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Vorrede. 


De anatomiſchen Tabellen des Kulmus ſind ſeit geraumer Zeit das Buch geweſen, aus welchem dle 

Lehrlinge der Wundarzneykunſt ihre anatomiſchen Kenntniſſe ſchoͤpften. Die tabellarifche Einrichtung, 
die Kürze des Vortrags und die bevgefüͤgten Abbildungen der mehreſten Theile des menſchlichen Körpers waren 
unſtreitig fuͤr dieſe Klaſſe von Leſern wichtige Empfehlungen. 

Da die Verlags handlung mir die Beſorgung einer neuen Auflage dieſes Buchs übertrug, fo glaubte ich, 
die alten Kupſertafeln mit neuen verwechſeln zu müͤſſen, welche einen gleichern Schritt mit der jetzigen Beſchaf⸗ 
fenheit ſowohl der Anatomie, als der Kupferſtecherkunſt hielten. Ich wählte daher aus Albin, Didloo, 
Camper, von Haller, Haſe, Boölpin, Maſeagni, Mayer, Morgagni, Santorini, Sheldon, 
Schumlanſky, Walter, Zinn u. g. die Vorſtellungen von den Theilen des menſchlichen Körpers, ordnete 
fie fo, wie es der Raum verſtattete, und begleitete dieſelben mit Anmerkungen, welche auffer dem eigentlich 
anatomiſchen auch dem Wundarzte, für welchen dieſes Buch eigentlich beſtimmt iſt, zeigen ſollten, welchen 
Gebrauch er, ſelbſt von den feinern Kenntniſſen der Anatomie, bey Ausübung feiner Kunſt zu machen im 
Stande iſt. Aus diefer Abſicht find vorzüglich die beyden lezten Kupfertafeln beygefügt worden. Da aber 
der Umfang dieſes Werks, nach dieſem Plane ausgearbeitet, zu groß wurde, und der bey einem ſolchen Buche 
ſchlechterdings zu beabſichtigenden Wohlfeilheit Eintrag that, fo war ich genöthiget, beſonders in der zweyten 
Haͤlſte, vieles von dem, was ſchon niedergeſchrieben war, wieder wegzuſchneiden. Vielleicht iſt hier und da 
das Meſſer zu tief geführt, und ſelbſt von ſolchen Dingen manches mit weggenommen worden, welche man 
in einer Anleitung zur anatomiſchen Kenntniß des Menſchen ſuchen zu duͤrfen glaubt. Sollte ich dieſes 
entweder ſelbſt finden, oder von andern hierüber belehrt werden, fo werde ich in der Zukunſt das Fehlende 
hinzu zu fegen und das Fehlerhafte zu verbeſſern, mir eiftigft angelegen feyn laſſen. 

Daß ich auſſer den angeführten Schriſtſtellern noch einen Blumenbach, Cruikſhank, Lieutaud, 
Loder, Meckel, Soͤmmering u. f. w. benuzt habe, darf ich wohl nicht erſt noch anführen, und berveifen, 
Ich wurde Tadel verdient haben, wenn ich dieſe forgfäktigen und unermuͤdeten Forſcher des menſchlichen 
Körpers unbenüͤzt gelaſſen hatte, — Leipzig in der Oſtermeſſe 1789. 
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— 48. b. Zeile 5. von unten: l. Darmbeine ſtatt Dornbeine, und nach Band iſt hinzuzuſetzen: (ligamentum 
ileo -Jumbare). &. das vom Sihbeinſtachel nach dem Kreutz, und Steißbeine hingehende Band. 
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Erfte Tabelle. 
Von der Zergliederungskunſt überhaupf. 


L Bestimmung bed Worts Anatomie. Man bezelchnet damit iezt die Kunſt, den thleriſchen Korper gu erlegen, um da⸗ 
durch die Lage, den Bau und die Verrichtungen aller Theile deſſelben kennen zu lernen. 


II. Der Gegenſtand dieſer Kunſt iff vorzüglich der menſchliche, und hernach überhaupt der thieriſche Korper. 


III. Theile der Anatomie giebt es fo viele, als überhaupt Theile verſchiedener Natur im thieriſchen Korper anzutreffen find. 

Die Grundlage des ganzen Korpers machen 

1. die Bnochen aus; der von ihnen handelnde Theil der Anatomie heißt die Knochenlebre (ofteologia). Sie ſind 
unter einander verbunden 

2. mit Bändern, und der fich mit ihnen befchäftigende Theil der Zergliederungskunſt wird Bänderlebre ((yndesmo- 
logia) genennt. Die Bewegung dieſer Knochen, ruͤhrt von Fleiſchmaſſen, 

3. den Muskeln, her, welche fic) großtenthells an den Knochen befeſtigen; ihre Anzahl, Lage, Wirkung betrachtet 
die Wiustellebre (myologia). Dieſe Fleiſchmaſſen erhalten ihr Empfindungsvermagen, durch 

4. die Nerven, beren Urſprung, Vertheilung und Nutzen in der Nervenlebre (neurologia) vorkommt. Bey allen 
dieſen Theilen aber würde das Leben und die Geſundheit des Körpers nicht beſtehen koͤnnen, wenn ſich nicht durch ſie 
hindurch eine unglaubliche Menge 

5. von Gefafien mancherley Art verbreitete, welche die naͤhrenden Theile aus den Nahrungemitteln ausziehen, ins Blut 
überführen, mit demſelben durch den ganzen Körper verbreiten, und das von dieſen naͤhrenden Theilen mehr oder 
minder erſchpfte Blut wieder nach dem Herzen zurückbringen. Dieſer Theil der Anatomie heißt die Gefaͤßßelehre 
(angiologia). 

6. Die Serr achtung der Drüſen kommt in der Drüſenlebre (adenologia) vor. Endlich beſchaͤftiget ſich 

7. bie Eingeweidelehre ((planchnologia) mit der Zergliederung der Eingeweide und Sinneswerkzeuge. 


IV. Mittel zur Erlernung der Anatomie ſind: 


a) öffentliche Zergliederungsfäle, wo leder, welcher ſich anatomische Kenntniſſe erwerben will, theils des Unterrichts 
des Lehrers der Anatomie genießen, theils ſelbſt Hand anlegen kaun, wozu verſchiedene Schriftſteller, 1. B. Ayſer, 
Caſſebohm, Carl Aug. v. Bergen, Sue u. a. m. Anleitung gegeben haben. 


bo) gute Schriftſteller, und der Natur getreue Zeichnungen von den Theilen des meuſchlichen Korpers. Einige dieſer 

Schriftſteller verbreiten ſich uͤber den ganzen Körper, andre nur über einzelne Thelle deſſelben. 

1. Von den erſtern führe ich blos folgende an: unter den Griechen Hippokrates, Galenus, Gribaſius; unter den 
euern, vom vlerzehnten Jahrhunderte an, Mundinas dei Luzzi, Magnus Hundt, Fac. Berengarius, TTicol. 
Maa, Job. Günther von Andernach, Jac. Splvius, Vefalius, Matth. Realdus Columbus, Gabe. Falop 
pia, Barthel. Euftachi, Leonb. Botalli, Yoldrer Boyer, Ful. Caf. Arantius, Eonflant. Varolius, Caſp. 
Daubin, bieron. Sabris von Aquapendente, Jul. Caflerius, Vious Pidius, Job. Pbil. Ingeaſſias, Adrian 
Spiegel, Exfp. Afellius, wilh. Harvey, Werner Rolfint, Glaf Worm, Scan Sylvius de la Boe, Cácilius 
Solias, Thom. Bartholin, Cont. Victor Schneider, ath. higbmor, Fob. Pecquet, Olaf Rudbeck, Mich. 
Ayſer, Fr. Gliſſon, Thom. wharton, Thom. Willis, Marc. Malpigbi, Wicol. Stenonis, Aaur. Bellini, 
Negner de Graaf, Fr. Nuxſch, Job. Swammerdamm, Waltb. Needbam, Rich. Lower, Theod. Kerkring, 
Ant, van Leeuwenboek, Guichard Jof. Duverney, Job. Cone. Peyer, Tbcopb. Bonnet, Ant. Tuck, Gotifr. 
Bidloo, Alex. Aittre, Phil. Verbeyen, Franz Poupart, Wilh. Cowper, Herm. Ridley, Joh. Mar. Lanciſt, 
Ant. Pacchioni, Jac. Douglas, Job. Batiiſſa Morgagnt, Lor. Heiſſer, Ad. Chr. Thebefius, Franz Petit, 
ac, Benign. Winslow, Job. Batt, Bianchi, Fac. Vercelloni, Fr. Aug. Waliber, Ebr. Jac. Trew, Bernb. 
Siegfr. Albin, Joh. Ad. Culmus, Chr. Bernb. Albin, Ge. Dan. Coſchwitz, Job. Be. Duvernoy, Alex. Monto, 
Alor. von Haller, Joſ. Lieutaud, Phil. Adolph Böhmer, Theoph. Borden, Wilb. Zunter, Job. Hof. Sue, 
Peter Camper, Joh. Fe. Meckel, Joh. Theoph. Walter, Joh. Fr. Lobſtein, Domin. Cotunni, „5. Aug. Weise 
berg, Job, Hunter, Joh. Ern. Neubauer Bull. Chr. Loder, J. E. A. Meyer, u. a. m. 
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Erſte Tabelle. 


it den Schriftſtellern der Anatomie, welche nur einzelnen Theilen derſelben, ot 
heile des menſchlichen Korpers ihren Fleiß beſonders gewidmet haben, 1 MB 


a. in Anſehung der Entflepung der Rnochen, Domin, Gagliardi, 


bin u. a. m. 


b. in Anſehung der ganzen Rnochenlebre, Clopton savers, 


Bac. Crew, Bernh, Siegfr. Albin, Bertin, 
e. in Anſehung der Bander, Joſ. Weitbrecht. 


hl gar nur einem einzigen 


Thom. Kerkeing, Wesbit, Bernb. Siegfr. 
Job. Palfyn, Al. tonto, w. Chefeloen, Cb. 


Böhmer, Walter, Blumenbach. 


d. In Anſehung der Nuskellebre, W. Cowper, B. S. Albin, Cones de Courcelles, Santorini, 


e. in Unjehung der Nerven und des Gebirns, 
Monro, Willis, Prochaska, Vicg d' yr. 


Vieuſſens, Walter, Meckel, safe, Sómmering, meyer, 


7. in Anſehung der lymphatiſchen Befaͤße, W. Serwfon , Scheldon, 
g in Anſchung der Slurgefäße, von Haller, Walter, Meyer. 
B. in Anſehung einzelner Theile der Eingeweidelebre 


Werner, Safe, Mascagni, Cruikſhanck. 
„. B. 


1. des Herzens, Harvey, Lower, Thebeſius, Senac. 


2. der Leber, Gliſſon, Bianchi. 
3: der Nieren, Bellini, Schumlanski. 


4. der Geburtetheſſe, de Graaf, Nedbam, w. Hunter. 


5. der Augen, Zinn. 


6. der Ohren, du Verney, Valfalva, Các. Folius, Caſſebohm. 
3. Wachs figuren, welche verfehiedene Theile des thieriſchen Korpers nach dem Leben darſtellen. 
V. Der Nutzen einer guten Kenntniß in der Zergliederungskunſt, zeigt ſich darinne, daß 


1. man durch fie den fin! 
bewundern lernt: 


ſtlichen Bau feines Körpers einſehen, und die dabey bewieſene Weisheit des Schöpfers 
2. befonders der praktiſche Arzt und Wundarzt ohne fie folk keine Krankh 


eit richtig beurtheilen und heilen kann: 


3. die Urſachen verborgener Krankheiten und táblinger Todesfálle dadurch entdeckt werden. 


Anmerkungen über die erſte Tabelle. 


1. las Wort Anatomie it griechiſchen Urſprungs, und 

bedeutet eigentlich eine Zerlegung, Zerſchneidung: 
hernach ıft es auch beſonders auf die Zergliederung des thle⸗ 
riſchen Korpers angewendet worden. “Einige der Anatomi⸗ 
ker legen ſelbſt Hand an die Zerlegung, forſchen in tobten 
Körpern nach der Lage, Geſtalt, Verbindung der Theile 
unter einander, und verſchaffen fic) auf dieſe Weiſe eine gee 
naue Kenntniß von der Einrichtung der thierifchen Mas 
ſchine; und dieſe heißt man praktiſche Jergliederer. Andre 
hingegen benutzen blos die Bemühungen der erſtern, ſtudie⸗ 
ren die von ienen gelieferten Beſchreibungen und Abbildun⸗ 
gen vom menſchlichen Korper, vergleichen dieſelben mit ana 
komiſchen Präparaten u. f. w. und erlangen gleichfalls eine 
richtige Einſicht in den wunderbaren Bau ihres Körpers, 
ohne eben ndthig zu haben, das Meffer in der Hand, ieden 
Theil in Leichnamen aufzufuchen: dieſe nennt man theores 
tiſche Sergliederer. 

II., Der oornehmfle Gegenſtand der Anatomie iſt iezt der 
menſchliche Körper. Alleln in ienen finſtern Zeiten, wo es 
das größte Verbrechen war, einen menſchlichen Leichnam 
zu zergliedern, mußten dicienigen, welche ſich einige Kenntniß 
des thieriſchen Korpers überhaupt verſchaffen wollten, zu Thie⸗ 
ren ihre Zuflucht nehmen. Der Kayſer Friedrich 11. ſuchte 
zuerſt diefem durch paͤpſtliches Anſehen gehelligten Vorurtheile 
dadurch entgegen zu arbeiten, daß er verordnete, aller fuͤnf 


Jahre ſollte in Cicitien ein menschlicher Lelchnam zergliedert 
werden, und dabey follten alle Aerzte und Wundaͤrzte des 
ganzen Königreichs zugegen ſeyn. — Mundinus dei Luzzi, 
welcher unter dem bekanntern Nahmen andinas de Lucia 
vorkommt, hatte ſein Buch über die Anatomie nach drey 
von ihm zer gliederten meuſchlichen Leichnamen ausgefertiget, 
und aus diefem Grunde erhielt es ein ſolches Unfehen, daß 
die Aerzte zu Padua durch Geſetze angehalten wurden, uber 
kein andres Buch, als über dieſes, die Anatomie zu leh⸗ 
ren. — Und noch zu Rolfin®s Zeiten, welcher doch im vo⸗ 
rigen Jahrhunderte gelebt hat, war die Anatomie in Jena 
in ſo ſchlechtem Anſehen, daß ſich zum Tode verurtbeilte 
Miſſethäͤter als die lezte Gnade ausbaten, nach ihrem Tode 
nicht gerolfinkt zu werden, d. h. aufs anatomiſche Theater 
zu kommen. — Indeſſen haben wir diefer Zergliederung 
thieriſcher Körper viele Entdeckungen zu verdanken, 3. B. 
die Kenntniß der Milchadern, die wurm förmige Bewegung 
der Darme, den Umlauf des Blutes, verſchiedene Veráne 
derungen in den weiblichen Geburtstheilen nach der Ber 
fruchtung u. c w. Ueberdies verdient der thieriſche Korper 
theils wegen feiner bewunderungswuͤrdigen Einrichtung, 
thells wegen der Unmsͤglichkeſt, fonft in der Vieharzneykunſt 
etwas zu feiften, eben fo gut, wie der menſchliche Körper, 
unterſucht zu werden. Die Zergliederung des menſchlichen 
'oͤrpers wird entweder ſchlechtweg Anatomia, oder auch 
Anthro. 


Anmerkungen Über die erfle Tabelle. 3 


Anthropotomia genennt: bie Zergliederung des thierifchen 
Körpers hingegen heißt Zootomia, oder Anatomia com» 
parata. Die leztere iſt ver Gegenſtand von folgenden 
Schriften: Marc. Aur. Severini Zootomia Democritea. 
Norimb. 1645. 4. Mémoires pour fervir d t hiſtoire des 
animaux. Paris. Gerh. Blafis anatome animalium. 
Amſtel. 1681. 4. Des Grafen Büffons Naturgeſchichte 
enthaͤlt vom vierten bis zum funfzehnten Bande einen wich⸗ 
tigen Schatz anatomiſcher Bemerkungen über den Bau thie⸗ 
riſcher Körper. Blair, Camper, Geoffroy, Joh. Hunter, 
Lyonet, Monto, Simmering, Tyfon u. a. m. haben fich 
durch genaue Zergllederungen verfchiedener Thiere zu klaſſi⸗ 
ſchen Schriftſtellern der Qootomie gemacht. 

Il. Verſchiedene Schriftſteller find in Anſehung der 
Eintheilung der Anatomie von der gewöhnlichen Art darin⸗ 
nen abgewichen, daß fie mehrere Theile, als die oben ans 
geführten, annehmen. D. Job. Chr, Sprögel (der ganze 
menſchliche Korper nach allen feinen Theilen. Hamburg 
3718. 8.) führt außer den nahmhaft gemachten Theilen der 
Zergliederungskunſt noch die Ychomenologia, d. i. die Lehre 
von den in äßen enthaltenen Feuchtigkeiten (ro lvl 
vey, contentam), und die Z/ehontologia, d. i. die Lehre 
von den Kanaͤlen und Höhlen, weiche Feuchtigkeiten ent, 
balten, an: allein der Gegenſtand dieſer Lehren wird ſchon 
aa der Gefäßelehre abgehandelt. Ferner koͤnnte man aus 
der Iſchoutologie wieder drey Theile machen, die Schlag 
ader + (arteriologia), die Blutader (phlebologia) und 
die Aympbgefäßelebre. Endlich find wieder einige anato- 
miſche Schruftſteller, welche die Anzahl der Theile der Zer⸗ 
gliederungsfunſt verringern, und z. B. die Druͤſenlehre 
nicht als einen beſondern Theil gelten laſſen wollen, weil 
die mehreſten Drüfen zum Lympogefaͤßeſyſtem gehören, die 
ubrigen aber am ſchicklichſten in der Eingemeidelehre vor⸗ 
kommen. S. des Hrn. Hofr. Juſt. Chr. Loders anato⸗ 
miſches Handbuch. ©. 3. 

IV. Zu ſeloſteigner Handanlegung bey Zergliederung 
des thieriſchen Körpers find verſchledene Inſtrumente noth⸗ 
wendig, welche zum Theil in den gewohnlichen anatomi⸗ 
ſchen Beſtecken enthalten find. Man braucht nehmlich zum 
Durchſchneiden häutiger, ſehnichter, fleiſchiger Theile das 
Inceiſtonsmeſſer, oder Scalpell; zum Zertheilen der Kno. 
chen eine gute Säge; zum Abtrennen des Zellgewebes und 
Zergliedern feiner Theile eine Lanzerte, und zum Feſthalten 
der Fäden des Zellgewebes u. f w. ein Zaͤngelchen oder eine 
Pincette; zum Aufblaſen der Lungen, kleiner Gefäße und 
dergleichen einige unten ſpitzig zulaufende, und etwas ge 
trümmte Rohren von verſchledener Große. Zum Einfpri« 
gen der Blulgefaͤße Hat man einer guten Spritze noͤthig: 
unter den gebräuchlichen iſt dle von Bonnegarde bekannt 
gemachte Neberkühnſche die beſte. Man f Alex. Monro 
d. ä. in den Edimb, Verſuchen Th. I. — Die in die groͤſ⸗ 
fern Gefäße einzuſpritzende Maſſe kann aus vier Theilen von 
weiſſem Wachs, aus zwey Theilen venellaniſchen Terpen⸗ 
tin, und aus einem Theile Hirſchunſchlitt zuſammengeſezt 
werden; doch hat beynahe ein ieder Zergliederer eine Mr 
Vorſchrift dazu. Soll die Maſſe in die kleinern Gefäße 


eindringen, fo bedient man ſich des aͤtheriſchen Terpentin⸗ 
als, oder einer Aufloſung von Hauſenblaſe um Weingeiſt, 
wozu färbende Korper, z. B. Zinnober, Indig, Grüne 
ſpan u. ſ. w. gethan werden. Bey Einſpritzung der lym⸗ 
phatiſchen Gefäße macht man befonders vom lebendigen 
Queckſilber Gebrauch, welches am leichteſten mit dem Bli⸗ 
zardiſchen Inſtrumente zur Thraͤnenfiſtel in dieſe Gefäße gee 
bracht wird. Bisweilen kommen Nerven ), oder einge⸗ 
ſpritzte Gefäße nicht eher zum Vorſcheine, als bis entweder 
Knochen, oder fleiſchige und zellige Theile weggeſchafft wore 
den find. Hierzu bedient man fic) freffeuder Feuchtigkelten, 
der mineraliſchen Säuren u. ſ. to. 

Anatomiſche Schriftſteller, welche entweder wegen 
irgend eines von ihnen entdeckten, und nach ihnen benann⸗ 
ten Theiles des menſchlichen Korpers, oder wegen des Ans 
ſehens, das ihre Schriften erhalten haben, merkwuͤrdig 
ſind, ſcheinen mir folgende zu ſeyn. . \ 

Hippokrates, gebohren im erſten Jahre der achtzigſten 
Olympiade, oder im 459. vor Chriffi Geburt, hat fic) in 
feinen Achten Schriften als einen guten Wundarzt bewieſen , 
und es iff aus dieſem Grunde ſehr wahrſcheinlich, daß er in 
der Anatomie nicht fo welt zurückgeweſen ſeyn könne, als 
einige neuere Gelehrten behaupten. Das unter ſeinen 
Schriften vorkommende Buch uͤber die Jergliederung oder 
von den Theilen des Menſchen ſoll nicht von ihm her⸗ 
rühren. Einen Auszug daraus findet man indeſſen in des 
Hrn. Hofr. Gruners Bibliorh. alter Aerzte. Th. II. 
S. 32 — 60. 

Galends war unter dem Roͤmiſchen Kayſer, Marcus 
Aurelius Antoninus, berühmt. Seine Einfichten in die 
Anatomie hat er durch verſchiedene Bücher, z. B. von den 
Knochen, von der Zergliederung der Muskeln, der Nerven, 
der Blutadern u. f w.; durch fein größeres Werk von den 
anatomifchen Demonftratienen; durch feine Abhandlungen 
über das Geruchswerkzeug, uͤber den Nutzen und die Bee 
ſtimmung der Theile des thieriſchen Koͤrpers u. ſ. w. auf 
eine fo vortheilhafte Weiſe an den Tag gelegt, daß ihm fos 
gar ſein heftiger Gegner unter den Neuern, Veſal, das ihm 
deshalb gebührende Lob nicht zu entziehen wagt. Seine 
kleine Schrift von den Knochen blieb auch dann, als die 
Anatomie in Italien nach den Zeiten Friedrich II. wieder 
in Aufnahme gekommen war, noch immer der Text, über 
welchen die Knochenlehre mündlich und ſchriftlich vorgetra⸗ 
gen wurde. Es ſtheint, als ob man zu feiner Zeit, und 
auch lange nach ihm, geglaubt habe, daß die anatomifchen 
Kenntniſſe dieſes Arztes aus Pergamus weder erweitert, 
noch verbeſſerk werden könnten. So ſehr ſchraͤnkte man 
ſich einzig und allein auf fie ein, und fo heftig widerſtritt 
man der Wahrheit aller anaromifchen Bemerkungen, welche 
nicht mit Stellen aus dieſem Arzte belegt werden konnten! 
Zu feinen Zergllederungen bediente er fic) aus Mangel an 
menſchlichen Leichnamen mehrentheils der Affen, 

Oribaſius, eln Freund des Kayſers Julian des Abs 
truͤnnigen, aus Sardis gebürtig, hat im vier und fünf 
und zwanzigſten Buche feiner Collectancen, welche er auf 
Befehl dieſes Kayſers aus den alten Aerzten zuſammen⸗ 

A 2 tragen 


*) Wenn man . W. die Endfäden des Gebdenervens, welche zwiſchen den beyden Bidttern der Scheidewand (lamina Spiralis) legen, 


acigen will, fo legt man die Schnecke in Salzſaurc. 
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tragen mußte, von der Anatomie gehandelt. Man findet 
hier eine, wiewohl dunkle, Beſchreibung des Whartoni⸗ 
ſchen Speichelganges, welche man als einen Beweis der 
anatomiſchen Kenntniſſe dieſes Arztes anzufuͤhren pflegt, uns 
geachtet es gewiß iff, daß dieſe Stelle dem Galen zugehört. 

Mundinus dei Aussi, aus Meiland, lebte im Ans 
fange des vierzehnten Jahrhunderts, und trug in Bologna 
die Arzneywiſſenſchaft als öffentlicher Lehrer vor. Sein, 
Buch: Anatome omnium corporis interiorum partium. 
Papiae 1478. fol. hat ſich über zweyhundert Jahre in Anſehen 
erhalten, und ſehr viele Auflagen erlebt. Den Grund hier⸗ 
von habe ich in dem Vorhergehenden angegeben. 

Magnus Hundt, aus Magdeburg, wurde in Leipzig 
in drey Facultaͤten Doctor, und farb zu Meiſſen, wohin 
die Academie von Leipzig wegen der Peſt verlegt worden 
mar, im Jahre 1519. Sein Buch: Anthropologium de 
hominis dignitate, natura et proprietatibus, de elementis, 
partibus et membris humani corporis etc. Lipfiae 1501. iſt 
einzig und allein deswegen merkwuͤrdig, weil man die ihm 
beygefuͤgten Abbildungen fir die erſten anatomiſchen Zeich⸗ 
nungen halt. Allein dieſe Ehre geht Ihnen ab; denn fchon 
vor Hundt gab es folgende anatomiſche Holzſchuitte. 
Das erſte menſchliche Skelet, in anatomiſcher Hinſicht gee 
zeichnet, hat Hr. Prof. Blumenbach in dem tratat. de 
animalibus, welcher den zweyten Theil zu einigen Folios 
ausgaben des Ortus fanitatis ausmacht, und wovon die 
feinige, ohne Druckort und Jahrzahl, wahrſcheinlich ums 
Jahr 1490. erſchienen ſeyn ſoll; den aͤlteſten ſplanchnologi⸗ 
ſchen Holzſchnitt hingegen in Retham's fa/ciculus medicinae. 
Venet. 1495. entdeckt. Noch vor Hundt erſchien auch: 
Compendiofa capitis phyjici declaratio principalium corporis 
humani partium figuras liquido aſtendens. Lipf. 1499. wo⸗ 
von Jac. Peiligk der Verfaſſer ſeyn ſoll. S. Baldingers 
neues Magazin für. Aerzte. B. III. S. 135 — 140. Uebri⸗ 
gens find die Hundtiſchen Abbildungen duferfe roh, und 
nicht einmal nach der Natur, ſondern blos nach Beſchrei⸗ 
bungen entworfen. 5 

Bac. Berengarius, aus Carpi; daher er auch gemei⸗ 
niglich Jac. Carpus genennt wird. Er iſt in der erſten 
Hälfte des ſechszehnten Jahrhunderts theils wegen feiner 
anatomiſchen Kenntniſſe, theils darum berühmt, weil er 
der erſte geweſen, welcher die veneriſche Krankheit mit Queck⸗ 
ſilbereinreibungen geheilt hat. Er mußte Bologna, wo er 
Profeſſor der Chirurgie geweſen iſt, verlaſſen, weil man 
Ihn beſchuldigte, daß er lebende menſchliche Korper zerglie 
dert haͤtte. Seine beyden anatomiſchen Werke: Commen- 
taria cum amplifimis additionibus ſupra Mundini anatomiam 
humani corporis. Bonon, 1521. 4. und Jagogae breves, 
perlucidae et uberrimae in anatomiam humani corporis. Bo- 
non. 1522, 4. find aus mehr als zweyhundert zergliederten 
Körpern entſtanden, und enthalten auch verfehiedene Ab⸗ 
bildungen der befchriebenen Theile. Die verſchiedenen Aus⸗ 
gaben des leztern Buches weichen in Anfehung der Abbil⸗ 
dungen ſehr unter einander ab. Er ſtarb zu Ferrara, und 
hinterließ dem Herzoge, welcher ihn nach der Vertrelbung 
aus Bologna in ſeinen Schutz genommen hatte, ſein Ver⸗ 
mögen, worunter 4% Ducaten haar Geld war. 

Nicol Maſſa, aus Venedig, wurde dadurch in der 
erſten Hälfte des ſechszehnten Jahrhundertes berühmt, daß 


er mehrere Aerzte bey feinen anatomiſchen Unterſuchungen 
zugegen ſeyn ließ, ihnen verſchiedene, ältern Zergliederern 
unbekannte Theile zeigte, und nach dieſen Zergliederungen 
fin Buch: Introdultorius anatomiae /. diffettionis corporis 
humani, Venet. 1535. 4. niederſchrieb. Man darf aber in 
demſelben nicht alle Theile des menfehlichen Körpers, fon. 
dern nur diejenigen ſuchen, welche bequem an einem einzt- 
gen Leichname gezeigt werden konnen. 

Job. Güntber, von Andernach, war zwar noch im 
funfzehnten Jahrhunderte (1487) gebohren; allein fein Buch: 
Anatomicarum inflitutionum libri IP. erſchien zu Paris, 
wo er einige Zeit Profeſſor und Franz des erſten Leibarzt 
war, 1536. 8. Sein Schüler, Veſal, hat eben dieſes Buch 
verbeſſert zu Padua 1538. 8. herausgegeben. 

: Jacob Sylvius, eigentlich du Bois, 1478. in einem 
kleinen Orte bey Amiens gebohren; Veſals Lehrer und eifrir 
ger Gegner, weil es ihm unangenehm war, daß Vefal dem 
Galen fo oft in der Zergliederungskunſt Fehler zeigte. 
Wenn er ſich gleich nicht durch wichtige anatomifche Ent» 
deckungen auszeichnete, ſo iſt er doch deswegen merkwuͤrdig, 
daß er den Muſkeln, welche noch vom Veſal und Faloppia 
mit Zahlen bezeichnet wurden, Nahmen gab; die Klappen 
der zuruͤckfuͤhrenden Blutadern entdeckte, und die Blutge⸗ 
fäße mit gefärbten Flüſſigkeiten anzufüllen vorſchlug. Er 
ſtarb 1555. 77. Jahre alt. Seine Schriften, wovon einige 
zur Anatomie, einige zur Erklärung des Hippokrates und 
Galeus gehoren, andre fic) mit praftifchen Gegenſtaͤnden, 
und mit der Pharmacie und den Arzueymitteln beſchaͤftigen, 
find von Ren. Moreau zu Genf 1630. fol. geſammelt und 
Hera een worden. 

„Andreas Veſalius, aus Brüffel, 1514. gebohren, 
ſpürte von feiner zarteſten Jugend an einen 0 a 2S 
zur Anatomie, daß er ſelbſt Lebensgefahren nicht ſcheuete, 
um dieſen Hang zu befriedigen. Von Löwen mußte er ſich 
eutfernen, weil er, um Knochen zu Sfeleten zu bekommen, 
weder Graͤber, noch Galgen verſchonte, und deswegen ver⸗ 
klagt worden war. Er gieng nach Paris, um unter Jacob 
Sylvius und Job. Guͤntber tic) noch mehr in diefer Wiſſen⸗ 
ſchaft zu vervollkommnen. Von hier gieng er nach Baſel, 
lehrte daſeloſt die Anatomie, und verfertigte ein Skelet, 
welches noch leit zu feinem Andenken daſelbſt aufbewahrt 
wird. Sein Ruf wurde immer größer, und die Republik 
Venedig übertrug ihm die erſte Profeſſur der Anatomie und 
Chirurgie zu Padua, welche er ſechs Jahre lang mit dem 
größten Bepfall begleitet hat. Mit unter ſtellte er auch zu 
Bologna und Pifa anatomiſche Demonftrationen an. Dieſe 
Periode feines Lebens war für die Anatomie die wichtige. 
Denn er machte hier mit dem berühmten Mahler Tisian Be⸗ 
fanntfchaft, und beredete ihn zur Zeichnung der anatomi⸗ 
ſchen Figuren und Präparaten, welche ihm Vefalius jedes» 
mal machte. Die Kunſttalente dieſes großen Mannes, 
welche von den gleichfalls großen anatomiſchen Einſichten 
des Veſal's geleitet wurden, machen iene Abbildungen dem 
Anatomiker und Künſtler gleich wichtig. Daß weder des 
Mahlers, noch des Formſchneiders, von welchen beyden 
dieſe anatomiſchen Abbildungen herruͤhren, vom Veſal ive 
gendwo Erwaͤhnung gethan worden iſt, rührt wahrfthein⸗ 
lich von feiner Unzuftiedenhelt mit beyden Kuͤnſilern her, 
uͤber welche er an mehrern Orten feiner Schriften klagt. 

Und 
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und uberdem wurde es vom Vefal unbehutſam geweſen 
ſeyn, ſich über einem Kuͤnſtler öffentlich und nahmentlich zu 
beſchweren, welcher beym Kayſer Karl V. dem er fein Werk: 
de human! corporis fabrica, zueignete, in deſſen Dienſte 
ſein Vater ſtand, und an deſſen Hof ſelbſt unſer Veſal zu 
kommen ſuchte, in großen Gnaden ſtand. Man ſ. Moeh⸗ 
fens Verseichn. von Bildniſſ berühmter Aerzte. S. Bo. ff. 
Vielleicht war dieſe Zueignung die veranlaſſende Urſache, 
daß ihn dieſer Kayſer zu ſeinem Lelbarzte erwaͤhlte, welche 
Wuͤrde er auch nach Rarls Tode noch einige Zeit bey Philipp IL. 
begleitete. Urſache, warum er fich dieſem Poſten ento 
zog, fey, welche fie wolle, geweſen, genug er gieng nach 
Jeruſalem, um das heilige Grab zu beſuchen. Während 
dleſer Reiſe farb: Faloppia, und die Republik Venedig trug 
unter ſehr ruͤhmlichen Bedingungen dem Veſal die durch ite 
nen Tod ledig gewordene Profeſſur zu Padua an. Auf ſei⸗ 
ner Nüchreife uͤberfiel ihn ein Sturm; fein Schiff ſcheiterte 
bey der Inſel Zante, wohin er fic) mit genauer Noth rete 
tete; hier wurde er krank und ſtarb, da es ihm an aller 
Hülfe fehlte, 1564. im funfzigſten Jahre feines Lebens. 
Seine vorzuͤglichſten anatomiſchen Schriften find fol. 
gende: 

1. Epifiola, docens, venam axillarem dextri eubiti in 
dolore laterali fecandam, et melancholicum ſuccum e 
wenas portae ramis ad fedem pertinentibus purgari. 
Baſil. 1 4. Diefe Schrift iſt ſehr ſelten. Sie iſt 
mit einer Abbildung der Hohlader, der obern Zwiſchen⸗ 
rippenader, der ungepaarten Ader und der Adern der 
Bruͤſte verſehen. 

. De kumani corporis fabrica libri VIT. Bafıl. spud 
Oporin. 1543. fol. Mit dieſem Werke, welches er als 
ein junger Mann von noch nicht 29. Jahren vollendet 
bat, if der Anatomie ein großer Vorſchub zu ihrer 
Vervollkommnung gethan worden, ungeachtet nicht al⸗ 
les darinne, wie es auch beynahe nicht anders ſeyn 
konnte, da dieſes Werk das erſte in feiner Art war, 
von gleichem Werthe iſt. Er beſchwert ſich in dem dies 
ſem Buche vorgeſezten Briefe, daß ſeine anatomiſchen, 
drey Jahre zuvor herausgegebenen Tafeln nachgeſto⸗ 
chen, verdorben und als fremde Arbeit verkauft wor⸗ 
den wären. Von Haller macht aus dieſem Grunde 
wahrſcheinlich dieſes Arztes epitome ſuorum librorum 
de anatomia corpor. kumani zu dem zweyten der Veſa · 
liſchen Bücher. S. Biblioth. anat. Tom. I. ©. 181. 
Allein jene Tafeln find nichts weiter, als die Probe: 
tafeln, welche er durch ſeinen Vater, Hofapotheker zu 
Brüffel, dem Kayſer Karl V. vorlegen ließ. Noch it 
piefes zu bemerken, daß man gemeiniglich glaubt, die 
Ausgabe dieſes Werks von 1543. fey in Anſehung der 
Figuren beſſer, als die bey dem nehmlichen Verleger 
im Jahr 1555. erſchienene. Allein die Figuren find 
die nehmlichen, und wenn hier und da eine in der lez⸗ 
tern Ausgabe ſchlechter zu ſeyn ſcheint, als in der ere 
ſtern, ſo iſt dieſes nicht Schuld des Formſchneiders, 
ſondern des Druckers. Da nun der Text der leztern 
Ausgabe vom Verfaſſer verbeſſert, und überdies noch 
mit einigen kleinen Figuren und einem ſehr ſchoͤnen Tis 
telblatte vermehrt worden iſt, ſo verdient dieſe leztere 
Ausgabe bey weitem den Vorzug vor der erſtern, wenn 


man fic) nicht die von Herm, Boerhaave und B. S. Albi. 
nus 1727. zu Leiden in zwey Foliobaͤnden herausgege⸗ 
bene, und anſtatt der Holzſchnitte mit Kupfern von 
Wandelaar verſehene Ausgabe der ſaͤmmtlichen Schrif⸗ 
ten dieſes Arztes, oder die von dem Hrn. Hofr. H. Pale 
mat. Leveling 1781. ff. beſorgte, wobey die alten 

Holzſchnitte wieder benuzt, und mit einem ganz neuen 

Text verſehen worden ſind, anſchaffen will oder 

kann. 

. Suovum de humani corporis fabrica lihrorum epitoure. 

Cum iconibus elrgantifimis iuxta germanam authoris 
delineationens. Balil. 1543, fol. max. Dieſer Auszug 
feines groͤßern anatomiſchen Werks ¡ft weit häufiger, 
als ines, aufgelegt worden. Die erſte Ausgabe iſt 
die beſte, aber ſelten. 

4: Anatomicarum Gabriel. Fallopii obfervationum exa- 
men. Venet. 1564. Der große Ruhm, den Veſal 
durch feine Einſichten in die Zergliederungskunde erwor⸗ 
ben hatte, und beſonders dieſes, daß er den Galen, 
welcher dazumal als ein untruͤgliches Orakel in der Arz⸗ 
neywiſſenſchaft galt, haͤufig tadelte, verſchaffte ihm 
viele Gegner, welche alles anwendeten, um ihn ſein 
Leben zu verbittern. Unter andern ſchrieb auch Fae 
loppia, den man, wiewohl faͤlſchlich, für einen Schuͤ⸗ 
ler des Veſals hält, feine ob/ervationes anatomicas 
gegen ihn, welche zu dieſem Examen die Veranlaſſung 
waren. 

Mattb. Realdus Colombi (Columbus), von Cremona, 
legte ſich unter Veſals Anleitung auf die Anatomie, welche 
er auch nach feines Lehrers Abgange von Padua funfzehn 
Jahre lang daſelbſt, und alsdenn auch zu Pifa und Rom 
öffentlich vorgetragen hat. Er hat zwar in dieſer Lehrſtelle 
Gelegenheit gehabt, viele Leichname zu zergliedern, und 
manche anatomiſche Entdeckung zu machen; allein ſein Werk; 
de re anatomica libr. XV. Venet, 1559: fol. enthält dieſer 
Entdeckungen wenige, und manchen Irrthum, den er als 
Veſals Schüler und Lehrer der Zergliederungskunde wohl 
hätte verbeſſern follen. Er ſtarb 1577. 

Gabriel Faloppia (Fallopius), aus Modena, geboh⸗ 
ren 1523, folgte dem Colombi in der Profeſſur zu Padua, 
nachdem er ſchon zu Ferrara und Piſ das nehmliche Amt 
begleitet hatte. Er gehort zu den vorzuͤglichſten Beforderern 
der Zergliederungskunſt, wetteiferte mit dem Vefal, aber 
auf eine anſtaͤndigere Weiſe, als die übrigen Gegner deffel- 
ben, und erwelterte die Anatomie mit vielen Entdeckungen 
Von ihm führen die Muttertrompeten, und der Aquaeductus 
in dem Vorſaale des Ohres zwar den Zunahmen; allein die 
erſtern hat ſchon ein alter Zriechiſcher Arzt, Seropbilus, 
und nach ihm Roffus von Ephes gekannt und beſchrieben, 
uud die Beſchreibung des leztern findet ſich auch ſchon in des 
Bac. Berengarſi comment. ſupra Mundini anatomiqm. Bo- 
non. 121. S. 457. Mit mehrerm Rechte gebührt ihm die 
Ehre, die Knochen der Frucht zuerſt betrachtet, und Ihre 
Abweichungen von den Knochen erwachſener Perſonen ange⸗ 
merkt zu haben. Seine uͤbrigen anatomiſchen Entdeckungen 
find fo Häufig, daß fie bier nicht alle aufgezählt werden 
konnen. Das vorzüglichfte und einzige Werk, welches der 
feinem Leben herauskam, find feine Ob/ervationes anato- 
micae, Venet. 1561. Die übrigen, dieſem großen Zerglies 
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derer, weſcher ſchon im neun und dreyßigſten Jahre ſeines 
Alters ſtarb, beygelegten Schriften find geſammelt worden 
unter dem Titel: Gabr. Fallopü opera omnia, tam praßlica, 
quam theorica, Venet. 1584. fol. Th. 1-1. 

Bartholomaͤus Euſtachi (Euſtachlus), von Sanfeverino, 
war Profeſſor der Anatomie zu Rom, wo er in einem hohen 
Alter 1570 ſtarb. Er machte fic) durch feine feinen Zerglie⸗ 
derungen und durch Anhaͤnglichkeit an Galens Behauptun⸗ 
gen bekannt, zu deren Unterfiligung er, wie er felbſt in ſel⸗ 
nem Buche; de multitudine, geſteht, falſche Zergliederun⸗ 
gen benuzt hatte. Er beſchreibt (de ven. fine Pari, antigr. 
ALLL p. m. 280.) ben Bruſtgang deutlich von feiner Juſer⸗ 
tion an bis zum Milchfafebehateer; geſteht aber, das Ende 
dieſer weiſen Vene ſey ihm noch unbekannt. Ihm haben 
wir die Erfindung der Misrenfapfeln zu verdanken. Nach 
ihm, als dem Erfinder, iſt auch die große Klappe im rechten 
Herzohr vor der Oefnung der Hohlader, die Hoͤrtrompete 
u. 1 worden. Seine kleinen anatomiſchen Schrif⸗ 
ten, a 

de renum firußlura, officio et adminifiratione. 

de auditus organis, 

ium examen. 

motu capitis. 

vena, quae ¿soyo; Graecis dicitur, et de humerariae 

venae propagine, quae in flexu brachii venam commu« 

nem producit profundam, 
de dentibus, 

trifft man in der von Herm, Boerhaave zu Lelden 1707. her. 
ausgegebenen Ausgabe zugleich mit den vom Verfaſſer ſelbſt 
gezeichneten, aver in der erſten Ausgabe nicht bey allen 
emplaren befindlichen Kupfern beyſammen. Das gro 
Werk, welches er über ſechs und bierzig dazu gehörige Ku⸗ 
pfertafeln ausgearbeitet hatte, iſt verlohren gegangen, und 
nur erſt nach anderthalb hundert Jahren hat man die bloßen 
Tafeln wieder gefunden, welche Joh. Mar. Lanciſt 1714. 
zu Nom herausgegeben har. Die befte Ausgabe ift folgende: 
Bernh. Siegfr. Albini explicatio tabularum Barthol. Eufa- 
chii, Leidae 1761. fol. 

Julius Ef, Arantius, aus Bologna, ein Schüler 
des Veſal's, und ſeit 1555. Profeſſor der Anatomie und 
Chirurgie in feiner Vaterſtadt. Sein Buch: de humano 
Joetu. Rom. 1564. enthält eine genaue Beſchreibung der 
menſchlichen Gebaͤhrmutter und des Baues des Fétus: und 
feine obfervationes anatomicae. Venet. 1587. welche er noch 
kurz vor feinem Tode (t 1589.) herausgab, beſchreiben man. 
ches, was ſchon Euſtachi wußte, aber genauer, und eini⸗ 
ges, was dieſem ganzlich unbekannt war. Die pedes Hip- 
pocampi find von ihm guerſt mit diefem Nahmen belegt wor⸗ 
den; und das diverticulum, worein ſich der vierte Ventrikel 
des Gehirns endiget, hat von ihm den Zunahmen evs 

alten. 
0 Leonb. Boralli, aus Uti, ein Schuͤler des Faloppia: 
nach ihm iſt der Kanal, welcher in der Frucht das Blut aus 
der großen Schlagader in die Lungenſchlagader fuͤhrt, der 
Botalliſche Schlagadergang genennt worden. Auch das ei⸗ 
runde Loch in der Zwiſchenwand der Herzvorkammern, wel⸗ 
ches doch ſchon Galen gekannt hat, wollte er entdeckt ba 
ben, und leugnete, daß es verwüchſe. Job, van Sorne 
hat ſeine Werke geſammelt, und unter dieſem Titel heraus- 
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gegeben: Opera medica et chivurgiea omnia, edita U. 
Horne. Lugd. Bat. 1666. „ 


Leichname zu 

Bologna ſeine 

umani heraug, 

dtarzt berufen, 

nen Beweis ſei⸗ 

Hier gab er 

+ externaruin et internarum prince 

palium humani corporis partium tabulae, atque anatomi- 

cae exercitationes , obfirvationesque variae novis diverfis ac 

artificiofifimis figuris illufiratae. fol, Er ſtarb als Feld⸗ 
arzt 1660. im ſechs und ſechszigſten Jahre feines Alters. 

Vidus Vidius, aus lorenz, war anfangs Leibarzt 

des Königs in Fraukreich, Franz J. und wurde als ſoſcher 

Lehrer der Arznehwiſſenſchaft in Paris. Nach dieſes Koͤnigs 

Tode wurde er als offenelicher Lehrer nach Piſa berufen, und 

ſtarb daſelbſt 1567. Lange nach ſeinem Tode erſchien feine 

ars medicinalis, a Vido Pidio ium, recognita, Tom, 1— Jil. 

Venet. 1601, Der dritte Band enthaͤlt ſieben Buͤcher 

von der Zergliederungskunſt, in welchen er zwar meiſtens 

Veſal's und Faloppia's Entdeckungen, aber doch auch hier 

und da eigene Bemerkungen vorträgt. Der Kanal in dem 

Fluͤgelforkſatze des Keilbeins, worinnen ein Nerve und 


eine Schlagader liegt, hat von dieſem Arzte nebſt den in 


ihm befindlichen Theilen den Nahmen bekommen. Auch 
findet man bey ihm eine Deſchreibung der Grimmdarm⸗ 
c Ri Varol Bi 
onſtant. Varoli, aus ologna, war zuerſt in ſein 

Vaterſtadt Lehrer der Anatomie, hernach des Papi Gee. 
gor des XIII, Leibarzt und Profeſſor der Anatomie zu Rom. 
Er ſtarb im zwey und dreyßigſten Jahre feines Alters 1578. 
Bey feinem Leben erſchien, ohne fün Vorwiſſen, feine Ei. 
Jfiola de nervis opticis non mulüsque aliis Praeter communem 
opinionem in humano capite objervatis ad Hibron. Mercu- 
rialem. Patav, 1873.8. Hier kommt unter andern auch eine 
Veſchreibung der ringfdrmigen markigen Erhabenheit bey 
der Vereinigung der Schenkel des großen, und der aͤußern 
Schenkel des kleinen Gehirns vor, welche von ihm die Va⸗ 
roliſche Brücke genennt worden iſt. Seine vier Bücher 
anatomiae /. de refolutione corporis humani, edid, J. C. Cor- 
tefius enthalten auch cine Beſchrebung der Grimmdarm⸗ 
klappe, deren Erfindung er ſich zuschrelbt, und welche er 
adi ps ii genennt wiſſen will. 

y wictonymus Fabrizio, aus Aguapeudente, einem 
Staͤdtchen im Kirchenſtaate, ein Schüler des Saloppta, 
dem er auch zu Padua in feinem Lehramte nachfolgte, bee 
(chaftigte ſich auf funfzig Jahre mit Zergliederung thieriſcher 
Körper, und ſtarb reich und geehrt Im gaſten Jahre 1619. 
Seine ber ſchiedenen anatomiſchen Schriften ſind in verſchle⸗ 
denen Sammlungen erſchlenen; die er ſte unter dem Titel: 
Hera anatomica etc. Patav. 1025. fol. die lezte und bolt» 
fiándigftes opera omnia anatomica et phyfiologica, hatte. 
nus variis formis ac locis edita. Nunc vero certo ordine 
digefa et in unum volumen redaéta ete. cum Pracfatione B. 
$. Albini. Lugd. Bat. 1737. fol. e. figur, Er rühmte ſich, 
im Jahre 1574. die Klappen in den zurückfuͤhrenden Blut. 

adern 
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adern entdeckt zu haben: doch war ihm du Bois, oder J. 
B. Cannani in feinem aͤußerſt ſeltnen Buche: mujculorum 
humani corporis piélurata dijjefio per I. B. Cannanum, 
fine loc. et ann, ficherhierinne zuborgefommen Das eins 
zige bat er vor ienen voraus, dafıfeine Beſchreibung davon 
genauer iſt, und daß er dieſen kleinen haͤutigen Expanfionen 
den Nahmen der Klappen beylegte. Das großere anatomi⸗ 
ſche Werk: totius animalis fabricae theatrum, wozu uͤber 
dreyhundert Kupfertafeln gehoͤrten, iſt nicht heraus gekom⸗ 
men, vielleicht weil Fabriz die Caſſeriſchen Tafeln für uno 
übertreffbar hielt. Von Saller (biblioth, anat. Tom, l. 
P- 288.) vermuthet, daß fie in der Boerhaaviſchen und 
Thomſiſchen Buͤcherſammlung geweſen find. Thom, Barı 
sholin. beſaß die myologiſchen Tafsın, welche ſehr geruͤhmt 
worden ſind. 


Caſpar Baubin, aus Baſel, hatte zu Padua den Fae 
brizio von Aquapendente von 1577 — 79, und zu Paris 
den Severin Pineau (Pinus) gehoͤrt, rühmte, den Cafes 
tins als Freund und Theilnehmer feiner gelehrten Bemuͤ⸗ 
hungen 1579. kennen gelernt zu haben, und legte ſich in der 
Jugend auf die Anatomie, im Alter mehr auf die Botanik: 
in beyden Wiſſenſchaften, deren Lehrer er vierzig Jahre lang 
zu Baſel war, machte er fic) berühmt. Die Grimmdarm⸗ 
klappe wird nach ihm, als dem Erfinder, valvula Bauhint 
genennt; er ſagt indeſſen nur fo viel, daß er 1579. dieſe 
Klappe gefunden habe, ohne daß er irgend einen Schriftſtel⸗ 
ler, der ihrer vor ihm gedacht habe, geleſen hätte. Er bee 
dient ſich ferner der von Sylvius erfundenen Benennungen 
der Mufteln zuerſt. Seine anatomiſchen Schriften find: 


de partibus corporis humani externis, Ii. e. univerfalis 
methodi anatomiae etc. libr. J. Baſil. 1588. $. 

de corporis humani fabrica libr. IV. Baúl. 1590.8. 

inflitutiones anatomicae corporis feminei et virilis hifto- 
riam propomentes, Bafil. 1592. 8. 

theatrum anatomicum novis figuris aeneis illuſtratum et 
in lucem emifum opera et fumtibus Theod. de Bry. 
Francof. 1605, $, 1621. 4. a % , 

vivas imagines partium corporis humani, acneis formis 
exprejlae. Francof, 1640. 


Julius Caſſerius, aus Piacenza, ein Schüler des Sler. 
Fabrizio, ſcheint 1561. gebohren zu ſeyn. Er verfolgte 
das weiter, was fein Lehrer nur flüchtig angegeben hatte. 
Er beſchaͤftigte ſich, wie aus femem Werke von den fuͤnf 
Sinnen erhellet, ſtark mit der Zootomie. Die kleinen Fons 
sanelle, welche beym Zuſammenſtoßen der Scheitelbeine, der 
Felſenbeine, und des Hinterhauptknochens entſtehen und der 
mufculus perforatus bes Oberarm führen von ihm den Que 
nahmen. Der Muftel des Steigbuͤgels, welchen er erfün⸗ 
den haben wollte, iſt vom Joh. Riolan und andern in Zwei⸗ 
fel gezogen worden. Seine anatomiſchen Schriften finds 

de vocis anditusque organis kifloria anatomica, Ferrar, 
1600. fol. 

Pentatfikejeion , hi. e. de quingue fenfibus liber, organo- 
rum fabricam , aRionem, et ufum continens, Venet. 
1609. fol. An dieſem Werke fo Caſp. Bartholin in 
fo fern Antheil haben, weil er die dazu gehörigen Prde 
parate verfertigte, oder verfertigen half. 


Endlich wollte er noch, wie fein Lehrer Willens geweſen war, 
ein theatrum anatomicum herausgeben, wozu auch die Jar 
feln ſchon fertig waren; allein der Tod uͤberellte ihn (+ 1015). 
Dan, Kindfſeiſch (Bucretius) bekam 78 Stück von den Cafe 
ſeriſchen Erben, und gab fie mit des Adrian Spiegels ana⸗ 
tomifchen Werken heraus. Eduard Sialerti, ein beruͤhm⸗ 
ter Mahler aus Bologna, hat die Zeichnungen verfertiget, 
und Franz Valleſi, einer der beruͤhmteſten Meiſter der das 
maligen Zeit, dieſelben in Kupfer geſtochen. 

Adrian Spiegel, aus Brüfel, war als Nachfolger 
des Caſſerius von 1616. bis 1625. Profeſſor der Anatomie 
und Chirurgie zu Padua. Er ſtarb an einem verwundeten 
Finger, und hinterließ fein größeres Werk: de humani cor- 
poris fabrica libr. x. dem Dan. Bucretius zur Herausgabe, 
welcher die hinterlaſſenen Papiere veränderte, in andere 
Ordnung brachte, wegſchnitt, oder von dem Seinigen hin⸗ 
zuſezte, ſo, daß die hier und da vorkommenden Irrthuͤmer 
vielleicht nicht ſowohl dem Spiegel, als vielmehr ſeinem 
Herausgeber zugeſchrieben werden muͤſſen. Nach dieſem 
Spiegel ift ein kleiner Lappen der Leber benannt worden, 
ungeachtet er den Alten ſchon bekannt geweſen iff. Die erſte 
Ausgabe kam heraus Venet. 1627 und 1645. fol. Job. 
Andonides van der E inden hat alle Schriften dieſes Arztes 
in zwey Banden Amſterd. 1645, fol. geſammelt: im erften 
Bande, welcher die anatomifchen Werke enthalt, kommen 
auch Schriften andrer Aerzte, 3. B. des Jul. Caſſerius, 
Caſpar Aſellios, Wilb. Sarvey, Job. Walius, vor. 

Caſpar Aſellius, aus Cremona, war im Anfange des 
ſtebenzehnten Jahrhundertes zu Padua Lehrer der Anatomie, 
und machte ſich durch die Wiederentdeckung (1621) der 
Milchgefaͤße, welche er auch zuerſt abgebildet hat, beruͤhmt. 
Die eigentliche große Magendruͤſe zeichnete er als eine unbe⸗ 
kannte Drüfe ab, und den im Gekröſe, beſonders beym 
Hunde, bey einander liegenden Druͤſengruppen legte er den 
Nahmen pancreas Aellü bey. Er glaubte endlich, daß die 
Milchgefatze age in die Leber giengen. Nach ſeinem Tode 
erſt gaben zwey Aerzte, Alexander Tadinus und Septalius 
die Schrift, worinnen er jene Entdeckung beſchrieben hatte, 
unter dem Titel: de laftibus /. lafteis venis, quarto vaje- 
vum mefraicorum genere, novo invento differtatio, cum gu- 
ris elegant, Mediol. 1627. 4. heraus. Dieſe Ausgabe hat 
vier große in Holz geſchnittene Figuren, welche mit bunten 
Farben abgedruckt ſind: die Milchgefaͤßße find weiß, dle 
Blutadern des Gekroͤſes ſchwaͤrzlich, das Gekroſe weißlicht, 
die Daͤrme ſind fleiſchfarbig, die Leber iſt mit blutrother 
sun a mit ſchwarzen darüber laufenden Blutadern abs 
gebildet. 

f Wilhelm pies aus der engliſchen Grafſchaft Kent, 
1577. gebobren, ein Schüler des Sieron. Sabeidio, hernach 
Leibarzt der Könige Jacob und Carl J. und sffentlicher Lol 
rer der Anatomie und Chirurgie in London, hat ſich durch 
die Entdeckung des wahren Kreislaufes des Blutes im thie⸗ 
rischen Korper (1616 — 1619.) unfterblich gemacht. Erſt im 
Jahre 1628. gab er feine exercitatio anatomica de mots cor 
dis et Janguinis in animalıbus, Eraneſ. in 4. heraus, mel» 
cher, um des itingern Job. Riolans Einwendungen zu wi⸗ 
derlegen, noch zwey andre exercitationes 1649. nachfolgten. 
Dieſe Entdeckung erlangte eine große Menge Gegner, wel. 
che aber von Harvey feiner Antwort gewürdiget wurden: 

andre, 
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andre, welche den Harveyiſchen Verſuchen allen Glauben 
abauſprechen nicht das Herz hatten, wollten wenigſtens mit 
großem Aufwande von Gelehrſamkeit beweiſen, daß ſchon 
lange vor Harvey verſchiebenen Aerzten und Naturforſchern 
die wahre Beſchaffenheit des Blutumlaufs bekannt geweſen 
waͤre. In feinen exercitatt. de generatione aninsalium, 
welche von Ge. Ent herausgegeben worden find, kommen 
auch verſchiedene anatomifche Beobachtungen über die Haute 
der Frucht, über die Nabelſchnur u. f. w. vor. — B. S. 
Albin hat dieſe Schriften 1737. zu Leiden in zwey kleinen 
Quartbaͤnden herausgegeben: vorher waren fie ſchon in des 
le Cleve und Wanget's bibliotheca auatomica Lo. I. und II. 
beyſammen zu finden. 

Werner Kolfink, aus Hamburg, 1599. gebohren, 
wurde zu Padua 1625. Doctor, und legte ſich fo auf die 
Anatomie, daß er elnigemal, für den berühmten Sieron. 
Fabrizio den deutſchen, zu Padua ſtudierenden Aerzten 
anatontifche Vorleſungen zu halten, den Auftrag bekam. 
Vier Jahre heruach wurde er in Jena Profeſſor der Arzuey⸗ 
wiſſenſchaft, und legte hier ein anatomiſches Theater, einen 
botaniſchen Garten, und ein chemiſches Laboratorium an. 
Er war der erſte, welcher nach dem Aſellius in Deutſchland 
(1626) die Milchgefaͤße zeigte, und 1642. den Blutumlauf 
nach Harvey's Grundfägen vertheidigte. Seine dijertatio- 
nes anatomicae kamen 1656. 4. zu Jena heraus. 

Olaf Worm, aus Aarhus in Juͤtland, 1588. ge 
bohren. Nachdem er verſchiedene Akademien beſucht hatte, 
fo wurde er zu Baſel 1611, Doctor, und endlich zu Kops 
penhagen Profeſſor der Arzueywiſſenſchaft. Er beſchaͤftigte 
ſich mehr mit der valerlaͤndiſchen Geſchichte und der Natur ⸗ 
biftorie, als mit der Anatomie: jedoch hat er feinen Nah: 
men durch die Zwickelbeinchen (oflicula Wormiana) verewi⸗ 
get, deren Enkdeckung 61628.) man ihm zuſchreibt, unge⸗ 
achtet er ſelbſt den Gunther von Andernach anführt, wel. 
cher ein dergleichen Beinchen beobachtet habe. Andre Aerzte 
führe Hr. Blumenbach in feiner Geſchichte und Beſchrei⸗ 
bung der Knochen des menſchlichen Korpers, S. 179. an, 
welche dieſer Zwickelbeinchen vor Worms Bekanntmachung 
erwähnen. — Er ſtarb 1654. Seine anatomiſchen Beob⸗ 
achtungen find in feinen Briefen an verſchledene Gelehrte 
enthalten, welche unter dem Titel: Olai VVormii et ad eum 
doflorun virorum epiflolaeetc. Hafn. 1728.8. erſchienen find. 
Dieſe Ausgabe iſt ſelten, weil die mehreſten Exemplarien in 
dem großen Brande in Koppenhagen ein Raub des Feuers 
wurden. Die neueſte Auflage ¡ft ebendaſelbſt 1751. 8. in 
zwey Banden erſchienen. 

Franz Sylvius de le Boe, aus Hanau, 1614. gt 
bohren. Er machte anfangs mehr den ausuͤbenden Arzt, 
als den Anatomiker, und erhielt deswegen nach Ryper's 
Tode zu beiden die Profeſſur der ausuͤbenden Heilkunde. 
In dieſem Aınte legte er fic) auch mit mehrerm Eifer, und 
init einem glücklichen Erfolge auf die Zergliederungskunde, 
und machte ſich bier durch verſchledene Entdeckungen ber 
kannt. Beſonders beſchaͤftigte er ſich viel mit dem Gehirne, 
wovon auch verſchiedene Theile, z. B. die Waſſerleitung, 
die große Grube u. f w. noch iezt nach ihm genannt werden. 
Er hat die Druͤſen zuerſt in zuſammengeſezte und lympha⸗ 
tiſche eingetheilt, das vierte Gehoͤrknschelchen erfunden, u. f. 
Seine Differtationen, worinnen er dieſe Gegenſtaͤnde abge⸗ 


handelt hat, find unter dem Titel: Differtationum medi- 
carum ſcleckarum decas , zu Utrecht 1695. 4. herausge- 
kommen. 

Cixcilius Folius, ein venetianifcher Arzt, und des 
Fob. Vesling’s Nachfolger in der Profeſſur der Anatomie 
zu Venedig, in der erſten Hälfte des ſiebzehnten Jahrhun⸗ 
derts. Von Ihm rühren folgende Schriften her: Sangwi- 
nis e dextro in finifirum cordis ventriculum defluentis facilis 
riperta via, cui non vulgaris in lafíras nuper patefaftas 
venas animadverfio praeponitur, Venet.1639.4. Moba in- 
ternac auris delineatio. Venet, 1645. 4. In dem erſtern 
Buche behauptet er, die Milchgefaͤße im menſchlichen Sire 
per zuerst gezeigt zu haben: den Klappen derfelben fchreibe 
er mit Recht die Kraft zu, die Bewegung des Milchſaftes 
zu leiten: auch im erwachſenen Menfchen fey. das eyrunde 
Loch und der Botalliſche Schlagadergang offen. Herm. 
Conring Gintroduftio in artem medicam cap. 4. H. 29.) ur. 
theilt von dieſem Buche, daß es von einem ungelehrten, in 
der Anatomie unerfahrnen, und doch lächerlich ſtolzen 
Súngling herruͤhre. — Die zweyte Schrift beſteht nur aus 
vier Quartfeiten, und iſt eine bloße Erklarung der dem 
Thom. Bartbolin uͤberſendeten Zeichnungen der innern 
Theile des Gehoͤrs. Ihrer Selteuheit wegen hat fie von 
Baller in feine collet, difjertat. anatomic. To. IV. p. 366 U. f. 
aufgenommen. 

Thomas Bartholin, einer der beruͤhmteſten Aerzte des 
vorigen Jahrhunderts, hatte die meiften Akademien in Hole 
land, Deutſchland, Frankreich und Italien beſucht, und 
durch feine Vertheidigung des Harvepifchen Blutumlaufs, 
desgleichen auch dadurch, daß er ſich die Ehre, die Iymphar 
tifthen Gefäße entdeckt zu haben, zufchrieb, fich eine große 
Menge Gegner erworben. Seine mannigfaltigen Schriften 
über die Lymphgefäße find in folgender Sammlung enthal- 
ten: opujcula nova anatomica de lalleis thoracicts et Im- 
phaticis vafis in unum volumen comprehen/a, aulla et reco- 
guita, Haln. 1670. 8. Die von ihm herausgegebenen, und 
mit Zufägen vermehrten in/fitutiones anatomicae ſeines Va⸗ 
ters, Caſpar Bartholin's, haben mehrere Ausgaben erlebt, 
und galten lange als das beſte anatomiſche Handbuch. 
Auch dieſer Zergliederer mußte noch über den Haß öffentliche 
Klagen führen, den er ſich durch Zergliederung menſchlicher 
Leichname zugezogen hatte. Er farb 1680. im vier und 
ſechzigſten Jahre ſeines Lebens. 

Conrad Victor Schneider, aus Bitterfeld, war in 
Wittenberg Profeſſor der Arzneywiſſenſchaft, und ſchrieb 
unter andern ein weitlaͤuftiges, aber klaſſiſches Werk de ca- 
tarrhis br V. worinne die zwar ſchon den Alten bekannte, 
aber nach ihm zubenahmte membrana pituitaria von ihm 
genauer beſchrieben worden iff: er beſtritt die Meinungen, 
daß die Geruchsnerven beym Meuſchen hohl wären; daß die 
rlechbaren Theile, um empfunden zu werden, bis zu den 
Gehirnhoͤhlen dringen müßten; daß die Unreinigkeiten des 
Gehlrus durch das Siebbein in die Naſe und den Mund abe 
floſſen, u, . w. Er kannte die cornua /phenoidalia, welche 
von Bertin 1744. näher unterſucht, und mit dem eben ane 
geführten Nahmen belegt worden find, und wollte gleich. 
falls die Lympbgefaͤße entdeckt haben. Aus verſchiedenen 
feiner Schriften erhellt, daß er einen guten Proſector ges 
habt habe; und vielleicht müͤſſen alle Entdeckungen dieſes 

Arztes 
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Arztes dem unbekannten anatomiſchen Gehuͤlfen beygelegt 
werden. Er ſtarb 1680. 

Job. Georg Wirſung, aus Augsburg, ein Schüler 
Pesling's, entdeckte zu Padua, wo er dle Heilkunde aus. 
übte, den Ausführungsgang der großen Magendruͤſe, tel. 
cher auch nach ihm den Junahmen erhalten hat, im menſch⸗ 
lichen Korper: denn in einem welſchen Hahne hatte ihm 
denſelben Moritz Hofmann, des anatomiſchen Theaters in 
Altorf Stifter, zuerſt gezeigt. Er hat blos eine Abbildung 
von dieſer Erfindung zu Padua 1642. unter dem Titel aus 
gegeben: dußus cum multiplicihus fuis ramulis nob iter in 
pancreate inventis in diverfis corporibus kumanis, fol. denn 
fury darauf (1643) wurde er von einem Siebenbürgen, 
Cambier, aus Privathaſſe unter feiner Hausthuͤre evs 
ſchoſſen. 

Wathanael Sigbmore, aus Oxford. Sein Buch: cor- 
poris hu mani difquifitio anatomica. Oxon. 1649. fol. ent: 
Hale eine kurze, und ſehr oft unrichtige Befchreibung des 
menſchlichen Körpers. Indeſſen iſt ihm doch die Ehre wier 
derfahren, daf fein Nahme einigen Theilen des thieriſchen 
Korpers noch lezt beygelegt wird. Die Oberklunbackenhoͤhle 
3. B. kannte zwar ſchon Veſal (de fabrica corporis humani 
p. 490 und Saloppia Cob/ervat. anat. p. 35.) u. d. m. aber 
fie heißt dennoch nach ihm antrum Aighmori, nicht, weil 
er fie genauer, als feine Vorgänger beſchrieben hat; denn 
er bat nicht einmahl die weite, eckichte Muͤndung dieſer 
Höhle angegeben; ſondern weil er einige chirurgiſche Opera⸗ 
tionen an dieſem Theile zuerſt vorzunehmen vorſchiug. Der 
andre, nach ihm, als Erfinder, benahmte Theil iſt der 
dicke Anfang des aus den Hoden ableitenden Saamengangs 
(corpus Highmori). 

Job. Pecquet, ein franzoſiſcher Arzt, aus Dieppe ge» 
buͤrtig, machte ſich durch verſchiedene Schriften bekannt, 
worinnen er den von ihm (1647) entdeckten Milchſaftbehaͤl⸗ 
ter, und den wahren Gang des Milchſaftes, den Afellius, 
und andre verkannt hatten, beſchrieb. Er nahm auch eine 
ſeltnere Bildung des Bruſtgangs war, welcher doppelt 
war, und ſich auf ieder Seite in die zurüͤckfuͤhrende Schluͤſ⸗ 
ſelbeinader ergof. Seine experimenta nova antigua, qui. 
bus incognitum chyli receptaculum , et ab eo per thoracem 
in ramos u/que Jubelavios vafa lafva deteguntur. Paris 
1651. 4. find in des Mangeti bibliotheca anatom. Tom. II. 
p. 652 — 656. wieder abgedruckt worden. Auch die cap/ula 
Giiffonii iſt von ihm ſchon beſchrieben worden. 

Olaf Rudbeck, von Arofia in Weſtermannland, und 
Profeſſor der Arzneywiſſenſchaft zu Upfala, wurde, auſſer 
vielen ſonderbaren Hypotheſen über den Urſprung der Kine 
fie und Wiſſenſchaften aus Schweden, und feinen eben fo 
ſonderbaren Etymologien, wodurch er jene Hppotheſen zu 
unterſtüͤtzen bemüht war, durch den mit Thom. Bartholin 
über die Ehre der Entdeckung der Lymphgefäße geführten 
Streit berühmt. Schon in den Jahren 1649 und 1650. 
kamen ihm bey Nachforſchung der Milchgefaße die Lymph. 
gefaͤße der Yeber vor, welche Bartholin erſt im December 

1651. entdeckt zu haben geſtand. Dieſe Entdeckung beſchrieb 
Xudbed in feiner nova exercitatione anatomica, exhibente 
dußfus hepatis aguofos et vaſa glandularum Jerofa, Aro- 
fine 1653- 


Michael Ayſer, aus Leipzig, war Profector des Thom, 
Vartbolin a, hatte ſich einige Zeit in Padua aufgehalten, 
und eine ſolche Geſchicklichkelt im Zergliedern erworben, 
daß Bartholins Gegner aͤffentlich behaupteten, die von dies 
fem Arzte ſich zugeeigneten anatomiſchen Entdeckungen ruͤhr⸗ 
ten ganz allein von ſeinem Profector her, und Bartholin 
ſelbſt geſteht dieſes zum Theil von den Lympbgefaͤßen zu. 
Er ſchrieb eine Anleltung zu den anatomifayen Handgriffen 
unter dem Titel: Culter anatomicus, weiche mehrmahls, 
am vollſtaͤndigſten aber zu Koppenhagen 1679, und zu Sele 
den 1731. aufgelegt worden iff, Da indeſſen dazumal die 
Art, die mancherley Gefäße des Korpers einzufprigen, die 
Maceration u. f. w. noch nicht bekannt war, fo ſchraͤnkt ſich 
dieſe Anleitung ohne die Bartholinſchen Zuſaͤtze faſt blos 
auf das Weiß machen der Knochen, das Zubereiten der Stes 
lete, und auf bie Präparation der Muffeln ein. Er ſtarb 
als praktiſcher Arzt in Nikloͤping 1660. im dreyßſigſten Jahre 
ſeines Alters. 

Frans Gliſſon, Profeſſor der Arzneykunſt zu Cams 
bridge, in der zweyten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. 
Seine anatomia hepatis, cui ad calcem adiiciuntur non nul. 
da de lymphae duttibus nuper repertis. Lond. 1654. 8. ette 
Halt unter andern auch eine Befchreibung des unter dem 
Nahmen der capfula Gliffonii bekannten dichten, mit vielen 
Nerven und Lhmpbgefäßen durchflochtenen Zellgewebes, 
welches die Pfortader und die übrigen Gefäße umgiebt. 
Jidoch iſt Gliffon nicht der wahre Erfinder derfelben, fore 
dern Pecquet. In feinem andern Buches de ventriculo et 
intefliniset partibus continentibus abdominis. Lond. 1677. 4. 
bat er zuerſt richtige Gedanken über die Reitzbarkeit gedufe 
ſert, und dieſelbe auch fluͤſſigen Theilen zugeſchrieben; die 
Bewegung des Herzens vom Reitze hergeleitet ; die wurm. 
förmige Bewegung der Daͤrme gut befchrieben u. f. mw. Er 
ſtarb 1677. 

Thomas Yobarton übte in der Mitte des ſtebzehnten 
Jahrhunderts die Zergliederungskunſt zu London aus, und 
nahm ſich bey Gelegenheit einiger Vorleſungen, welche er 
zu halten verbunden war, zuerſt vor, alle Druͤſen im 
menſchlichen Körper nach der Reihe aufzuſuchen. Er rühmt, 
daß ibm Gliſſon dabey geholfen habe. Schade iſt es, daß 
er ſich bey dieſen Unterſüchungen meiſtens Kälber und ans 
drer Thiere bediente. Von ihm hat der Ausführungsgang 
der Kinnbackendruͤſen den Nahmen (dukfus Haartoniauus) , 
ungeachtet er ſchon den Altern griechiſchen und arabiſchen 
Schriftſtellern, welche von dem menſchlichen Korper ges 
ſchrieben haben, bekannt geweſen it. Seine adenographia 
J glandularum totius corporis deferiptio erſchien zuerſt Lon. 
don 1658-8. und in Hangers biblioth, anat. Tom. I. p. 1 
Tom. II. p. 726. N 

Thomas Willis ſtudierte zu Cromwells Zeiten zu Hy. 
fort, und wendete ſich, nachdem der bürgerliche Krieg ge⸗ 
endige worden war, nach London, wo er durch feine glück 
liche Praxis, and durch feine Hopotheſen gar bald berühmt 
wurde. Sein vorzüglich bierber gehöriges Werk ift die 
anatome cerebri, cui acceffit nervorum deferiptio et ufus. 
Londin, 1664. 4. und in feinen operibus. Amítelod. 1683. 4. 
Bey dieſem Werke hat ihm Lower geholfen. Es ift zu be. 
dauren, daß in dieſem Buche die anatomia comparata mit 
der anthropotomia oft fo vermiſcht iſt, daß der unaufmerk⸗ 
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fame Lefer dadurch irre geführt wird. Die corpora quadri- ihrem Gange nicht in ú S 8 
gemina, die protuberantia annularis, der nervus 4 10 dern ogi nn i e enge E fonte 
u. ſ. w. haben von ihm ihre ahmen erhalten, und die nis generatioui infervientibus de cl, er 1 St ule lh has 
Zergliederer ehren fein Andenken dadurch, daß fie dieſen in anatomia. Lugd. Bat. 1668 16 fat 42 ele Arch 
eben genannten Theilen des Gehirns Willis Nahmen als nis generationi injervientibus, Ball nov EET 1 8 
Sheen e al fo fieben und funfzigſten partium genitalium defenfio. Leidae 76558 welch 1 
nes Alters am Seitenſtiche. te, nebſt den übrigen Aufſätzen dieses Arjtes Ren ares 
Marcellus Malpigbi, nahe bey Bologna 1628. ge. feinem Tode (+ a th 155 
bohren, war in Pifa, Meffina, Bologna Profiffor der dae 1677. Amiterd. 1705.8. zuſammengedru 12 50 he 15 
Heilkunde, und endlich beym Papſt Innocentius XII. Ti- Man behauptet auch, daß er, wo nicht y eh 9 55 
tilar » Lelbarze. Ihm haben wie die erſten feinen Unterſu. Inſectlonsſpritze, doch der erſte UVa 4 eh ate 
En un den Bau der Eingeweide zu e wozu abgezeichnet habe. e uc ende 
r ſich der Maceratlon und des damals noch neuen Vergroͤſ⸗ Friedrich Nuyſch, au 3 A 
ferunggglafes bediente. Auch dleſer große Zergliederer, der Botanik und Meth Cone Ae 
nach, dem dar, von ihm zuerſt entdeckte zwiſchen der Haut ſich nicht blos durch feine außerordentlich ict E a 85 
und dem Oberhaͤutchen liegende Schleimnetz, worein er die ſpritzungen, ſondern auch durch feine vielen ( deck ad 
Farbe der Neger ſezte, benennt worden iſt (corpus reticu- in der Anatomie ſehr berühmt gemacht. lis ih 
fare Malpighityy fehlte darinne, daß er die Zergliederun: Sammlung vortrefflicher anatomiſcher Praparate an; 159 
gen der Thiere allzu vorellig auf die Beſchaffenhelt des bey ihm feine Tochter halfen, und Verkaufte ſie h pes r . 
menſchlichen Körpers übertrug. Seine verfehiedenen Schrif⸗ fiir 30,00, hollaͤndiſche Gulden. Nachher gelt 
ten ſind unter dem Titel; opera phyfica et medica, Lugd. neun und fiebzigften Jahre feines Alters au , ae 10 
Bat. 1687. 4. geſammelt worden. Nach ſeinem Tode er. ſammlen, welche eben fo reich, und ſchoͤn, wie die 1 
e opera pofiliuma. Lugd. Bat. 1698. 4. Er 1 ſeyn würde, wenn er nicht 1731. geſtorben wär 
504. E A Dieſe zweyte iſt für einen Preiß von 20,000 G 5 
155 lee ee l e aus der Seine] geſchenkt Verben er 
t . „ einer Zurück- heimniß, feine Einſpritzungen Di einer fi e 
e rece e gi ie feiner Vaterſtadt. Feinheit zu Ela an EN 995 
+ fic ) feine &. ert. de glandulis ois et nuper Nach ihm iff die tunica Ruy 15 er ene 
obfervatis inde prodeuntibus vafis. Lugd. B. 1665. 4. 275 uteri 79195 worden. E druf Re Bai bh 
innen, er den von ihm entdeckten und nach, ihm benannten Eingeweide, welchen Walpigbi Adee 9 bl ab 
Ausführungsgang der großen Ohrdruͤſe beſchrieben hat, zeigte durch Verſuche und Zergliederungen die Rapfen bi 
ſchon als einen guten Zergliederer, und erhielt ſich auch Lymphgefaͤße; er beſaß die Kunſt das Geh en 15 
durch verſchiedene andre Schriften über die Muſteln, Dru. u. ſ. w. Seine Schriften, als ahn i 105 ani 
fen u. ſ. w. in dieſem Rufe, bis er feine Profeffue nieder. felod. 1701 — 1715. Caras irren ene mh 


legte, und 1675. zur katholſſchen Religion übergieng, nach maximus. Amitelod. 172 urge ri 

welcher Periode er blos theologiſche Streitfehriften ausarbei- anatomicus bo . ras SOU natal 1 

tete, und endlich 1686. zu Hamburg farb, Verſchiedene adver/aria anatomico- medico-chirurgica, b. 1 5 5 

fet Sant adi iM Ange 8 anatom. 1717 — 1723. u. ſ. f. finden fich alle in feinen e 
m. I. p. 482. Tom. II. b. 116. 527. 533. gefammelt, bus anatomico- medico- chirurgicis. en 

Laurentius Bellini, aus Florenz, gebohren 1643. Joh. e cee si 0 
wurde im zwanzigſten Jahre Profeſſor der Philoſophie, und ren, legte ſich zu Leiden unter dem van den HEA bab 
Sorne, 


kurz darauf der Anatomie zu Piſa; endlich Leibarzt des Fleiße, auf die Anatomie; na er in fe 7, 
Großherzogs von Florenz, Cosmus ILL. Er befchrieb die ſtadt als Doctor wieder ae en aie 1 is 
Harnedhrgen in den Nieren, die noch iegt nach ihm tubuli tigte er fico mehr mit der Unterfuchung der J =f CIRO 
Belliniani genennt werden: er lehrte zuerſt, daß der Sitz der Zergliederung des menſchlichen Kir nee ee 
des Geſchmackwerkzeugs nicht in der ganzen Zungenſubſtanz, eine brauchbare Injections⸗ und Balſamatlonsma Sia es 
ſondern in den Zungenwarzchen befindlich fey. DieSeprips er dem Jeleor Kap ſch mittheilte, und wodurch fe Ivelche 
ten, worinnen er die angeführten Entdeckungen vortrug, Präparate ſo berühmt machte. Nachdem 8 Bl, 
exercitatio anatomica de firuétura et ufu renum. Florenz mit dieſen Beſchuͤftigungen zugebracht batte le Jahre 
1662. 4. Guflus organum novifime deprehenfum. Bonon. das Fieber der Schwärmerey: er gab feine 6 fo ene de 
1665. find einzeln herausgekommen und in den operibus ten ganz auf, reiſte nach Holſtein zu der ae ka 995 
omnibus. Venet. 1708. 4. wieder aufgelegt worden. merit, Antonia Bourignon, und ſtarb a e 
Regner de Graef (Graaftus), aus Schoonhaven, 164 1. rückkunft in einer großen Armuth, 1680 ES 1095 au 
gebohren, und feit 1665. praktiſcher Arzt zu Delft, hat ſich traurigen Umftänden an Thevenor ón einen tte 15 y net 
beſonders durch feine Befchreibung der Geburtsthelle des verkauften Zeichnungen und Papiere zur So 0 
menſchlichen Korpers bekannt gemacht, worinne manche kaufte Seemann Boerhgave ſehr theusr ar fic, u ae 
Entdeckung vorkommt, welche ſich neuere Zergliederer haben fie unter dem Titel; Biblia naturac. Lu en 115 one 
zueignen wollen, z. B. daß die Nebenhoden, ede aus einem heraus. Ferner hat Swammerdam 1 155 ii sete : 
einzigen Gefäße beſtehe; daß die Saamendlaͤschen ſich mit ply/ico-anatomico» medicus de reſpiralione sees pee. 


num. 


e 
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aum, Lugd. Bat. 1667. 8: und miraculum naturae > fi uteri 
muliehris fabrica. Lugd. Bat. 1672. 4. In der leztern 
Schrift zeigt er, daß runden Mutterbaͤnder aus Gefaſ⸗ 
ſen beſtehen; daß die Eyerſtͤcke von den Trompeten waͤh⸗ 
rend der Befruchtung umſchloſſen wurden, damit das aus 
den erſtern herausfallende Ey nicht in die Bauchhoͤhle aus⸗ 
treten, fondern in den Kanal der Muttectrompeten, und 
aus diefen in die Gebährmutterhoͤhle gebracht werden 
koͤnne. 

walther Needham, ein Londner Arzt, Hat die Lymph⸗ 
gefäge des Unterleibes gut beſchrieben; vortreffliche, auf 
eigne Zergliederungen, fido ſtuͤgende Bemerkungen, uͤber die 
Bildung der Frucht in ſeinem, mit fchönen Kupfern gezler⸗ 
den, Buche: de formato fostw. London. 1667. 8. Amſtel. 
1008. 12. hinterlaſſen, und will den Stenoniſchen Speichel. 
gang ſchon im Jahre 1658. geſehen haben. Auch hat er 
Objervationes anatomicas demonjiratas in reg. coll. Canta- 
brig. Lond. 1714. 12. geſchrieben. 

Richard Lower, ein berühmter englifcher Arzt, hat 
ein Buch: traftatus de corde. Item de mote, colore et 
transfujione fonguinis. Lond. 1669. 8. geſchrieben. Die 
lezte Ausgabe davon iſt Leid. 1749. 8. berausgekommen. 
Das zwiſchen beyden Hohladern liegende und eine Erhaben« 
Heit bildende Fektklünſpchen iſt von ihm zuerſt beſchrieben 
worden, und hat nach ihm deu Nahmen des tuberculum 
Loweri erhalten. Er behauptet, die Ueberleitung des Blu⸗ 
tes aus dem Körper eines Thieres in den Korper eines ane 
dern ſey von ihm zuerſt im Februar 1665. zu Orford an ci» 
nem Paar Hunden vorgenommen worden. Doch hat Lis 
bavius dieſe Operation deutlich vor Lower'n ſchon beſchr ie ⸗ 
ben, und die dazu gehörigen Inſtrumente angegeben. 

Theodor Nerkring, aus Hamburg, legte ſich in ſeinen 
ſpaͤtern Jahren auf die Erlernung der Arzneykunſt, und 
übte diefelbe einige Jahre hindurch zu Amſterdam aus. 
Nachher gab er dieſe Beſchaͤftigung auf, gieng zur katholi⸗ 

eligion über, und wurde Reſident, des Großherzogs 
zu Florenz in Hamburg. Er hat noch 1688. gelebt. Von 
ihm haben wir das Spicilegium anatomicum , continens ob. 
fervationum anatomicarum ceutuviam, nec non oſteogeniam 
Fortunm. Amitelod. 1670. Leid, 1729. 3. Von ihm haben 
die zuſammengeneigten Klappen (valvulaecomniventes) des 
Zwolffingerdarms, welche er in dem angeführten Werke ber 
ſchrieben hat, den Nahmen und Zunahmen (valvulae Ker- 
kringianae) erhalten. Er beſaß überdies, das Kunſiſtüͤck, 
den Bernftein, ohne daß feine Durchsichtigkeit im geringſten 
litt, durchs Feuer aufzulsſen, und überzog damit ganze 
Leichname. 

Joh. Conrad Brunner, aus Dieſſenhofen in der 
Schweitz, bat als Profeſſor zu Heidelberg verſchiedene ana⸗ 
tomiſche Difputationen gelief; welche ihn als einen feinen 
Zergliederer ankündigen. Er wurde als Kurpfaͤlziſcher Leibe 
arzt unter dem Nahmen Brin von Hammerſtein baroniſirt. 
Seinen Nahmen führen die einfachen Schleimdrüſen des 
Iwolfſingerdarms (glandulae Brunnerianse), welche zwar 
fein Schwiegervater Wepfer, und auch Pechlin ſchon ge 
faunt haben, aber von ihm zuerſt am deutlichſten in ſeiner 
Difertatio de glandulis in duodeno inteflino:deteflis, Hei- 
deib. 1087.4. beſchrieben worden find. Auffer dieſer Differs 


tation iſt er auch noch von einigen Streltſchriften z. B. Ear 
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perimenta nova circa pancreas etc. Amſtel. 1683. de glan- 
dula pituitaria. Heide Ib. 1688. u. f. w. Verfaſſer. 

Joſ. Guiſchard Duverney, gebohren zu Feurs 1648. 
geſtorben 1730. erlangte durch feine Beredfamteit, womit 
er die trockenſten Materien auf die unterhaltendſte Weiſe 
vortrug, und durch feinen vortrefflichen dufferlichen Anſtand 
zu feiner Zeit in Paris ein großes Anſchen, wurde Anatom 
der fonigh: Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Paris (1676.), 
und nachher (1679.) Anatom im keniglichen Garten. Selbſt 
die Frauenzimmer befuchten feine anatomiſchen Vorleſun⸗ 
gen, und im großen Geſellſchaften zeigte man trockne, von 
ihm verfertigte Präparate als Merkwuͤrdigkeiten und Ge⸗ 
genſtaͤnde der Bewunderung vor. Seine Abhandlung 
vom Gehoͤrwerkzeuge (Trait? de Porgane de Powie, conte- 
nant la firuflure, les ufages et les maladies de toutes les 
parties de Voreille, Paris 1683. 1718. Leidae 1713. in 12.) 
enchaͤlt über dieſen, Gegenſtand viele gute Bemerkungen und 
ſaubere Kupfer. Er hat die erſte Beſchreibung der ganzen 
Euſtachiſchen Hoͤrtrompete geliefert; fünf Defnungen der 
hatdzirkelfdumigen Kanaͤle angenommen und abgebildet 
u. ſ. w. J. E. Bertin hat verſchiedene, theils in mehrern 
Werken zerſtreute, theils noch gar nicht bekannt gemachte 
Auffäßg dieſes Zergliederers in zwey Quartbaͤnden Paris 
1761. unter dem Titel: Oeuvres anatomiques, herausge- 
geben. Hier kommt unter andern ein anatomiſches ¿anda 
buch von ihm mit vor, worinne viele dem Winflow gemei⸗ 
niglich beygelegte Entdeckungen z. B. das ganglion oph~ 
thalmicum u. a, m. ſtehen. 

Joh. Cone. Peyer, aus Schaffhauſen, und Schuͤler 
des Buverney, entdeckte die haufenweiſe bey einander lie⸗ 
genden Schleimdrüſen der engen Daͤrme, und unterſchied 
fie von den Brunneriſchen. Sie haben daher auch von ihm 
den Zunahmen erhalten. Er ſchrieb Exercitat. anatomico- 
medic. de glandulis inteſtinorum, earumque ufu et adfeftio- 
nibus. Schaflhauf. 1677.8. Parerga anatomica et medica. 
Genev.1681. 8. Paconis et Pythagorae (i. e. Peyeri et 
J. lac. Harderi) exercitationes anatomico-medic. familiares 
bis quinquaginta, Balil. 1682. 8. Merycologia f de rum. 
nantibus et ruminations commentar. Genev. 1685. 4, Die 
Objervat. circa urachum, poft mortem Cl. viri a filio I. Tac. 
eaita, Leid. 1721. 8. enthält die Beobachtung, daß dieſes 
ſogenannte Blaſenband im menſchlichen Korper hohl oder 
gefaͤßartig fey, 

Theophilus Bonet, aus Genf, 1620. gebohren, hat 
ſich durch feine zwey Soliobánde unter dem Titel : Sepul, 
chrelum anatomicum. Geney. 1679. durch feinen Mercur iuus 
compilatitiws [index medico · pratticus. Gene v. 1682. ol. III. 
welche Schriften er verfertigte, nachdem ihn der Verluſt 
des Gehörs gens thiget hatte, die Ausübung der Heilkunſt 
aufzugeben, zwar nicht als einen ſolchen Schriftſteller, 
welcher anatomifche Entdeckungen gemacht hat, aber doch 
als einen brauchbaren Sammler gezeigt, aus welchem man 
den Nutzen der Anatomie bey Aufſüchung versteckter Krank⸗ 
heltsurſachen lernen kann, Er Hard 1689. 

Anton Tuck, aus Harderich, lebte gegen das Ende 
des vorigen Jahrhunderts als Profeſſor der Anatomie zu 
Seiden, und beſchaͤftigte ſich beſonders mit den Lymphge⸗ 
faͤßen, deren Syſtem er, nach Nudbeck zuerſt durch den gane 
zen Körper verfolgte. Die hierüber verfertigten Zeichnun⸗ 

Ba gen, 
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gen, welche Serm. Boerhaave geruͤhmt hat, find vielleicht 
ganz verlohren gegangen. Er wollte einen neuen Speichel⸗ 
gang entdeckt haben, welcher aus einer innerhalb der Au. 
genhoͤhle gelegenen Drúfe entſtuͤnde, und fic) nicht weit von 
dem Stenoniſchen Gange in die Hohle des Mundes oͤffnete. 
Hieruͤber ſchrieb er de duu falivali novo, Jaliva, dukibus 
oculorum aquofis et humore oculi aqueo, Leidae 1685. 12, 
Allein dieſe Drüſe und ihr Ausführungsgang ift blos eini⸗ 
gen vierfuͤßigen Thieren eigen. Ferner gab er feine Unters 
ſuchung der Drüfen unter dem Titel: adenographia curiofa. 
Leid. 1691. 8. heraus, in welchem Buche noch welt andre 
Gegenſtaͤnde, als der Titel verſpricht, in Menge abgehan⸗ 
delt werden. 

Gottfried Bidloo, aus Amſterdam, 1649. gebohren, 
und als Profeſſor der Anatomie und Chirurgie zu Leiden 
1713. geftorben. Er wollte eine Anatomie des ganzen 
menſchlſchen Körpers liefern, worzu Gerard de Laireſſe 
die Kupfertafeln, 105. an der Zahl, geliefert hat. Dieſel⸗ 
den ſind in Abſicht der Kunſt vorzüglich ſchoͤn; aber man. 
gelhaft in Abſicht auf eine richtige daraus zu ſchoͤpfende 
Kenntniß des menſchlichen Körpers, weil die Natur oft der 
Kunſt hat weichen múfen, und Bidloo zu flüchtig die Pra. 
parate verfertigte, wornach der Künftier arbeiten mußte. 
Ein engliſcher Wundarzt, Cowper, begieng an dieſer ana- 
tomia corporis humant. Amſtel. 1685. fol. max. ein Pla- 
giat, indem er zweyhundert Abdruͤcke der Bidlooſchen Ta. 
keln an ſich kaufte, mit der Feder Buchſtaben in die Tafeln 
hineinſchrelben ließ, den Bidlooſchen Text nach Gefallen 
bald uͤberſezte, bald abaͤnderte, bald mit wenig bedeuten. 
den Zuſaͤtzen vermehrte, und nun dieſes Werk, wozu er noch 
neun Kupfertafeln hinzufuͤgte, als feine Arbeit unter feinem 
Nahmen herausgab. Bioloo deckte dieſen gelehrten Diebſtahl 
in einer beſondern Schrift mit vieler Heftigkeit auf. Auſſer 
der angeführten Anatomie gehoͤren noch hierher: Godofr. 
Bidloo opera omnia anatomico- chirurgica. Lugd. B. 1715. 4. 

Raymund Vieuſſens, Profeſſor in Montpellier, bee 
ſchaͤftigte fic) beſonders mit dem Gehirne und den Nertzen, 
worüber er auch ein ganzes Werk ausarbeitete, das in An⸗ 
feben kam, weil es die Zergliederungen von fünfbundere 
menſchlichen Leichnamen enthielt: jedoch fest man lezt, wo 
man ſo viele vortreffliche Beytraͤge zur Nervenlehre hat, an 
demſelben mit Recht dieſes aus, daß die Nerven ohne alle 
Mufteln und andre weiche Theile ganz für fic) gezeichnet 
find. Auch iff der Kupferstecher dieſes Werks kein großer 
Kuͤnſtler geweſen. Es erſchien zu Lyon unter dem Titel: 
neurographia univer/alis. 1685. fol. zuerſt; nachher ift es 
zu Ulm 1690. 8. Frankf. a. M. 1709. 8. wieder aufgelegt 
worden. Das centrum ovale, das centrum geminum femi- 
sirculare u. f. w. führen von ihm den Zunahmen. Ueber⸗ 
dieß hat er über das Herz; über die eingebildeten neurolym⸗ 
phatiſchen Gefäße, welche aus den Seitenwaͤnden der Schlag. 
adern in die Seitenwände der zuruͤckfüͤhrenden Blutadern 
oder der ausfuͤhrenden Gänge gehen follen (novum vajorum 
Juftema. Lugd. Bat. 1705. 8.); über den Bau der Gebähr: 
mutter und der Nachgeburt; über das Ohr u. f w. ge 
schrieben. Alle dieſe Schriften find mit einer Menge Hypo: 
üheſen uͤberladen, welche er mit großer Begierde ausſann, 
und mit Heftigkeit vertheldigte, und von feinem Enkel 1778. 
Hefanimelt wieder herausgegeben worden. 


Job. Dominico Gagliardi, Profeſſor der Arzneywiſ⸗ 
ſenſchaft zu Rom, und College des Lanciſi, Antec 95 
Natur der Knochen, bediente ſich aber dazu blos trockner 
und von der Zeit ſchon murbe gemachter Knochen; wenig ⸗ 
ficus ¡ft der zweyte Theil feiner anatome offium, novis in- 
ventis illufirata. Rom. 1689. 8. bis iezt noch nicht erfehie 
nen, worinnen er feine an friſchen Knochen gemachten Be⸗ 
obachtungen mittheilen wollte. Daher kann 

Clopton Haverg aus England als der erſte angeſehen 
werden, welcher die Knochen in ihrem Frifchen Zuſtande mit 
allen alsdenn mit ihnen verbundenen Theilen abgehandelt 
bat. Die in engliſcher Sprache von ihm hierüber, Lond. 
1691. 8. herausgegebene Schrift iſt am beſten von Joh. 
Seiedr. Schreiber ins Lateiniſche überſezt, unter dem Titel 
novae quaedam ob/ervationes de offibus et partibus co perti- 
nentibus, Amitel. 1731 8. herausgekommen. Er entdeckte 
die Druͤſen, welche den zur Bewegung der Knochen fo nos 
thigen Gelenkſaft abſondern; und ſie werden noch zu ſel⸗ 
nem Andenken g/andulas Haverfianae genannt. 

Alexius Litre, Mitglied der fónigl. Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften zu Paris, hat zwar kein Werk über die Zer⸗ 
gllederungskunſt geliefert, allein ſeine Abhandlungen in den 
Schriften der angeführten gelehrten Geſellſchaft beweiſen, 
daß er ein fleißiger Zergliederer geweſen if. Er hat die 
Zeugungstheile beyder Geſchlechter unterſucht, und die Talg. 
drüfen un die Wurzel der männlichen Eichel herum (glau- 
dulae fevaceae Littrii), desgleichen die ungefaͤhr einen Zuer⸗ 
finger von der Eichel in der Harnröhre liegende langlich 
runde Drüfe find nach ihm benennt worden. 

Pbilipp Verbeyen, aus Verbrouck, einem brabanti⸗ 
ſchen Dorfe, 1048. gebohren, trieb bis ins zwey und 
zwanzigſte Jahr die Beſchaͤftigung ſeines Vaters, den 
Ackerbau, ſtudierte alsdenn zu Löwen die Theologie, wel⸗ 
che er aber, weil er den rechten Fuß durch eine chirurgiſche 
Operation verlohren hatte, mit der Arzneywiſſenſchaft ver» 
tauſchte. In derſelben that er ſich ſo hervor, daß ihm zu 
Löwen die Profeſſion der Anatomie und Chirurgie aufge 
tragen wurde. Sein anatomiſches Handbuch bat zwar kel⸗ 
ne eigenen Entdeckungen; indeſſen enthält es das beſte, was 
damals in Anſehung des Baues des menschlichen Koͤrpers 
von den berühmteſten Anatomikern geſagt worden war, in 
einem kurzen und deutlichen Auszuge. Es verdraͤngte die 
VBartholinſche Anatomie, und erlebke viele Auflagen. Die 
erſte erſchlen unter dem Titel; anatomia corporis humani 
1683. 8. zu Löwen, nachher am vollſtaͤndigſten zu Bruͤſſel 
1710. 1726. in zwey Duartbänden. Die Figuren find Hein, 
meiſtentheils aus andern Schriftftellern entlehnt. Er ſtarb 
1710. 

Franz poupart, ein franzoͤſiſcher Zergliederer, Bee 
fchäftigte fic) viel mit der anatomía comparata; die babin 
gehörigen Auffäge find in den Schriften der konigl. frangó: 
ſiſchen und engliſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und im 
Journal des Savans enthalten. Nach ihm wird noch iezt 
das aus der Vereinigung der Bauchmuſtel entſtehende Band 
das Poupartſche Band genennt, nicht als ob er daſſelbe 
zuerſt beſchrieben hatte, ſondern weil er verfchiedene auf die 
Chirurgie, welche utlich trieb, Beziehung habende 
Bemerkungen über eS Band gemacht hat. Er hat auch 
eine Chirurgie complete, Ala Haye 1095, 13. herausgege⸗ 

ben, 
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ben, worimne, nach Hallers Bemerkung, eine gute Bee 
ſchreibung der Grundfläche der Hirnſchale, und der Löcher, 
welche Nerven hindurch laſſen, vorkommt. 

Wilbelm Cowper, ein engliſcher Wundarzt und Ber. 
gticderer, berühmt gegen das Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts theils wegen feiner Muſkellehre, theils wegen der 
Streitigkeiten nt Bidloo, welcher ihm eines an feiner ana- 
toria totius corporis begangenen Plagiats öffentlich ane 
klagte. Seine Mufteltebre erſchien anfangs 1694. in 8. 
unter dem Titel: Myotomia reformata, or a new admi- 
niſiration of all the mufcles of humain bodies; weit ver- 
mehrter aber nach dem Tode des Verfaſſers durch Mierda 
Beſorgung London 1724. fol. Man kadelt an den Kur 
pfern dazu dieſes, daß die Umriſſe der Muſteln weder ge 
nau angegeben, noch ihre Einfuͤgungen an den Knochen 
deutlich ausgebruͤckt worden ſind. Doch muß man an 
der Beſchreibung ſowohl, als an den Figuren dieſes loben, 
daß die leztern alle nach menſchlichen Leichnamen gemacht 
worden find, und die erſtere deutlich iff. The anatomy of 
humane bodies. Oxford, 1697. fol. iſt eine Erklaͤruug der 
Bidlooſchen Kupfertafeln, welche Cowper noch mit neun 
neuen Platten bermebre hat. Man hat auch eine latei⸗ 
niſche Ueberſetzung von dieſem Werke: anatomía corpor 
humani. Lugd. Bat. 1737. Ultraj, ad Rhen. 1750. fol. — 
Zwey Heine halbrunde, zwiſchen der Vorſteherdruͤſe und 
der Zwiebel an leder Seite der Harnrdhre liegende Druͤſen 
fuͤhren ſeinen Nahmen. 

Hermann Ridley, ein Londner Arzt, beſchaͤftigte ſich 
beſonders mit Zergliederung des Gehirns. Sein hierüber 
geſchriebenes Buch: anatomy of the brain. Lond. 1695. 8. 
und lateiniſch: anatomia cerebri. Lugd. Bat. 1725. 8. ent- 
Halt meiſtentheils einen Auszug aus Dienffens, und fehdne 
von W. Cowper gezeichnete Figuren. Er hat den runden 
Blutbehaͤlter der dicken Hirnhaut wo nicht entdeckt, doch 
zuerſt am genaueſten beſchrieben, und daher führt dieſer 
Theil noch Ridley's Nahmen. ja 

Job. Mar. Aancifi, Leibarzt der Päpffe Innocenz 
und Clemens XI. und erfter Profeffor der ausübenden Heile 
funde zu Rom, verdient darum vorzüglich angeführt zu 
werden, weil durch feine Bemühungen die anatomifchen 
Kupfertaftin des Barthol. Euſtachi zu Urbino entdeckt, 
und zu Rom 1714. öffentlich bekannt gemacht wurden. 
Sein Commentar über dieſe Tafeln will, ungeachtet er 
dreyzehn Jahre lang die Anatomie mit Benfall in Rom vor⸗ 
getragen hat; nicht viel fagen, und der Albinſche verdient 
in mehrerer Nückficht den Vorzug. Er hat überdem Difer- 
tationes II. de phyfiognomia et fede cogitantis animar. Ve- 
net. 1719. 4. de vena fine pari et gangliis nervorum. Pa- 
tay, 1715. de motu cordis el aneury/matibus, Rom. 1728- 
fol. Leidae 2733. geſchrieben, welche Schriften in der voll» 
ſtaͤndigſten Sammlung feiner Werke, Venet. 1739. fol. nebſt 
mehrern andern beyſammen zu finden find. In dem erflen 
der angefuhrten Werke kommt eine Beſchrelbung und Abbil⸗ 
dung des ſchwiellgen Körpers, der Querfurchen u. f w. 


or. 
a Anton. Pacchioni, Profeffor zu Rom, hat die an und 
über den Blutbehaͤlter der dicken Hirnhaut liegenden, und 
nach ihm benannten Drüfen, und die daraus entſtehenden, 
jur dünnen Hirnhaut hinlaufenden Lymphgefaͤße zuerſt bee 


ſchrieben, und eine beſondre Hypotheſe uͤber die wechſelſei⸗ 
tige Zuſammenziehung und Erſchlaffung der dicken Hirt 
Haut, in welcher er reitzbare Fibern annahm, vertheidiget. 
Hiervon ſchrieb er de durae meningis fabrica et ufu. Rom. 
1701.8, Differt. epiflolaris de glandulis conglobatis du. 
rae meningis humana, indegue ortis vafıs Iymphaticis. 
Rom. 1705. 8. r 

Fob. palfyn, cin Wundorzt und Zergliederer zu Gent 
in Flandern, hat in ſeinen Schriften viel gutes, neues, 
wenn auch gleich nichts eigenes. Haller bemerkt, daß er 
jährlich mach Paris und Leiden gereiſet fey, um bier die 
anatomiſchen Neuigkeiten zu ſammeln. Von ihm rühren 
folgende anatomiſche Schriften her: Waare en zeer naauue 
keurige befchryving der beendere vans menfchen lichnam. 
Gendt 1702. Deutſch: Befeheeibung der Knochen am 
des Menfchen Leibe. Breslau 1730. 8. Die franzsͤſiſche 
Ueberſetzung Paris 1737. 8. iff die beſte und vermehrteſte. — 
Heelkonflige ontleeding vans menfchen lichnam. Leid. 1718, 
Franzoͤſiſch: anatomie chirurgicale du corps humain. Paris 
1726. 8. vol. 2. In der von A. petit beſorgten Ausgabe 
(Paris 1753. 8.) iff das mehreſte vom Herausgeber umge- 
ſchmolzen worden. 

Anton Maria Valſalva, von Imola, Profeffor der 
Anatomie in Bologna, hat ein Werk: de aure humana» 
Bonon. 1704. g. geſchrieben. Er wurde hierzu veranlaßt, 
weil er von feinen Lehrern, malpighi und Sylveſt. Bone 
filioli hoͤrte, daß fie nach vieler Arbeit die gergllederung des 
Ohrs wegen der damit verbundenen Schwierigkeiten gufge · 
geben batter, und er führte diefes Unternehmen fo glücklich 
aus, daß frlbft Vieuſſens, dem fo wenig von andern Bere 
gliederern zu Dank gemacht wurde, bekennte, dieſes Werk 
des Walfalva ware über dieſen Gegenſtand das vollkom⸗ 

. Die befte Ausgabe ¡ft Venet. 1740. 4. mit Mor- 
gagni's Anmerkungen, welche auch einzeln in deffin epifoh 
anatom. XIEX. Patav. 1764. fol. befindlich find. Er folgte 
in dieſem Buche hauptſaͤchlich dem Duverney. Jedoch fine 
det man auch eigne neue Bemerkungen darinne, und noch 
mehrere wuͤrde er beygefuͤgt haben, wenn ihn der Tod ſeine 
hierüber geſammelten Papiere in Ordnung zu bringen er 
laubt haͤtte. In Morgagni's spiflol. anatom. XITX. find 
dieſe Papiere benuzt worden. — Tres differtationes po/thu- 
mae. Venet. 1704. 4. — Er wollte auch ein Buch über 
das Auge ſchreiben; er ſtarb aber Darüber 172 3. 

Bob. Dominico Santorini, aus Benedigr hat fi 
beſonders in der feinern Anatomie hervorgethan. Seine 
erſte Schrift: opu/cula medica de firuklura el motu fibras, 
nutritione animals, haemorrhoidibus et de catameniis. Ro- 
terod, 1719. 8. enthält mehr Naiſonnement, als Nefultate 
der Zerglisderung. Aber deffo wichtiger find feine Ob/erva- 
tiones anatomicae, Venet, 1724. Leid. 2739. 4: In dene 
ſelben bemerkt er eine Menge kleiner Mufteln im Ohre, in 
der Naſe, in dem Luftroͤhrenkopfe, in dem Geſichte u. f. w. 
welche den neueſten und ſorgfaͤltigſten Myologen entgangen 
find. Er entdeckte z. B. zwey Jochbeinmufkeln, den nach 
ihm benannten kleinen Lachmufkel (mufculus riforius San- 
torini) u. f w. In dem nehmlichen Buche beſchreibt er auch 
die emijlaria Santorini, das heißt, die Gefäße, welche die 
Blutbehaͤlter des ‚Gehirns und die Aufferlichen Blutgefäße 
des Kopfs mit einander verbinden. 

3 Inc. 
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Douglaß, ein ſchottlaͤndiſcher Arzt und fleißiger 
Zergliederer, beſchäftigte ſich viel mit der Myologte, und 
fin myographiae comparatae ſpecimen, or a comparative 
defcription of all the mu/cles in an man and in a quadru. 
ped. Lond. 1707. 12. Fateiniſch Leid. 1738. 4. verdient 
wegen vieler darinne zuerſt genau befchriebenen Muſteln und 
ihrer Einfügungen um fo großere Aufmerkſamkeit und Ach⸗ 
tung, da er daſſelbe vor der Herausgabe von Euſtachi's 
anatomifchen Tafeln und von Sanrorini’s Obfervationen 
verfertigte. Den neuen Muffel der Hoͤrtrompete z. B. theilte 
er in zwey, den zuruͤckgebogenen Muftel des Gaumens, 
(mute. retlexus palati) und den Erweiterer der Trompete, 
die Zwiſchenknochenmuſtel hat er zuerſt. der Wahrheit gee 
maß beſchrieben: einige ſelten vorkommende Muffeln beob⸗ 
achtet, und vorzüglich genau die Einfuͤgungen dieſer Fleiſch⸗ 
maſſen in die Knochen angegeben. — Das zweyte Werk: 
A defeription of the peritoneum, and of the part of the 
membrana cellulofa, swlich lies on ils outfide etc. Loud. 
1730. 4. enthält eine ſehr feine Zergllederung des Bauch⸗ 
fells, und die neue Bemerkung, daß daſſelbe nicht aus 
zwey Lamellen beſtehe, ſondern daß die ſogenaunte auſſere 
Lamelle bloſtes Zellgewebe fey, Die von El. Se. Heiſter 
1732. zu Helmftäde herausgegebene lateiniſche Ueberſetzung 
dieſes Buchs ſcheint nicht immer den Sinn des Verfaſſers 
richtig auszudrücken. 


des menfchlichen Körpers zuerſt richtige Beſchreibungen und 
Abbildungen geliefert; fic find meiſtens in feinen adver/a- 
rs anatomicis FI. *) dem anatomifchen Publikum mitge 
theilt worden. Dieſe ſechs Faſcikel erſchienen einzeln von 
1706. an bis 1719. in welchem Jahre fie zu Padua und 
1723. zu Leiden in 4. zuſammengedrückt worden ſind. Ferner 
ſchrieb er: epiflolae anatomicae XIIX, novas obfervatio- 
nes et animadverjiones complettentes.. Venet. 1740, J. Pa- 
tay. 1764. fol. Sie find bon 3 bis 20 gezählt: denn noch 
vorher waren zwey Briefe an Bianchi uber deſſen hifloria 
hepatis erſchieuen, welche auf 5. Boerhaave's Rath, I 

1728. 3, Hachgedruckt wurden und zu jenen achtzehn ges 
zählt, die Zahl XX. voll machen. In dieſen Briefen theilt 
vr theils die nachgelaſſenen Valſalvaſchen Anmerkungen 
über: fein Buch: de aure humana, mit, theils nimmt ev 
von dieſem Buche Anlaß, feine eigenen anatomiſchen Ente 
deckungen zu beſchreiben, und die Irrthümer andrer Zer⸗ 
gliederer zu berichtigen, Dies Buch ift ein ſchaͤtzbarer Bee 
weis von der ausgebreiteten Beleſenheit feines Verfaſſers. 
Als achtsigiahriger Greiß gab er das für den Praktiker auſ⸗ 
ſerſt wichtige Werk: de /edibus et caufis.morborum per ana: 
tomen indagatis Libr. V. Venet. 1761. fol. 2 Bande, und 
Vverdon 3 Bände in 4. heraus: deutſch iſt es, vom D. Bs: 
nigsdoͤrfer überſezt, Altenburg 1771 — 1776. in 8. er⸗ 
ſchienen. — Nach Worgagni iff die um die Kriſtallinſe 


Es iſt eine leine 
den Titel führe 
Heft dieſes Werks er 


berum- befindliche Fluͤſſigkeit humor Morgagni, der obere 
Fluͤgel der Muſcheln des Slebbeins concha Mon gag nana, 
der ungepaarte Mufkel des Zaͤpfchens und andere Theile 
mehr genannt worden. 

Lorenz Heiſter, aus Fraukfurt, ein Schuͤler von Fr. 
Kuyſch, Profeſſor in Altorf und zulezt in Helniſtaͤdt, hat 
eine Menge Schriften, meiſtens akademiſche Gelegenheits⸗ 
ſchriften, geliefert, welche auatomiſche und chirurgiſche, 
bisweilen auch praktiſche und literarſſche Gegenſtaͤnde ab, 
handeln. Von feinem anatomiſchen Handbuche, welches 
das Verheyeniſche aus den Schulen verdraͤngte, und in 
verſchiedene Sprachen Überfege worden iſt, erſchienen zu 
Altorf als Streitſchriften vier Specimina, und 1717. kam 
es zum erſtenmale ebendaſelbſt lateiniſch unter dem Titel: 
Compendium anatomicum, in 8. heraus; die neueſte Aus 
gabe in Deutſchland iff Norimb. 1761. 8: und ein Nachdruck 
Viennae 1770. Es iff in tabellariſcher Form abgefaßßt, und 
enthält die Beſchreibung zweyer neuen Gänge, welche aus 
dem blinden Loche der Zunge entſiehen; zweyer neuen bey 
den hintern Backenzaͤhnen zwiſchen dem Kan. und Trompe⸗ 
termuſtel gefundenen zuſammengeſezten Drüſen; der ſpiral⸗ 

migen Falten des Gallenblaſengangs; eines neuen Muse 
kels der Kehldecke (mule, gloſlo- epiglottidens), des Zapf. 
chens (mute. cerato-Itaphilluus) u. f. w. Auch in ſeinen 
chirurgiſchen Schriften konnen neue Beobachtungen vor. 

Ad. Chrili. Thebeſius, aus Sandewalde in Schleſten, 
gebohren 1086. ein Schuͤler von Fr. Naxſch, welcher ihn 
auch bisweilen Vorleſungen an feiner Statt halten ließ, 
von Rau, Bidloo, Albin und Boerhaave, iſt deswegen der 
Aufuͤhrung werth, weil er einer der erſten geweſen iſt, wel⸗ 
cher den Kreislauf des Blutes in dem Herzen der Wahrheit 
gemäß. in ſeiner difertatio de novo circulo Janguinis in cor. 
de. Lugd. Bat, 1708. 4. Lipf. 1739. 4. beſchrieben hat. 
Die Klappe vor der großen zuruͤckfuͤhrenden Kranzblutader 
des Herzens, welche zwar ſchon einem Euſtachi, Bauhin 
u. a. m. bekannt war, deren Beſtimmung aber Thebes 
doch zuerſt richtig angab, ‚führt von ihm den Zunahmen. 

Franz Pourfour du Petit, aus Paris, gebohren 1662, 
war, nachdem er zu Montpellier unter dem berühmten Chi⸗ 
rac, und zu Paris unter Daverney, Lemery und Tours 
nefort ſtudiert hatte, in dem Kelege in Flandern und im 
ſpaniſchen Succeſſtonskriege franzoͤſiſcher Feldarzt, in wel⸗ 
cher Bedienung er viele Beobachtungen übers Gehirn fame 
melte, welche er in den anonymiſchen Lettres d un mede- 
cin des hópitaux du Roi d un autre medecin de fos amis. 
Namur 1710. 4. befannt gemacht hat. Er wurde Mitglied 
der Fdnigh Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, und diefer Bers 
bindung baben wir verſchledene Auffatze, welche meiſte 
das Auge betreffen, zu verdanken. In ſeinen Keflsxions für 
les decowvertes faites fur les yeux. Paris 1732. 4. fommt aufs 
fer einigen Streitigkeiten mit Winflow und Ferrein über den 
Urſprung des Intercoſtalnervens die Beſchreibung des von 
ihm entdeckten, um die Kryſtallinſe herumlaufenden Kanals 
(Canalis Petiti) vor. 

Jac. 


Mayer (anatom. Veſchreibung des ganzen menſchlichen Körpers. Th. 1. G. go.) gloubt, 
der gelehrten Steeſtigkelten, die er barinne wit Bianchi auszumachen geſucht habe, Denn der erſte 
vor dein Anfange der Streltigkelten mit Biancht, und hatte doch dieſen Titel. Uebrigens hat 


Morgagni auch in dieſen Adverfartis mehr mit Joh. Jac. Manger, welcher in fein theatrune anatomicnm. Gen. 1717. vol. I. ful. ein 
iugendliche Aus falle des Bianchi aufgenommen hatte, und bafür von Morgagni eine ſehr harte Cenſur feines deste anhören wüßte, 


zu thun. 
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Fac. Benign. winflow, gebohren zu Odenfee auf der 
Inſel Fuͤnen 1669. und Schuler von Dͤͤverneyz nach ftir 
nem Uebertritte zur katholiſchen Religion wurde er Profeſſor 


) rgliederungskunde in Paris, und hat viele Auſſaͤtze in 
die Schriften der daſigen koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften, deren Mitglied er geworden war, geliefert. Sein 
auatomiſches Handbuch unter dem Titel: pofition ana- 
tomique de la firußlure du corps humain. Paris 1732. 12. 
vol. 1 — IV. bat fehr viele Auflagen erlebt, verdraͤngte 
Heifters Compendium anatomicum , ift in fünf Sprachen 
uͤberſezt worden, und vierzig Jahre und darüber llaſſiſch 
geblieben. Die Beſchreibungen der Theile des menſchlichen 
Körpers find kurz und beſtimmt. Im erſten Bande handelt 
er die Knochenlehre ab, und uͤbertkift alle feine Vorgänger 
darinne, daß cr theils die kleinſten Gegenſtaͤnde an den 
Knochen anmerkt, theils auch die an den friſchen Knochen 
befindlichen Knorpel, Druͤſen, Binder, Kapfeln zugleich 
mit nimmt. Ueberhaup zeichnete fich feine Art, zu zerglie⸗ 
dern, von der vorher gebräuchlichen dadurch aus, daß er 
die zu zergliedernden Theile nicht aus ihrem Zuſammenhange 
riß, und von dem Korper ganz trennte, und die mehre⸗ 
fen weichen Theile in klarem Waſſer betrachtete. Er ſtarb 
60. 
2 Job. Baptiſta Bianchi, aus Turin, gebohren 1681. 
iſt mit dem Simeon Johann Diandi, welcher ſich auch 
Janus Plancus neunte, von Rimini und ein großer Freund 
don der Naturgeſchlchte, und den Conchylien beſonders, 
war, nicht zu verwechſeln.) Der erſtere war Profeſſor 
der Anatomie in Turin, und machte ſich durch feine Strei . 
tisfeiten mit Worgagni und von Haller mehr, als durch 
anatomifche Entdeckungen bekannt. Seine hiftoria hepatis. 
Tui 1711. Geney. 1725: vol.2. in q. enthält eine Ber 
ſchreibung gemiffer Kanäle, welche auch im Menſchen aus 
der Leber unmittelbar in die Gallenblaſe übergehen follen. 
Gliſſon erwähnt ihrer ſchon. Er verwarf die Grimmdarm⸗ 
klappe, und behauptete, fie waͤre nichts als ein ringfoͤrmi⸗ 
ger Muſkel. N 
Jar, Vercellont, aus Piemont, gebohren 1676. und 
ein Zeitgenoſſe des eben erwähnten Bianchi, hat in ſeiner 
Differt. de glandulis oefophagi conglomeratis, humore vere 
digeflivo et vermibus. Altae 1711. 4. die Ausführungsgänge 
der zuſammengeſezten Druͤſen der Speiferdhre beſchrieben, 
und auf diefelben eine neue Theorie des Verdauungsgefchäf- 
tes gebaurt. : 
Auguſtin Friedr. Walther, Profeffor der Anatomie 
und Chirurgie in Leipzig, hat 1710. bey Ruyſch in Amſter⸗ 
dam ſich aufgehalten, um ſich in der Zergliederungskunde 
zu vervollkommnen. Er bar fich als einen aufmerkſamen 
und fleißigen Zergliederer in verſchiedenen anatomifchen 
Streitfchriften bewieſen; er unterſuchte das Ohr, und fand, 
daß theils die Valſalva'ſchen Löcher kleine Schlagadern durch» 
laſſen, thells daß das Rivinifche Loch im Trommelfelle ere 
dichtet fey; er beſchrleb die kleinſten Muß keln in verſchlede⸗ 
nen Theilen des menſchlichen Körpers mit einer beſondern 
Genauigkeit, den Gang der Wirbelbeingefaͤße, die Verthei⸗ 
lung der Hauptaͤſte der Bauchſchlagader , die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Mülchſaftbehaͤlters; er erfand acht neue Spel⸗ 


) Wie z. B. Mayer g. 8. O. S. 77: that, 


chelgaͤnge: er gab eine genaue Beſchreibung der Bänder des 
Plattfußes, des Ganges des Zwiſchenrippen⸗ und herum ⸗ 
ſchwelfenden Rervens auf Heyden Seiten u. ſ. w. heraus. 
Die Titel der kleinen Gelegenheitsſchriften, wo dieſe Ge⸗ 
genſtaͤnde von ihm abgehandelt worden find, find folgende: 
De lingua humana libellus, Lipf. 1724. 4, Haarlem 1745.8. 
Obfervationes de articulis, ligamentis et mufeulis in ince/Ji 
flatuque dirigendis. Lipline 1728. Der Nachtrag zu dieſer 
Abhandlung erſchien 1731. arterias coelincae tabula. Lipf, 
1729. de vajis vertebralibus. Lipl. 1730. Anatome tens- 
riorum mufculorum Iumani corporis repetita, Lipf, 1731. 
Paris intercoflalis et vagi humani corporis anat, vepetita, 
P. I. IL Lipf. 733.1735. Obfervationes de mufeulis. Lipf. 
1733+ Die mehreften dieſer Schriften befinden ſich in Sale 
lers colle®. difert. anatomic. Er ſtarb 1746. 

Chriffoph Bac. Trew, aus Laufen, gebohren 1685. 
gieng, nachdem er zu Altorf 1715. die Doctoriwúrde anger 
nommen hatte, auf Reifen, wo er zu Paris nicht blos ei⸗ 
nes Duverney und Winflow anakomiſchen Vorleſungen 
beywohnte, ſondern auch im Hotel Dieu neun Monathe 
lang täglich. Leichname zergliederte: in Holland machte er 
Bekanntſchaft mit Boerbaave'n, Albin, Nau, den beyden 
Nayſch u. d. m. und kehrte mit großen Kennenifen berei⸗ 
chert 1720. in feine Vaterſtadt zurück. Die Schriften der 
Academiae naturae curioforum, deren Director er fit 
1744. war, dag Commercium literariam Noricum, deſſen 
Herausgabe er ſeit 1734. bis 1745. beſorgte, enthalten viele 
ſchaͤzbare Aufſaͤtze uͤber anatonnfche Gegenſtaͤnde von ihm. 
Beſonders gedruckt erſchienen ad Alb. Hallerum epiftola de 
vafıs linguae falivalibus atque Janguiferis. Norimb. 1724.4. 
de diffirentiis quibusdam inter hominem natu et na/cen- 
dum intercedentibus. Norimb. 1736.4. defeript. aneury/ma- 
tis ſpurit poft venae bafilicae /ettionem ortt. Norimb, 1769. 4. 
tabulre ofteologicae corporis human. Nor imb. 1767.fol.max. 
Dieſes Werk beſteht aus 17. Platten, welche von Eiſen⸗ 
berger und Lichtenſteger ſchoͤn gezeichnet und geſtochen 
find: nur iſt zu bedauern, daß die Illuminirung fo aͤuſſerſt 
ſchlecht ausgefallen iſt. 

Bernb. Siegfr. Albinus, aus Frankfurth an der Oder, 
kam auf Boerbaavens Empfehlung als Profeſſor der Anas 
tomie an Raws Stelle nach Leiden, und genoß das Glück, 
ſich funfzig Jahre der Zergliederung des thierifchen Korvers 
ganz widmen zu konnen. Er zergliederte mit großem Fleiße, 
und Wandelaar zeichnete die Präparate und flach ſie mit 
vieler Kunſt in Kupfer. Die Verbeſſerungen und Vermeh⸗ 
rungen, welche die Anatomie ihm zu verdanken hat, ſind 
zu zahlreich, als dag fie hier alle aufgezaͤhlt werden koͤnnen. 
Seine anatomiſchen Schriften find folgende; de offibus cor. 
poris humani ad auditores fuos. Lugd, Bat. 1726. 8. hiflo- 
ria mufeulorum hominis. Lugd, Bat. 1734. 4. de arteriis 
et venis inteftinorum hominis. Lugd. Bat- 1737. 4: de fede 
et caufa coloris Aethiopum et ceterorum hominum, Lugd. 
Bat. 1734. 4. (Zu dieſen beyden Differfationen gehören 
zwey faubere Ladmival’fehe buntfarbige Kupfer.) scones foe- 
tus humani: accedit ofteogeniae brevis hiftoria, Lugd. Bat. 
1737: 4: explicatio anatomica tabularum anatomicarum 
B. Euflachii. Leid. 1743- fol 1701, fol, tabulae fceleti et 

muje. 


16 Anmerkungen uͤber die erſte Tabelle. 


muſculorum corporis humani. Leid. 1747. fol. max. An 

Werke hat er beynahe vier und zwanzig Jahre gear» 
beitet, und ein Kapital von 24000 Gulden darauf verwendet. 
Tabulae feptem uteri gravidi. Leid. fol. tabulge ofium hu- 
manorum. Leid. 4753. fol. max. tabula vafis chyhferi cum 
vena azyga, arteriis intercoftalibus allisgue vicinis parti- 
bus, 1757. fol. de /celeto humano. Leid. 1762. J. anno- 
tationes academicas libr. J — VIII. Leid, 1754 — 1768. 4. 
Ueber verſchiedene Erfindungen z. B. der Haut des Sehlochs; 
Aber die Richtigkeit feiner Zeichnungen u. ſ. f. hat er mit 
Haller'n, Camper'n u. a. m. Streitigkeiten unterhalten. 
Er ſtarb 4770. 

Joh. Ad. Culmus, ein Danziger Arzt und geſchickter 
Zergliederer, beſchaͤftigte ſich mit der Anatomie ſowohl des 
menſchlichen, als auch des thieriſchen Körpers. Er wider: 
legte die von Coſchuoltz entdeckten neuen Speichelgaͤnge, 
und behauptete richtig, daß fie weiter nichts, als Blues 
adern wären. Seine anatomiſchen Tabellen erfehienen zum 
erſtenmale Danzig 1722, das leztemal 1759. 8. mit vere 
ſchiedeuen meiſtentheils aus Verbeyens anatomia corp. hu- 
shan. entlehnten Kupfertafeln. Sie enthalten hier und da 
eigne Beobachtungen, z. B. S. 86. b. eine feltene Sufertion 
der ungepaarten Ader in die Hohlader nahe bey den venis 
emulgentibus. 

Ge. Dan. Coſchwitz, Profeffor in Halle, und Defdes 
derer des dafigen anatomiſchen Theaters. Jede ſeltene Bil» 
dung, welche er in einem Leichname fand, nahm er ſogleich 
als gewoͤhnliche Form an; z. B. er fand einmal die Harn⸗ 
gänge an einigen Stellen widernatüͤrlich erweitert, und an 
dem engern Theile bildete die innere Haut einige Runzeln: 
ſogleich hielt er dieſelben fuͤr wahre Klappen, und befchrieb 
fie in einer diffort. de valvulis in urcteribus repertis. Hal. 
1723. 4 Herner zeichnete er einen neuen Spetchelgang ab, 
welcher von der Kinnbacken⸗der Unterzungen⸗ und von an. 
dern Drüfen entſtehen, einen Bogen auf den Zungenrúcten 
nahe bey der Kehldecke bilden und eine Menge Aeſte der 
Zunge abgeben ſollte, welche ſich an ihrer Oberflache ofne⸗ 
ten. S. deſſen difput. de duu falivali novo. Hal. 1724. 
Ungeachtet verſchledene Zergliederer ihm zeigten, daß fein 
eingebildeter Speichelgang nichts als eine zurückfübrende 
Blutader ware, fo behauptete er ihn doch mit großer Hef. 
tigkeit gegen ſeine Gegner immer fort. 8 y 

Peter de Senat, erſter koͤnigl. franzsſiſcher Leibarzt zu 
Verſallles, ſtarb 1770. Sein vornehmſtes Werk: Traité 
de la firufture du coeur, de fon attion et de fes maladies. 
Paris 1749. 4. vol. 2. iff für den Anatomifer und den prakti⸗ 
schen Arzt gleich wichtig. In dieſem Werke kommt nicht 
blos eine genaue Zergliederung des Herzens, ſondern auch 
Betrachtungen über die umliegenden Theile, und über das 
Gehirn u. ſ. w. bor. 

Alexander Monro, der Ältere, Profeſſor der Arzney⸗ 
wiſſenſchaft und Zergliederungskunſt in Edimburg, Mit 
glied des königl. Collegiums der Aerzte und der Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften zu London, gab einen treflichen Beweis 
feiner anatomiſchen Kenntniſſe in der Anatomy of the bones. 
Edimb. 1726. 8. 1763. 3. welche von Sue ins Franzöfifche 
und vom Hrn. D. Aenaufe ins Deutſche (A. Monro's Kno» 
chenlebre, nach der Ausgabe des Ken. Sue Überfezt und 
mit der ſechſten engliſchen Ausgabe ſorgfaͤltig verglis 


chen — von E. E. Rrauſe. Leipz. 1767, 8.) überſezt tore 
den iſt. Bey dieſer leztern Ueberſetzung befinden ſich auch 
Mionvo’s kurze Auffäge über die Nerven, über die wechſel⸗ 
feitige Bewegung des Herzens, über die Milchgefäße und 
den Bruſtgang, welche von G. Coopmans lateiniſch 
(Franecker 1758. 1762. 8.) herausgegeben worden find. 
Ferner ſtehen in den Edimburgiſchen Verfuchen viele ana⸗ 
komiſche Aufſätze von ihm; unter andern auch zwey über die 
anatomischen Handgriffe, welche lateiniſch zu Leiden unter 
dem Titel: tentamina circa methodum iniiciendi. 1748. 8. 
und auch deutſch herausgekommen find. 

Albert von Saller, aus Bern, Aubierte anfangs zu 
Tübingen, wo er unter Job. Georg Duvernoy de dut 
Jalivali Cofchwitziano. 1725. diſputierte; gieng ſodann 
nach Leiden, um Boerhaave'n und 25, S. Albin zu hoͤren; 
begab ſich 1727. nach England und benuzte die Bekannt⸗ 
ſchaft von Jac. Douglas, deſſen Knochenſammlung er gang 
vorzüglich fand; reifere hierauf nach Paris, wo er Wins⸗ 
low's anatomiſchen Demonſtrationen beywohnte, und weil 
er heimlich Leichname auf feiner Stube zergliederte, bald 
ins Gefaͤngniß gerathen wäre; bon hier wendete er ſich der 
Mathematik, wegen nach Baſel, wo er, der Unpaßlichkeit 
des damaligen Lehrers der Anatomie wegen, die Zergliede⸗ 
rungen und Demonstrationen über ſich nahm. In feinen 
Vaterlande erhielt er ein anatomiſches Theater. Gottingen, 
wehin er 1736. berufen wurde, verdankt ihm fein Theater 
gleichfalls. Endlich mußte er wegen anhaltender Kraͤnklich⸗ 
keit fein Lehramt daſelbſt niederlegen, und in fein Vater⸗ 
land zuruͤcke kehren, wo er ſich in einen ganz andern Wür⸗ 
kungskreis verſezt, und an der Staatsverwaltung Theil zu 
nehmen gensthiget fab. Er ſtarb 1777. Seine erſte ana» 
tomiſche Arbeit iſt feine Difput. qua experimenta et dubia 
circa duddum ſaliualem novum Cofchwitzianum producun- 
tur. Leid. 1727. vermehrt in feinen operibus minor. Tom. L. 
Laufann, 1762. 4. de vafıs cordis propriis. Gotting. 1737.4. 
de motu fanguinis per cor. Gott. 1737. 4. devalvula Eu- 
Pachi, Gott. 1738. 4. iferatae de valis cordis obfervatio- 
nes. Gott. 1739. de duly thoracico, Gott. 1741. de dia- 
phragmate progr. Gott. 1741. devalvula coli. Gott. 1742. 
de omento E. I. II. Gott. 1742. 43. de vera nervi interco- 
alis origine. Gott. 1743. und andre akademiſche Gelegen⸗ 
heitöfchriften mehr. Teones anatomicae, quibus praecipuae 
aliquae partes corporis humani delineatae proponuntur, ct 
arteriarum potifimum hifloria contínetur. Gott. 1756. fol 
ES find datinnen acht Faſeikel enthalten, welche ſeit 1743. 
nach und nach einzeln erfchienen. Die mehreſten von feinen 
anatomiſchen kleinen Schriften befinden ſich in feinen oper. aua · 
on minor, T.1— III. Lauſann. 1762 — 176% 4. und in der 
ColleEt. diſputat. anatom. Tom. 1— VII. Gott. 4. Auch in 
feinen elementisphyfiologiae corporis kumani. T. 1 — VIII. 
Laufann. 1759— 1766. 4. find viele neue anatomiſche Bee 
merkungen bepgebracht worden. 

Joſias Weitbrecht, Profeſſor zu Petersburg, bat in 
den Schriften der Petersburger Afademie verſchiedene ana» 
tomiſche Auffäge oͤffentlich bekannt gemacht, ehe er fein tafe 
ſiſches Buch: Syndesmologia /. hifioria ligamentor. corporis 
humani. Petrop. 1742. 4. herausgab. Die deutſche Ueber⸗ 
fegung (Strasburg 1779. 8.) bat fo verkleinerte Kupfer, 
daß fie ziemlich unbrauchbar if, 

Job. 
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Job. Friedr. Caſſebobm, Profeſſer der Anatomie in 
Halle und endlich in Berlin, ein Schüler von Win low, 
und wenn er gleich nicht lange gelebt und nicht viel geſchrie⸗ 
ben hat, dennoch einer der vornehmſten Zergliederer dieſes 
Jahrhunderts. Von ihm erſchienen guatuor traitatus de 
Bure humana. Hal. 1734. 4. und im folgenden Jahre folg. 
ten noch zwey Tractate über die nebmliche Materie nach. 
Dieſes Werk i bis jezt noch das beſte und vollſtaͤndigſte 
über dieſen Gegenſtand, und enthalt vlel feine Anatomie: 
und die Kupfer find ſchoͤn. Auch feine Methodus Jecandi 
mujeulos et vifcera, Hal. 4740. 8. welche weit vermehrter 
deütſch (Berlin 1769. 8.) erſchienen iſt, verdient angefuͤhrt 

elefen zu werden. 
ur ee Kicutaud, gebohren zu Aix in Provence 1703. 
und ſeit 1755. erſter Leibarzt des königl. franzoſiſchen Hau⸗ 
ſes, und Mitglied der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
zu Paris, zeigt in ſeinen anatomiſchen Schriften ſich nicht 
als einen bloßen Nachbeter Winflow's, ſondern als eige⸗ 
nen Forſcher. Auſſer den Auffägen in den Schriften der 
konigl. Geſenſchaft der Wiſſenſchaften gehoren vorzüglich 
feine E/ais anatomiques contenans I hiftoire exatte de tou- 
tes les parties, qui compojent le corps de P homme. Paris 
1743. 8. vermehrt 1760. 8. deutsch, mit vielen Zufägen 
und Anmerkungen. Leipz. 1782. Th. I. II. . hierher. Seine 
hiftoria anatomico-medica, ‚fiftens numerofifima cadaverum 
hum. exti/picia etc. P: 1767. 2 vol. in 4. enthaͤlt auſſer 
andern geſammelten Leichenofnungen ſehr viele von ihm und 
Ant. Portal veranſtaltete Leichenöfnungen ; alles ſehr kurz, 
mit Weglaſſung alles Auſſerweſentlichen. Von dieſem wich. 
tigen Werke hat Job. Chr. Fr. Schlegel, (Leipz. 1786.87.) 
eine verbeſſerte und vermehrte Ausgabe zu beſorgen anges 

er Er ftarb 1780. E 
m Dbitipp Adolph Boͤbmer, Profeſſor der Anatomie und 
Chirurgie in Halle, und Mitglied der Akademie der Wund⸗ 
ärzte zu Paris, hat auſſer verſchledenen Difputationen ana⸗ 
tomiſchen Inhaltes, z. B. de fitu uteri gravidi. Hal. 474. 4. 
de quatuor et quingue ramis aortae. Hal, 1741. de mam- 
marum duttibus. 1745- de confluxu cavarum trium in dex 
tro cordis alveo. Hal. 1763. 4. u. f. iv. inflitutiones ofteo- 
logicas in ufum pracleftionum acad. Hal, 1749.8. und oh. 
fervationum academicarum fafc, I. Hal.1752, fol. fafcie. IT. 
ibid. 1756. geſchrieben, und fic) dadurch das Lob eines vor⸗ 
zuͤglichen Zergliederers erworben. E o 

Robert Lesbitt, Profeffor der Anatomie auf dem die 
rurgiſchen Sale in London, des Collegiums der Aerzte und 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften daſelbſt Mitglied, 
bat über die Erzeugung der Knochen eine leſenswerthe Ab» 
handlung herausgegeben: Human ofteogeny explained in 
tivo leFtures. Lond. 1730. 8. Er widerlegte zuerſt die alte 
Meinung, daß die Verknscherung ein bloßes Verhaͤrten des 
vorher weichen Knorpels ſey. Job. Eruſt Greding hat 
fie deutſch Úberfezt enburg 1753: 4. Die Kupfer ſind 
nicht ſchlecht, aber mit den Albinfchen laſſen fie ſich nicht 
vergleichen. = 

ae Dav. de Courcelles, Doctor der Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft bat icones mufeulorum plantae pedis eorumque de- 
feriptio, Leid. 1739. 4. und scones mu/culorum capitis. Leid. 
174 3.4. herausgegeben. Die Kupfer der erſtern Schrift find 
nicht fo ſchoͤn geſtochen, als die festorns in beyden ſind die 


Knochen nicht hinlaͤnglich entbloͤſt. Die von Zallern (ibs. 
anatom. To. II. p. 316.) ungewiß gelaſſene Abhandlung ges 
höre nicht ihm, fondern einem andern Etienne Chardon de 
Courcelles zu. A 

Bob. Yrarban. Lieberkühn, aus Berlin, 1711. ge 
bohren, deſſen Dijertatio de valvula coli et ufu procefus 
vermicularis. Leid. 1739. und de fabrica et afione villo- 
rum inteſtinorum tenuium. Leid. 1745. ihren Verfaſſer von 
der beſten Seite bekannt gemacht haben, hat zuerſt die Gee 
fäße mit Silber auszuſpritzen und die weichen Theile mit ei⸗ 
ner Corroſtonsmaſſe zu behandeln gelehrt; auch init feinen 
Mikroſcopen die feinften Theile des thieriſchen Korpers und 
ihren Bau ſehr genau betrachtet. Ihm verdauken wir auch 
eine richtige Kenneniß der flockigen Haut der engen Gedaͤrme. 
Er ſtudierte, ſeinem Vater zu Gefallen, Theologie, machte 
fic) aber auch zu gleicher Zeit mit den medielniſchen und mas 
thematiſchen Wiſſenſchaften unter Wedels und Teichmeyers 
Aufühcung hinlänglich bekannt. Durch Keinbecks Ver. 
mittelung wurde er dem Kdnige, Friedrich wilbelm, von 
einer vortheilhaften Seite bekannt, und nach Halle, Jena, 
uno velden geſchickt, um hier Arzneywiſſenſchaft, wozu er ehr 
Hang, als zur Theologie, hatte, zu ſtudieren. Nachdem 
er auf der leztern Univerfitár Doctor geworden war, fo 
gieng er nach kondon, von da nach Paris, und kehrte auf 
königlichen Befehl 1730. wieder nach Berlin zuruck. Hier 
machte er theils den praktiſchen Arzt, theils beſchͤͤftigte er 
fic) in ſeinen freyen Stunden mit der Mathematik und Na+ 
turwiſſenſchaft. Viele gelehrte Geſellſchaften nahmen ihn 
unter Mitglieder auf, Er ſtarb 1756. au einer Bruſt 
entzuͤndung. Seine meiſterhaften Präparate kaufte zum 
Theil van Swieten für die medieiniſche Facultaͤt zu Wien, 
und Franz Xavier Schwediauer lieferte in feiner Diſputa⸗ 
tion (exhibens de/criptionem prasparatorum anatomicorum 
et infirumentorum chemicorum, quae poffidet Jacultas me- 
115 Vindobon. Viennae 1772. 8.) ein Verzeichniß deve 
elben, 

Wilhelm Hunter, zu Kilbridge in der Grafſchaft La: 
nerf gebohren, wurde, wie Lieberkuhn, der Theologie wis 
der feine Neigung gewidmet. Fünf Jahre lang findierte er 
fie mit allem Eifer. Nachher verließ er dieſelbe, und legte 
ſich auf Veranlaſſung feines Freundes, des ietzigen Pros 
feſſor Cullens, welcher dazumal ausuͤbender Arzt zu Hamilton 
war, mit verdoppelter Anſtrengung ſeiner Kraͤfte auf die 
Heilkunde. Cullen hatte eine Abneigung vor der Ausübung 
der Wundarzueykunſt, welche die fehoreländifchen Aerzte zus 
gleich mit der Innern Heilkunde treiben, und machte Daher 
mit Suntern den Vertrag, daß dieſer ſich in Edimburg und 
London auf die Wundarzueykunſt legen ſollte, um alsdenn 
die Beforgung aͤußerlicher Krankheſten feinem Freunde abe 
zunehmen. Douglaß, an den er empfohlen war, unters 
ſtüzte ihn auf mannigfaltige Weiſe, lie ihn mit feinem 
Sohne nach Frankreich und Holland reifen, und ermunterte 
ihn, in London zu bleiben. Dieſen Nath befolgte de auch, 
und hielt nach Douglaß Tode mit aufſerordentlichem Beyfalle 
daſelöſt anatomifipe Vorlefungen., Die Univerfitdt Glas. 
gow ſchickte ihm aus eigenem Autriche das Doctor diplom zu; 
verſchiedene gelehere Geſellſchaften erwaͤhlten ihn zu ihrem 
Mitgliede; die Königin von England, welche ihn in einer ihr 
rer Schwangerſchaften zu Rathe zog, ernannte ihn zu ihrem 

€ auſſer⸗ 
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auſſerordentlichen Leibarzt; die koͤnigl. Geſellſchaft zur Auf nes anatomico 
nc RZ Manufacturen und Handlung machte ches eine B. 
ihn zu ihren Lehrer der Anatomie; die vornehmſten und reich⸗ enthält, zu Amſterdam 1760 
N E unes 10 ¢ „ zu A. 0 o. da „ worinnen eine 
san 0 Hale (Bt by ad We Sefundpeitsumflände anatomiſche Betrachtung des eg, beer l 
y und er gelangte auf dieſem Wege zu einem ſehr ſicht auf den Steinſchnitt vorkommt, 1762. i 5 
voßen Ver . 3 bar tell 4 ue B 
pee ele 5 zu wee fener Mus herauskam. Die Figuren ſind kraͤftig ae 
me aus, welches nebſt den zum Mufeum gehörigen eingerichtet, daß fie den Bau und natü e 
zu auf 100,000 Pfund Sterling geſchaͤzt worden iſt. hang der Theile genau ausdruͤcken, e e e 
bol „1783, Seine Streitigkeiten mit Monro über den der Krankheiten leicht erkennen kann. Mit Albin hatte er 
a 15 RO das Anſaugungsver⸗ eine Streitigkeit úber die Wandelaariſchen Zeichnungen, 
egen der kymphgefaͤße; über die Thraͤnenweges über die denen er vorwarf, daß fie, wei efi Spunk 3 
$ ae Dew Sehlochs find bekannt, und die dahin gehörigen nen angenommen ae RT ir 
viften finden, ſich im zweyten Bande der von mir geſam⸗ ola ad anatomicorum principem, magnum Albinum Gro. 
eh 1772 unterſchen Beobachtungen und »eilmerboden, ‘ning. 1767. 4. Ein Mann, wie Camper, der in feiner Sue 
„ Hauptbuch if de Be cee gend bey dem beruͤhmten Carl de Moor und ſeinem Gopne 
gravidi. Lond. fol, max. Die größten Künftler ha. das Zeichnen mit allem Fleiße erlernt h i — 
ben ſich beeifert, dieſes Werk zu einem der prächtigſten chen der K i R 
y 1 0 hen der Kun allerdings gehort zu werden. — 2 e 
und lehrreichſten zu machen, welches die Anatomie auf- kleinen Id orpe u de a 
dere 0 o die 9 . in länglichen Knorpel, weſche in den breite 
aug hat. Nach ihm it die Zunisa decidua benennt Nande des Kehldeckels nach ‘a HE aD 
en, „ ä hingehenden Bändern liegen, find eine Erfindung Es 
feine mel ys bed Snslarn gaben hat as durch und in des J. Buſch ria de 2 1 
ine na Beſchl der Jahne, and Beſchrei, Groning. 1774. beſchrieben worden, und werden an 
A ree a 1552 187 8 11 „das dritten Buche der demon/Irationuns . 
Du nd. 77 4. herauskam; durch feine Ob/er- rum wieder abgezeichnet erſcheinen. Mochte doch die For 
vations on certain Parts of the animal Oeconomy. Lond. fit i cet N eee 
a E o Y. Lond, ſetzung dieſes wichtigen Werks nicht länger erwartı 
1786. 4. worinnen über die Bildung des Mutterkuchens, dürfen! D i AS aoe 
478044»: Worinnen: Y il ) ! Die kleinern Abhandlungen dishes groß . 
über die Saamenblaͤsch en verſchiedene wichtige Bemerkun. mikers, wovon ein beträchtlicher Theil 155 ont 
PAR Belchr, bung der Geruchsnerven und ver: mia comparata beſchaͤftiget, find von D. Serbell geſam⸗ 
ſchiedener Aeſte des fünften Paares enthalten ift, „endlich melt unter dem Titel erſchienen: P. Eampers kleinere 
durch manche Aufſaͤtze in den Philofophicat Tranfattions, Schriften, die Arsney< und wundarzneykunſt, und fu 
die vergleichende Anatomie betreffend, von einer vortheile nehmlich die Naturgeſchichte betreffend. Band ! ih 
haftern Seite bekannt gemacht, als durch ſeine Hypotheſen Leipz. 1782, 84. in 8. ¿ e 
über die veneriſche Krankheit. y 


pathologicae, wovon das erſte Buch, wel- 
eſchrelbung des Arms und feiner Krankheiten 


ne b. Friedr. Metel, 1724. zu Wezlar geb; 
Joh. Fofeph Sue, Wundarzt und sffentlicher Y ier. N er o e 
75 Srrollebetungefinn in ben nn e e dierte unter Sallern zu Gottingen, gieng hierauf zwey 


5 n Jahre nach Berlin, wo er einige Zeit Pro v. 1 
Paris, hat cin Abregé d anatomie du corps de I homme aber mit Schaarſchmidt einige Pah en Dar. un 


une methode courte et facile d’injeßler et de préparer. Paris ber kehrte er nach Göttingen zurü 
1 e 2 gen zuruͤck und arbeite Y 
1748. 1754. 2 1709 in 12. beschrieben, welches ſehr gelobt feine wichtige Probeſchrift: Me canis pare 2 8 
wird. e ropotomie ou Part d injefter, Wembau- bri. Gotting. 1748. aus. Dieſe Arbeit erwarb ihm de 

mer, et de conferver les parties ducorps humain, Paris 1765, Sum eines großen Stebrologen. Er wurde reste te dae 
12. enthält gute Vorſcheiften zur Einſpritzung der größern fin bey der neu errichteten Hebammenſchule 1 he 
und kleinern Gefäße und zur Zubereitung trockner Präparate, tor, und bey der Anatomie zum Profector, nach des B d. 
Das wichtigſte Werk von ihm iff die Herausgabe der eber. deus, feines Lehrers, Tode zum Profeſſor der Ant 0 
ſetzung von Wonro's Oſteologie: Traité @ofteologie tra- Phyſiologie und Entbindungskunſt 1753. erwaͤhl 3 115 
duit de Mr. Monro. Paris 1759. fol. vol. II. mit 31 fehr fer Stelle machte e ne 


17 en a r viele neue Entdeckt ú Nero 
ſchoͤnen. Kupfectafeln. Es iff dieſes das erſte anatomiſche ven, ihre Knoten, er Sitz ER en a 
Werk in Frankreich, welches mit fo großen Kupfern verſe⸗ Haut der Neger, über die lymphatlſchen Gefäße, die Ge 


hen if, Die Práfidentin d Arconville hat die Ueberfegung burtstbeile des weiblichen Geſchler e 
gemacht, und die Koſten, 22000 (franzoſiſche) Pfund, zu wichtig find „ Mr Jae 
dem Drude derfelben und den Kupfern hergegeben. Seltenhelten nehmen ließ, und welche fein Herr Sohn roe 
EN 8 zu Batavia 1722. gebohren, hatte ger Profeffor der Anatomie in Halle, beſizt: es erent 
oerbaave n, 76 raveſande, Albin und Trioen zu Leh» münfchen, daß dieſelben dem medieinifchen Publikum nicht 
rern, bifputitte 1736. de vifu, und de oculi quibusdampar- länger vorenthalten würden. Seine Bemerkungen, daß da 5 
Ben Kr na RR 8 TIGER ven melancholiſcher Perſonen widernariirlich leicht fens 
1 5 el raneker aus 1749. iſt neu und wichtig. Viele Abhandlungen von ihm fiche 
den Ruf als Profeſſor der Philoſophie und Arzneykunſt. in den Mémoires de Pacademi 98 
Fünf Jahre hernach wurde er Profeſſor der Anatomie und bis 1770. z. B. über dm 1755 oe 5 217 a 
Chirurgie in Amfterdam, und endlich 1763. eben dieſes in res der Gebirnnerve “4 e pen Sos 9175 finfica 92755 
Groningen. Sein wichtigſtes Werk find die e rung des Helens le bie Sefhtenerven ine Mhaud⸗ 


lung, 


Verdrüß lichkeiten bekam: nachs 


Anmerkungen uͤber 


lung, welche alle nevrologiſchen Arbeiten vor ihm weit uͤber⸗ 
traf ); über die Natur des Oberhäͤutchens und des Malpi⸗ 
ghiſchen Netzes u. f. f. Auſſerdem erſchienen einzeln: Zpi- 
flola de vafıs lymphaticis glandulisque conglobatis, Berol. 
1757, 4: Lipf. 1770, 8. Nova experimenta et ob/ervationes 
de finibus venarum et vaforum lymphaticorum in dußfus vi- 
ſccraqus excretoria corporis humani, eiusque flruölurae uti. 
litate, Berol. 1772. 4. Er flarb 1774 

Pbil. Friedr. Tbeod. misekel, ein Sohn des vorigen, 
gebohren zu Berlin 1756. und ſeit 1779. Profeffor der Ana⸗ 
tomie in Halle, zeigte fido in feiner Probeſchrift: de Jabyrin- 
thi auris contentis. Argent. 1777. 4. als einen geſchickten 
und beleſenen Zergliederer. Eben diefe Einſichten in die 
praktische Anatomie leuchten aus feinen Anmerkungen zu 
des Baudelocque's Anleitung zur Entbindungskunſf. 
Lelpß. 1783. aus ver unter feinem Vorſſtze 
vertheidigten reitſchrif Es iſt zu bedauren, 
daß er feine Bemerkungen über das Lymphaderſyſtem noch 
niche fo. weitlaͤuftig, als fie es verdienen, und mit allen 
Zeichnungen feiner herrlichen Präparate verſehen, heraus; 
gegeben hat. 

Job. Gottfr. Zinn, aus Schwabach, 1727. geboh 
ren, tft auch einer von Halters vorzüglichen Schülern. 
Er wurde 1749. zu Gottingen Doctor, und vertherdigte bey 
dieſer Gelegenheit feine Experimenta circa corpus callofum, 
cerebellum ac duram meningem inſtitula. Hierauf gieng er 
der Anatomie wegen nach Berlin, und 1753. wurde er auf 
Hallers Veranlaſſung als auſſerordentlicher Profeſſor der 
Botanik nach Gottingen berufen: 1755. wurde er ordent⸗ 
licher Profeſſor der Botanik. Die mehreſten Schriften von 
ihm betreffen das Auge, und die feinſten Theile deſſelben. 
Alle dieſe Aufſuͤtze beuuzte er wieder in feiner klaſſiſchen De- 
feriptio oculi humani, iconibus illuſtrata. Gotting. 1755. 
und 1780. 4. Dieſe lezte, von Weisberg beſorgte Aus: 
gabe iſt bis iezt noch um nichts vermehrter, als die erſte, 
ungeachtet auf dem Titel ſteht: fupplemento novisque tabu- 
lis autía. Zinn wollte auf bie nehmliche Art die übrigen 
Sinnwerkzenge bearbeiten; allein der Tod uͤbereilte ihn. 
Er ſtarb 1759. + Y 

Alexander Monro, der itingere, mit dem Zunahmen 
Drummont, feit 1759. Profeſſor der Anatomie in Edim⸗ 
burg, hat ſich durch einige Entdeckungen, und wichtige 
Werke berühmt gemacht. Von ihm rühren die Abhandlungen, 
de teſtibus et ſemine in variis animalibus, Edimb. 17 
venis lymphaticis valvulofis et earum potijimum 
Berol. 1758: 8. Lipf. 1770. 8. Microſcopial Ingui 
Nerves and Brain. Edimb, 1780. Bemerkungen fiber die 
Struktur und Verrichtung des Yervenfyfiems. Aus dem 
Engl. Leipy. 1787.4. Vergleichung des Baues und der Pby: 
fiologie der Sifche mit dem Bau des Menfeben. A. d. Engl. 
Teipz. 1787.4. ber. Er ͤͤhrte mit W. Hunter eine Streitigkeit 
über die Entdeckung der anfaugenden Kraft der Lymphgefäße; 
der Entſtehung diefer Gefäße aus dem Zellgewebe it. ſ w. 
Die Aus führungsgaͤnge der Thraͤnendruſe, welche man vor 
ihm nur aus Thieren kannte, hat er zuerſt im Menſchen 
geſehen und mit Queckſilber angefiillt. 

Joh. Gottlieb Walter, aus Königsberg, gebohren 
1734, difputicte zu Grantfurth an der Oder 1757, de emif- 
ſariis Sautorinis wurde hernach Profector und Demonſtra⸗ 
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tor bey dem Collegio medico-chirurgico zu Berlin, und 
gab als ſolcher feine ſehr gute Abhandlung von den tro. 
nen Knochen des menſchlichen Korpers, Berlin 1763. 
1778. 8. heraus. Er wurde ebendaſelbſt 1764. Profeſſor der 
Anatomie und Chirurgie und nach Afekels Tod ruͤckte er in 
deſſelben Lehrſtelle ein. Nun eeſchienen feine ob/ervationes 
anatomicac. Berol. 1775: fol. (Anatomiſche Beobachtun⸗ 
gen aus dem Kat von J. G. D. Michaelis. Berl. 1782. 4.) 
Betrachtungen über die Geburtothelle des weiblichen Bes 
ſchlochts. Berl. 1776. 4. Myologiſches Handbuch zum 
Gebrauch dererjenigen, welche fido auf dem angtomi⸗ 
ſchen Theater zu Berlin in der Jergliederungskunſk üben, 
Berl. 1777. 8. Lpiftola anatom. ad WV. Hunter. de veni 
oculi ſumimatim, et in fpecie de venis oculi profundis, 

nae, corporis ciliaris, capfulae lentis , corporis vitr 
denique de arteria centrali vetinae. Berol. 1778. 4. Von 
der Spaltung der Schaambeine in ſchweren Geburten. 
Berl. 1782. 4, Tabulae nervorum thoracis et abdominis. 
Berol. 1783. fol. max. Von den Krankbeiten des Bauch⸗ 
fells und dem Schlagfluſſe. Berl. 1785. 4. 

Joh. Friedr. Lobſtein, aus Lampertheim bey Strass 
burg, 1736. gebohren, legte ſich anfangs auf die Chirur⸗ 
gie, nachher ſtudierte er die Heilkunde, und vertheldigte 
760, feine ſchone Probefchrift: servi /pinalis ad par va- 
gum acceforit hiftoria. Hierauf gieng er auf Reifen durch 
einen Theil von Deutſchland, Holland und Frankreich, bea 
ſuchte überall die Lazaterhe und Hofpitäler, und beuuzte 
den muͤndlichen Unterricht der größten Zergliederer und 
Wundaͤrzte dieſer Länder. Nach „feiner Zuruͤckkunft in 
Strasburg widmete er ſich der Ausübung, ſowohl der ty 
neywiſſenſchaft, als auch der Chirurgie; beſonders beſchaͤf⸗ 
tigte er ſich nut Heilung der Augenkrankheiten, worinnen er 
fic) bald berühmt machte. Er wurde 1764. als Demons 
ſtrator auf dem anatemifchen Theater angeſtellt, und 1768. 
Profeſſor der Anatomie und Chirurgie, in welcher Stelle er 
folgende Diſputatlonen ſchrieb: de valvula Eufiachii. Ar- 
gent. 1771. de hernia congenita. 1771. de nervis durae 
matris. 1772. de liene. 1774. Im folgenden Jahre wurde 
er Canonicus, und 1776. erfehien noch eine Difputation, 
de hepate; 1782. de nervorum fruétura; eudlich erhielt er 
1784. die Profeſſur der Pathologie, und farb, 

Dominico Cotugni (Cotunnius), ¿fent Lehrer 
der Anatomie in Neapel, hat neue Wege, kleine 
entdeckt, wodurch eine rörhliche Feuchtigkelt aus den Hoh: 
len des Vorhofs und der Schnecke in die Hohle des Hirn⸗ 
ſchaͤdels geführt wird: er nennt fie aguardufus. Stine 
Diſputation, wor innen er dieſe und ar 
des innern Ohrs betreffende anato 
getheilt hat, fuͤhrt folgenden 3 di n. de Gquae- 
dubtibus auris humanas int 1761.8. In einer 
andern praktiſe bhandlung, de ¿/chiade ner voſa. Neap. 
1764. 8. bei et er r Höftnerve eine doppelte 

babe; daß ſich unter der Scheide ledes Nervens eine 

e Feuchtigkeit befinde, von deren widernatürlichen 

oder Verdickung er verſchiedene Nerbeuübel Hers 

leitet. Seine neuern Schriften: de fedibus variolarum, 
Neap. 1768. 8. Aduotationes ad Petr, de Marchettis: ob. 
ſervatt. medic. chirwg. 5 Difcorfo fut ſpirito della medicine 
u. ſ. w. enthalten wenig eigene anatomifche Beobachtungen. 
Ea Beinr. 
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„eine. Aug. Wrisberg, aus St. Andreasberg, geboh⸗ 
ren 1739. wurde in Goͤttingen 1763. Proſector, im folgen. 
den Jahre Doctor und auſſerordentlicher Profeſſor der Heil⸗ 
kunde, 1765. auſſerordentlicher, und 1773. ordentlicher 
Profeſſor der Zergliederungsfunſt. Er if Verfaſſer von 
vielen kleinen akademiſchen Abhandlungen, welche fuͤr den 
Anatomiker von Wichtigkeit find. Auch in den Schriften 
der königlichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Gottingen 
finden fic) verſchiedene leſenswerthe Auffäge von ihm, von 
welchen zu wünfchen wäre, daß fie ihr Verfaſſer zuſammen⸗ 
drucken laſſen, und auf dieſe Art in einen noch allgemeinern 
Umlauf bringen möchte. Einige dieſer Schriften haben fol. 
gende Titel; de membrana foetus pupillari. 177 1. Ober. 
vationes anatomicae de quinto pare nervorum encophali. 
Gott. 1777. de vena azyga duplici, aliisque eius venat 
varietatibuss de tefliculorum in ſerotum defcen/u 5 obferva- 
tionum anatomicarum de nervis vifcerum abdominalium. 
Part. I. Gott. 1780. de pevitonaei diverticulis. Objer- 
vationes anatomico-obfletriciae de fruRura ovi et fecundina- 
rum humanarum in partu maturo et perfeilo. Part. I. II. 
Gott, 1781. 82. de integumentis et cutibus corporis hu. 
mani, 1783. Sylloge commentationum. anatomicqrum de 
membranarum ac involucrorum continuationibus, de nervis 
arterias venasque comitantibus, et de nervis pharyngis, 
Gotting. 1786. u. ſ. w. 

Job. Gotil. Harfe, aus Leipzig, 1739. gebohren, ſeit 
1783. Profeſſor der Anatomie, hat fic) auſſer verfchiedenen 
akademiſchen Schriften anatomiſchen Inhalts, z. B. de fa- 
brica cartilaginum. Lipf. 1707. eXperimenta anatomica 
ad nutritionem unguium declarandam capta. 1774. durch 
feine hifloria cerebri nervorumque corporis humani, Lipf. 
1781. 8, und beſonders durch das wichtige Werk: de vajis 
cut is et inteſtinorum abforbentibus, plexibusque lymphaticis 
pelvis humanae adnotat.academ, Lipf. 1736. fol. einen Platz 
unter Deutſchlands vorzüglichen Anatomikern verdient. 

Wilbelm Sewſon, war Profector bey W. Hunter, 
und hernach Demonſtrator der Anatomie zu london: er hat 
fic) beſonders mit Unterfuchung der Lymphgefäße im menſch⸗ 
lichen und thieriſchen Körper beſchaͤftiger, und die Reſultate 
dieſer Unterſuchungen in den Experimental Inquiries. l.. I. II. 
Lond. 1771. 74. E. der gelehrten Welt mitgetheilt. Er bee 
bauptete, daß die Milz ganz zum Lypmphfyfteme gehoͤre, und 
daß ihre Verrichtung aus dieſem Geſichtspunkte allein rich⸗ 
tig erklärt werden konnte. Er ſtarb 1774. 

Joh. Ernſt Neubauer, aus Gieſſen, gebohren 1747. 
wuͤrde einer der größten Zergliederer geworden ſeyn, wenn 
er nicht in der Blüte ſeines Lebens am Blutſpucken und dare 
auf folgender Schwindſucht 1777. geſtorben ware. Anfangs 
wollte er ein Ingenieur werden, und übte ſich deshalb auffer 
der Mathematik vorzüglich im Zeichnen. Nachher legte er 
ſich auf die Erlernung der Heilkunde, und in Strasburg 
unter Lobſteing Anleitung beſonders auf die Anatomie, wo 
ihm feine Fertigkeit im Zeichnen ausnehmend zu Statten kam. 
Auf Herrn Hofrath Baldingers Empfehlung kam er 1770. 
an Ralofchmieds Stelle nach Jena, wo er mit großem Beye 
falle die Anatomie lehrte. Die von ihm verfertigten Schrif⸗ 
ten; de tunicisvaginalibus teſtis et funiculi [permatici. Giell- 
2767. de epiploo - ofcheocele. Ten, 1770. deferiptio arteriae 


innominatae et thyroideas. len. 1772. defeviptio anatomica 
nervorum cardiacorum Sett. I. Franck. 1772. de triplici 
nympharum ordine. len. 1774. Peritonaei conceptaculum, 
tenuia inteftina Jechufa continens. len. 1775. find von D. Ge. 
Cont. Hinderer unter dem Titel: Neubaueri opera anato- 
mica collefía. Francf. et Lipt. 1286. 4. zuſammen heraus- 
gegeben worden. 

Joh. Scieor, Blumenbach, aus Gotha, gebohren 
1752. Doctor und ſeit 1778. ordentlicher Profeſſor der Heil 
kunde in Gottingen, hat fic) mit beſonderm Eifer auf die 
Naturgeſchichte gelegt, und mehrere dahin gehoͤrige Schrif⸗ 
ten bekannt gemacht. Seine Probeſchrift: de generis hu- 
mani varictate nativa, Gotting. 1775. 4. 1781. 8. feine pro · 
Iufio anatomica de finubus frontalibus, Gott, 1779: 4. feine 
inflitutiones phyfiologicae. Gott. 1787. 8. Geſchichte und 
Beſchreibung der Knochen des menfeblichen Bórpers. 
Gott. 1786. de oculis leucacthiopium et iridis motu. Gott. 
1786. liefern Beweiſe genug, daß von xallers Prophe⸗ 
zeyung *) von ihm nicht unerfülfe geblieben ik, und daß er 
in der Zergliederungskunſt, beſonders in der vergleichenden, 
viel geleiſtet hat. 

Joh. Ebriſtoph Andr. Mayer, wurde 1772, zu Greifs. 
walde Doctor, kam als zweyter Proſeſſor der Anatomie 1724. 
an das fónigl. Collegium medico - chirurgicum nach Bers 
lin, und 1778. als ordentlicher Profeſſor der Heilkunde nach 
Frankfurth an der Oder, und 1787. an des Hofrath Gles 
ditſch Stelle nach Berlin. Seine zur Anatomie gehort⸗ 
gen Schriften find folgende: Beſchreibung der Blut⸗ 
gefafie des menſchlichen Rorpers. Berlin 1777. 1788. 8. 
Anatomifch « pbyſiologiſche Abhandlung vom Gehirn, 
Nuͤckmark und Urſprung der Nerven. Berlin 1779. 4. 
Beſchreibung des ganzen menſchlichen Korpers. Th. 1— V. 
Berlin 1783 — 1788. 8. mit vielen Kupfern. 

Sam Thom. Semmering, aus Thorn, gebohren 1755. 
wurde zu Göttingen 1778. Doctor, und kam im folgenden 
Jahre als öffentlicher Lehrer der Anatomie ang Carolinum 
nach Caſſel, und 1784. als Profeſſor der Anatomie und 
Phyſiologie nach Maynz. Seine Schriften, worunter feine 
Dijputatio inaug. de baſi encephali et originibus nervorum 
eranio egredientium libr. H. Gotting. 1778. 4. Programms 
de cogmitionis ſubtilioris in medicina u/u. Call. 1779. Yom 
Hirn und Rúdenmart. Maynz 1788. 8. die vorzüglichſten 
ſind, haben Ihren klaſſiſchen Werth. 

Georg Prochaska, ehemals auſſerordentlicher Profi 
for der Anatomie zu Wien, und (eit 1778. ordentlicher Pros 
feffor der Zergliederungskunſt in Prag, gab zu Wien einen 
Tat. de carne muſculari. 1778. de ſiruttura neruorum. 1779. 
adnotationum academicarum falc, 1-1 V. 1780. 82.8. heraus. 


e * an 


Kupferwerke, woraus man ſich in Ermangelung des 
Anſchauens der Natur eine richtige Kenntniß der Theile des 
menſchlichen Korpers erwerben kann, find wegen iprer Koſt⸗ 
barkeit ſelten. Unter den Kuͤnſtlern, welche zugleich auf 
treue Darſtellung der Natur, und die Befolgung der Regeln 
der Kunſt Rückficht genommen haben, zeichnen ſich vorzuͤg⸗ 
lich Titian, Leonhard da Vinci, Wandelsar, Ge, de la 
Laireſſe, Peter Camper, Valtenbofer, Meil und noch 

einige 


A quo viro — plurima utilia licer exfpedlare, Hall, Bibi. anat. To, II. p. Toy. 
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einige andre aus, welche zu Veſals, Marcus Anton. de la 
Torre, Albins, Bidloo’s, zu feinen eigenen, zu Hallers, 
mekels, Walters u. ſ. w. anatomiſchen Werken die Zeich 
nungen geliefert haben. > 

Gautier Dagory hat in drey Guiten bie ganze Anato⸗ 
mie in buntfarbigen Abdrücken von 1745 — 1751. unter dem 
Titel: Efai d’anatomie en tableaux inprimés etc. Paris fol. 

meiſtens nad) Duverney's anatomiſchen Präparaten 
geliefert. Das Werk iſt ſehr ebenen, und dabey hoͤchſt un⸗ 
richtig, weil oft ganze Muffeln und andre Theile fehlen. 
Wo ich nicht irre, fo find dle zwey zur Operation der 
Schaambeintrennung gehörigen Platten, welche 1778. in Fo» 
lio herauskamen, und als eine Suite des Cours a’ accouche- 
ment et de H anatomic des parties de la gineration de / hom- 
me et de la femme angefehen werden können, die lezten, wel⸗ 
che Dagory der Ältere geliefert hat. Schöner und dabey 
auch richtiger find eines hollaͤndiſchen Mahlers, Joh. La: 
miral's, Verſuche in dieſer Art ausgefallen. € nur zu 
bedauren, daß er nicht mehr als ſechs kleine Stücke gelier 
fert hat. Die beyden erſten ſind bey den Albin’fchen Schrif. 
ten angezeigt worden; zwey hat er nach Praͤparaten von 
Nuyſch gezeichnet, nehmbich icon durae matris in convexa, 
et in concava Juperficie vifae ete. Amſtelod. 1738. P. I. II. 
und icon va/culo/as membranae ad infima acetabuli ofium 
innominatorum pofitae etc. Amſtel. 1738. — Das lezte 
Stuck: Efigies penis humani, injefla cera proeparati etc. 
Lugd. Bat. 1741. 4, ift vom le Blond entlehnt, welcher die 
Geſchlechtstheile gleichfalls in einem farbigen Abdrucke, ſehr 
fauber geliefert bat: Préparation andtomigue des parties de 
P homme, ſervant à la generation, faites fur les decouver- 
tes les plus modernes. 1721. — Ueber die anatomifchen Rus 
pferſtiche f man J. €. W. Miechfens Verzeichniß einer 
Samml. von Dilonifjen berühmter Aerzte. Berl. 1771. 4- 


+ + + 


©) Wachsfiguren braucht man aus einem doppelten 
Grunde zur Erlernung der Anatomie, theils um Perſonen, 
welche ſich eine Kenntniß des thierifchen Korpers serfibaffen 
wollen, und doch vor der Behandlung eines oft lang geles 
genen und übelrischenden Leichnams einen Ekel haben, da⸗ 
durch in den Stand zu ſetzen, ihre Wißbegierde zu befriedi⸗ 
gen, theils um des beſchwerlichen Auf bewahrens weicher und 
fleifchiger Theile uͤberhoben ſeyn, und ſolche Theile dem, Auge 
zu allen Zeiten, und in ihrer naturlichen Farbe darfiellen zu 
konnen, welche man fonft bey den gewohnlichen Praparaten 
nicht haben kann. Diefe Figuren find in dieſem Jahrhun⸗ 
derte beſonders aufgekommen. La Carege ließ dergleichen 
1721. zu Hamburg ſehen, welche Thiere und Theile derſel⸗ 
ben auf eine kuͤnſtliche Weiſe in Lebensgroͤße vorſſellten, und 
wovon in den Breslauiſchen Sammlungen (Verſuch, 18. 
Monats Dezemb. 1721. Claſſ, V. Art. 2.) eine umſtaͤndliche 
Nachricht geliefert worden If. In Paris befand fic) ein 
unverheyrathetes Frauenzimmer, Biberon, h elne 
große Fertigkeit in Zubereitung ſolcher anatomiſchen Wachs. 
figuren beſaß. Der verftorbene Proſeſſor⸗ Heinr. Sander, 
macht er viel, und gewiß zu viel Ruͤhmens von ihrem ana 
tomiſchen Cabinek. Die Kúnfiterin hat bey ihrem Aufenk⸗ 
halte in London, um ihren Figuren einigen Abſatz zu der 


schaffen, mit . “unter und Zewſon Bekanntſchaft gee 
macht, und nachher viele Stuͤcke unter Eliſabeths Negie- 
rung für den chikurgiſchen Saal in Petersburg geliefert. 
Salvator Morand hat den Catalog darüber zu Paris un⸗ 
ter dem Titel: Catalogue des piéces d anatomie, inflru- 
mens, machines, qui compofent'l arfenal de Chirurgie d Pe- 
tersbourg. 1759. 12. bekannt gemacht. Ihre Figuren hat 
ten das eigene, daß man fie auf einen fteinernen Fußboden 
fallen laſſen konnte, ohne daß fie Schaden nahmen, und ihre 
Geſchmeidigkeit war ſo groß, daß man 3. B. den zuſammen 
gefallenen Magen eben fo, wie einen natüͤrlſchen, aufblafen 
konnte. Man ſehe von dieſen Figuren Sanders Briefe 
in den Weueſten Wannigfaltigkeiten (Jahrg. 2. S. 545 — 
555.). Jezt werden dergleichen Figuren beſonders gut im 
Florenz gearbeitet, und Joſeph II. hat viele derſelben zum 
Behuf der neu errichteten medieiniſch⸗chirurgiſchen Akademie 
nach Wien kommen laſſen. Ant. Scarpa und Paul Maſca⸗ 
gni, wovon fic) der eine durch feine Abhandlung, de Iru- 
fura feneflrae rotundae auris et de tympano Jecundario; 
durch feine adnotationum academ. libr. J. de nervorum gan. 
gliis; de nervis na/alibus interioribus e pari Y. nervorum 
cervicalium u. f. w. der andre hingegen durch feinen Pro- 
drome d un ouvrage ur le fyfteme des vaiffeaux lymphati- 
ques etc. Sienne 1784.4. und durch fein größeres Werk über 
die Lymphgefaͤße beruͤhmt gemacht hat, haben die Aufficht 
bey Verfertigung dieſer Figuren geführt. Sachkundige Per» 
fonen haben mir verfichert, daß die fleifchigen Theile und die 
grͤͤßern Gefäße (thr taͤuſchend der Natur nachgebildet wor⸗ 
den wären, daß aber in Anſehung der kleinern Gefäße, Ner. 
ben, und feinern Verbreitungen der Lymphgefäße die Natur 
unerreichbar bliebe. 
+ E + 


V. Ein forgfäftiges Studium der Anatomie, auch der 
ſeinern, iſt jedem Arzte und Wundarzte unentbehrlich, well 
nicht blos der Sitz und die Beſchaffenheit der verwickelteſten 
Krankheiten dadurch am wahrſcheinlichſten entdeckt, ſondern 
auch denſelben am ſicherſten abgeholfen werden kann, da 
ohne Kenntniß der Anatomie Arzt und Wundarzt zum Pfu⸗ 
ſcher herabſinkt, und ſich bey Behandlung der Krankheiten, 
wie ein Schiffer ohne Compaß auf ofner See, dem bloßen 
Zufalle überlaffen muß. Befonders hat die Heilkunde dar 
durch gewonnen, daß man Perſonen, welche an irgend einer 
ſchwer zu erkennenden Krankheit, deren ungewöhnliche Bus 
fälle auch den geſchickteſten Arzt entweder ganzlich irre führ⸗ 
ten, oder wenigſtens in ſeiner Beurtheilung der wahren Na⸗ 
tur der Krankheit zweifelhaft wachte, geöfnet hat, um dle 
eigentliche Urſache der Kr antheit dadurch, gewiſſer kennen zu 
lernen. Auſſer den angeführten Schriften eines Bonnet, 
Morgagni, und Lieutaud ſind noch eine große Menge ſol⸗ 
cher Leichenöfnungen in den Schriften neuerer Praktiker zer⸗ 
ſtreut, welche geſammelt und geordnet zu werden verdienten. 
Bey Auffuchung der Krankheitsurſachen in Leſchnamen iſt 
iedoch, wenn wir uns nicht in einem Labyrinthe von Wider⸗ 
ſpruͤchen verirren wollen, alle Sorgfalt darauf zu verwen» 
den, daß wir nicht die Würkungen der Krankheiten für die 
Urſache derſelben ansehen: eine Sache, welche bisweilen 
nicht fo leicht zu entſcheiden ift! 


== 
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Zweyte Tabelle. 


Von der aͤuſſerlichen Eintheilung des ganzen Körpers, 


Man theilt den Körper gemeiniglich ein 
I. in den Kopf, woran zu bemerken 


a) der mit Haaren beſezte Theil (calva), deſſen verſchledene Gegenden verſchiedeue Nahmen bekommen haben, 


3. B. 
as. nae DDR RS PAREE ((ynciput, bregma), b. I. die vordere Woͤlbung des Kopfe von der Stirne, bis zur 
ranznath. i Y 
bb. das Sinterhaupt Cocciput), d. i. der hintere gewoͤlbte und untere Theil des Kopfs. 
cc. der Wirbel, Scheitel (vertex), d. i. der oberſte Theil des Kopfs, wo eine ſenkrecht durch die Mitte des 
Koͤtpers gezogene Linie die Hirnſchale durchſchneiden würde, 
b) der unbehaarte Theil, das Geſicht (facies), woran wieder verſchiedene Gegenden mit beſondern Nahmen belege 
werden, a , 
1. die Stien (fons); 5 
2. die Schlafe (tempora), d. i. der zwiſchen den Augen und bem oberſten Theile der Ohren liegende Theil; 
3. die Augen (oculi), wo E 
aa, der Augapfel (bulbus oculi), 
bb, die Augenlieder (palpebrae), oder die beweglichen Decken der Augenhohlen, und 
ce, die Augenbraunen ((upercilia), oder die auf dem obern, etwas hervorſtehenden Rande der Augenhoͤhlen 
aufliegenden Bogen von kurzen und dicken Haaren zu uuterſcheiden find. 
4. die Waſe (naſus), woran 
aa, die Wurzel (radix naſi), 
bb. die Flͤͤgel (alae ſ. pinnae naſi), d. i. die Seitentheile, beſonders die untern beweglichen; und 
ce, die Krafenlöcher (nares), oder die untsen duſſern Defnungen ver Rafe bemerkt werden konnen. 
5. die Obren 15 me n b. weicher Theil N Oprläppchen (lobulus auriculae) genennt wird; 
6. die Wangen, Backen (genae), d. i. der von der Nafe, dem untern Theile des Ohrs, den Li i 
und der untern Kinnlade begrängte Theil; : dé e 
7. die Lippen (labia), woran die kleine Vertiefung in der Mitte der Oberlippe den beſondern Nahmen des Line 
ſchnitts (philtram, lacuna) erhalten hat; 
8. das Kinn (mentum), d. h. der vordere, etwas ſpitzig zulaufende Theil der untern Kinnlade. 
€) der Sals (collum), an deſſen 
aa, vordern Theile der Abamsapfel (pomum Adami), d. i. der beym maͤnnlichen Geſchlechte mehr, al 
weiblichen hervorragende Kehlkopf (larynx), und die Keble Gugulum), ober der ee bea oe 
apfel und den Schluͤſſelbeinen gelegene Theil unterſchieden zu werden pflegt. 
bb. der bintere Theil heißt der Nacken, das Genick (cervix), und der vertiefte Theil deſſelben die Fackengrube 
(nucha). 
U. in ben Rumpf (truncus), welcher 
a) in bie Braff (pettus), woran 
aa, feitwärts bie beyden Zitzen (mammae) mit ihren Bruſtwarzen (mammillac), 3 
bb. unterivárts die Herzgrube ((crobiculus cordis). S. Taf. V. Fig. 2. Num. 4. 
cc. Aa der Rüden (dorfum), an deſſen Seitentheilen oben die Schulterblätter (Capulse) ſiegen, zu Bee 
merken iſt. 
b) in den Unterleib, Schmeerbauch (abdomen) eingetheilt wird. An dieſem kommen vor 
1, die obere Bauchgegend (regio epigaltrica). Sie wird gemeiniglich fo beſtimmt, daß fe der Raum ſeyn 
ae ſich ea 155 2 Gg 90 15 zwey es 00 Singer über den Nabel elſtreckt. (S. Taf. V. Paar 
ie Seitentheile dieſer Gegend heiſſen die ypochondrien (hypochondria C regiones h chondriacae) 
©. Taf. V. Fig. 1. Num. 1. 2. ue sera Sil eno 


2, die mitilere Bauchgegend (regio paltrica). Sie erſtreckt ſich zwey bis drey Queerfinger über, und eb i 

unter den Nabel. S. Taf. V. Fig. 2. B. Ihr mittlerer Theil heißt die EN (regio cmos); 

fie reicht zwey bis drey Qucerfinger tings um den Nabel herum. S. die erſte Figur der angef. Tafel Num. J. 
Ihre Seitenthelle Mum. ö. 7.) heiſſen die Lendengegenden (regiones lumbares), 


3. die 
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3. die untere Bauchgegend (regio hypogaſtrics). Sie reicht von dem untern Ende der mittlern Bauchgegend bis 
zu dem behaarten Theile der Schaam. S. die angef. Fig. 2. C. Ihre Seitenthelle (Rum. 9. 10, der Fig. 1.) 
heiffen die Darmbeingegenden (reg. iliacae), 

4. die Schaamgegend (regio pubis). Sie begreift die Auffern Schaamtheile in fi. (dig. 2. D.) 

a) ae a, erhabene und mit Haaren beſezte Theil wird der Schaambögel (mons Veneris) genennt. Unter 
ihm liegt 

as. beym männlichen Geſchlechte die Rurbe (penis) und der Zodenſack (ferotum), 
bb. beym weiblichen die Schaameitze (vulva f. rima), nebſt den auf beyden Seiten befindlichen Schaamlefzen 
(labia f. alae maiores), ‘ 

b) der hintere, ſehr fleiſchige Theil Heißt das Gefäß, die Zinterbacken (nates), In feiner Mitte liegt der After 
(anus) und zwiſchen dleſem und den Schaamtheilen der Damm, das Wittelfleiſch (perinaeum, und beym 
weiblichen Geſchlechte auch interfemineum). 

©) an den Seiten die weichen (inguina f. reg. inguinales). 


DL. in die zuſſern Gliedmaßen (artus, f. extremitates), Sit ſind 
1. obere: (die Aerme, brachia), deren Theile ſind 


a) der Oberarm (humerus), der Theil, wo der Arm am Numpfe befeſtiget iſt, heißt die Achſel (axilla) und die 
Segend axe der Achſel zwiſchen dem Rumpfe und dem Arme die Achſelhoͤhle (regio fubaxillaris.) S. Taf. V. 
Fig. 2. E. 4 
b) der Vorderarm (antibrachium). Die innere Seite feiner Gelenkverbindung mit dem Oberarme wird der Ellen. 
bogenbugz bie entgegenftehende Erhabenheit auf der hintern Seite der Ellendogenhoͤcker, auch ſchlechtweg 
der Ellenbogen genennt. 
€) die Sand (manus). Sie beſteht 
aa. aus ber Sandwurzel (carpus), 
bb. aus der Mittelband (metacarpus), und 
cc. aus den Fingern (digiti), 
dem Daumen (pollex), 
„dem Seigefinger (index), 
dem Mittelfinger (digitus medius f. impudicus), 
„dem Gold» oder Ringfinger (digitus annularis), 
dem kleinen Singer (digitus auricularis). 
Seder Finger, den Daumen ausgenommen, hat drey Gelenke (phalangae), und an dem lezten fit oben auf der 
Nagel (unguis), : 
Die Hand hat zwey Flachen; die obere heißt der Bandrücken (dorſum manus), die untere die hohle oder 
flache Hand (vola manus). 
2. untere (die Füße). Auch dleſe beſtehen aus drey Haupttheilen: » 
a) dem Gberſchenkel, oder Dickbein (femur), 
b) dem Unterſchenkel (crus), an deſſen 
aa. vorderen Seite das Schienbein (tibia), 
bb. hinteren Seite die Wade (lara), 
ec. obern Ends bey feiner Verbindung mit dem Schenkel 
1. born die Anieſcheibe (patella), 
2. hinten die Kniekehle (poples), 4 
dd. unterm Ende die Anschel (malleoli), der duffere, und innere, zu bemerken if 
©) dem Plaufuße (pes), deſſen obere Flache der Sufcácten (dorfam pedis), die untere hingegen die Sußſohle 
(planta pedis) heißt, Er beſteht : 
1. aus der Sußwurzel (tarſus), 1250 Hinterfter und unterſter Theil die Seefe (calx) genennt weird. 
2. aus dem Wittelfuße (metatarſus), und 
3. aus ben Sehen (digiti pedum), wovon jede, die große (pollex £. hallux) ausgenommen, drey Gelenke hat, 
und an dem lezten oben fiat der Nagel. 


Anmer⸗ 


Anmerkungen über die zweyte Tabelle, 


Anmerkungen. 


t für den Arzt und Wundarzt gleich wichtig, dieſe 
gewohnliche Eintheilung der aͤuſſern Flache des Kove 
pers, und die Graͤnzen der vorhin benannten Gegenden ges 
nau zu kennen. Denn wenn er von dufferlichen Verletzun⸗ 
gen urtheilen, und beſonders über dieſelben dem Richter Bes 
richt erſtatten ſoll, fo iff ungemein viel daran gelegen, daß 
er die Gegend genau angebe, an welcher die Verletzung es 
obachtet worden ft, weil man von dieſer Gegend bisweilen 
auf die Theile zu ſchließen gensthigee wird, welche inwen. 
dig un Korper verlezt worden ſeyn mogen. Vorzüglich iff 
dieſes bey den Gegenden des Unterleibs der Fall. Es find 
zwar dergleichen Schluͤſſe nicht allezeit untrüglich, weil theils 
die Natur in Anſehung der Lage der Eingeweide bisweilen 
von der gewohnlichen Regel abweicht, theils das verſchie⸗ 
dene Alter, die verſchiedene Richtung des Körpers u. fu w. 
theils endlich auch beſonders beym weiblichen Geſchlechte 
der Gebrauch der Schnuͤrbruͤſte, und die Schtwangerfihnft 
Veranderungen in dieſer Lage verurſacht: allein wer wollte 
demungeachtet fic) die Regel bekannt zu machen, wegen dies 
fer Ausnahmen unterlaſſen? Um alſo dife Kenutniß der 
duffern Gegenden des menfchlichen Korpers recht nuzbar zu 
machen, muß man die Theile genau wiſſen, welche im Jane 
ren des Korpers unter ieder aͤuſſern Gegend deſſelben zu 
ſuchen ſind. Beſonders iſt dieſes dem Wundarzte nord» 
wendig. Er wird alsdenn eine richtigere Veſtimmung von 
der Natur verſchiedener Aufferlichen Zufälle zu machen im 
Stande ſeyn, theils wird er bey Operationen die Richtung 
des Inſtruments, den Ort und die Tiefe des vorzunehmen⸗ 
den Schnitts u. ſ. w. genauer beſtimmen, und daher weit 
gelaſſener während der Operation feyn können, weil er die 
Theile völlig kennt, durch welche er fic) einen Weg bis zu 
dem ortlichen Uebel hin bahnen muß. Endlich wird ſich 
auch die Wahl der aͤuſſerlichen Heilmittel ſehr oft nach der 
Natur der Theile richten muͤſſen, welche in irgend einer Ger 
gend befindlich find, 


Die obere Bauchgegend z. B. enthält, wenn der Koͤr⸗ 
per in einer horizontalen Lage liegt, gewöhnlich folgende 
Theile in ſich: 

1) auf der rechten Seite (regio hypochondriaca dextra) 
den großen Lappen der Leber, deren untere Flaͤche 
rechts und hinten auf der rechten Nierendruͤſe und 
Niere; mit der Gallenblaſe auf der rechten oder auf⸗ 
Warts gehenden Krümmung des Grimmdarms, und 
da, wo der Grund der Gallenblaſe empor ſteht, auf 
der erſten Windung des Zwoͤlffingerdarms aufliegt. 
Der Stamm der Pfortader, die Leberſchlagader; im uns 
tern Theile dieſer Gegend das rechte Ende des Magens, 
und hinten der breite Theil der großen Magendrüſe. 

2) der mittlere Theil dieſer Gegend (regio epigaſtrica 
ſtriete fic dieta) enthält den linken Lappen der Leber, 
den mittlern Theil des Magens und ein Stuͤck vom 
leinen und den Anfang des großen Netzes; hinter 
dem Magen der mittlere Theil der großen Magendrüfe, 


und unter ihm der qusergelegene Theil des Grimms 
darms: noch tiefer die Stämme der Hohlader, und 
der großen Schlagader, nebſt den Band) und Gekroͤs⸗ 
adern, und dem Fortgange des Bruſtganges. 

3) auf der linken Seite (regio hypochondriaca ſiniſtre), 
welche wegen der geringern Woldung des Zwergfells 
kleiner, als die rechte if, liegt das linke Ende des Max 
genus, die Milz, das ſpitzige Ende der großen Magens 
drúfe und die zweyte Krümmung des Grimmdarms. 

Die mittlere Bauchgegend ſchließt in ſich: 

1) in der Nabelgegend den mittlern Theil des Netzes, 
einen großen Theil des leeren Darms, und des Gee 
kroͤſes, nebſt feinen mannigfaltigen Gefäßen, Drüfen 
und Nerven, das Ende des Zwoͤlffingerdarms, den 
Milchſaftbehaͤlter oder den Anfang des Bruſtgangs. 

2) in den Lender oder Mierengegenden, und zwar auf 
der rechten Seite, den Anfang des Grimmdarius, die 
rechte Niere und Nebenntere, nebſt den zu diefen Theis 
len gehenden Blut- und kymphgefaͤßen, Nerven und 
Nerbengeflechten, den rechten Harngang und Sans 
menſtrang; auf der linken hingegen die 8 förmige 
Krümmung des Grimmdärms, die linke Niere, Mes 
benntere, den linken Harngang, und Saamenſtrang, 
Nerven und Blutgefäße, 

Die untere Bauchgegend enthaͤlt: 

4) in ihrer Mitte den Urachus und die Nabelfchlagabern; 
das untere Ende des Netzes; einen Theil des gewun⸗ 
denen Darms; das untere Ende der großen Schlag⸗ 
ader und Hohlader; den Anfang des Maſtdarms. 

2) in den Darmbeingegenden den größten Theil des Leer. 
darms; auf der rechten Seite den blinden Darm nebſt 
feinem wurmförmigen Fortſatze, den Anfang des 
Grimmdarınd, einige Windungen des gewundenen 
Darms, die vale iliaca dextra; den Fortgang des 
rechten Harngangs und Saamenſtrangs: auf der line 
ken Selte den niederſteigenden Theil des Grimm; 
darms, nebſt feiner dritten Krümmung, einige Wins 


dungen des gewundenen Darms, die vala iliaca 
finiftra, 


ae Die Schaamgegend endlich begreift folgende Theile in 


1) vorn die Harnblaſe, und unter ihr beym maͤnnlichen 
Geſchlechte die Saamenbläschen, die Vorfſcherdrüf, 
die Zwiebel der Harnröhre, bey Frauensperſonen die 
Gebaͤhrmutter, und Mutter ſchelde, ſeitwärts die Eyer 
fidcke, Trompeten, und breiten Mutterbaͤnder. Man 
f die 26. Kupfertafel Sig. 1. 6. 7. 

2) an den Seiten (region. inguinales) die Leiſtendruͤſen; 

der Saamenſtrang beym männlichen, und die runden 

Mutterbaͤnder beym weiblichen Geſchlechte; die Schen⸗ 

kelgefaͤße, und den Anfang der Oberbauchſchlagader 

(arteria epigattrica), 
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Dritte 


Tabelle. 


Von den Aufferlihen Bedeckungen des Körpers, 


Die aͤuſſerlichen Decken des menſchlſchen Körpers find 


1. allgemeine, welche ſich uber den ganzen Korper erſtrecken, als 


a) das Oberbäurchen (epidermis, cuticula), eine troct 


ne, feine, durchſichtige, mit vielen unorganiſchen Oefnun⸗ 


gen, aber mit keinen Nerven und Gefäßen verſehene, und mit der Haut ſehr feſt zuſammenhaͤngeude Haut, deren 
Eutſtehung und Bau bis iezt noch nicht ganz auffer allem Zweifel geſezt worden e 7 

b) der Malpigbiſche Schleim (corpus mucofum f. rete, f. corpus reticulare Malpighii), eine gallertartige Feuch. 
tigkeit, welche wie ein Leim die Haut und das Oberhaͤutchen mit einander verbindet, und die Nerbenw. töchen 
der Haut feucht und geſchmeidig erhalt: feine Farbe richtet fic nach dem Alter, den Geſundheitsumſtaͤnden und 


dem Klima, und ſeine Dicke nimmt an ſolchen Th 


ausgeſezt ſind. 


ellen betrachtlich zu, welche einem langwaͤhrenden Drucke 


Hal ti eine mannigfaltige und fo genaue Verſchlingung kleiner, elaſtiſcher und tendindfer Faden, 
2 e von dl Blut- und Lymphgefäße, Nerven und vielleicht auch kleiner Drüfen, daß fie nur 
durch eine fehr langſame Maceration, und auch dann noch ſehr unvollkommen wieder aufgeldfet werden kann. 
Die von einigen altern Zergliederern in der Haut angenommenen Flelſchfibern (panniculus carnofus) finden fido 
im menſchlichen Körper nicht. Die Farbe der Haut it bey allen Nationen weiß: in ihr laſſen ſich eine große 

Reuge kleiner Oefnungen, oder die ſogenannten Schweißlscher (pori cutanei) bemerken. 

IL. beſondre, welche ſich blos auf einzelne Theile des Körpers einſchraͤnken; nehmlich 

Sortbant iculus adipolus), ein lockeres Gewebe unter der Haut, welches aus ſehr vielen, duͤnnen, 
2 e en be, kt; durch ihre mannigfaltige Verflechtung Zellen Bilden, deren Große immer mehr 


zunimmt, ie welter fie fic) von der Haut gegen die 


Muftela hin entfernen, und worein in den meiſten Theilen 


do ine bald größere, bald kleinere Menge von einer dligen, hellgelben Slüßigfeit abgefese wird. 
b) nn, ale Faden von verſchiedener Langer Farbe und Härte, welche aus der Haut, bis 
weilen auch aus der darunter liegenden Fetthaut entſtehen, und den Malplghiſchen Schleim, nicht aber das 
Oberhaͤutchen durchbohren, ſondern von demſelben wie von einer Scheide bedeckt werden. Ri 
©) die trägel, länglich viereckige, hornartige Blatter ohne Gefáge und Nerven, welche an den bekannten Stellen 
aufliegen, und nichts anders, als eine Verdoppelung des Oberhaͤutchens find, zwiſchen welcher Malpighiſcher 


Schleim liegt. 


Anmerkungen. 


Sesuwenboet wollte durch feine mikroſtopiſchen Unterfirs 
chungen gefunden haben, daß das Oberhaurchen aus 
kleinen Schuppen zuſammengeſezt wäre; allein neuere Be. 
obachter leugnen entweder dleſen Bau ganz, oder geben ihn 
wenigſtens nur an ſolchen Stellen ju, wo eine fchleimige 
und ſchmierige Materie durchſchwizt und kleben bleibt, z. B. 
zwiſchen den Zehen. Fontana glaubt durchs Vergroße⸗ 
rungsglas in dem Oberbaͤurchen eine Menge krumm gewun⸗ 
dener Zylinder entdeckt zn haben, welche ſich in vieler Ord⸗ 
nung einander naͤherten und von einander entfernten. — 
Das SOberhaͤutchen erſezt Mh Fehr geſchwind wieder, und 
Nimmt durch einen anhaltenden Druck an Dicke betracht ⸗ 
lich zu, und bildet Schwielen. Cruikſbank glaubte daher 
aus diefem Wachsthume auf einen organiſchen Bau deſſel⸗ 
ben ſchlleßen zu konnen, und ſezte es bey feinen erſten Bile 
dung aus Gefäßen zufammen, welche theils rothes Blut, 
theils eine durchſichtige Feuchtigkeit führten, Er hat indeſ⸗ 
fen dieſe Gefäße eben fo wenig, als Nuyſch, der im Eins 


fprigen fo groß war, mit einer Inzectionsmaſſe anfiitter 
können. Durchs Verbrennen und blaſenziehende Pflaſter 
loͤſt es fid) von der Haut ab; der Verweſung widerſteht es 
nebſt den Haaren unter allen thieriſchen Theilen am lang, 
fen, und wird durch die Zeit nur fo trocken, daß man es 
zwiſchen den Fingern zerreiben kaun. Es haͤngt mit der 
Haut durch Fehr wiele und feine Faden feſt zuſammen, welche 
an den Fußſohlen und in ehwieligen Händen am beſten be⸗ 
merkte werden koͤnnen. W. Hunter hat dieſelben, wenn 
auch nicht am erſten entdeckt, doch am weitlauftigſten be 
ſchrleben, (S. deſſen Beobachtungen und Heilmethoden. 
B. I. S. 77.) und glaubt, daß durch dieſe auſſerſt feinen 
Fäden die Materie der unmerklichen Ausdünſtung und des 
Schweißes hindurch gehe. Teulkſhank (S. nene Samm- 
lung auserleſener Abhandlungen für Wandsrzte St. 1. 
S. 293.) behauptet, drey Klaffen von dieſen Fortfänen in 
der Oberhaut und dem febloimigen Netze erweislich machen 
an ch Die erſte Klaſſe begreift die laͤngſten und ſtärk⸗ 

ſten 
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ſten in ſich, welche dieienigen Defnungen auskleiden, wos 
durch die Haare gehen; die von der andern Klaſſe befinden 
fich auf der innern Flache der Oberhaut, welche die flache 
Hand und Fußſohle uberzieht, und in jedem andern Theile 
des Oberhaͤütchens leicht zu entdecken ſind. Sie uͤberziehen 
iene von Grew zuerſt befchriebenen Oefnungen, welche 
Winflow mit dem Nahmen der ausführenden Gaͤnge der 
Hautdrüſen belegt, find kürzer, als die vorigen, an den 
Seiten durchſiehtig, haben in ihrer Mitte eine weiſſe Linie, 
und kommen in einer regelmäßigen Ordnung an denienigen 
Stellen der Oberhaut, welche auf die gleichlaufenden und 
ſolralfoͤrmigen Runzeln der Haut paffen, zum Vorſchein. 
Endlich machen die von untern beſchriebenen Faſern die 
lezte Klaſſe aus. Vielleicht laßt ſich aus dieſen Foftſaͤtzen 
die Wiedererſetzung der verloren gegangenen Oberhant, die 
Undurchdringlichkeit dieſes Theils von waͤſſerigen Saͤften 
im lebloſen Zuftande, und das Einſaugen eben dieſer Feuch⸗ 
igkeit im lebenden und todten Zustande u. f. w. erklaren. 
Der Nutzen des Oberhaͤutchens beſtehet unter andern auch 
darin, daß die Haut und der Malpighiſche Schleim nicht 
von der Luft ausgetrocknet werden kann. 

Der Walpigbiſche Schleim wird auch das Schleim⸗ 
ness genannt, well man glaubte, daß er eine netzfoͤrmige 
lcherige Geſtalt annehme. Allein es iſt gewiß, daß dieſe 
Schleimhaut, wenn ſie behutſam von ber Haut und dem 
Oberhaͤutchen abgeldfer wird, völlig ganz ift, und daß die 
an ihrer untern Seite bemerkten Löcher bloße Vertiefungen 
ſind, welche die pyramidalförmigen Nerventoärschen in ſich 
aufnehmen. Dieſer Schleim wird nicht von den Ausdün⸗ 
Kungsgefäßen abgeſondert, well der Schweiß bey einem 
Neger, wo das fogenannre Schleimnetz ſchwarz ausſichet, 
dennoch eben die Farbe, wie bey einem Europaͤer, hat. 
Ich glaube, daß derſelbe von den fehr zahlreich in Menge 
zwiſchen der Haut und dem Schleimnetze liegenden Gefäßen 
abgeſondert wird, welche von Cruikſbank zu einer beſon⸗ 
dern Haut gemacht werden, worin der Sitz der Kinder⸗ 
pocken zu füchen iff. Wenn man denfelben gut darſtellen 
will, ſo muß das Sberhaͤutchen mit kochendem Waſſer los. 
getrennt werden, wodurch dieſer Schleim zugleich Feſtigkelt 
hält: denn ſonſt ſiehet man unter der Oberhaut nichts 
als einen fligigen Schleim, welcher großentheils an dem 
Oberhäutchen hängen bleibt. — Die verfchiedenen Schat⸗ 
tierungen der Farbe dev Erdbewohner richten ſich nach der 
Farbe des Schleimnetzes, welches beym Neger ganz ſchwarz, 
beym Europaͤer, beſonders wenn er ſich der Sonne nicht 
anhaltend ausſezt, ganz weiß if. Das Waſſer, worin 
der Malpighiſche Schleim eines Negern eingeweicht worden 
it, färbt ſich davon ſchwarz. Der Nutzen dieſes Schleims 
beſtehet darin, daß die Haut und Oberhaut geſchmeidig er⸗ 
halten, und die allzu große Empfindlichkeit der Hautner⸗ 
ven gemäßiget werde. 

Die Saut it nicht an allen Orten von gleicher Dicke: 
dle größte bemerkt man an der vordern Seite des Unterlei» 
bes, in der hohlen Hand, und an der Fußſohle. Ihre 
Elaftieität und Feſſigkeit iſt großer, als die Elaſtieitat und 
Jeſtigkeit des Oberhautchens. Die duffere Schicht ift dich⸗ 
ter, als die innere. Es gehen cine große Menge Nerven in 
einer ſchiefen Richtung in dieſelbe, durchbohren fie und bil. 
den auf der gegen das Schleimnetz zu gelegenen Seite zum 


Theil pyramidenfoͤrmige Erbabenheſten, welche den Nahe 
men der Fühlwaͤrzchen (papillae nerveae) führen, und am 
deutlichſten an den Fingerſpitzen, auf den Lippen, der 
Zunge, an der maͤnnlichen Eichel beobachtet werden konnen, 
zum Theil verbreiten fie ſich in fo feinen Zweigen in dem 
Dichteften Gewebe der Haut, daß fie bis zu ihren aͤußerſten 
Ende nicht verfolgt werden können. Die Blutgefaͤße find 
fo häufig in ihr, daß man, wenn die Einſpritzungen in ei⸗ 
nem zarten Kinde glücklich von Statten gegangen ſind, keine 
Stelle entdecken kann, wo nicht dergleichen Gefaͤße lagen. 
Die Schlagadern ſondern hier die Materie der unmerklichen 
Aus dünſtung ab, welche fo betrachtlich iR, daß in einem 
Tage dadurch mehr verlohren geht, als durch alle uͤbrige 
Ausleerungen in vierzehn Tagen. Die Lymphgefäße fino 
in der Haut in gleich großer Anzahl vorhanden. Ich habe, 
bey Anfuͤllung dieſer Gefäße, bald größere, bald kleinere 
mißfarbene Flecken unter dem Oberhaͤutchen entſtehen ſehen, 
welche man anfänglich für Extravaſate hielt; bey näherer 
Unterſuchung fand ſich's aber, daß es lauter Netze der fein⸗ 
ſten lymphatiſchen Gefäße waren. Man ſehe Joh. Gotil. 
Baaſe adnot, de vajis cutis iymphat. Tab. I. fig. 2. vvvv. 
Von dieſen Gefäßen hängt das Anſaugungs vermögen der 
Haut ab. Die Druͤſen der Haut, welche von Malpigbi, 
der überall im Körper Drüfen fab, zuerſt beſchrieben worden 
find, ſcheinen nach den Unterſuchungen der genaueſten Zer⸗ 
gliederer nicht vorhanden zu ſeyn. Wenn man ia bisweilen 

ſolche kleine Koͤrner in der Haut entdeckt, ſo iſt vices eine 
widernatürlich verhärtete kymphmaſſe. Im natürlichen Zu⸗ 
flande wird man nichts weiter gewahr, als einige Vertie⸗ 
fungen, welche eine ſchmierige Materie zur Schlüpfrigma⸗ 

chung der Haut enthalten, und beſonders häufig an ſolchen 
Orten bemerkt werden, die mit Haaren beſezt find, 3. B. unter 
den Achſeln, an der Schaam c. ꝛc. Sowohl die Haut, als die 

Oberhaut, gehen durch den Mund, die Ohren, Augeuhche 

len, Naſenlocher xc, in den Korper hinein, und geben den 

mebeften Hohlen ibre innere Haut. Eruikſbank har von 

dem Oberhaͤutchen iedoch angemerkt, daß dieienige Verlaͤn⸗ 

gerung deſſelben, welche durch den Mund bis zur Speiſe⸗ 

rohre fortgehet, nicht auch den Magen uͤberziehe, ſondern 

in der obern Oefnung deſſelben ſich mit einem regelmäßigen 

Rande endige. 

Die Ferchaut fehlt an den Lippen, dem Hodenſacke, 
der männlichen Ruthe, den kleinen Schaan. oder Waſſer⸗ 
lefzen u. f. 1. ungeachtet dieſe Theile auch ein Zellgewebe 
beſitzen, hingegen ſind dieſes gerade dicienigen Gegenden, 
wo fich waͤſſerige Theile am erſten anhaͤufen. W. Hunter 
nahm daher (a. a. O.) eine doppelte Gattung von Zeuge⸗ 
webe an, wovon das eine aus groͤßern Blattchen beftünde, 
und blos Fett in ſich aufnahme, das anvere aus dünnen 
ſchmalen Feſerchen zufammengefege wäre, und fic blos an 
folchen Stellen befaͤnde, wo eine Anhaͤufung des Fettes den 
Abſichten der Natur entgegen ſeyn wuͤrde. Es giebt im 
menschlichen Korper weder Drüfen, wie neuerlich wieder 
W. Kay Janfen (pinguedinis animalis co ufideratio phyfio- 
logica et patholog. Lugd. Bat, 1784.) behauptet bat, nod) 
fonft beſondere Gefäße, welche da tt aus dem Blute abe 
ſonderten, und findet man in oder nahe bey abgeſon derten 
Fettmaſſen, z. B. um die Nieren herum, kleine Korner, 
welche ein druͤſiges Anſehen haben, fo find dieſes widerna⸗ 

türliche 
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türliche Concretionen, an welchen nicht das geringste 01907 
niſche entdeckt werden kann. Dieſe Fetthaut wird rs 
len auſſerordentlich dick, im Alter und Suan eren binges 
gen nimme ſie auſſerordentlich ab, und 9 0 ade Zellen 
befindliche Fett wird von den zurückfüͤhrenden Y utadern 99 85 
der aufgenommen und in die allgemeine Blutmaffe pure Gee 
fuͤhret. Daher die Fetthaut auf den Ererementen ſolcher 
Perſonen, welche an der Auszehrung erben. Das lockere 
Zellgewebe zwiſchen der Fetthaut und den Muffeln hängt an 
dem ganzen Umfange des Korpers zuſammen: baraus laßt 
ſich das Herabſinken des Eiters und anderer freuden, in 
dieſem Zellgewebe liegenden Körper, das Aufblaſen der ganzen 
Haut Surch eine einzige in dieſelbe gemachte, Defnung ac. ic. 
erklaren. Dieſe Fetthaut dient zum Weicherhalten der Muss 
keln, und verhütet ihr Zuſammenwachſen mit der Haut. 4 
Die Haare bedecken alle Theile des menſchlichen Koͤr⸗ 
pers, die flache Hand, die Fußſohle und den Eüenbogen 
ausgenommen; nur find fie an verſchiedenen Orten Al 
verſchiedener Lange. Sie beſtehen aus der Wurzel, un 
aus dem über die Haut hervorragenden zplindriſchen, aul 
Die Wurzel iſt ein zwiebelfoͤrmiger laͤnglichrunder Korper, 
welcher aus zwey Haͤuten zuſammengeſezt iſt, wovon Die 
Auſſere faſerig unter dem Vergrößerungsglaſe erscheint, in 
der Mitte dick, gegen die Haut zu aber dünne uud durch · 
bohrt, die innere hingegen dünner and splinprifiy if 
Beyde Haute werden durch ein rothliches Waſſer von einon 
der getrennt, welches von den vielen Schlagadern, die, mit 
zurüͤckführenden Blutadern und Nerven vermiſcht, die 
Wurzel umgeben, abgeſondert zu werden fheint. Von 
dem mittlern Theile der Wurzel erheben ſich einige fehr zarte 
Faͤſerchen gegen das ſpitzige Ende derſelben, legen fic) au 
das aus der Spitze der Zwiebel entſtehende Haar an, und 
bilden eine Art von Scheide, welche mit durch die Haut bitte: 
durch gehet, und ſich mit dem Oberhaͤutchen verbindet; 
dieſes Oberhäutchen wird nicht vom Haare dul bohrt, fon 
dern zuruͤckgeſchlagen, und über daſſelbe verlängert. Store 
aus (ff die Unverweslichkeit des Haares zu erklären. In 
der Mitte des Haares befindet ſich ein Aufferft feines und 
ſchwammiges Gewebe, das Mark, welches die durch das 
Haar umlaufenden Saͤfte, von welchen die Farbe der Haare 
abhängt, nach Art der Haarrohrchen in die Höhe hebt. 
Werden die Wurzelgefaͤße des Haares widernatürlich erwei⸗ 
tert, ſo kann auch eine blutige Feuchtigkeit durch die Haare 
ausſchwitzen. Beym Weichſelzopfe iſt das Mark mit einer 
Sbligklebrigen Feuchtigkeit widernatürlich ausgefüllt, — 
Das Haar hat an verſchledenen heilen eine beſondere Rich 
tung: auf dem Wirbel z. B. verbreitet es ſich, wie aus ei 
nem gemeinſchaftlichen Mittelpunkte, nach allen Seiten; 
die Augenbraunen beugen fich vom innern Augenwinkel nach 
dem äuſſern; der Knebelbart Fällt vom Einſchnitte in der 
Oberlippe nach den Lippenwinkeln zurück u f.10. Man hat 
endlich dem Haare nach der Verſchiedenheit des Orts, wo 
fic wachſen, auch verſchiedene Nahmen gegeben. Das Haupt ⸗ 
Haar berhaupt heist capillus; der hintere, längere Theil beym 


die dritte Tabelle. 27 


weiblichen Geſchlechte coma, bey Mannsperſonen egelaries; 
die nüttlern gegen die Stirn am meiſten berabhaͤngenden 
Haupthaare der Schopf, die Schopfhaare (antia capronae); 
die Seitenhaare am Kopfe das Lockenhaar (cincinni); die 
Haare über der Augenhöhle die Augenbeaunen (fupercilia); 
am Rande der Augenlleder die Wimperbaare (cilia); in den 
Naſenlöchern die YZafenbasre (vibrife); an dem Kinne und 
Wangen der Bart (barba); Über der Oberlippe der Knebel. 
bart (myftax); in der Achſelhoͤhle die Achſelhaare (glandeba. 
lac); an der Schaam die Schaamhaare (pubes), Der Bart, 
die Achſel- und Schaamhaare wachſen erſt in dem maͤnnli⸗ 
chen Alter. — Der Nugen des Haares beſtehet theils darin, 
daß eine Shlig waͤſſerige Fluͤſſigkeit aus dem Korper geſchafft 
wird, theils darin, daß fie den Korper decken und erwärmen, 
theils endlich, daß ſie an verſchiedenen Orten dem Schweiß 
eine beſondere Richtung geben, z. B. in den Augenbraunen, die 
übeln Folgen des Reibens verhuͤten, z. B. unter den Achſeln, 
und die Inſekten abhalten, z. B. im Ohre, den Naſen⸗ 
löchern, an den Augenliedern. — Ein unter dem Vergroße. 
rungsgluſe betrachtetes Haar ſ. Taf. V. Fig. 3. 

Die Agel koͤnnen als eine Verdoppelung des Oberhaͤut⸗ 
chens angeſehen werden, zwiſchen welchen ſich ein verdichte⸗ 
ter und hornartig gewordener Schleim befindet. Sie haben 
eine Wurzel, die weiß, weich und durchſichtig if. Das 
Oberhaͤutchen ſchlagt fich unter die Haut zuruck, und endigt 
ſich nach einigen an dem erhabenen Theile der Wurzel des 
Nagels, nach andern ſchlaͤgt es fido bier noch einmal zurück, 
und überziehet die aͤuſſere Oberfläche der Nägel, Man ente 
deckt keine Gefäße in ihnen, und doch wachfen fie, auch for 
gar nach dem Tode noch fort. Es ſcheint dieſes eine Art 
von Vegetation zu ſeyn. Man ſiehet ſchon mit bloßen Yue 
gen Aufferlich neben einander liegende Faſern, welche meh⸗ 
rere Lamellen bilden. Bisweilen trennen ſich an kleinen 
Stellen dieſe Blattchen, und es entſtehen daun weiſſe Fleck⸗ 
chen. Zwiſchen der Haut und dem Nagel liegt Malpighi⸗ 
ſcher Schleim, und unter ihm Nerven und eine große Men. 
ge von Gefäßen, Dieſe leztern verurſachen, daß ſich bis⸗ 
weilen Pocken unter den Naͤgeln bilden: das Eiter durch⸗ 
frißt den Nagel, die Luft dringt zwiſchen die Blätter deſ⸗ 
ſelben, und es iſt ſodann gemeiniglich um fen ſchöͤnes An⸗ 
ſehen geſchehen. Da, wo der Nagel aͤuſſerlich zum Vor⸗ 
ſchein kommt, iff gemeiniglich ein weißlicher, halbmondfoͤr⸗ 
miger Theil zu bemerken, welcher der Mond (lunula) gee 
nenne wird. — Eine doppelte Anſicht eines Nagels von ine 
nen und auſſen ſ. auf Taf. 5. Fig. 6. 7. beſonders verdient 
Bernb. Siegfr. Albin Cannot. acad. br. II. c. 14. tab. VII. 
fig. 4 — 6.) über den Nagel nachgeſehen zu werden. — 
Der Nutzen der Nägel beſteht theils in der Verfeinerung des 
Gefühls, weil die in den Fingerſpitzen befindlichen Nerven. 
toärgchen, vermoge des feſten widerſtehenden Nagels nicht 
weit zuruͤckweichen, ſondern an den zu fühlenden Gegen, 
ſtand angedruͤckt werden können, theils, darin, daß wir 
fleine Gegenſtaͤnde damit zu faſſen und feſtzuhalten im 
Stande ſind. 
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Vierte Tabelle. 
Von den Knochen überhaupt, 


An den Knochen, oder den hoͤrteſten, t. i 
ASIEN y trodenften, an und für fic) unempfindti Theil N 
19 0 zur Befeſtigung und Unterſtuͤtzung aller übrigen Theile, und zur Besch e ee ee 
; aſſen fich folgende Stücke im Allgemeinen bemerken: Bso eee rn, 
J. ihre Entſtehung, 
II. ihr innerer Bau, welcher uns eine dreyfache Subſtanz wahrnehmen laßt, 
5 a a oder eigentliche Knochenſubſtanz, 
„die ſchn ti {ol i H 
Ben 1 a (fubltantia fongiofa, und bey breiten Knochen diploe), 
III. ihre Geſtalt; fie find 
a. breite und flache (offa plana et lata 
b. lange und 110 9 1 75 » 
€. rundliche und wuͤrfliche; 
fie haben an ihrer aͤuſſeren Flaͤche y il i i i 
bora are 170 05 en Flaͤche mancherley Erhabenheiten und Vertiefungen, welche beyderſtits berſchledene 
IV. ihre Theile ſind 
a, entweder denfelben, auch im ausgetrockneten Zuſtaude, ei 
aa, der Korper des Knochens (dia Ba i i 
BB. bie Enden aten d. i. der mittlere Theil, welcher zuerſt gebildet wird, 
theils Anfäge (epiphytes), 
theils Sortfäge (apophyles, f. procellus), 
b. oder es find weichere Theile, welche mi d i 
vedo 105 heile, wel he mit den Knochen zwar genau verbunden ſind, aber im ausgetrockneten Zuſtande 
aa. die Knorpel (cartilagines), 
bb. die Beinbaut (periofteam), welche in- und aus; i übergi 
j 1 i “ wendig den Knochen uberziehet, und von den E 
gefunden wird, ve 2 Spi i bi ne 
re 1 110 Nahmen bekommt, z. B. am Hlrnſchaͤdel heißt fir die Schadelhaut (pericranium), 
V. ihre Verbindung unter einander. Sie kann auf eine doppelte Weife Statt finden, 
A. entweder ſo, daß ſich die Knochen blos berühren und ein Gelenk bilden; dieſes iſt 
a. beweglich (diarthroſis), wobey die Gelenkknochen 
an) tief in einander eingrelfen und fic) nach allen Gegenden frey bewegen ti » 
ti) ich des Schenkelknochens in der Pfanne, 0 fu EE eee breve Guarico), 
in einander paffen, und ſich wieder frey nach allen Richtungen bewegen; e i 
3. B. der Kopf des Oberarmtnechens in der Aushöhlung des Schulen tae Sen e 
Schulterhoͤhe (acromium), die Knochen der Hand» und Fußwurzel unter einander u. . w. CS 
ec) Be ee Scharnier ſo in einander gefüge find, daß gewiffe Erhabenheiten und Vertiefungen dieſer Kno⸗ 
e in einander paſſen Cginglymus). Bey dieſem Gelenke ift die Bewegung nur nach einer 
(a) das Winkelſcharnier (ginglymus angularis) erlaubt blos eine ſolche Bei ie G 
Date at e m en olche Bewegung, daf bie Gelenkfnochen 
= 4 und e 3 A r Oberarimknochen und die Ellenbogenrdhre, der 
das Seitenſcharnſer (ginglymus lateralis) get hrt den Gelenkknochen nur eine Be i 
über einander; hierher gehört die Bewegung der Speiche um die Aale ee ra jes 
Fußes um die Schienbeinrohre, und des erſten Halowirbels um den zahnfärmigen Forkfatz des ¿repten 
dd) Inter Knorpel ober ſtarker Bänder fo an einander gebunden werden, daß fie fic) nur undeutlich bewegen 
or idiarthrofis) oder vermifchte Einlenkung. Dieſe Art macht den Urbergang von der beweglichen Cine 
lenkung zu der unbeweglichen Knochenverbindung. Dahin gehort die Verbindung der Korper der Wirbelbeine 
unter einander, der ungenannten Knochen mit dem Kreutzbeine. 5 
b. unbe⸗ 
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b. unbeweglich (articulatio immobilis .. fynarthrofis), toben die Knochen, ohne auch die ſchwaͤchſte Bewegung zuzu⸗ 
laſſen, an einander liegen. Dieſe Kuochenberbindung gefehichet durch 
aa) Naͤhte, 
(%) wahre oder achte, i ar 
(aa) bie Rranznabt (futura eoronalis), welche queer uͤber den Kopf weggehet, und das Stienbein mit den 
Scheitelbeinen verdindet. (Man fehe Taf. 2. Fig. 3. .) 
(%%) die Pfeilnabt (futura fagittalis), welche von ber Mitte der Kranznaht anfängt, und zwiſchen beyden 
Scheilelbeinen hin nach der Hinterhauptsnaht fortgeht. (Man ſehe Taf. 2. Fig. 3. a.) 
(yy) die Hinterbhauptenaht (futura lambdoidea) vereiniget den Hinterhauptsknochen mit den Scheitelbeinen. 
(Man ſ. Taf. 2. 819. a.) a. 
(de) die Seirnnabt (futura frontalis) befindet ſich bey jungen Perſonen mitten auf dem GStirnbeine, (Man ſehe 
Taf. 2. Big. 1. b.) 
(6) falſche oder unaͤchte, - 8 
(ax) die Beinfuge (harmonis), wenn die Knochen zwar mit unebenen und rauhen, aber doch nicht gezaͤhnten 
Naͤndern, an einander ſtoßen, z. B. die Naſenbeine unter einander. 
(Sf) die Schuppennaht (futura fynamofa), wenn die ſcharf zulaufenden Theile elnes Knochens wie Schup⸗ 
1 auf der flachen Oberfläche eines andern aufliegen, 3. B. die Schlafbeine auf den Scheitelbeinen. 


bb) Einkeilung (gomphofis), wenn der Knochen, wie ein Keil oder Nagel, in einem andern ſteckt, 3 B. die Zaͤhne 


in den Zahnluͤcken. 


B. oder ſo, daß die Knochen nicht blos 
(fymphyfis). Je nachdem der zwiſchen den Knochen liegende, und die 
iff, Hat man diefer Kuochenverelnigung verſchiedene ahmen beygelegt. 

1. Knochenvereinigung durch Knorpel (fynchondrofis), 3. B. die Schaamknochen unter einander, 
2. Knochen vereinigung durch Bander ({yndefmofis), 4. B. die beyden obern Stücke des Bruſtbeines. nie“ 
3. Rnochenvereinigung durch Sehnen (fyntenofis), J. B. die Knieſcheibe mit dem Schenkelknochen und dem Schienbeine. 
4. Knochenverbindung durch Haute (fynimelis), 3. B. bey ſehr zarten Kindern die Knochen des Kopfs unter ein⸗ 
ander. f 

5. Knochenverbindung durch Muſteln (Cyffarcofis), 3. B. das Zungenbein mit den nahe liegenden Knochen, das 


Schulterblatt mit den Rippen. 
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5 Erebos der Knochen. Die Phyfiologen find bier⸗ erſtreckt fich nach dem Umkreiſe; iſt aber der Knochen in der 

über verſchiedener Meinung geweſen. Fragt man Mitte dicker, als an den Seiten, fo entſtehen au demſelden 
die Natur ohne vorgefaßte Meinung um Aufſchluß in biefer noch mehrere Knochenkerne. Wenn an einem Knochen eine 
Sache, fo fährt man folgendes. Im anfange iſt die Kno. Verliefung entſtehen fol, fo fringe ſich die Verkuscherung 


chenmaſſe eins gallertartige Materie; nach und nach erhältfie von dieſer an, ihre Lage fey übrigens, welche ſie wolle. 
mehrere Feſtigkelt, und wird knorpelartig; gegen das Ende Die Knochenkerne werden durch die gröbern erdigen Theile 
des zweyten Monats nach der Empfängniß fängt endlich die gebildet, welche durch die Schlagadern der Beinhaut bie in 
Verkuscherung diefer Knorpel an. Es zeigt fico nehmlich ale, die Mitte des anfänglichen Kuorpels geführt und daſelſt 
dann ein weißlicher Punkt (pun&tum offificationis, der Eno abgeſezt werden. Denn die Verknocherung hebt eher nice 
chenkern oder Verknscherungspunkt), oder auch mehrere zu- mals an, als bis jene Schlagadern fichebar werden, und 
gleich, (f Taf. 3. Fig. 2. 1.1.1. und Fig. 28. a- und Fig. 21. die Verſuche mit dem Rothfárben der Knochen durch Faͤrbe⸗ 
4. b. b.) welche nach der Berfehiedenbeit der Knochen eine ber: rothe befkdtigen diefe Meinung noch mehr. Unger allen 
ſchiedene Lage haben: von diefem Punkte gehen eine Menge Theilen des rhierifchen Korpers berknochern ſich die Schluͤſſel. 

beine am erſten, hernach die Klippen, die Wirbelbeſne, die 
größten Röhrenknochen, das Keilbein, das inmre Gehor⸗ 
organ u. ſ. w. Die Knochen del Handwurzel, der Bruſt, 


an einander liegen, ſondern zu einem Ganzen mit einander verbunden werden 
Verbindung verurſachende Korper verſchieden 


firablenfórmiger Verlängerungen, welche bey den zylindri⸗ 
ſchen Knochen eine Art von Walze bilden, und von der 
Mitte des Knochens nach feinen Enden Hin ſich erstrecken. b 
An diefen Enden erzeugen ſich gleichfalis Berfnscherungs- knochen, das Zungenbein, das Siebbein u. f w. erlangen 


che ihre Strahlen nach den Seiten Hinfchicken. ihre völlige knscherne Ausbildung am ſpateſten. 
Innrer Bau und Einrichtung der Rnochen. 


Die duffere Subſtanz, von welcher die Festigkeit des Kno» 
chens abhaͤugt, beſtehet aus vielen Blaͤktern, welche mit> 
telft des thieriſchen Leims ſeſt mit einander verbunden werden. 


punkte, mel 
Die Strahlen dieſer Knochenenden nehmen die ſrablenför⸗ 
migen Verlängerungen des Knschenkoͤrpers in ſich auf, und 
vereinigen ſich mit zunehmendem Alter auf das feſteſte mit 
einander, Bey den breiten Knochen hebt die Verknocherung ſt des 

i Wird diefer Beim durchs Feuer oder durchs Kochen des Luo» 


gemeiniglid) in der Mitte in einem einzigen Punkte au, bil. dieſe 0 \ des 
det uber einander liegende und durchloͤcherte Schuppen, und 0 in einer alfalifchen Lauge zerſtoͤhrt, oder wird qn les 
3 endi⸗ 
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bendigen Körper der Knochen vom Beinhaͤutchen entblößt, 
und dem Eintritte der freyen Luft ausgeſezt; fo löſen fic) 
dieſe Knochenblaͤtter von einander ab, und der ſtarke Zur 
ſanunenhang des Knochens iſt dahin. Die Menge dieſer 
Lagen, und die Richtung ihrer Fibern entdeckt man am be⸗ 
ſten, wenn man die Knochen eine Zeit lang in einer vere 
duͤnnten mineraliſchen oder vegetabilifchen Saͤure liegen gee 
laſſen hat, Die ſchwammige Subſtanz beſteht aus Kuo: 
chenfaſern und kleinen Blattchen, welche viele Heine Höhlen 
zwiſchen fic) laſſen, und nimme das Ende der koͤhrenfoͤrmi⸗ 
gen Kuochen ein. S. Taf. 3. Fig. 18. b. b. b. Die neve 
foͤrmige Maſſe endlich wird durch vide, weiter von cinane 
der liegende, ſich nach allen Richtungen durchkreutzende Fa. 
den, gebildet, und liegt naͤber gegen die Markhdhle hin. 
Bey den flachen Knochen entfeher zuerſt eine kleine ſiebfoͤr⸗ 
mige Schuppe, welche in der Folge mit mehrern ähnlichen 
vermehrt wird, wovon die innerſten am lockerſten find, und 
die diploe bilden; die dufferften hingegen verdichten fic) auf 
beyden Seiten, und liefern die Auſſenblaͤtter. 

11, Die Erhabenbeiten an den Knochen haben nach 
ihrer Geſtalt verſchiedene Nahmen bekommen: find fic fue 
gelfoͤrmig, fo heiſſen fie Kopfe, Nugeln (capita, procefius 
fphaeroidei, und etwas kleinere, capitula, eminentiae 
capitatae,) z. B. der Kopf des Schenkelbeins, das untere 
Ende der Ellenbogenrohre, der innere Gelenklnopf der Rips 
pen; find dieſe Kopfe flachgewolbt, fo heiſſen fie Gelenk⸗ 
Hagel (condyli); find diefe Erhabenheiten unregelmaͤßßig, 
ihre Oberflaͤchen uneben, und dienen fie zum Anhaͤngen der 
Muffeln, fo nennt man fie Gervorragungen (tuberofitates, 
tubera), z. B. die Hervorragung des Sitzbeins, des Fer⸗ 
ſenbeins: ſtehen fie von den Knochen beträchtlich ab, und 
Hängen mit ihm, ohne durch Knorpel mit ihm verbunden 
zu ſeyn, unmittelbar zuſammen, fo elfen fie Fortſoͤtze 
(proceſſus, apophyſes), und, von ihrer Aehnlichkeit mit 
einem Rabenſchnabel, Griffel, einer Zitze, einem Joche 
u. f w. erhalten fie, wie von ihrer Richtung, ihre Bey⸗ 
nahmen, z. B. proceſſus coracoideus, ftyloideus, maſtoi- 
deus, zygomaticus, obliquus, perpendicularis, trans- 
verſus u. f. f. Endiget ſich ein ſolcher Fortſatz in einen 
ſcharfen, ſchneidenden Rand, fo wird er ein Kamm criſta) 
genannt; als crifta offis ilium. — Die Vertiefungen ha⸗ 
ben gleichfalls ihre eigenthuͤmlichen Kunſtbenennungen ers 
halten. Die Höhlen, welche zur Artikulation eines Knochen 
dienen, beiſſen, wenn fie ſehr tief find, Pfannen (cavitates 
cotyloideae, acetabula); wenn fie flach find, und nicht 
den ganzen Kopf der an ihnen liegenden Knochen aufnehmen 
konnen, Gelenkhoͤblen (cavitates condyloideae, ſoſſue 
glenoideae); dicjenigen Höhlen, welche eine weite Oeffnung 
haben, zu keiner Uctifulation, ſondern zur Aufnahme wei⸗ 
cher Theile, beſtimmt find, helſſen ſchlechtweg Gruben 
(öffne); welche aber enge Oefnungen beſitzen, oder ſich 
weit in einem Knochen ausbreiten, Sohlen (linus); welche 
hingegen flach an eines Knochen Oberflache hinlaufen, und 
oben unbedeckt find, Rinnen oder Furchen (ſulei); find fie 
uberall bedeckt, und gehen ein betraͤchtliches Stück durch 
die Subſtanz des Knochens hindurch, fo heiſſen fie Gänge, 
Randle (canalis, meatus) u. f. w. 

IV. Anfätze nennt man die knorpelichen Fortſaͤtze, welche 
ſich an den Enden langer Knochen befinden, und ſich allmaͤh⸗ 
lich verknoͤchern. Gegen die Zeit der Mannbarkeit find fie 
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meiſtentheils vollkommen mit dem Ko 
wachſen; man ſ. Taf. 3. Fig. 7. b. b. he en E 
Die Knorpel, woraus bey einer noch zarten veibesfrucht 
das ganze Gerippe beſtehet, find von einer weiſſen glänzenden 
Farbe, ſehr elaſtiſch, aber nicht ſo hart, als die Knochen, 
von welchen fie fic) auch noch dadurch unterſcheiden, daß 
fie nicht fo leicht durch Säuren angegriffen, noch durch Fre 
beröthe verändert werden. Sie befigen, wie die Knochen 
eine Art von haͤutigem Ueberzuge, welchen man das Ano, 
pelbáutcen (perichondrium) nennt; fie beſtehen ferner aus 
einem Zellgewebe und Fibern, deren Zwiſchenraͤume mit cis 
nem gallertartigen Keime angefüllt find; fie haben Gefäße, 
welche eine durchſichtige Flüſſigkelt führen, bey Verwun⸗ 
dungen den Grundſtoff der Narbe herbeyſchaffen, aber noch 
nicht durch Ausſpritzungen haben gezeigt werden konnen. 
Ucherhaupe iſt ihr eigentlicher Bau noch nicht ergruͤndet. — 
Die Knorpel, welche mit Knochen zuſammeuhaͤngen und 
auch nach der Ausbildung des Korpers noch in ihrem. fore 
pelartigen Zuftande bleiben, find theils ſolche, welche die 
Gelentplächen überziehen, theils ſolche, welche zur Berläns 
gerung einiger Theile dienen, z. B. die Rippenknorpel, theils 
endlich ſolche, welche zwey oder mehrere Knochen mit ein⸗ 
ander verbinden, z. B. die Snorpel zwiſchen den Wirbel⸗ 
beinen und den Beckenknochen. —, Der Nutzen der Knorpel 
beſteht n der Erleichterung der Bewegung der Knochen, 
deren Gelenkflächen fir überziehen, oder an deren Enden ſte 
ſich befinden, in der Mäßigung der Erſchüͤtterungen, welche 
dem Korper von irgend einer aͤuſſern Urſache beygebracht 
werden, und ohne dieſe Schwächung viele üble Folgen nach 
fich ziehen würden, in der Beförderung der Ausdehnung und 
Vergrößerung einer Hohle, z. B. bey den Knorpeln der Be⸗ 
ckenknochen un weiblichen Geſchlechte während der Geburt. 
Die Beinbaut theilt man gemelniglich in die duffere und 
innere ein, ungeachtet einige Zergliederer (f. Blumenbach von 
den Knochen des menſchl. Korpers S. 51.) behaupten, daß die 
letztere fo wenig mit der erſtern gemein habe, daß man fic ſchick⸗ 
licher Warkbaut nenne. Die duffere Beinhaut beſtehet aus 
einem ſehr dichten Zellgewebe, welches mit vielen Gefaͤßen 
durchwebt iſt, die den zur Ernährung des Knochens ſowohl, 
ni Wiedererſetzung der verlohren gegangenen Subſtanz 
ye en, oder gue Bildung der Beinnarbe néthigen Stoff 
epfuͤhren. Nerven will man darin nicht entdeckt haben, 
ungeachtet fte im enczuͤndeten Zuftande, und bey Gliedabe 
ſetzungen viel Empfindlichkeit deigt. Sie uͤberzieht die Know 
chen, und ſchließt ſich beſonders genau an dieſelben da an, 
wo die Anſaͤtze und die Sehnen der Muſkeln befeſtiger 
Ich glaube nicht, daß ſie über die Gelenkflache verdünnt ro 
u or Verbindung mit den Knochen geſchlehet theils 
Br 70 theils durch ſehnige Fibern, welche aber nichts 
is a zuſammengedrückte und verwachſene Gefaͤßchen, 
. e Knochen haben, den Schmelz der Zaͤhne ausge ⸗ 
1 dieſe Beinhaut. Der Nutzen dieſer Beinhaut 
ſcheint darin zu beſtehen, daß fie die Knochen glatt mache, 
und daher die an ihnen anliegenden Muſkeln vor Reitz ſichert; 
daß ſie dem Wachsthume der Knochen Schranken. ſezt; daß 
fie die verſchledenen Stücke, woraus die Knochen in den 
hingen Jahren beſtehen, feſter mit dem Korper des Kno» 
chens vereiniget; daß fie den Nahrungsſaft zum Knochen 
hinfuͤhrt, und bey Beinbruͤchen durch ihre Verdickung dle 
Knochenſchwiele bilden hilft, Denn daß die ganzen no» 
chen 
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chen nichts weiter, als verfndcherte Beinhaut, ſeyn ſollten, 
wie nach Duhamel Fougeroux und andere behauptet has 
ben, iſt ungegründet. 

Das Mark, oder der oͤhlige Saft, welcher in den 
innern Hohlen der Knochen, beſonders häufig in den zylin⸗ 
driſchen Knochen, angetroffen wird, If nicht überall in ei⸗ 
nem und dem nehmlichen Knochen von gleicher Konſiſtenz. 
In dem mittlern Theile der röhrenförmigen Knochen ift es 
dick, von weißlich gelber Farbe, in den Zellen der ſchwam⸗ 
migen Knochenſubſtanz hingegen flüſſig und von rother Farbe. 
Dieſer blos zufällige Unterſchied rührt von dem verfchiedenen 
Durchmeſſer der Gefäße her, welche das Mark abſondern. 
Das Mark wird in einer befondern feinen und durchſichti⸗ 
gen Haut eingeſchloſſen, welche von der aͤuſſern Zellhau 
in die Knochen eindringenden Gefaͤße entſteht, und ehedem 
die innere Beinbaut, jezt ſchicklicher die Markbaut (mem- 
brana medull. genennt wird. Auſſer den Gefäßen der 
Beinhaut vertheilen ſich auch noch andere Gefäße, welche 
meiſtens au den Enden der langen Knochen in ihre Hoͤhlung 
gehen, iu der Markhaut. Nerven verbreiten ſich hoͤchſt 
wahrſcheinlich auch in der Markhaut, wie dieſes theils glaub⸗ 
würdige Zergliederer geſehen haben (Blumenbach a. a. O. 
S. 59. ) hat fie angefuͤhrt), theils andere Erſcheinungen 
im kranken oder widernatuͤrlichen Zuſtande darthun. S. F. 
Simmons anat. Beſchreib. des menſchlichen Korpers, Th. I. 
©. 20. — Der Nutzen dieſer Fluͤſſigkeit beſtehet nicht in 
der Ernährung des Knochens; denn die Faͤrberothe theilt 
dem Marke nie die geringſte Farbe mit, wenn auch gleich 
die ganze Knochenſubſtanz davon roth iff. Allein die Fer 
ſtigleit des Knochens wird dadurch vermehrt und die Sprós 
digkeit deſſelben verhuͤtet. Daher ſind die Knochen beym 
Anfauge ihrer Bildung, ehe noch Markzellen entſtanden und 
mit Mark angefuͤllt find, ſehr fpréde, und aus eben dieſem 
Grunde zerbrechen die Knochen alter, oder veneriſch gewe⸗ 
ſener Perſonen, bey denen das Fett durch die gebrauchten 
Arzneymittel, und eine firenge, lang fortgeſezte Diät, ver⸗ 
zehrt worden ift, ‘fo leicht. Einige glauben auch, daß das 
Mark an den Enden beſonders roͤhrenförmiger Knochen 
durchſchwitze, und einen Theil der Gelenffchniere abgebe, 
weil bey Thieren, te fldrfer ihre Korper kurz vor dem Tode 
dewegt werden, deffo weniger Mark gefunden wird. Allein, 
kaun nicht durch die heftige Bewegung das Anſaugungs⸗ 
vermögen der zurückfuͤhrenden Adern vermehrt worden ſeyn, 
und das Mark vielmehr ins Blut, als in die Gelenkflaͤchen, 
übergeführt werden? Wenn das Mark zerſtoͤhrt wird, fo 
ſondern die Gefäße, welche vorber dieſe oͤhlige Fluͤſſigkeit in 
den Knochen abſezten, nunmehr Knochenſaft ab, und es 
entſteht in der Roͤhre des alten Knochens ein neuer; wird 
aber das Mark nicht blos zerſtoͤhrt, ſondern die Markhoͤhle 
noch úberdief mit feiner Karpey feſt ausgeſtopft, fo erfolgt 
eine größere Anhaͤufung des Knochenſaftes unter der Bein. 
baut, und es bildet ſich ein ganz neuer, dem vorigen völlig 
ahnlicher Knochen, in welchem der alte, ganz abgeſtorben, 
eingefchloffen liegt. Sonderbar iff es, daß ſich der Bein⸗ 
anſatz von dem alten Knochen lostrennt, und aufs genauſte 
mit dem neuen vereinigt, fo daß die Bewegung eines ſol⸗ 
chen Knochens niche im geringſten leidet. Konnte man von 
dieſer Beobachtung nicht Anwendung beym Veinfraße, 
beym Winddorne und ahnlichen Krankheiten machen? 
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Skultet in feinem armamentario chirurgico p. 61. f, führe 
zwey Fälle an, wo ſowohl die Echienbein» als die Ellen. 
bogenrohre ganz neugebildet, und die alte hernach heraus. 
genommen worden war. S. Mich. Troja's Verſuche lber 
den Anwachs neuer Knochen. Strasburg 1780. 8. 

V. verbindung, Wenn man die Vorftellungen der 
Zergliederer von den Verbindungsarten der Knochen unter 
einander betrachtet, ſo wird man viele Abweichungen von 
einander finden, deren Anfuͤhrung jedoch nicht fo wichtig iſt, 
als die Betrachtung der Mittel, wodurch die Natur theils 
die Verbindungen der Knochen befeſtiget, theils die Gelenk⸗ 
flächen für Beſchaͤdigungen durchs Reiben bey ihrer Bewe⸗ 
gung ſichert. Die erfie Abſicht helfen die Knochenbaͤnder 
erreichen, welche aus ſehr weiß glängenden, dichten, wenig 
elaftifchen Faſern beſtehen, die ſich in die Subſtanz des Know 
chens ſelbſt einfügen, und daher aͤuſſerſt feft mit ihm zuſam⸗ 
menhängen. Diejenigen Knochen, deren Ausrenkung leicht, 
die Emrenkung hingegen ſchwer von Statten gehen würde, 
3. B. die Schenkelfnochen, haben die mehrſten und ſtaͤrkſt 
Kuochenbaͤnder erhalten. Einige dieſer Bänder umgeben 
das ganze Gelenk, wie ein Sack, und heiſſen Gelenkkap⸗ 
ſeln (ligamenta capfularia), andere gehen zu den Seiten der 
Gelenke und geben der Bewegung derſelben die gehdrige 
Richtung: fie heiſſen die Seitenbaͤnder. Beyde Arten has 
ben Blut- und Lymphgefaͤße, eine Bedeckung von der Bein⸗ 
haut; allein keine Nerven will man zu ihnen gehen geſehen 
haben. Wenn man indeß dem Beinhaͤurchen nicht alle Ente 
pfindlichkeit, wenigſtens unter gewiſſen umſtanden abfpree 
chen kann, ſo werden unter den nehmlichen Umſtaͤnden auch 
die Bänder, welche die Beinhaut bedeckt, empfindlich wer⸗ 
den. Die heftigen Schmerzen beym Nagelgeſchwuͤre ſchei⸗ 
nen hieraus erklart werden zu muͤſſen. 

Gelenkſchmiere (fynovia) ¡ft eine fettige, ſchleimige 
und mit waͤßrigen Theilen vermiſchte Materie, welche die 
innere Oberfläche der Gelenke uͤberzieht, und die uͤblen, von 
einem anhaltenden Reiben entſtehenden Folgen, verhütet. 
Clopton Savers beſchrieb die Druͤſen in den Gelenkhöͤhlen 
zuerſt am genaueſten, woraus dieſe Feuchtigkeit abgeſondert 
wird, und theilte fie in einfache und zuſommengeſezte; er 
weichte ſie eine Zeit in Waſſer ein, wodurch ihre, in einer 
gemeinfchaftlichen Haut eingeſchloſſene Aus fuͤhrungsgaͤnge 
ſichtbar werden; dieſe leztern bangen, wie Flocken, in der Gee 
lenthoͤhle. Die Haut, welche fie gleichfan in ihren Bertie» 
fungen an ihrem Platze erhält, entſtebet von beſondern 
Verlängerungen der Gelentfapfel und der innern Gelenk 
bánder. Der ſchleimige Theil der Gelenkſchmizre wird von 
den Schleimhoͤhlen herbeygeſchafft, welche theils neben den 
Gelenkdruͤſen (glandulne Haverfianae), theils an den Gelenk⸗ 
fapfeln herum ſiegen. Der waͤſſerige Theil des Gelenkſaftes 
kann, wenn das Anfaugungsverindgen der Lymphgefäße 
auf irgend eine Art geſchwaͤcht worden iR, ſich anhaͤufen 
und die Gliedwaſſerſucht verurſachen. Feblt hingegen die 
Abſonderung der Gelenkſchmiere, fo entffoht eine Gelenkver⸗ 
wachſung (ancy lofis), welche nach dem Grade des Mangels 
jener Schmiere vollkommen oder unvollkommen iR. — Ei⸗ 
nige neuere Zergliederer haben die Gelenkdruͤſen geleugnet, 
und ſehen den Gelenkſaft blos als Fett an, welches aus 
den Bändern herausſchwizt. S. Lieutaud's Fergliede⸗ 
rungskunſt. Th. J. ©. 43. 
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Fünfte Tabelle. 
Von den Knochen insbeſondere. 


kelet hei i ile ein: i ie Gliedmatz 
Das gente Cf {tele ich in folgende drey Theile ein: in den Kopf, den Rumpf und die Gliedmaßen. 


DI . + “ e 125 1 > 
10 e e welcher die Höhle fuͤr das Gehien bildet, und aus acht Knochen zuſammengeſezt iff. 


in eigentbümli i se ; > 7 7 
a ig Schaͤdelknochen, d. i. ſolche, welche ganz allein zue Bildung dieſer Hoͤhle beſtimmt ſind: 
aa) zwey Seiten oder Schaͤdelknochen (of ietalia f. i 
0 el das e e (os ce a 85 ‘lig a RER 
„in gemeinſchaftliche ©; f fi 
Ken 1155 Schaͤdelknochen, worunter man ſolche verſtehet, welche der Hirnſchaͤdel mit dem Geſichte 
aa) das Stirnbein (os frontis), 4. 
bb) das Keilbein (os ſphenoideum), 5. 
cc) das Siebbein (os ethmoideum), 6. 
dd) die Schlafbeine (oſſa tempora), 7. 8. 
Jedes Schlafbein enthaͤlt folgende Gehoͤrknoͤchelchen:? 
(x) den Hammer (malleus), 9. 10. 
(8) N Ambos (incus), 14. 12. 
(y) den runden Knochen des Sylvius (os orbiculare), 13. 1 
(8) den Steigbuͤgel (os Itapedis), 15. a . 
2. Geſicht (facies), zu welchem vierzehn Knochen gehören. Sie bilden 
a. die obere Kinnlade, und heiffen 
ae die 1 ER iugalia . zygomatica), 17. 18. 
die Oberkiefer Colla maxillariafuperiora), 19. a0. di ie i 
ce) die Naſenknochen (oßa nah), 21. 22, Pr al 
dd) die Nagelbeine (ofla unguis), 23. 24. 
ee) die Gaumenbeine (olía palati), 25, 26. 
ff) Shey Rt oder gewundenen Knochen Cola ſpongioſa f. turbinata inferiora f conchae iu: 
. gg) der 15 Flad 7 29. 
. die untere Kinnlade heſtehet nur aus einem einzigen Knochen im voͤllſg ausgewachſenef i 
pue ae pe 1 ae jeder Seite Wa acht Zähne. Rechnet Ges e dag 3 7 a 
zu, ee der Kopf, die zwey und dreyßig Zähne mit eingeſchloſſen, aus drey ı E 
II. der Rumpf Segreift im m 1 geſchloſſen, ey und ſechzig Knochen. 
1, das Kuͤckgrad (fpina dorſi, f. columna vertebralis). Es beſtehet aus vi ig Wi i 
ie Suen (Os 0 bh er und zwanzig Wirbelbeinen, wovon 
b. zum Nücken zwalfe, (72 — 82.) und 
c. zu den Lenden fünf gehoren. (83 — 87.) 
2. das Becken (pelvis), welches gebildet wird 
a. von hinten, 
aa) von dem Kreutzknochen (os facrum), (88.) 
bb) von dem Steisbeine (os coceygis), (89.) 
b. von den Seiten, von den Huͤftbeinen Cofía ilium), 90. 91, 
Cc. von vorn, von den Schaamknochen (ofa pubis), 92. 03. 
d. von unten, von den Sigbeinen (olla ifchii 6, coxendicis), 94. 95. 
3. die Bruſthoͤhlenknochen, 
a. vorn das Bruſtbein (os pectoris f. ſternum), 96. 
b. au fee een le ee ated wovon auf jeder Seite 
aa) wahre (coftae verae) ſieben (97 — 103.), deren knoxpliche Ant i R Bel i 
: 1691805 5 e 9 3.07 op he Anhaͤnge ſich unmittelbar bis sum Bruſtbeine 
b) falſche (puriae) fünf (104 — 108.) befindlich find. Dieſe h i it ihr 
nt Bruiser ee 4 befindlich fi fe hängen nur mittelbar mit ihren Knorpeln an 
©. von hinten die Ruͤckenwirbelbeine. Es gehören alſo zum Numpfe ſechs und fünfzig Knochen. 


III. die 


Fuͤnfte Tabelle. 


III. die aͤuſſern Gliedmaßen find 
1. obere, dazu gehoͤrt auf jeder Seite. 
a. das Schulterblatt (fcapula), 109. TIO. 
b. das Schluͤſſelbein (clavicula), 111. 112, 
©. der Oberarinsknochen (os humeri l. brachii), 113. 114. 
d. der Vorderarm (antibrachium): er beſteht 
aa) aus der Ellenbogenroͤhre (ulna), 115. 116. 
bb) aus der Speiche (radius), 117. 118. 
e. die Handwurzel; fie iſt aus acht Knochen zuſammengeſezt, welche in zwey Reihen liegen, 
an) die erſte Reihe enthält 
a) das Schiffbein (os naviculare f. fcaphoideum), 119. 120. 
(8) das mondfórmige Bein (os lunatum), 121. 122. 
Cy) das dreyeckige Bein (os triquetrum), 123. 124. 
() das erbſenfoͤrmige Bein (os pififorme f. fubrotundum), 125. 126. 
bb) die zweyte Reihe enthaͤlt 
(&) das großere vlelwinkelige Bein (os multangulum maius f. trapezium), 127. 128. 
(A) das kleinere vielwinkelige Bein (os multangulum minus (. trapezoides), 129, 130. 
(y) das große Bein (os magnum f. capitatum), 131. 132. 
(2) das Hackenbein (os unciforme f. hamatum f. cuneiforme), 124.134. 
£ die Mittelhand beſtehet aus fünf Knochen (135 — 144.), welche von den Fingern, zu welchen fie gehoͤren, 
‚Ihren Nahmen erhalten haben. N 
g. die Finger. Jeder beſteht aus drey Gelenken, den Daumen ausgenommen, welcher aber dafiir wieder zwey 
beſtaͤndige Seſamsbeinchen hat (144 — 1760. 
2. untere, dazu gehört auf ieder Seite . y 
a. der Schenkelfnochen (177. 178), woran noch die Knieſcheibe 179. 180. befindlich iff, 
b. der Unterſchenkel, er beſteht 
aa) aus dem Schienbein (tibia), 181. 182. 
bb) aus dem Wadenbeine (fibula), 183. 184. 
cy ber Fußwurzel, welche aus ſieben Knochen zuſammengeſezt äſt. Sie liegen in drey Reihen, 
an) die erſte begreift 
2) das Sprungbein (talus . aftragalas), 185. 186. 
£) das Ferſenbein (os caleis ſ. calcaneum), 187. 188. 
bb) die zweyte enthält - 5 
2) das Schiffbein Cos naviculare f. fesphoideum), 189. 190. 
2) das Wuͤrfelbein (os cuboideum (. cubiforme), 191, 102. 
cc) in der dritten liegen die drey keilaͤhnlichen Beine, woran das erſte und innerſte das größte, und das 
zweypte das kleinſte iſt, 193 — 198. 
d. der Mittelfuß beſteht aus fuͤnf Knochen, wie die Mittelhand, (199 — 208.) AR 
e. die Zehen haben iede drey Gelenke, die große Zehe ausgenommen, welche aber auch wieder zwey beſtaͤudige 
Seſamsbeinchen hat. 209 — 240. k 
Da alfo der Kopf aus 63, der Rumpf aus 56, und die aͤuſſern Glledmaßen aus 133. Knochen beſtehen, fo enthält 
der ganze Körper 251. Knochen. 


Anmerkungen. 


Dir Skelet, oder der Beinkoͤrper, kann von einer dops Zufammenhange geriffen, alle weiche Theile von ihnen ge⸗ 
pelten Gattung ſeyn: entweder find die Knochen in trennt, die Knochen gebleicht und getrocknet, und nachber 
ihrer wahren Lage und man kann alle Verbindungen derfele mit Draht wieder zuſammen gebeftet, und dieſes ift cin 
ben mit einander, und die Mittel daran wahrnehmen, bes Fänftliches Skelet. In dl mt verändern, ſich manche Theile 
ren ſich die Natur zur Befeſtigung dieſer Verbindung be, beſonders in Anſehung der Gelenkſlächen ſchr. 

dient, und dann nennt man es ein nathrliches Skelet; Man bemerkt an dem Beingerippe einige Verſchieden⸗ 
oder alle Knochen waren anfänglich aus ihrem natürlichen san je nachdem es von einem weiblichen oder Wu 
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NEN aa 1110 15 RACE) 11 Bl 1 ober engen das zweyte das kleinere, 
0 m V ange erſtlich duͤn⸗ bintere oder Zinterhauptsblaͤttchen; das d 8 v 
ner, als die mannlichen; zweytens find die von den Mus» dere Scirenbláre fonte et 0 8 
wablchen Ren 510 15 Erhabenheiten an den vierte das e de ee e 
I chen Knochen nicht fo merklich; drittens iſt die weib- ſehe Taf. V. Fig. 10. k. das Sti 61d: chen; 5 500 
liche Bruſthoͤhle uberhaupt enger, als beym männlichen und J. das binte ei enbldrt dl a. 
elects ann insbeſondere find die Schlüffelbeine minder Ahr g dee ene 1 8 Sap 
pecas Tee eine größere Kürze, und Scheitelldcher (foramina parietälia) liegen an dem obern und 
Ku ) längere Rnorpel mit den Rippen vereiniget, hintern Theile der Scheitelknochen, und laſſen ein Paar zu⸗ 
wodurch die Beweglichkeit der Bruſthohle befördert wird: rückfuͤhrende Blutadern (emiſſaria Santorini), die ich ; 
ein Umfiand,, der beſonders während der Schwangerfchaft dem langen Blutbehalter der dicken Hirnh ut Blas 115 
wichtig iff. Zünftens if das Becken weiter, das Kreugbein auch bisweilen einige kleine Schlag dene pen 
breiter, die Darmknochen mehr auswärts gebogen, das Bisweilen iſt nur ein einziges n sot ten fehl 
GH 1 11 Aud die Verbindung dies beyde. 1 y 3. Biöisellen fehlen 
fer nochen durch Knorpel dicker und der Verkuocherung 3. Das Sinterbauptsbein. i 
e ee eee ates 8 beſteht es aus vier, ſehr a) Un a 
ELLE 0 er weitere Abſtand Das größte liegt über dem großen Loche; das ¿mente und 
der Oberſchenkelknochen von einander, und die mehr hori» dritte machen die beyden tin elle dieſes Bi uae 
gontale Lage des Halfes diefer Knochen. Die Urfachen die- tes . Fee lde den Feen 
fer UN! liegen theils in der ſchlaffen förperlis gen Fortſatz. 1. Figur. Sie iſt unregelmaͤßig; rolas 
A ene gcgen ay ae un u man fie mit einem laͤnglichen Viereck, es 
an mehrenthells führen, laſſen fich an ihm zwey Flaͤchen á inner 
und 8 tote Beſtimmung „Mütter zu werden. und vier Kändır A 0 e 
bil 775 ah e 1. Sigur, Sie ift beynahe An der Auffern Fläche iſt beynahe in der Mitte eine betrdchte 
e , (oben ara ee Bei 
00 pa Der obere bandes entſteht (protuberantia occipitalis' isweilel 
11 comer PA Ssegeirelbeing der andern Seite, der hakenförmig 11 9 155 iſt. Durch dieſe ee ence 
aa er diner 548 an amt, PH e 1 nach den zigenformigen Fortſaͤtzen ein 
5 r. gar erhabe e J i 
und obere Winkel liegt mitten am Stirnbeine (angulus fron- aan e e En Dan l. 
talis); der hintere und obere (angulus occipitalis) mitten circulares fuperiores et inferiores,) und i be verte ede 
oF in te GE 1 Cangas re nen Muſkeln zu Befeffigungspunften dienen. Bipde were 
y d all er laͤngſte iff, und ſich den durch eine dritte erhabene Linie in der Mi fenfreche 
in den winklichen Raum zwiſchen dem Stirnbeine, ent Beane welche an 12 00 
großen Flügel des Keilbeins und dem ſchuppigen Theile des terhaupts (erifta f. fpina oceipitalis) heißt. Ra = 3 
Schlafbeins einſenkt; der hintere und untere iſt abgeſtumpft zu beyden Seiten des großen Lochs zwe am 
(angulus truncatus f. maltoideus) und verbindet fich durch (condyli . proceflus condyloidei f. 9255 yf 5 1 10 
eine ſehr zackig Naht mit dem ganzen obern Rande der deae), und hinter ihnen zwey Vertiefungen zur Auf 9 
aigenförmigen Jortſätz. — DieMuffere gemölbte Oberfläche, der Gelenkdrͤͤſen. Endlich iff noch der Feilformi: ugha 
iſt, die einzige Stelle ausgenommen, wo der Schlafmuffel fat (proceſſus cuneiformis f. bafilaris (. (ph: ap Ir 
anhaͤngt, glatt. An der innern und ausgehöhlten Oberfläche bemerken. Es iſt dieſes, beſonders am Weber Ende, 1 
find Vertiefungen, welche theils die graue Hirnſubſtanz zu. dickſte Theil des ganzen Knochens, welcher mie de 1 c 15 
ruͤcklaſſen, (imprefiiones digitatae und ihre erhabenen Grane des Keilbeing verbunden iſt. — Die innere Sache ae 
zen juga cerebralia,) theils die Auffern Pacchionifchen Drüfen eine ſcharfe Linie, welche von dem großen Lach . 
der harten Hirnhaut in fic) aufnehmen, theils von der mitt- gehet, und von zwey Linien, unter welchen d Sende 
lern Schlagader der harten Hirnhaut (art. meningea media) behaͤlter der dicken Hirnhaut liegen, in der Mitte he 
gebildet werden, Ueberdem iff die Hälfte: der flachen Rinne ten wird lineage cruciatae Í. crux ocej bits) , Dane sie 
fiir den langen Blutbehaͤlter, und ein Theil einer andern Linien entſtehen vier Gruben, wovon die de obern Le 
Rinne für den Geitenblutbehätter an diefer innern Flache zu hintere Ende der Halbkugeln des großen and bi ie 5 
bemerken. 2. Verbindung. Beyde Scheitelbeine find un, untern einen Theil des kleinern Gehirns enthalten us > de 
ter fic) durch die Pfeilnaht, mit dem Etirnbeine durch die bindung. Oben und an den Seiten durch die bre ige 
Kronnaht, mit dem Keil und Schlafbeine durch die ſchup⸗ Naht mit den Scheitelknochen; unten und an ben Be 
pige Naht, und mit dem Hinterhauptsknochen durch die mit den Schlaftnochen, und vorn mirtelft des Feito 1 55 
dreyeckige oder lambdaformige Naht verbunden. Im new Fortſatzes mit dem Keilbeine; untermáres mit de 90100 
gebohrnen Kinde ſchlteßen iedoch dieſe Knochen nicht genau Halswirbelbeine. 3. Kocher. Auſſer dem 192970 ut 
an einander an, fondern zwischen dem Hinterhauptsbelne wodurch das verlängerte Mark, und der Wallſſch 2 
und den Scheitelbeinen bleiben leere Stellen, welche blos nerve heraus, und die Wiebelbeinſthlagadern in die Ge 1 2 
mit bdutig, knorplichter Subſtanz ausgefüllt find, Man hohle hinein gehen, befinden fic) zur Seite ber Geke 
nennt fie Blaͤtcchen (lontanellae) j das erſte heißt das großere, vorn zwey, und hinten zwey Locher (foramina condyloi- 


dea 
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dea antertora und poſteriors): die vordern laſſen das neunte 
Nervenpaar durch; die hintern aber ein Paar emillaria 
Santorini. 

4. Das Stirnbein, der größte Knochen am Kopfe, 
welcher im ungebohrnen Kinde, und häufig auch bey Er, 
wachſenen, aus zwey Hälften beſtehet / welche durch die 
Stirnnaht mit einander verbunden find. 1. Sigue. Meh⸗ 
rentheils vergleicht man es mit dem halbrunden obern Theile 
einer zweyſchaligen Muſchel. Es beſizt zwey Flaͤchen und 
zwey Ränder. Die Auffere Flache hat gleich unter der Mite 
te zwey kleine flache Erhabenheiten, dic Srienbágel (Lubera 
frontal), und unter ihnen die Augenbraunenbogen (ar- 
cus fuperciliares), an deren Enden, theils nach auſſen die 
Suffern, theils nach innen die innern Fortſäͤtze der Augen⸗ 
böblen (apophyfes orbitales), liegen. Zwiſchen den bey. 
den leztern befindet fid der Naſenfortſatz (proceſſus nalulis!. 
An der innern Seite liegt oben die Furche für den langen 
Blatbebaͤlter, welche unten in eine ſcharfe Kante, den 
Stlirnbeinsſtachel ((pina frontalis), ausläuft. 2. Verbin⸗ 
dung. Mit den Scheitelbeinen durch die Kranzuaht; nut 
den Flügeln des Keilbeins; mit den Jochbeinen; mit den 
Oberkinnbackenbeimen; mit den Naſendeinen; mit den Dar 
gelbeinen; mit den Siebbelnen. 3. Kocher und Soͤblen. 
Die vorzüglichſten flud das Augenbraunenloch (foramen 
fuperciliare), welches bey vielen Korpern ein bloßer Ein. 
ſchnitt it, und einen Meinen Aſt der innern Schlagader des 
Kopfs (carı nternae), und einen kleinen Nerven von 
dem erſten Aſte des fuͤuften Gebirnnervenpaares durchlaͤßt. 
Das vordere Augenhoͤhlenloch life den Naſennerven von 
dem obenerwaͤhnten Aſte des fuͤnften Paares und einen 

weig der Augenſchlagader (art. ophthalmica) durch. Der 
3 — gebt wieder in die Hirnſchädelhöhle zurück und vers 
einiget ſich mit dem Geruchsnerven: daher nieſen manche 
Perſonen heftig, wenn ſie in die Sonne feben. Das bin» 
tere Hugenböblenlocb gewährt einem Aeſichen der innern 
Haupeſchlagader den Durchgang. Das blinde Loch unter 
dem Stirnbeinſtachel öfnet fic) gememiglich in die Naſe, 
und läßt zurückfuͤhrende Blutadern der Naſe, welche fich in 
den langen Blutbehaͤlter ausleeren, und eine kleine Schlag · 
aber durch; die Stienbsblen (finus frontales) bilden fich 
zwiſchen beyden Tafeln des Stirnbeins, und find da, wo 
in der Frucht die Stirnnaht liegt, mit einer Scheidewand 
von einander getrennt; inwendig ſind ſie mit einer zuſſerſt 
feinen Haut ausgekleidet, weiche durch ihre ſehr haufigen 
Schlagadern einen mit vielem Waſſer verdunnten Schleim 
abſondern, der durch den trichterfoͤrmigen, fich über und 
hinter der mittlern Muſchel in die Nafenhohle oͤfnenden 
Gang abfließt. Diefer Gang kann bisweilen verwachſen; 
die Entzͤͤndung der innern Beinhaut eine Eiterſammlung 
veranlaßt haben; Würmer konnen in dieſe Hohlen einge⸗ 
drungen, oder Schleimpfroͤpfe entſtanden ſeyn, und die 
Trepanatlon oder andere chirurgiſche Operationen noͤthig 
machen. 
$. Das Beilbein iſt, wie cin Keil, zwiſchen die arty 
dern Knochen eingeſchoben. 1. Sigur und Einheilung. 
Die erſtere iſt ſebr unregelmaͤßig: ſonſt verglich man fie 
mit einer furgenden Weſpe (und daher kommt der Nahme 
Weſpenbeln) oder mit einer Fledermaus. Man theilt dice 
fen Knochen in feinen Boͤrper und in die großen Slüͤgel ein, 


und bemerkt an ihm feine aͤuſſere (nach dem Hals hinſehende) 
und feine innere (nach der Hirnhohle zu liegende) Flaͤche. 
Oben auf der leztern iſt der Türkenſattel oder die Grube 
für die Schleimdräſe (fella turcica f. fola glandulae pi- 
tuitariae), und vorn nach den Augenhoͤhlen zu die kleinen 
Slúgel, welche in ungebohrnen Kindern von dem Kdrpec 
des Keilbeins abgeſondert ſind; auf beyden Seiten der Sat⸗ 
tellehne und der Sattelgrube befinden fic) zwey Fortſaͤtze, 
wovon die erſtern die procelli noidei pofteriores, die 
leztern proceflus clinoidei medii heiſſen, die anteriores lit» 
gen vor dem Sattel an dem hintern Theile der kleinen Fluͤgel. 
Die untere und vordere Flaͤche iff hohl, und durch eine Ind 
cherne Scheidewand in zwey ungleiche Höhlen (finas pitui- 
tarii (phenoidales) getheilt. Dieſe Scheidewand wird uns 
ten dick und laͤuft in einen Kamm Cerifta fphenoidalis) aus, 
welcher in eine Vertiefung des Pflugſchars eingekeilt iſt. 
Die Schleimhoͤhlen des Keilbelns werden oben und vorn 
von dem angraͤnzenden Siebbeine bedeckt, und die uͤbrige 
Oefnung fallen ein Paar dreyeckige gewölbte Knochenſcha⸗ 
len, welche die kleinen Horner des Keilbeins, oder die Beez 
tinſchen Knochen genannt werden, bis auf eine runde Oef⸗ 
nung an der vordern Seite, aus, wodurch der Schleim in 
die Nafenhshle fließen kann. — Die Ceitentheile des Koͤr⸗ 
pers find großtentheils mit den Fluͤgelfortſaͤtzen verbunden, 
an deren Grundflaͤchen der Vidianifche Kanal befindlich iff 
der einen Aſt der Auffern Hauptſchlagader und den zurück, 
laufenden Nerven des zwehten Aftes vom fünften Nerven⸗ 
paare hindurch gehen läßt. — Die großen Fldgel haben 
drey Flächen: die innere und obere liegt gegen das Gehirn 
hin; die vordere Flaͤche iff die kleinſte, glatt, und liegt nach 
dem Auge hin; die duffere iſt die größte, beugt ſich nach 
unten und hinten, it durch eine ſcharfe Linie in zwey Theile 
getheilt, und endigt ſich an der hintern und untern, Seite 
in die fpina fphenoidalis. Um hintern Seitentheile der 
großen Fluͤgel liegen die Flagelfortſätze (procefius ptery- 
goidei), wovon der Anfere der größefte, der innere der 
kleinſte iff, mit den Gaumenknochen die hintere Oefnung 
der Naſenhoͤhle bildet, und an feinem Ende untectodres 
einen Haken hat, welcher der runden Flechſe des herumge⸗ 
ſchlagenen Muſtels zur Rolle dient. 2. Verbindung. 
Mit dem Stirnbeine, dem Siebbelne, mit den Oberkinn⸗ 
backenknochen, den Jochbeſnen, den Schlafbeinen, mit den 
Scheitelknochen, dem Hinterhauptsbeine, mit dem Pflug⸗ 
ſchar und den Gaumenbeinen 3. Köcher und Vertſefun⸗ 
gen. Die Locher für die Sehnerven; die runden Locher 
zum Durchgange des zweyten Aſtes vom fünften Nerbeu⸗ 
paare; die eyfoͤrmigen Locher zum Durchgange des dritten 
Aſtes von eben diefem Nervenpagre; die dornigen Locher 
zum Durchgange der mittlern Schlagader der Hirnhaut. 
Die zwey Augenhoͤhlenſpalten, wovon die obere (foramen 
lacerum) dem dritten, vierten und ſechsten Nervenpaare, 
dem erſten Aſte des fünften Paares, der surückführenden 
Blutader des Auges und einem Zweige der quſſern Kopf 
ſchlagader, die untere hingegen dem zweyten Aſte des fuͤnf⸗ 
ten Nervenpagres, und Heinen Aeſichen von der Kopfſchlag⸗ 
ader, zum Durchgange dient 
6. Das Siebbein, von einer ſchwammigen Gubftanz, 
und mit vielen Löchern durchbohrt (daher heißt es os fhon- 
giolum f, eribrilorme), träge zur Bildung der Schaͤdel. 
Ea hoͤhle 
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bisweilen die Zahnhoͤhle und Schleimhoͤhle von einander 
trennt, und der beyde Hohlen auskleidenden Haut geofnet. 
Sollte indeſſen das Eiter ſchon die Knochen irgendwo ange⸗ 
befindlichen Spalte (fiflura Glaferi); dieſer griffen haben, fo iff an dieſer Stelle die Oefnung vorzu⸗ 
pelicht und hinten haͤutig it, und nehmen. Bisweilen kann auch das runde, in die Naſen⸗ 

Hable ſich ofnende Loch, verſtopft worden ſeyn, in welchem 


e Loch (foramen lacerum) 

uſtachiſchen Soͤrtrompete liegt 

unter rn Ende der an der 6 khoͤhle für bie ums 
tere Kinnla 
Kanal, welcher vorn k 


eine horizontale Richtung hat, endigt fic) in der Paucke. 
Hinter dem zitzenfor Falle eine neue Oefnung mit einem Trofar gemacht werden 
fortſatzloch 


igen Fortſatze iſt das hintere 31 

2 eum), welches eine kleine 
zuruͤckfuͤhrende Blutader zu dem itenblutbehaͤlter der Hare 
ten Hirnhaut hindurch gehen läßt," 

18. Die Joch oder Backenbeine liegen an der 
obern Gegend der Backen, neben und unter den Augen. 
höhlen. 1. Figur und aͤuſſere Flache, gleicht Seite ſchmaͤler, als die untere, iff. da 

fe. Es find an ihnen vier ort etwas gewölbt, um Gewaltthatigheiten deſto beſſer 
Jochfortſatz (proceſſus jugalis), ſtehen zu konnen; ihre innere iff rauh, und hat Verti 
bindung mit dem gleichnahmigen Fortſatze von anliegenden Schlag, und zurüͤckfuͤhrenden Blutadern. 
flachen Bogen bildet; der Backen. 2, Verbindungen. Theils unter ſich, theils mit dem Stirn⸗ 
xillaris), welcher mit den Oberfin' beine, theils mit dem Nafenfortfage des obern Kinnbacken⸗ 
backenknochen di breite zackige Flaͤche verbunden if knochens, theils endlich mit dem Siebbeine. 3. Locher. 
die Augenböblenfori Ocelfus orbitarii), wovon der In der Mitte entweder eines einzigen oder beyder Knochen 
obere fic) mit dem auſſern Augenhöoͤhlenfortſatze des Etir defindet ſich ein Loch, wodurch eine Schlagader und kleine 
being, der andere aber mit dem vordern Rande des großen zurückfuͤhrende Blutader geht. Wenn Petit's Beobachtung 
Keilbeingligels vereiniget. Einige Zergliederer machen aus gegründet iſt, daß man mittelſt des Aufblaſens dieſer Vene 
dieſen zwey Fortfägen nur einen einzigen, und nennen ihn den fihelförmigen Blutbehaͤlter der harten Hirnhaut zum 
fphenofi m. 2. Verbindung. Mit dem Stirubeine, Erheben bringen kann; fo läßt fich vielleicht eine Ableitung 
dem Keilbeine, den Schlafbeinen und Oberkinnbackenknochen. des Blutes aus dem Gehirne durch Anlegung von Blutigeln 
3. Adcher. Sie find ſehr unbefiändig, und laſſen, wenn an dieſer Stelle erwarten. S. Nayer’s eibung des 
fie vorhanden find, einige Blutgefäße und Netvenaſtchen ganzen menſchlichen Körpers, Th. 2. S 
durch. 23. 24. Die Yagelbeine, wegen ib Geftalt, ober 
19. 20. Die Oberkinnbackenknochen bilden den groß ⸗ Thränenbeine, wegen des Antheils, den fie in Bildung 
ten Sheil des Geſichts. 1. Figur und Einteilung. Sie theils des Thranenganges, theils der Hoͤhle haben, wor 
iſt unregelmaͤßig. Man bemerkt an ihnen den Korper oder der Thraͤnenſack liegt, find die kleinſten Geſichtsknochen. 
den mittlern und größte ge, nehm, 1. Sigur und Einheilung. Sie gleichen einer länglichen 
lich den Nafenfortfaß , den Augenhoͤhlenfortſ den Joch» Fiſchſchuppe. Ihre aͤu Flaͤche macht einen kleinen Theil 
fortſatz, den Zahnhoͤhlenfortſatz, den Gaumenfortfag und der Augenhoͤhle aus; die innere Seite iſt unehen, etwas 
den Nafenbeinfachel. 2. Verbindung. Mit dem Stirn. ausgehsblt, und bildet bey ihrer Vereinigung mit dem hits 
beine, den Naſenbeinen, dem Siebbeine, den Nagel- und tern Rande des Mafenfortfages am Oberkinnbackenknochen 
Jochbeinen, dem Keilbeine und Pflugſchare, den Gaumen einen Theil des Thraͤnenganges (ductus lacrymalis), und 
and untern ſchwammigen Beinen. 3. Ascher und Vertie⸗ die Höhle des Thraͤnenſackes. Daher werden ſie auch bey 
fungen Das untere Augenbsblenloch (foramen in Verwachſung des Thraͤnenganges durchbohrt. 
bitale) läßt den zweyten AÑ des fünften Nervenpaares und dun Mit dem innern Augenhoͤhlenfortſatze d 
eine kleine Schlagader durch. Das vordere Gaumenloch being, mit dem Giebbeine, mit dem 9 
(foramen incifivam £. palatinum anterius), gleich hinter Oberkinnbackenknochens, und den untern ſchwammigen 
dem vorderſten Schneidezahne, iſt an feinem untern Theile Knochen. 
unregelmäßig, und theilt ſich bey feinem Fortgauge in meh⸗ 25. 26. Die Gaumenbeine haben ihren Nahınen das 
rere Köcher, welche Schlag und zuruͤckfuͤhrende Blutadern, her, well fie mit ihrem untern Theile das hintere Er ck des 
auch einige kleine Zweige von dem zweyten des fünften kuschernen Gaumens bilden. 1. Sigue und intbeilung. 
Nervenpaares dürchlaffen. Der Körper der Kinnbacken⸗ Die erſter ſehr unregelm. Man theilt ſie in den BS . 
it ift ausgehöhlt? dieſe Hohle wird die Schleimbsble per, oder untern vierec igen Theil, und in die Jortfäre, 
Kinnbackenbeins, oder die Highmorefthe Adble gee Der Körper hilft den knöchernen Theil des Gaumengewolbes 
nennt. Sie sfner ſich, wenn Knochen ſich in feiner na. bilden: ſein hinterer Rand iſt halbmondenformig ausgebogen 
türlichen Verbindung befindet, mit einem nicht allzu grofen, und etwas dick, um dem haͤngenden Gaumen elne deſto beſ⸗ 
runden, bisweilen doppelten koche in den mittlern Nafın» ſere Anbangefldehe zu verſchaffen. Die Flägelforiſaͤtze ver. 
óblen abgeſonderte Schleim dient einigen ſich mit den gleichnahminen Fortſatzen des Rello 
zur Befeuchtung des Geruchswerkzeugs. Innen ſich in being; in der dabey entſtandenen Grube (folla pterygopa- 
diefen Schleimdͤhlen Eiterfammlungen bilden, wobey die latina) liegt der Gaumennervs und das Ende der Innern 
Ausleerung des Eiters nothwendig if. Die Höhle wird Kinnbackenſchlagader, Die Naſenfortſätze find duͤnne Kuno» 
daher ich Ausgreiſſun n oder dritten Backzah⸗ chenplatten, welche in den, hintern Thel 
nes, und Durchſtoßſung der dünnen Knochenplatte, welche fortgehen, und ein betraͤchtliches Stück von der grog n 
Dep 


muß, wenn nicht etwa erweichende Einſpritzungen oder an. 
dere Mittel die naturliche Defnung wieder herzustellen im 
Stande ſeyn ſollten. 

21.22. Die Waſenknochen. 1. Sigue und Einth 


lung. Sie ſtellen ein laͤngliches Viereck vor, deſſen obe 
Ihre aͤuſſere Flache iſt 


des Schlaf bein, 
fortſatz (proce! 


aor- 
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Oefnung der Kinnbackenhoͤhle verſchlieſſen: an der auf der 
innern Seite in die Qucere gehenden Linie befeſtiget ſich das 
untere ſchwammige Bein. Die Augenhoͤhlenfortſaͤtze, von 
einer ſehr unregelmäßigen Figur, nehmen in der Augen⸗ 
poble ihren Platz hinten zwiſchen den Oberkinnbackenkno⸗ 
chen, dem Sieb + und Keilbeine ein. Zwiſchen dieſen Fort⸗ 
ſaͤtzen und den Flügeln des Keilbeins entſteht ein laͤnglich⸗ 
rundes Loch (foramen fpheno-palatinum)r welches bie 
Schlag und zuruͤckfuͤhrende Blutader des Keil und Gaur 
menbeins und ven. fpheno- palatina) und einige Aeſt⸗ 
chen des Vidianiſchen Mervens durchlaͤßt. 2. Verbindung. 
Mit den Oberkinnbackenknochen, dem Keil - und Siebbeine, 
mit den untern ſchwammigen Knochen und dem Pflugfchare. 

27. 28. Die untern ſchwammigen Knochen oder Mu, 
ſcheln werden von verſchiedenen neuern Zergliederern, blos 
als Fortſaͤtze anderer Knochen, mit welchen fie bisweilen 
verwachſeu, augeſehen. 1. Sigue und Eintheilung. Ihr 
Nahme, mufchelförmige, gewundene Anochen, giebt ihre 
gewohnliche Figur au. Ihr Bau it ſchwammig, befor 
ders an ihrem untern Ende. Man bemerkt an ihnen zwey 
Flaͤchen; die gewölbte oder innere ſieht nach der Scheider 
wand der Naſe hin; die Auffere oder hohle aber iff der in: 
nern Flache des Oberkinnbackenknochens zugelehrt; und 
zwey Ränder, wovon der obere ſchwach und erha ift, 
ſich in der Mitte nach auſſen umbengt, und dadurch den 
Kieferforiſatz, mehr nach vorn aber, mit den Nagel⸗ 
beinen durch einen kleinen Fortſatz (proceflus nafalis) ver. 
bunden, den Thraͤnengang mit bildet, der untere hin⸗ 
gegen meiſteus gerade iff. 3. Verbindung. Mit den Gaur 
menbeinen, den Oberkinnbackenknochen, dem Thraͤnenbeine 
und den Siebbeinen. 3. Nutzen. Sie dienen zur Bers 
groͤßerung des Geruchswerkzeugs, weswegen fie auch bey 
ſcharfriechenden Thieren beſonders groß und ſchwammig 
ſind; er bedecken fic mit ihrem vordern Ende die Oef⸗ 
nung des Thraͤnenganges, damit kein Staub oder Schnupf⸗ 
tabak dieſelbe verſtopfen kann. . . 

ag. Der Pflugſchar. 1. Figur und Eintheilung. Es 
hat die Figur eines verſchobenen Vierecks. Man kann daher 
an ihm die rechte und Ente Flaͤche, an welchen nichts, als einige 
Furchen von den an ihnen anliegenden Gefaͤßen der Schleim» 
Haut, und einige kleine Löcherchen, und vier Raͤnder befinnlich 
find, bemerken, wovon der vordere fic) oben mit der knoͤchernen 
Scheidewand des Siebbeins, untermarts aber mit der fnor« 
pelichten Scheidewand der Naſe verſlindet; der obere und ſtaͤrk⸗ 
ſte ſpaltet ſich, und nimmt in diefe Furche den untern ſcharfen 
Rand des Keilbeins auf; der hintere Nand theilt die hintern 
Defnungen der Naſenhöhle in zwey Hälften, und hat eine 
halbmondformige Geſtalt; der untere Rand endlich iff mit 
dem Naſenſtachel des Oberkinnbacken⸗ und Gaumenbeins 
verbunden, und kanu bey Leibesfrüchten durch eine Kopf⸗ 
waſſerſucht oder einen andern mechaniſchen Druck die Ober⸗ 
kiefer und Gaumenbeine aus einander treiben, und dadurch 
den geſpaltenen Gaumen verurſachen. Man ſ. lumens 
bach a. a. O. S. 221. 2. Verbindung. Mit dem Keil⸗ 
und Siebbeine nach oben, und mit dem Oberkinnbackenkno⸗ 
chen und Gaumenbeine nach unten. 

30. Der Unterkiefer beſteht bey neugebohrnen Sin» 
dern aus zwey Stücken, welche aber ſchon in den erſten 
Monathen nach der Geburt feſt mit einander verwachſen, 


und eine kleine Erhabenheit daſelbſt, ſowohl auf der duffern, als 
auf der innern Seite zurück laſſen (ſpina externa und interna). 
1. Figur und Eintbeilang. Man vergleicht dieſen Knochen 
mit einem Hufeiſen, und theilt ihn in den Körper, worun⸗ 
ter der ganze bogenformige Theil verſtanden wird, und in 
die Fortſaͤtze der Seiten ein, wovon der vorderſte, der ſpi⸗ 
Bige oder kronenzackige (proceflus coronoideus), ſich mit 
einer breiten Wurzel anfaͤngt, und in eine ſtumpfe, aus⸗ 
waͤrts gebogene Spitze endiget, der hinterſte aber oder der 
Knopffortſatz (proc. condyloideus) durch ein bewegliches 
Gelenk mit dem Schlafbeine verbunden iff. Ju diefem Gee 
lenke befindet ſich ein flacher beweglicher Knorpel (carti- 
lago menifcoidea) , welcher die Beweglichkeit des Unter⸗ 
klefers befördern hilft. Auſſerdem hat der Unterkiefer zwey 
Seiten und zwey Ränder, An der aͤuſſern Seite, welche 
von den anlegenden Muſkeln raub if, find, auſſer meh 
rern ſehr kleinen Löchern, zwey große, auf jeder Seite uns 
gefahr einen Zoll von dem dufern Kinnbackenſtachel eins, 
zu bemerken, welche zu bem Kinnbackenkanal gehen, und 
die untere Kinubackenſchlag- und zuruͤckfuͤhrende Mutader 
durchlaſſen. An der hintern Seite iſt unter dem kronen⸗ 
zackigen Fortſatze der Eingang zu dem Kiundackeukanal⸗ 
durch welchen der untere Kinubackenuerve und die gleich. 
naͤhmige Schlag- und zurgefführende Blutader in den Kuos 
chen treten, und die Zaͤhne mit Aeſten verſorgen. Au dem 
obern oder Zahnlückenrande befinden ſich die zur Aufnahme 
der Zähne beſtimmten Höhlen; an dem untern, vorn fehr 
breiten Rande, inſeriren ſich verſchiedene Muſkeln; hinten 
bildet er eine ſtumpfe Ecke (angulus maxillae inferioris}, 
vor welcher ein ſchwacher Ausſchuitt liegt, in welchem die 
Geſichtsſchlagader fic) äber den Unterkiefer heruͤber beugt. 
2. Verbindung. Mit der Gelenkhoͤhle des Schlufbeins. 
Ueber die Art dieſer Verbindung iſt ſonſt geſtritten worden; 
einige behaupteten, die Knopffortſaͤtze lägen in den Gelenk⸗ 
gruben; andere hingegen, daß die Knoͤpfe fic) blos an der 
runden Erhabenheit, welche vor der Gelenkhöhle der Schlaf⸗ 
beine liegt, mit einer Art von Scharniergelenfe bewegten. 
Man findet dieſe Erhabenheit bisweilen wirklich fo (kart hors 
vorſtechend, daß die Kuopffortfäge dadurch in ihrer Mitte 
eine merkliche Vertiefung bekommen, und das Ganze wirk⸗ 
lich ein Scharuſergelenke vorſtellt. Ich habe gerade einen 
dergleichen Kopf vor mir. llebrigens kommt es darauf an, 
© der N oder fich bewegt; im erſten Salle 
legt er in der Gelenkhoͤhle, i e er ermábute 
Erhabenpeit Doble, im andern an der erwahnten 
Zaͤhne. Ungeachtet ſie ſich in manchen Punkten von 
andern Knochen auszeichnen, fo gehören fie dennoch zu dens 
ſelben. Ihre unter ſich verſchiedene Geſtalt hat gemacht, 
daß man fie in drey Klaſſen eintheilt. Die erſte nimmet den 
vorderſten Platz in den Kinnladen ein, und begreift die vice 
Schneidezaͤbne (dentes incifivi); die ¿ente reiht ſich an 
die erſte Klaſſe auf beyden Seiten an, und faßt die zwey 
Hundazaͤhne (dentes canini), welche in dem Oberfiefer auch 
Augenzähne geuennt werden, weil ihr Durchbruch und ihre 
Schmerzen immer mie Augenentzuͤndungen verbunden zu ſeyn 
pflegen; die dritte endlich und zahlreichſte die zehn Back 
zaͤhne (dentes molares) nehmlich fünf auf jeder Seite, in 
fic), wovon der lezte auf leder Seite gemeiniglich ſehr ſpaͤte, 
in den Jahren, wo bee Verſtand feine gehoͤrige Relfe erhal⸗ 
ten 
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ten hat, ausbricht, und daher der Weisbeitszahn genannt 
wird. Jeder von den zwey und dreyßig Zaͤhnen wird in 
drey Theile eingethellt: in die Krone, d. h. den uͤber das 
Zahnfleiſch hervorſtehenden Theil; in den Hals, d. h. dass 
jenige Stic, woran das Zahnfleiſch anſchließt, und in die 
Wurzel oder den in der Zahnhoͤhle ſeſtſitzenden Theil. Die 
Krone hat bey den Schneidezaͤhnen vorn eine erhabene, bine 
ten eine ausgehöhlte Flache, wovon die leztere ſich gegen 
die erſtere fo hin neigt, daß beyte oben in einem fcharfen 
Rande zuſammenſtoßen; bey den Hundszaͤhnen endigt fie 
ſich in eine ſcharfe Spitze, bey den Vackzaͤhnen endlich in 
eine breite Flache, welche bey den beyden erſten durch einen 
queer laufenden S in zwey, bey den drey leztern aber in 
vier, auch fünf Stücken getheilt wird, und iſt aus einer 
doppelten Subſtanz zuſammengeſezt, aus dem Schmelz 
oder Glaſur (ſubſtantia vitrea), und der eigentlichen Kno⸗ 
chenſubſtanz (ſubſtantia offen), Der Schmelz wird von 
Säuren angegriffen, vom Feuer aber nicht eher, als bis 
der Zahn einige Zeit in Saͤuren gelegen hat. Man entdeckt 
auf ſeinem Bruche Faſern, welche vom Umkreiſe nach dem 
Mittelpunkte deg Zahns hinlaufen, aber keine Gefäße, 
Die Knochenſubſtanz der Zähne iſt nicht fo weiß, als der 
Schmelz, härter als alle andere Knochen, ebenfalls gefäß- 
los, und macht den übrigen Theil der Krone, den Hals und 
den größten Theil der Wurzel aus. Die Wurzeln find bald 
einfach, bald doppelt, bald drey⸗ und vierfach: einfach bey 
den Schneide- und Hundszaͤhnen; oft auch bey den zwey 
vordern oder kleinen Backzaͤhnen: getheilt bey den übrigen 
Backzaͤhnen, die Weisheitszaͤhne nicht ausgenommen. 
An dem Ende ieder Wurzel iſt noch ein Stückchen weicher, 
halbdurchſichtiger, gelber, hornartiger Subſtanz bemerkbar, 
welches fic) über die aͤuſſere Flaͤche der Wurzel verbreitet, 
und unter dem Schmelze der Krone verſchwindet. Von die⸗ 
ſer Subſtanz leite ich das feſte Verwachſen friſcher Zaͤhne 
in einer fremden Kinnlade ab, welches ſchlechterdings nicht 
vor ſich geht, wenn der Zahn ſchon eine Zeit lang ausge⸗ 
zogen geweſen, dieſe hornartige Subſtanz ausgelrocknet, 
und ihrer Vegetatlonskraft dadurch beraubt worden iſt. 
In jeder Wurzel befindet ſich eine Hohlung, welche ſich mit 
einer kleinen Oefnung unten in der Spitze der Wurzel anfängt, 
und oben unter dem Halſe des Zahns endiget, und mit einem 
feinen Knochenhaͤucchen ausgekleidet iff, Es gehen in dieſe 
Hoble ein Nervenäfichen, eine Schlag- und zurüͤckfuͤhrende 
Blutader von dem Nerven und den Blutgefäßen , welche in 
dem Kinnbackenkanale liegen ; vielleicht entſtehet auch in 
leder Höhle ein kleines Lymphgefaͤß. Jeder Zahn wird bis 
an den Hals mit einer feinen Knochenhaut überzogen, wel⸗ 
che bey ganz zarten Kindern leichter, als bey Erwachſenen, 
von der die Zahnhöhlen auskleldenden Beinhaut unterſchie⸗ 
den werden kann. Entzuͤndet fic) dieſe und dle innere Bein⸗ 
baut, fo entſtehen dadurch heftige Zabırfehmerzen, weil in 
dieſem Zuſtande die Beinhaut einen hohen Grad der Eins 
pfindlichkeit beſtzt. Reizt irgend eine ſcharfe Materie, wie 
es bey rhevmatiſchen, arthritiſchen, veneriſchen Perfonen, 
eder bey dem Beinfraße an den Zaͤhnen der Fall iff, den 
Zahnner ven, fo entſtehen die nehmlichen Schmerzen, welche 
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durch das Ausxeiſſen, oder bloße Auflockern des ſchmerzen⸗ 
den Zahnes bisweilen zum Aufhören augenblicklich gebracht 
werden fónnen. Zu dem leztern Verfahren giebt uns die 
Natur ſelbſt dadurch einen Fingerzeig, weil fie bisweilen 
eine fo große Menge Fluͤßigkeiten nach dem leidenden Zahn 
hinzieht, daß dadurch derſelbe merklich uber die andern 
Zähne hinaus getrieben wird, worauf die Schmerzen gleich⸗ 
falls nachlaſfen. Die Zähne fiehen mit ihren Wurzeln in 
beſondern Hohlen des Zahnfortſaßes ſowohl der obern, 
als untern Kinnlade, Fahnhoͤhlen (alveoli): ihre Subſtanz 
if ſchwammig, und bildet gegen die aͤuſſere Flache kleine 
Hervorragungen (iuga alyeolaria). Sie werden bey zarten 
Kindern mit einer dicken und roͤthlichten Beinhaut ausgaklei⸗ 
det, deren Schlagadern bey Kindern einen markigen Saft, 
bey alten und folchen Perſonen, denen die Zähne ausgefal⸗ 
len find, aber Knochenmaterie abſetzen, wodurch die Zahn⸗ 
Hole nach und nach verengert und endlich ganz ausgefüllt 
wird. — In den Zahnhoͤhlen werden die Zaͤhne theils durch 
die Beinhaut, und die hineingehenden Nerven und Gefaͤſſe, 
theils durch gewiſſe Erhabenheiten, welche ſich an den Zahn⸗ 
wurzeln befinden, und in Vertiefungen der Zahnſortſatze 
eingreifen, theils endlich und hauptfächlich durch das Sabne 
fleiſcb (gingivae) feſtgehalten. Dieſes iſt die roͤthliche 
Subſtanz, welche die beyden Flächen der Zahuhoͤhlenbogen 
uͤberzieht, ſich in die Zwiſchenraͤume der Zähne hineinbe⸗ 
giebt, und an dem Hals derſelben fo fefihängt, daß immer 
etwas davon an einem herausgeriſſenen Zahne zu bemerken iff. 
Schon das aͤuſſere Anſehen zeigt, daß eine große Menge Gee 
fáge in demſelben befindlich iſt, und die Einſpritzung ver⸗ 
gewiſſert uns noch mehr davon. Das Zahnfleiſch befizt eme 
knorpelartige Harte, welche ſich noch mehr bey ſolchen Pers 
ſonen entwickelt, denen die Zähne mangeln, wo der obere 
Rand fich ſchaͤrft, gang weiß wird, und die Stelle der Zaͤhne 
einigermaßen erſezt. — Der Menſch bringt gewohnlich keine 
Zähne mit auf die Welt, ſondern fie brechen erſt gegen das 
Ende des erſten Jahres hervor, und zwar die mittlern 
Schneidezaͤhne der untern, hernach die nehmlichen Zähne der 
obern Kinnlade; im Anfange des zweyten Jahres die Eckzaͤhne 
des untern, und ſpaͤter hin die Eckzaͤhne des obern Kiefers; 
endlich gegen das Ende des zweyten Jahres drey Backzaͤhne 
auf jeder Seite. Dieſe erſten Zaͤhne, welche ungefähr im 
ficbenten Jahre ausfallen, und keine Hornſubſtanz unten 
an den Wurzeln haben, heiſſen die Wilchzaͤhne. Dieſe 
Zähne werden von andern tiefer liegenden und dauechaftern 
nach und nach ausgeſtoßen; bisweilen ſtehen aber die Milch» 
zaͤhne zu feſte, und die zweyten beugen ſich und wachſen ne⸗ 
ben den erſtern heraus. Sobald man diefes merkt, muͤſſen 
die Milchzaͤhne heraus gerſſſen werden. Im zehnten Jahre 
und noch fpáter lommen in ieder Kinnlade noch zwey Back 
zähne hervor, und endlich die fogenannten Weisheitszaͤhng. 
Job. Jak. Rau's di/p. de orth et regenevat. dentium, Lugd. 
Batav. 1694. in Haller's collet?. dijo. anat. Jele. Tom. VI. 
p. 181 — 207. und Bernb. Siegfr. Albin’ acad, adnot. 
libr. II. c. 1 — 3. p.3 —20. Selten werden die Zaͤhne zum 
dristenmale gewechſelt; einige Beyſpiele hat Hr. Blumenbach 
4.0.0. G. 258. und Hr. O. Bebler Program. angeführt. 
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Erklaͤrung der hieher gehoͤrigen Figuren. 


Taf. I. Sig. 2. 3. ſtellen ein maͤnnliches Beingerippe von der 
vordern und hintern Seite vor. Der unten beyge⸗ 
brachte Maßſtab iff die Laͤngengroͤße, nach welcher 
a Theile des Skelets verkleinert dargeſtellt worden 
ſind. 


Sig. 2. A. der Kopf. 

B. der Rumpf. 

CC. die obern, und 

DD. die untern Gliedmaßen. 

a. das Geſicht. 

b. der Hirnſchaͤdel. 

© die obere Kinnlade. 
d. der Unterkiefer. 
f. das Ruͤckgrad. 
g. die Bruſt. 
*. das Bruſtbein. 
1. die erſte Rippe; von den folgenden find die Zah⸗ 
len weggelaffen worden, bis auf die beyden 
unterſten 11. 12. 
h. das Becken. 
k. k. die Schultern. 
J. J. die Oberarme. 
m. m. die Vorderarme. 
n. n. die Hände, 
0. o. die Handwurzeln. 
p. p. die Mittelhaͤnde. 
q. g. die Ginger. 
1. die Daumen. 
2. die Zeigefinger, 
3. die Mittelfinger. 
4. die Goldfinger. 
5. die Ohrfinger. 
7. r. die Oberſchenkel. 
8. 8. die Unterſchenkel. 
t. t. die Füße, 
u. u. die Fuß wurzeln. 
v. V. die Mittelfuͤße. 
x. x. die Zehen. 
6. die große Zehe. 
7-8. 9. 10. die übrigen vier Zehen. 
PP. das erſte Ruͤckemwirbelbein. 
y. das Kreutzbein. 
4. 4, die ungenannten Knochen. 
6. 8. der Hüftknochen. 
9. J. die Schambeine. 
9. J. die Sitzknochen. 
x. u. die Schlüͤſſelbeine. 
d A, die Oberarmsknochen. 
A. u. die Speichen. 
Ellenbogenroͤhren. 
Oberſchenkelknochen. 
Knieſchelben. 

r. *. die Schienbeine. 

„e. die Wadenbeine. 


Sig. 3. diejenigen Buchſtaben, welche in dieſer Figur die 
nebmlichen Gegenſtaͤnde bezeichnen, wie in der vorigen, 
werden zur Erſparung des Raums hier weggelaſſen. 

1. unmittelbar unter dem Kopfe bezeichnet das erſte, und 
24 unten am Becken das lezte Wirbelbein. 
a. a. die Seitentheile von ihrer hintern Anſicht. 
& die erſte, und 
B. die zwölfte Rippe der rechten Seite. Die über der 
erſten Rippe liegenden ſieben Wirbelbeine find die Hals, 
die zwiſchen der lezten Rippe und dem Kreutzbeine be⸗ 
findlichen die fünf Lenden“, und endlich die zwiſchen 
beyden eingeſchloſſenen die zwölf Ruͤckenwirbelbeine. 
das Steißbein. 
„das Schulterblatt, 
„die Schulterblattsgraͤte (fpina fcapulae). 
. dle dreyeckige Flache, aus welcher die Grate entſteht. 
„die Vertiefung über der © (fofía fup 
die Vertiefung unter der Grate (foils in) 
die Grube, welche am untern und hintern. 


die flache Furche neben dem kurzen griffelformigen Fort. 
ſatze, in welcher die Sehne des aͤuſſern Ellenbogen⸗ 
muſkels liegt. 

, Furchen am untern und hintern Theile der Speiche; 
über die innere laufen die Sehnen des langen abziehen⸗ 
den⸗ und des kurzen Ansſtreckemuſtils vom Daumen, 
und über die aͤuſſere die Sehuen des Auffeen langen 
und des kurzen Spindelmuſkels weg. 

P. G. die Spige des großen Rollhuͤgels am Schenkel⸗ 
beine (trochanter maior). 

% die Grube deſſelben (folía trochanteris mai. ). 

. der erhabene ſtümpfe Rücken, woran ſich der vier⸗ 
eckige Scheukelinuſtel befeſtiget. 

0. bio woran der große Gefaͤßmuſtel felts 

. die rauhe Linie des Oberſchenkelknochens. 

„ b. ea) en auseſnander laufenden Enden. 

c. c. die hintern Theile von den untern Gele dpfen be 
Dberfihenfelfnochens, Gelenkknoͤpfen des 

dle hintere ſchraͤge Linie, welche von dem Anhängen 
des innern Wadeumuftels (mufc, foleus) und von dem 
über dieſelbe weglaufenden Kniekehlenmuſkels entſteht. 

die Furche hinter dem aͤuſſern Knöchel für die Sehnen 
der beyden Muffel des Wadenbeins. 

dle Furche hinter dem innern Kndchel, in welcher die 
Sehne des hintern Schienbeſnmufkels liegt. 

das Schulter- und Achſelgelenk. 
das Ellenbogengelenk. 

. das Handgelenk. 
m. das Pfannengelenk. 
n. das Kniegelenk. 
o. das Fußgelenk. 
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Taf. II. Sig. 1. A. der linke Scheitelknochen. 

B. der Stirnknochen, welcher hier durch die Stirnnaht b. 
in zwey Haͤlften getheilt worden iſt. 

C. der Schuppentheil des linken Schlafbeins. A 

D. ein Stück von der duffern Fläche des großen Fluͤgels 
vom Keilbeine, auf der linken Seite. 

E. das Jochbein. 

E. der linke Naſenknochen. 

G. der linte Oberkinnbackenknochen. 

H. der Unterkiefer. 

1. die Zähne der obern und 

K. die Zähne der untern Kinnlade. 

a a. die Kronnaht; fie geht in dieſer Figur wie ein halber 
Zirkel von Daus, bey A vorbey, und wird durch b 
in zwey Hälften gethellt. Die Buchſtaben a. a. find 
nicht angegeben. 

€. die Schuppennaht auf der rechten Seite. ‘ 

d. die Naht, welche das Jochbein und den Oberkinnba⸗ 
ckenknochen auf der rechten Seite verbindet. 

f. die Naht zwiſchen dem Stirnbeine, den Naſenknochen, 
und dem Oberkiefer. 

g. die Naht zwiſchen den beyden Naſenknochen. 

h. die Naht zwiſchen dem Naſenknochen und dem Ober⸗ 
kiefer auf der rechten Seite. 

k. die Naht zwiſchen beyden Oberkiefern. 

1. 1. eine Furche am obern Augenhohlenrande. Auf der 
rechten Seite ſieht ſie, wie ein Loch, in der Zeichnung 
aus, well man ein kleines Band, welches hier liegt, 
und den Augenhoͤhlenrand gleichfoͤrmiger machen hilft, 
mit angedeutet hat. , 

2.2. 2, die Locher an ber vordern Seite der Jochbeine. 

3. 3. die Augenhoͤhlen nebſt ihren Spalten und dem Loche 
für die Sehnerven. rs 

4. 4. die Löcher unter der Augenhͤhle. 

5, die Nafendfnung, fo wie fe fich am Skelet darſtellt. 
In der Mitte if die Scheidewand, welche vom Pflug. 
ſchar und dem Siebbeine gebildet wird, und unten auf 
beyden Seiten find die vordern Enden der untern Na⸗ 

muſcheln ſichtbar. 

6. e Defnungen des Unterkinnbackenkanals. 

7. die vorn am Kinne von der ehemaligen, Knorpelver⸗ 
bindung zuruͤckgebliebene Erhabenheit ( {pina maxill. 
externa). 

8. Pao Erhabenheiten, an welchen ſich Dufteín be⸗ 
feſtigen. p 

Sig. 2. die Auficht des Kopfs von der rechten Seite. 

A. der Hinterhauptsknochen. 

B. der rechte Scheitelknochen. 

C. ein Stück des linken Scheitelknochens. 

D. die rechte Hälfte des Stirnbeins. 

E. das Schlafbein. = 

F. der grofie Flügel des Keilbeins. 

G. der Naſenknochen. 

H. das Jochbein. 

K. das Nagelbein. 

I. der Oberkinubackenknochen. 

M. die rechte Hälfte des Unterkiefers. 

a. die Pfeilnaht. 

b. die rechte Hälfte der dreyeckigen Naht. 


die Schuppennaht. 

„ die Hälfte der Kronnaht. 

fol die Naht auf dem Jochbogen, welche zwiſchen H. 

und g. ſichtbar iſt, bezeichnen. 

„das Gelenk des Unterkiefers und des Schlafbeines. 
„die hinter dem Zitzenfortſatze befindliche Naht (Cutura 
mamillaris). 

. die Löcher der Scheitelbeine. 

. 2, 2. Seſambeinchen in der dreyeckigen Naht. 

„der Bogen, an welchem der Schlafmuftel feſthaͤngt. 

eine Furche für die tiefe Schlafſchlagader. 

der Zigzenfortſatz des Schlafbelns. 

„der rauhe Rand um die duffere Oefnung des aͤuſſten 
Gehoͤrganges. 

7. der Griffelfortſatz des Schlaf beins. 

8. der Jochfortfa eben dieſes Knochens. 

9. die Schlaͤfengrube. 
das Seitentheil des Unterkiefers. 
der Winkel , . . 

der Knopffortſag «+ 
„der kronenzackige Fortſatz des Unterkiefers. 
. eine Vertiefung von der Anlage des Kaumuſkels. 
„der Naſenbeinſtachel. 
16, die duffere Oefnung des Unterkleferkanals. 8 
Sig. 3. Hier erblickt man den Kopf, woran der Unterkiefer 
fehlt, von feiner untern Seite. 

A. der Hinterbauptsknochen. 

B. B. die Scheitelbeine von ihrer hintern und untern 
Seite. N 

C. das Schlafbein auf der linken Seite. 

D. D. das Keilbein. 

2. E. die Jochbeine. 

F. F. die Sberkinnbackenknochen. 

a. a die dreyeckige Naht (futura lambdoidea), 

b. b. die Naht zwiſchen dem Scheitelknochen und dem 
zitzenkörmigen Fortſatze des Schlaf beins. 

d. die Vereinigung zwiſchen dem Keilbeine und dem Fel- 
ſentheile des Schlafbeins. WB 

f. die Vereinigung zwichen dem Feilfermigen Fortſatze 
des Hinterhauptsknochens und dem Koͤrper des Keil⸗ 
being. 

g. der untere Theil derjenigen Naht, welche das linke 
Schlafbein und den großen Fluͤgel des Keilbeins auf 
eben dieſer Seite verbindet. 

dh. h. die Nähte auf dem Jochbogen, wodurch das Joch⸗ 

bein und das Schlafbein mit einander vereiniget wer⸗ 


mar 


va 


Pub» 


ben. 

m. m. Nähte zwiſchen den horizontalen Theilen der Gau. 
menknochen, und den Oberkinnbackeuknochen. 

n. Naht zwiſchen den Gaumenfortfigen der Oberkinn⸗ 
backenknochen. 

i. die protuberantia occipitalis. 

2.2. die obern halbzirkelfoͤrmigen Bogen (areus femi- 
circulares fuperiores), unter welchen zwey andre Bo⸗ 
gen parallel hinlaufen, welche arcus femicireulares 
inferiores heiſſen, 

4. die Graͤte des Hinterhaupfe, 

5. der linke Gelenfknopf des Hinterhauptbeins. 

6. das foramen jugulare auf der linken Seite. 

3 7. der 
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7. der keilformige Fortſatz bes Hinterhauptknoche 

8. das Loch in dem zitzenfoͤrmigen Gortfage bes lat 
being (foramen maltoideum) auf der linken Seite; 
gleich darneben liegt noch ein kleints Loch. : 

9. der Zitzenfortſatz des linken Schlafbeins. 

10. Drfnung des Auffern Gehoͤrganges. 

ar 5 A Fortſatz des Schlafbeins. 
i iffere Defnung des Ran: ie I a 
ſchlagader (canalis e „ 


13. m untere Flaͤche des Felſenthells vom linken Schlaf⸗ 


14. der Jochfortſatz. 
15. die Gelenkgrude für den Unterkiefer. 
16. die Erhabenheit vor der Gelenkgrube, womit der 
Unterkiefer waͤhrend ſeiner Bewegung artikulirt. 
7.8. die zwey Schneidezähne auf der linken Seite. 
39. der Hunds oder Augenzahn auf der linken Seite. 
tf die beyden kleinen Backenzaͤhne auf der linken 


anal die drey groͤßern Backenzaͤhne auf der linken 
A der rechten Seite find die Zahnhoͤhlen anges 


4.2. die hintern Naſeno 9 
E N f fnungen, welche durch den Pflug⸗ 


B. P. die Gaumenfortfäße des Keilbeins. 
% y: die horijontaten Sticke der Gaumenbeine. 
4. die Gaumenfortfäge der Oberkinnbockenknochen. 
$ ae Oefnung des Schneidezahnfanalg (can, in- 
Sig. 4. die Grundfläche ber ai 
A. das Stirnbein. Schatte 
B. das Siebplaͤttchen des Siebbring, 
C. C. das Reilbein, 
Ds Ds die Schlafbeine. 
„E. die untern Theile der Scheitelknochen. 
F. et ‚Binterhanptsbein, en) 
a. a. die Naht zwiſchen den kleinen lu ilbeit 
N 8 . fh und dan Siege Ind, 
„b. die Naht zwifchen den großen Flügeln des Keilbei 
und den Schlafbeinen. a 
©. ©. dis innere Anſicht der Schuppennaͤhte. 
d. dic Vereinigung zwiſchen dem innern Rande des Fel. 
ſentheils des Schlafbeins und dem Hinterhauptskno. 
it, 


chen. 

. £. Theile der dreyeckigen Naht. 

1. joe 71701 ne RR wenn der Knochen 
in horizontaler Richtung durchgef if. 

2. der Hahnekamm. e ee ee 

3. 3. die Yugenhöhlenfortfäße des Stirnbelns. Die hier 
gezeichneten Linien ſtellen die ſcharfen Erhabenheiten 
vor, welche die vom Gehirn verurſachten Vertlefun⸗ 
gen umgraͤnzen (juga frontalia), 

4. 4, die kleinern Fluͤgel des Keilbeins. 

5. 5. die groͤßerrn s 

©, das Loch für den Sehnerben. 

7. die Grube des kuͤrkiſchen Sattels. 

8. der Knopf des türfifchen Sattels. 

die obere Augenhoͤhlenſpalte der rechten Seite. 
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B. das runde Loch des Keilbeins, 
das enfdrmige Loch des Reilovine, | 
. das Loch für den Gehornerven, 
e, das dornige Loch des Keilbeing, 
$: das zerriſſene Loch, 
7. 8g gol ee ec 
r. das große Loch des Hinterhauptsknochens. 
x. der Felſentheil des Schlafben $ r 
A e . 2 5 . 
& 4, die Furchen fir die Seit ber di 
Fe > Seitenblutbehaͤlter der dicken 
Y. Die innere Hervorragung des Hinterhauptskuochens. 
0. die zwey untern Bertic i für bi 
Si 1 nen nen dl dee 8 
8. 5. der Kopf iff durch einen ſenkrechten Durchſchnitt i 
zwey ungleiche Hälften i para 
A dere ften zertheilt, wovon die größere 
Fee, 
3. da hlafbein, der recht. it 
a be arto, | 
der obere Theil des linken Schel 
E. der Hinterhauptsknochen. riteifnoceng, 
E. das Siebbein. 
G. die Naſenknochen. 
5 Oberkiefer. 
a. die Pfeilnaht, 
b. die rechte Hälfte der Kronennaht, ee 
Gos „„ dereheckigen Naht, Sei 
$ ve 8 yeckigen Naht, ] Seite. 
©. die Naht zwiſchen den it 
fase dee Sieden Naſenbeinen und dem Naſen⸗ 
f. die Naht zwiſchen dem Nagelbeine und der untern Mu⸗ 


auf der rechten 
Seite. 


g. die Duternaht im rechten 
ai an er chten Gaumenfnochen (futura pa- 
1. Furchen von den Echlagadı i 
Be ee gal ern der feſten Hirnhaut. 
3. der Hahnekamm. 
4. der Stirnbeinſtachel, woran der Sichelfort 
feſten Hirnhaut fic) befeſtiget. In der de 
being ſpaltet fic) dieſer Stachel in zwey immer meh 
A Seheube Ränder (5, 5.), und in der bas 
Ñ henden Furche liegt ein Shei 
. au Blase der fon ‘Shab Apa von dem lane 
dle queerlaufenden Rinnen, to: i i 
mand des kleinen Gehirns felis. nin dle Aleefäheide 
7. die Stelle, wo fich die queergelegene Rinne der rech 
ten Seite in das foramen jugulare verllehrt, 
8 = innere Gehorloch. ; 
9, das vordere Loch des Gelenffort; i 
7 (one condyloid antes h on Dinterbaupees 
4 dor feilfdrmige Fortfag des Hinterhay; 
B bie Est Doble bes Seeing Podes. 
+ Cin Stück von der linken Hohle des Stirnb, 
0 die obere, £ die mittlere, 85 die untere Muschel 
das Keilbeingaumenloch (foramen fphenopalatinum) 
* die Defnung der Oberkleferhoͤhle, fo wie fie ausſieht, 
wenn die ſie bildenden Knochen in ihrem natürlichen 
Zuſammenhange find, 


A der 
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A. der obere, . der mittlere, y. der untere Naſengang. 

o. der innere Ganmenflüͤgel des Kellbeins auf der rechten 
Seite, nebſt feinem Hakenfortſatze m. 

E. das vordere Gaumenloch (foramen incifivum). 

e. die obern Zähne der rechten Seite. > 3 

Sig. 6. die äußere Anſicht des linken Oberklefers Ber mit 
welchem noch ein Stuͤck vom Stirnbeine a., der Nafens 

knochen b., das Nagelbeln c., der papierne Knochen d. 
und der Augenhohlenfortſatz des Gaumenbeins f. ber 
bunden iſt. h. find die Zähne. : 

1. 4. die foramina ethmoidalia, 

2. die Grube für den Thraͤnenſack. a 

3. der Unteraugenhohlenkanal, woran 4. feine vordere, 
und 5. feine hintere Defuung anzeigt. 

6. die Augenhoͤhlenflaͤche des Sberkiefers. 

7. der Naſenfortſatz dieſes Knochens. 

8. die Naht zwiſchen dem Nafenbeine und dem vordern 
Rande dleſes Fortſatzes. A 

a, das hintere Zahuhohlenloch (foram, alveolare polti- 
cum). 

B. der Zahnhoͤhlenfortſatz des Oberklefers. 

Fig. 7. die innere Auſicht eben diefes Knochens, wo a. der 
Naſenfortſatz, und b. feine obere rauhe Ducerlinie, an 
welcher ſich der vordere Theil der mittlern Muſchel an⸗ 
legt; der ſehr dunkle Kreis die Oberkihnbackengohle; 
$. die Rinne, welche in Verbindung mit dem Nagel ⸗ 
beine den Thraͤnengang bildet; g. g. die rauhen Stel⸗ 
len, womit fic) der Gaumenknochen verbindet; LL. die 
Zaͤhne, und der hinten breite, vorn ſpitzig zulaufende 
dunkle Raum den Zahnfortſatz vorſtellt. - 

Sig. 8. der untere Kinnbacken von der innern Seite: a. der 
Körper des Unterklefers. b. b. die Fortſäͤtze der Seis 
sen, d. der Zahnluͤckenrand. f. f. die Zaͤhne. g. tg. der 
Winkel des Unterkiefer. h. h. die Knopffortſätze. 
k. K. bie kronenzackigen Fortſaͤte. I. die innere Grate 
des Unterkiefers. m. m. die Vertiefungen, aus melo 
chen der vordere Bauch des zweybͤuchigen Unterkiefer⸗ 
muſtels encſpringt. n. elne ſchräg aufwärts gehende 
Linie, au welcher der breite zungenbeinmuffel (muſe. 
mylohyoideus) feſthängt. ©. die innere Oefnung des 
Unterkſunbackenkanals auf der rechten Seite. p. eben 
dieſer Kanal auf der linken Seite aufgebrochen, in mel. 
chem q. die Stelle anzeigt, wo an der vordern Seite 
des Unterkiefers die Auffere Oefnung dieſes Kanals an» 
zutreffen iff, 

Taf. J. Sig. 10. ein Schneidezahn aus der obern, und 
Sig. 7. aus der untern Kinnlade, beyde in ihrer nas 
türlichen Größe. a. die Krone, deren vordere Fläche 

bey 1. die hintere Flaͤche bey 2. und der ſcharfe Rand 
bey 3. geſehen wird. b. der Hals des Zahus, und 
e. die Wurzel. 4. die Gegend, an welcher ſich das 
ufleiſch befeſtiget. 

Sig. Bon Ue Die Buchſtaben und Zahlen haben 
eben die Deutung, wie bey Fig. 10. 5: ¡fi cine Rinne 
an der Seite der Wurzel. ge 

Gig. 8. der ¿mente kleine Backzahn, welcher gemeiniglich 
nur eine Wurzel hat. Die Buchſtaben komumen mit 
den beyden vorhergehenden Figuren überein. d. iſt 
eine Vertiefung an der Seite der Wurzel. . eine 
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laͤngliche Vertiefung, wodurch beyde Hügel von einan⸗ 
der getreunt werden. 5 

Sig. 6. ein großer dreywurzeliger Backzahn, in der Mitte 
durchgeſchnitten; 1. und 2. find die Randle, welche 
von den Oefnungen an den Wurzeln entſpringen, und 
bis in die Höhle des Zahnkorpers q. gehen. 3. die 
Dicke der Glaſur. 6 

Sig. 5. eben dieſer Backzahn, aber ungeoͤfnet. 1.2. 3. 4. 
die vier Erhabenheiten an der Krone. F. die Gegend, 
wo das Zahnflelſch anhaͤngt. 

Sig. 4. der linke Weisheitszahn aus dem Oberkiefer, 
welcher fünf Erhabenhelten (1. 2. 3. 4. 5.) an feiner 
Krone hat. 6. die Gegend, wo das Zahufleiſch feſt 
fit. 7. der vordere Theil der Krone, welcher hoher, 
als der hintere 8., if. P x 

Sig. 11. 12. ein unvollfommence Schichtzahn, woraus ein 
großer Backzahn eutſteht, in e Figur von 
oben, und in der erſtern von unten anzuſehen. a. die 
Erhabenhelten der Krone. b. find Vertiefungen, wel⸗ 
che mit den Erhabeuheiten der obern Seite correſpon⸗ 
diren. E 

Sig. 14. ein vergrößerter kleiner Backzahn, welcher mit ei» 
nem Stucke von dem Unterfiefer in der Mitte durch⸗ 
gefügt worden if. a. die Krone. b. der Schmelz. 
die Zahnhehle. d. die Wurzel, durch deren untere 
Oefnung die Zahnſchlagader k., welche mit den Schlag⸗ 
adern des Kinnbackens e. e. in Verbindung ſteht, hin. 
durch geht. en 8 i 

Taf. 5. Sig.9. cin Stück von dem Unterkiefer, worin man 
einen Backzahn a, nebſt dem unter ihm liegenden 
Schichtzahne b. wahrnimmt. e. deutet den ausgehoͤhl⸗ 
ten Theil des Schichtzahus an, welcher mit einer brey⸗ 
artigen Maſſe, die zur fernern Ausbildung des Zahns 
beſtimmt iff, ausgefüllt wird. d. die Defnung, wo⸗ 
durch die Zahngefaͤße und Nerven in die Zahnlücke 
dringen. 


+ * * 


31. Das Jungenbein ſtehet mit dem Skelet in keiner 
unmittelbaren Verbindung; daher verfchiedene anatomiſche 
Schriftſteller es in der Eingeweldelehre bey der Zunge mite 
nehmen. . Sigue und Eintbeilung. Man vergleicht es 
mit einem griechiſchen Ppſilon (o), und hat ihm deshalb 
auch den Nahmen des ppfilonfermigen Beins gegeben. 
Es wird meiſtencheils in den Korper und in die großen und 
kleinen ¿Sence eingetheilt. Der Körper (corpus, balis) ¡E 
der mittelſte und breiteſte Theil dieſes Knochens, welcher an 
feiner aͤuſſern Fläche erhaben und uneben iſt; beſonders 
theilt cine queerlaufende erhabene Linie dieſe Flache in zwey 
ungleiche Hälften, Die innere Flaͤche iſt lach und ungleich 
ausgehöhlk. Die großen Soͤrner ſitzen an den Seitentheis 
len des Korpers feſt: fie laufen nicht parallel unter ſich, 
ſondern entfernen fic) von einander. Man bemerkt an 
ihnen gleichfalls ihre Flachen und Raͤnder; die duſſere 
kann auch, weil dieſe! Seſcenthelle eine etwas ſchraͤge 
Richtung haben, die obere, ſo wie die innere die uns 
tere genaunt werden: der untere Rand iſt gewölbt und 
dick, der obere ausgehöhlt und ſcharf, fo daß alſo das 
Ganze gewiſſermaßen einer Genfenklinge ahnlich ſieht. 

32 Das 
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Das hinter zugeſpizte Ende jedes Horns iff mit einem klel⸗ 
nen Rudpfehen berſehen, von welchem ein Band nach dem 
Schildknorpel des Luftrohrenkopfs herabſteigt. Die klei. 
nen Horner oder Weitzenkornerchen (eornicula interna 
f. corpora triticea) erheben ſich von dem Orte, wo die 
großen Horner nut dem Korper des Zungenbeing verbunden 
find, und bangen mit dem Griffelfortſatze des Schlafbeins 
Fl, eines Bandes zuſammen, das bisweilen ganz ver⸗ 
Tnoͤchert, bisweilen mit kleinen Knochen- oder Kuorpelkoͤr⸗ 
nern gleichſam durchwachſen, angetroffen worden iff, 3. Ver⸗ 
bindung. „geſchiehet blos durch Muſteln und Baͤnder 
mit dem Schlafbeine, dem Unterkiefer, dem Schulterblatte, 
dem Bruſtbeine, der Zunge, dem Schlunde und dem Luft. 
rährenknopf 3. Nutzen. Er beſteht darin, daß die Zunge 
1 ld ia pice e erhalten werde, und 
re Bewegung, beſonders beym E, e re gehoͤrige 
Richtung eie S. Taf. x 11 5 lors ach sie 
3 5, Das Nackgrad, im tweitltufigen Verſtande, 
begreift auch das Kreuz- und Schwanzbein in fich, und bee 
ſteht alfo aug neun und zwanzig bis dreyßig Stuͤcken; im 
engern Verſtande hingegen bezeichnet dieſes Wort die aus 
den pier und zwanzig Wirbelbeinen beſtehende hohle! Rohre 
welche gleichſam die erſte Grundlinte bey der Eytwickelung 
2 ausmacht. Man theilt dieſe Wirbelbeine in die 
a (7) in die Ricken... (12) und in die Lendenwir⸗ 
beine (5) ein. Alle kommen darin unter ſich uͤberein, 
daß ſie einen Roeper, Sortfäge und ein großes Loch nebſt 
Ausſchnitten an der Seite haben, wodurch Nerven und Blut⸗ 
gefaͤtze hindurch gehen; die beyden oberſten Halswirbel has 
ben noch einige Beſonderheiten, welche nachher noch befon- 
ders angeführt werden. follen, Der Körper gleicht einem 
en dere S und, queer durchgeſchnittenen Zylinder, deſ⸗ 
u vordere Seite erhaben, die hintere hinge SN 
iff, um das Loch bilden zu helfen, e e 
mark geht. Beyde Seiten ſind mit vielen kleinen Löchern 
durchbohrt, welche in den jüngern Jahren Gefäße durch⸗ 
laſſen. Die Sortſaͤtze bilden denjenigen Theil des Wirbel, 
beins, welchen verſchiedene Zergliederer den Bogen genannt 
haben. Ihre Anzahl iſt an berſchiedenen Wirbelbeinen ver, 
ſchieden; das erſte Halswirbelbein beſtzt ſechs, das zweyte 
acht, die Lendenwirbel neun, und die übrigen ſtebzehn nur 
Beben Fortſätze. Dieſe ſieben find folgende: der Stachel. 
foriſatz (proceſſus fpinofus) liegt am hintern Theile des 
Wirbelbeing, dem Körper gerade gegen über, und ſtoßt mit 
den andern Stachelfortſaͤtzen meiſtens zuſammen. Auf beyden 
Seiten dleſes Fortſatzes liegen die Queerforifane (proceffus 
ENTE tie sheen ſchiefen Sortfarse (proceilus obli- 
soe articulares fuperiores f, afcendentes), wodurch je 
Wirbelbein ſich mit dem uber ihn liegenden e e 
endlich die untern ſchlefen Fortſaͤtze (proceſſus obliquif.ar. 
ticulares. inferiores (. deſcendentes), welche ſich mit den 
obern ſchiefen Fortſaͤtzen des niedriger liegenden Wirbelbeins 
vereinigen, Die Verbindung der obern ſchiefen Borde des 
einen Wirbelbeing mit den untern des andern geſchiehet mit, 
telſt einer Are Gon Wechſelgelenke, deſſen Gelenkflächen mit 
Knorpel überzogen find, Das große Loch (foramen medullae 
Spinalis), welches, wenn alle Wirbelbeine uͤber einander liegen, 
einen langen Kanal von berſchiedener Weite und Figur bildet. 
Denn in den Halswirbelbeinen iſt dieſes noch mehrenthells 
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dreyeckig mit obgeſtumpften Spitzen, in den Ruͤckenwirbeln 
rund; am weiteften in den Lenden- und am engſten in dem 
ſechsten bis zum neunten Ruͤckenwirbelbeine. Ungefähr an 
der Wurzel jedes Queerfortſatzes befindet fich ein Aus ſchnitt, 
welcher mit einem ähnlſchen in dem Queerfortſatze des dare 
unter legenden Wiebels ein Loch macht, welches Nerven 
und Blutgefäße durchlaͤßt. Zwiſchen jedem Wirbelbeine 
befindet ſich eine aus nehmend elaftifche, knor pelartige Maſſe, 
welche im horizontalen Durchſchnitte lauter concentriſche 
unge bildet, auſſerlich am feſteſten und haͤrteſten ift, 
Ae A 1 imate N und in ihrer Mitte 
glei In eine ſchlelmige Subſtanz aufgelsit werden. 
Su Knorpel haben da, wo ſie den Keri dle Wirbel 
beins bedecken, eine anſehnliche Dicke, und ſchrumpfen 
durch einen lang anhaltenden Deuck und im Alter zuſammen; 
daher iff die Lange eines Menſchen am Abend merklich kuͤr⸗ 
zer, als gleich früh beym Aufftchen, und alte Perfonen ge 
hen daher meiſtenthells betraͤchtlich vorwaͤrts gekruͤmmt. 
Die Wirbelb werden durch verſchiedene Bander unter 
einander befeſtiget. Allen Wirbelbeinen gemein iſt das Auf 
ſere lange Band (ligament, longitudinale anterius), wel- 
ches ſich vom zweyten Halswirbelbeine an über die vordere 
Fläche der Körper aller Wirbelbeine wegzlebt, ſ. Taf. IV, 
Jig. 13.8. f. ., und das innere lange Band, welches 
eben ſo, wie das aͤuſſere, aber nur an der innern oder aud. 
gehoͤhlten Fläche der Wirbelbeinfdrper in einer geraden Nich: 
tung bis zum Kreutztnochen fortlduft Das Zwiſchenwir. 
belband (ligam intervertebrale) beſteht aus ſtarken, fic 
kreutzenden Faſten, gebt an der Seite der Wirbelkörper über 
den angeführten Knorpel weg, und verliehrt ſich zum Theil 
in denſelben. S. Taf. IV. Fig. 19., wo a. das dritte, 
b. das erte Lendenwirbelbein, und die ſich kreutzenden Rae 
den die Saferbúndel dieſes Bandes bezeichnen. Die B. 
der an den Stachelfortſatzen ( igam. apicuin f. proceſfſuum 
fpinoforum, . Taf. IV. 10, 6) fangen von deni fier 
beuten Halswirbelbeine an, und gehen bis zum Kreutzknoch en; 
die Stachelfortfäge der Halswirbel werden von dem Nacken⸗ 
bande unter einander zuſammengehalten. Die übrigen Baͤn⸗ 
der ſollen in der Baͤnderleyre nahmhaft gemacht werden. — 
Halswirbelbeine berjüngen ſich in Anſehung ihrer 
mince mehr, je näher fie dem Kopfe kommen und 
ſtellen im Ganzen elne abgeſtumpfte Pyramide vor; betrach⸗ 
tet man aber die Durerfortfäge zugleich mit, weiche oben 
ſehr breit find, an dem mittelfien oder vierten Wirbelbeine 
die geringfte Breite haben, und ſich alsdann wieder eben 
fo vergrößern, als fie vorher abgenommen hatten, fo ſtellen 
dieſe ſieben Wirbelbeine zwey Pyramiden vor, welche ſich 
mit ihren ſtumpfen Spitzen beruͤhren. Die Körper find nie⸗ 
driger und von fefterer Subſtanz, als bey allen Übrigen 
Wirbelbeinen, und vorn find fie nicht fo ſtark gewolbt. 
Die Stacheſfortſaͤtze ſind kurz, breit und an den Enden ges 
ſpalten; die ſchiefen Sortfäge haben an dieſen Wirbeln 
eine ſchiefere Richtung, als an den uͤbrigen, und die 
Queerfortſatze entſtehen mit einer doppelten Wurzel, welche 
zwiſchen ſich ein Loch, das Wirbelbeinloch (foramen verte. 
brale) laͤßt, wodurch die Wirbelbeinſchlag⸗ und zurückfuͤh. 
rende Blutader geht. Wenn alle Halswirbel ordentlich auf 
elnander liegen, fo machen die Halswirbellocher einen gan⸗ 
zen Kanal (canalis vertebralis) aus, welcher auf beyden 
Selten 
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Seiten herabſteigt. — Der erſte Salswirbel, welcher auch 
der Träger (atlas) heißt, hat keinen Körper und Stachel. 
fortſatz, ſondern zwey dicke Seitentheile, welche oben mit 
zwey flachen Gelenkgruben, worein die Gelenkknopfe des 
Hinterhauptbeins paſſen, verſehen find, und zwey Bogen, 
woran der vordere an feiner innern Seite eine glatte übers 
knorpelte Flache hat, an welcher ſich der zahnförmige Forts 
faß des zweyten Halswirbels mit einem ähnlichen Knorpel 
dewegt, der hintere aber ſchmaͤler iſt, in ſeiner Mitte eine 
kleine Erhabenheit (tuberculum poſterius) hat, und in der 
Mitte ziemlich rauh zu ſeyn pflegt. Man ſ. Taf. IV. Sig. 14. 
Die Befeſtigung mit dem Hinterhauptsknochen und dem 
zweyten Halswirbel geſchieht durch vier Bänder, Der 
zweyte Halswirbel, welcher auch die Achſe oder der Um. 
dreber (epiſtropheus ſ. axis ſ. vertebra dentata) heißt, hat 
einen langen und dicken Körper, von deſſen obern Rande 
fic) der zahnformige Fortſatz erhebt, um welchen herum ſich 
der Träger bennabe in einem Bogen von neunzig Graden 
auf jede Seite dreht. Dieſer Forkſatz hat eine zylinderaͤhn⸗ 
liche Geſtalt, und man unterſcheidet an ihm eine Wurzel, 
einen Hals, und eine Art von Kopf, woran ſich oben eine 
abgeſtumpfte Spitze befindet. An der vordern etwas breit 
gedruͤckten Flache deſſelben bemerkt man einen duͤnnen Knor⸗ 
pel, welcher an eine ahnliche Knorpelflaͤche im Trager zu 
liegen kommt. Die Queerforsfane find ſehr kurz und an 
ihren Enden geſpalten. Das Wirbelbeinloch ſteigt ſchief 
von unten nach oben, und dann von innen nach auffen, 
und macht alfo eine Art von Winkel. Die obern febiefen 
Sortfäne find breit und erhaben, und paſſen mehrencheils 
in die Gelenkvertiefungen des erſten Wirbelbeins. Der 
Stachelfortſatz iſt kurz, dicke, mit ſeinem Ende unterwaͤrts 
gebogen und geſpalten. Man ſ. Taf. IV. Sig. 3. — Der 
fiebente Halswirbel hat einen fidrfern und laͤngern Queers 
fortſatz, in welchem bisweilen kein Wirbelbeinloch gefun⸗ 
den wird; der Stachelfortſatz iſt auch ſehr lang und unge⸗ 
ſpalten. Man nennt diefen Wirbel, des erſtern Fortſatzes 
wegen, das hervorragende Wirbelbein (vertebra promi- 
nens f. magna). ae 
Die Nückenwirbel haben gleichfalls einige Beſonder⸗ 
beiten, welche zum Theil von ihrer Verbindung mit den 
Rippen herrühren. Ihre Körper werden beträchtlich brel⸗ 
ter und hoher, je näher fie den Lendenwirbeln kommen, und 
an den drey obern vorn etwas platt, bey den drey folgenden 
an den Seiten etwas zuſammengedrückt. Bey dem erſten, 
und den zwey, manchmal auch drey lezten Wirbeln, findet 
ſich an den Geiteniheifen des Körpers eine flache, mit Knor⸗ 
pel uͤberzogene Gelenkgrube, worein der innere Gelenkknopf 
der anliegenden pe paßt: an den Übrigen liegt allezeit 
nur die eine Hälfte dieſer Gelenkgrube an dem einen Wir⸗ 
bel, und die andere an dem naͤchſtfolgenden. Die ſchiefen 
Sortſäͤtze haben eine geradere Richtung, als an ben vori⸗ 
gen Wirbeln: die Gueerfortſätzr find nicht alle von gleicher 
Länge; der fiebente iſt gemeiniglich der längſte und von 
demſelben nehmen die übrigen in einer regelmäßigen Ord⸗ 
nung ab. Alle laufen in merklich dicke Knöpfe aus. Der 
Stachelfortſatz iff lang, und beobachtet bey den verſchiede⸗ 
nen Wirbeln eine verſchledene Richtung; z. B. an den drey 
bis vier erſten, und an den beyden lezten Ruͤckenwirbeln ges 
het dieſer Fortſatz faſt horizontal fort, und daher ſtehen 
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dieſe Fortſaͤtze merklich von einander; bey den fechs bis fies 
“el te ie liegenden hingegen ſenken fie ſich ſchief here 
ab, und berühren daher einander; an dem vierten oder 
fuͤnften Stachelfortſatze iſt der untere Rand ſchief, und 
wird in eine Rinne aufgenommen, welche ſich an dem obern 
Mande des zunaͤchſt liegenden Stachelfortſatzes befindet, 
deſſen unterer Rand wieder ſcharf gulduft, um in die am 
obern Rande des angraͤnzenden e befindliche 
Rinne ſich einfügen zu können, u. ſ. w. 

se Ah nut zeichnen fic) unter allen durch ihre 
Größe aus. Die andern Verſchledenheiten find folgende: 
Ihre Körper find dick, hoch, breit, und von einem ſchwam⸗ 
migen Baue: das lezte Wirbelbein hat, wegen feiner Bers 
bindung mit der ſchraͤg abgeſchnittenen Verbindungsflaͤche 
des Kreutzknochens, vorn eine beträchtliche Hohe. Die 
Zwiſchenwirbelknorpel haben eine große Dicke, wodurch die 
Beweglichkeit dieſes Thells vom Rückgrade ſehr befördert 
wird. Die Stachelforrfare dieſer Wirbel find kurz, dicke 
und endigen ſich in eine Art von rundem Knopf: an den 
beyden duſſerſten Leudenwirbeln iſt dieſer Fortſatz am fürgeften. 
Die Gueerfortſaͤtze find dünne und von beträchtlicher Lange, 
ausgenommen am erſten und lezten Wirbel, wo ſie, wenn 
fie lang wdren, der Bewegung des Rückgrades nachthellig 
ſeyn würden. Die ſchiefen Fortſaͤtze find gleichfalls dict, 
und haben eine faſt ſenkrechte Stellung; die obern oder et» 
was ausgehoͤhlten find nach innen, die untern oder gewoͤlb⸗ 
ten find nach auffen zugekehrt. Zwiſchen den Queer und 
obern ſchiefen Fortſaͤtzen trift man zuweilen die ſogenannten 
Krebenforrfägge (proceſlus accellorii) an. 


+ «e + 


Erklärung der hier her gehörigen Figuren. 
Taf. V. Fig. 13. das ganze Ruͤckgrad mit dem Becken, und 

auf der linken Seite mit den vier lezten Rippen. 

1 — 7. die Bes a 

8 — 19: die zwdlf Rücken: un A 

20 — 25 dis fünf Lendenwirbel. Am ſechs zehnten bis 
neunzehnten Wirbel erblickt man die hintern Stuͤcken 
der neunten, zehnten, eilften und zwölften linken Rippe. 

A. das Kreutzbein. 

B. das Steißbein. 

CC. die Huͤfttuochen. 

DD. die Sitzbeine. 


FF. die Schamknochen. 5 
am ſiebenten und vierzehnten Wirbel bedeutet den 


er des Wirbelbeins; von den Übrigen Wirbelbei⸗ 

nen iſt dieſer Theil anzuzeichnen unterlaſſen worden, 
um die Figur nicht mit Buchſtaben zu überladen, aus. 
genommen bey dem Umdreher, oder dem zweyten Hals, 
twirbelbeine, wo b. den Korper bedeutet, LS 

©. ©. e. Quterfortſaͤtze an der rechten Seite: an den lez⸗ 
ten Ruͤckenworbeln find fie fehr klein, und gleichen blos 
einer mäßigen Hervorragung, wie man 18, 19. ſehen 
kann. 5 ‘ 5 E 

d. d. Ninnen in den Dweerfortfägen der Halswirbel für 
die Halsnerven. „ 

f. der Wirbelbein kanal iſt auf der rechten Seite mit punt» 
tirten Linien angegeben. 

a 


$3 g. g. glatte 
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S. g. glatte überknorpelte Flächen an den Spitzen der 
Dwerfortfäge der Nuͤckenwirbel, worein % duſſern 

i 1055 mney GelentEuspfe der Rippen paſſen. 

„ k. B. h. flache Gelenkflaͤchen fii innern Geleuk⸗ 
töpfe det Stepan flachen für die innern Gelenf, 

e Gelenkkapſel zwiſchen dem untern Gelenkfortſatze des 
erſten, und dem obern Gel nei pe 
ee Gelenkfortſatze des zweyten 

B. das 9 lange Wirbelband. 

7.9.9.9. Gelenkkapſeln für die vier augedeuteten Ri 

5 RP Bänder des Rippenpalkn de he 
+ bie Kuorpeloerbindung zwiſchen dem lezten Le . 
wirbel und dem Wg gehen 8 

Sig. 14. die hintere Anſicht des Trägers. 

a. ber vordere Bogen deſſelben, nebſt der an ihm befind⸗ 
lichen, uͤberknorpelten Flache b, woran der zahnfor⸗ 
un ne des Umbdrehers liegt: 

e. c. die flachen Gelenkhoͤhlen für die G. öpfe 

0 Hinterhauptknochens. i rento 

+d. die Dareerfortfäge, an welchen oben eine Oe 

a ‚angedeutet worden ik. a nr ee 

. . Rinnen, worinne die Wirbelbeinadern liegen, wenn 
fie aus deu in den Ducerfortfäßen befindtt fat 
yo beso 1 fi findlichen Defnun- 

g. der hintere Bogen des Traͤgers in ſe 

; Die 9 ll gers, welcher in ſeiner 

h, h. die untern fehiefen Fortſcͤtze. 

i, das Kreutzband. eee 

an zwiſchen demſelben und dem vordern Bogen, 
n welchem der zahnfoͤrmige Fortfat rehers bee 
ae zahnformige Fortſatz des Umdrehers be 

J. der Raum fuͤr das Rückenmark. 

Sig. 15. der umdreher, von oben und h El 
dreh n hinten anzuſehen. 

a. die hintere Flaͤche des Korpers. u 

b. der zahnfoͤrmige Fortſatz. 

a 5 ue 5 an Be 

„ d. die Dueerforefäge, in welchen auf beyden Seiter 
ein Loch befindlich iff. : a Seer 

f. f. die untern ſchiefen Fortsätze. 

8. der Stachelfortſatz, welcher, wie bey den übrigen 
Halswirbeln, gefpalten iff. 

h. das Ruͤckenmarksloch. 

Sig. 16. die hintere Anſicht des fünften und ſechsten Wir⸗ 
bels nebſt den daran figenden zwey Rippen. 

a. der fünfte, und b. der ſechste Rückenwirbel. 

©. die vierte, d. die fünfte Rippe. 

. das zwiſchen den beyden Stachelfortſaͤtzen befindliche 
Band. 

h. 199 0 hintern Queerbaͤnder der Rippen. 

i. das hintere Band des Halſes von der fünften Rippe. 

Kk. k. die Winkel der Rippen. f E 

Sig. as der dritte Lendenmirbel, von der rechten Seite gee 
zeichn 

a. der Korper. 

b. b. verſchledene Loͤcher zum Durchgange ernährender 
Blutgefaͤße. : sieh 

©, C die obern ſchiefen, 

d. d. die untern ſchlefen Fortſaͤtze. 


f. der rechte Queerfortſatz. 
g. der Stachelfortſatz. 
1 b. h. die proceffus accefforii. 

ig. 18. die Auſicht des dritten und vierten R i 
von der rechten Seite. . 

a a, die Korper. b. b. die Durerfortfäge, 

©. o. die Gelenkflaͤche für die aͤuſſern und Pre Gelenk 
knoͤpfe der Rippen. 

Se alu: welche für den innern Gelenkknopf 
er dritten Rippe durch das Zuſammenſtoßen be 
Wirbel gebildet wird. Y e 

. das foramen intervertebrale, 

g. der obere fchisfe Fortſatz des dritten, und 

. der untere ſchiefe Fortſatz des vierten Ruͤckenwirbels. 


* * > 


Das Xrengbein hat, im Ganzen genommen, eine 
breyeckige Geſtalt, und iſt an feiner vordern Sate glatt, aber 
etwas ausgefchweift, jedoch beym männlichen Geſchlechte 
mehr, als beym weiblichen, hinten aber ſehr uneben, und 
gewolbt. In ſuͤngern Jahren iff dieſer Knochen mehren“ 
theils aus funf wir belahnlichen Stücken zuſammengeſezt, 
welche auch noch im ſpaͤtern Alter, ſowohl an der vordern 
als an der hintern Seite, zu unterſcheiden find. Denn au 
ber erſtern ſieht man melſtens funf erhabene Queerſtriche, 
und an jedes Striches Ende ein Loch, welches ſchief von 
auſſen nach inuen geht, und einen Nerven und Blutgefäße 
durchläßt. Man nenne daher die Stücke, aus welchen 
man glaubt, daß dieſer Knochen beſtehe, die falſchen Wir⸗ 
belbeine des Kreutzknochens. Die hintere Seite hat mei⸗ 
ſtentheils in der Mitte zwey Hervorragungen, welche den 
Stachelfortſaͤtzen der wahren Wirbelbeine ähneln. Sie. 
beiffen daher auch die falſchen Stachelfortſaͤtze (proc, fpi- 
noli {purii): auf beyden Seiten erheben ſich eben ſo viele 
Knoten, weiche den Nahmen der falſchen ſchiefen Fortsätze 
fuͤhren. Jedoch ſind die zwey oberſten ſchiefen Fortfäg 
des Kreutzknochens von dieſer Benennung auszuſchließen, 
weil diefe ordentlich mit den zwey untern ſchiefen Fortſagen 
des lezten Leudenwirbels artikullren, und folglich wahre 
ſchiefe Sortfäge find. Die Mitte des Bogens, welcher aus 
der Vereinigung der falſchen ſchiefen und Stachelfortſaͤtze 
entſteht, liegt gerade unter dem lezteu falſchen Stachelfort⸗ 
ſatze, und feine beyden Schenkel endigen ſich in ein Paar Ere 
habenheiten, welche die Steifibeinbägel (eminentige coccy. 
gene) darum heſſſen, weil fic mit dem Steißbeine verbun« 
Den werden. „Die ſogeuaunten ſchiefen Fortſaͤge werden 
auf beyden Seiten mit vier bis fünf Paar Löchern begrdnge 
{foramina facralia poſteriora). Die Dueerfortfäge (proc, 
transverfi fpurii) liegen au den Seiten dieſer Löcher unter 
der Geſtalt von kleinen Erhabenheiten. — Die Grund 
fläche (bafis) hat oben in der Mitte eine effiprifche Flaͤche, 
welche mit der untern Flaͤche des lezten Lendenwirbels pera 
bunden iſt: der vordere Rand ift an diefer Grundfläche eben 
fo, wie bey dem Lendenwirbel, etwas länger, als der hin⸗ 
tere, und deswegen machen beyde Knochen bey ihrer Ver⸗ 
einigung vorn einen Winkel, den man das Yor irge des 
beiligen Beins (promontorium f. gulus ollis ſacri) 
nenne, und deſſen widernatürliche Große beym weiblichen 
Geſchlecht eine Urſache ſchwerer Geburten werden kann. 

Die 
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Die ſtumpfe Spitze des Kreutzbeins iſt mit einem dünnen 
Knorpel überzogen, wodurch das Steißbein mit dem Kreutz⸗ 
knochen beweglich artikulirt. Die Verknöcherung dieſes 
Zwiſchenknorpels kann, beſonders bey einer beträchtlichen 
Krümmung des Steißheins, ſchwere Geburten veranlaſſen. 
An den Seiten des Kreutzknochens find noch die beyden, wie 
eine Niere, oder der Umriß des duffern Ohrs geſtalteten, 
Gelenkflaͤchen zu bemerken: fie find etwas ausgehoͤhlt, und 
nehmen die ethaben gewölbten Gelenkflaͤchen der Darmbeine 
in ſich auf (fynchondrofis f. fymphylis facro-iliaca). Der 
Knorpel, welcher dieſe Gelenflädyen uͤberzleht, ſcheint gegen 
die Entbindungszeit hin nebſt den Knorpeln, wodurch die 
Schambeine mit einander verbunden werden, aufzuſchwel⸗ 
len, und die Beckenhoͤhle dadurch einigermaßen erweitert 
zu werden. 

57. Das Steißbein oder Kuckucksbe in beſteht gewoͤhn · 
lich aus vier Stuͤcken, welche der Regel nach nicht ganz mit 
einander verwachſen. Jedoch kann entweder der Druck von 
elnem anhaltenden Reiten, oder eine natuͤrliche Anlage zur 
Verknöcherung alle dieſe Stuͤcken gleichſam zu einem einzi⸗ 
gen ununterbrochenen Knochen zuſammenfuͤgen, in welchem 
Falle ſich beym Stuhlgange einige Unbequemlichkeſten, und 
noch großere bey der Niederkunft erzeugen. 7. Cigar und 
Eintheilung. Im Ganzen genommen iſt die erſtere drey⸗ 
eckig, und weil es au feiner Grundfläche dick, an dem ents 
gegengeſezten Ende dünn, und überhaupt etwas gebogen if, 
fo hat man eine Aehnlichkeit zwiſchen ihm und dem Schna⸗ 
bel eines Kuckucks wahrzunehmen geglaubt, und davon ihm 
den Nahmen gegeben. Die Beugung dieſes Knochens geht 
bey Mannsperſoneu ſtaͤrker vorwärts, als bey Frauens⸗ 
perſonen. Die vordere Flaͤche iſt ausgehohlt und glatt; 
die hintere gewölbt und rauh. Die Grundfläche (bafis) hat 
in ihrer Mitte eine laͤngliche, mit Knorpel uͤberzogene Ge⸗ 
lenkfläche, an deyden Seiten ſpringen ein Paar ſtumpfe E 
babenheiten hervor, welche die falſchen Gueerfortſätze bil⸗ 
den, und hinten gehen zwey laͤngere und ſpitzigere Erhaben⸗ 
heiten an Statt der obern ſchiefen Fortſäͤtze aufwaͤrts, und 
verbinden fic) mit dem Steißbeinhuͤgel des Kreutzknochens: 
fie heiſſen die Horner des Steißbeins (cornua coccygea). 
2. Verbindung. Oberwaͤrts mit dem Kreutzknochen durch 
Knorpel; ſeitwaͤrts mit dem Sitzbeine durch Bander, 
3. Nutzen. Dieſer Knochen dient zur Unterſtützung des 
Maſtdarms, und zur Befeſtigung des duffirn Maſtdarm⸗ 
ſchließers. 

58. 59. Die Darmbeine oder Söftknochen (oſſa co- 
xarum ſ. ilium) haben ihren Nahmen von den Daͤrmen, 
welche zum Theil auf ihnen ruhen, oder von den Huͤftge⸗ 
genden, in welchen fie liegen. +. Sigur und Eimbellung. 
Die erſtere ¡ft ganz unregelmäßig In Anſehung ber leztern 
bemerkt man den Körper, die Flachen, Ränder und Sta⸗ 
del. Der Körper iſt der unterſte dichte und ſchmalſte Theil 
dieſes Knochens, welcher mit dem Sitz- und Schambeine 
zuſammenſtoßt, und die Pfanne bilden hilft. Slächen; eine 
Auffere und innere. Die erſtere iſt glatt, flach, und hat 
don dem Anliegen verſchiedener Mufkeln einige Bertiefun» 
gen und Erhabenheiten. Die leztere iſt am obern Theile 
glatt, und ſtark ausgehöhlt, unten und nach hinten zu 
rauh; dieſe beyden ungleichen Hälften werden durch eine 
rauhe, bogenförmig gekruͤmmte Linie abgetheilt. An der 
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kleinen oder hintern Hälfte der innern Seite findet. fich eine 
rauhe nierenförmig geſtaltete Erhabenheit, welche in die 
ähnliche Vertiefung am Kreutzknochen paßt, und die Syar 
phyfis ſaero- iliaca genennt wird. — Ränder; ein oberer 
und unterer. Der erſtere heißt auch der Kamm (crifta of 
fis ilium), und befchreibt einen Bogen, welcher dem vier⸗ 
ten Theile eines Zirkels faſt gleich iſt. Hinten iſt er be⸗ 
traͤchtlich dick, in der Mitte am duͤnnſten, und endiget ſich 
vorn in eine rauhe Erhabenheit. Dieſer obere Rand legt 
ſich auf beyden Seiten merklich um, und dadurch entſteht 
die Auflere und innere Lippe des Rammo (labium exter- 
num und internum criftae offis ilium). Der untere Rand 
¡ft klein, und wie ein Zirkelſtuͤck ausgeſchweift: er hilft den 
Einſchnitt des Sitzbeins mit bilden. — Stachel (ſpinae). 
Zwey vordere und zwey hintere. Der vordere obere Sta⸗ 
chel ſizt vorn am Ende des obern Randes, und gleich un⸗ 
ter ihm liegt der vordere untere Stachel. Der hintere obere 
Stachel befindet ſich an dem hintern und dicken Theile des 
Darmbeinkammes, und gerade über dem untern Rande 
liegt der hintere untere Stachel. Beyde hintere Stachel 
find durch den hintern Ausſchnitt Gncifura pofterior) des 
Darmbeinkammes von einander getrennt. — Verbindung. 
Hinten mit dem Kreutzknochen, und vorn mit dem Sitz⸗ 
und Schambeine in der Pfanne. 

60. 61. Sitzbeine nehmen den unterſten Theil der 
ungenannten Beine ein. Figur und Lintbeilang, Erſtere 
iſt im erwachſenen Korper unregelmaͤßig; bey zarten Kitts 
dern aber halbmondfórmig. Man demerkt an ihnen den 
Aörper, und die beyden Aeſte. Der Körper iſt der dieffte 
Theil diefes Knochens, und hat einen großen Antheil an 
der Bildung der Pfanne; hinten erhebt ſich eine ſcharfe 
Spige, welche der Sitzbeinſtachet ({pina offis ifchii) heißt, 
und einem Bande zur Anlage dient. Die Aeſte ſind der 
auffleigende und abſteigende. Der erſtere oder vordere er⸗ 
hebt ſich von der rauhen Hervorragung des Sitzknochens 
und verbindet fid) mit dem Schambeine. Die duffere Flaͤ⸗ 
che iſt rauh, die innere glatt; der obere Rand ausgeſchweift, 
der untere etwas gewölbt und dick. — Der herabficigende 
oder hintere AÑ entſpringt vom Korper des Sitzbeſns, und 
endigt fic) unten mit der rauhen Servorragung (tuberofi- 
tas offis ifchii), welche im friſchen Zuſtande mit einer Knose 
pelrinde überzogen zu ſeyn ſcheint, die aber im Grunde 
nichts anders, als die ſehnigen Fasern der hier entſprin⸗ 
genden Mufkeln iſt. Zwiſchen dieſer Hervorragung und 
dem Sisbeinſtachel, liegt der Sitzbeinausſchnitt (incifura 
ifchiatica), über welchen ſich der innere verſtopfende Muse 
kel wegbeugt. Die Flaͤchen und Raͤnder verhalten fieh im 
Allgemeinen, wie beym heraufſteigenden Aſte. 3. Verbins 
dung. Der Korper ſchließt in der Pfanne an das Darm. 
und Echambein an, und mit dem ſeztern Knochen iſt auch 
vorn der aufſteigende AÑ des Sitzknochens vereinig 

62. 63. Die Scham» Schos. Schlußbeine Colla pubis 
f. peétinis) find unter den drey Knochen, welche die unger 
nannten Beine ausmachen, die ſleinſten. . Figur und 
Eintheilung. Jedes Schambein If beynahe wie ein V gee 
ſtaltet, wovon der eine Aſt horizontal, und die Spitze in 
der Vereinigungsflaͤche bender Schambeine liegt. Auch dice 
fen Knochen theilt man in den Körper und in dieſe zwey 
Aeſte ein. Der Körper iſt der dickſte Theil jedes Knochens, 

und 
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und hilfe an feiner aͤuſſern Seite die Pfanne mit bilden. 
Der hohle oder horizontale Aſt (ramus trans verſus ſ. cornu 
fuperius) hat dufferlid) einige rauhe Erhabenheiten, und 
vorn nahe an der Knorpelverbindung der beyden Schamkno⸗ 
chen unter einander eine knotige Hervorragung (tubercu- 
lum fpinofum). Der obere Rand heißt auch der Ramm 
des Schamknocheng. Der untere oder herabſteigende AR 
(ramus defcendens f. cornu inferius) vereinigt fic) mit dem 
aufſteigenden Aſte des Sitzbeins, und macht mit ſeinem 
ausgeſchweiften aͤuſſern Rande einen Theil des enfórmigen 
Lochs aus. 2. Verbindung In der Pfanne mit dem Darm⸗ 
und Sitzbeine; an dem herabſteigenden Aſte mit dem aufſtel⸗ 
genden Aſte des Sitzknochens, und vorn mittelſt der Scham 
bein verbindung (fynchondrofis ollium pubis) unter ſich. 

Die ungenannten Knochen (58 — 63) bilden eine fehr 
tiefe uͤberknorpelte Gelenkhöͤhle von runder Geſtalt, worin 
der Kopf des Schenkelknochens liegt, die Pfanne (aceta- 
bulum). Ihr Nand ſpringt ziemlich ſtark hervor, und ift 
mit Knorpel uͤberzogen. Der Knorpel der Gelenkhöͤhle ik 
auswärts am dickſten, nach dem Boden zu aber dünne. 
Hier iſt eine rauhe Grube zu ſehen, in welcher die ſogenann⸗ 
ten Haverſiſchen Drúfen liegen. Um dieſelbe herum bemerkt 
man den Eindruck von dem innern oder runden Bande des 
Schenkelknochens, welches die Bewegung dieſes Knochens 
ſichert. 

Das enfórmige Loch (foram. ovale ſ. magnum ſ. chy- 
roideum f. obturatorium) iff das größte Loch am ganzen 
Skelet, und wird vom Scham. und Eigbeine gebildet. 
Seine Geſtalt gleicht ungefaͤhr einem Dreyecke. Es wird 
von einer feſten ſehnigen Haut (ligamentum obturatorium), 
das Verſtopfungsband, groͤßtentheils verſchloſſen: die an 
der aͤuſſern Ecke beym Einſchnitte der Schambeine offen bleir 
bende Stelle, welche bey Frauensperſonen großer, als bey 
Mannsperſonen, iſt, läßt die vafa obturatoria, und den 
hintern Schenkelnerven (nerv. obturatorius) durch, und 
kann der Sitz von einer beſondern Art von Brüchen werden 
(J Bells Kebrbegriff der Wundarzneykunſt Th. I. S. 297), 
welche beym weiblichen Geſchlechte beſonders leicht nach der 
Entbindung entſtehen konnen. 

Die ungenannten Knochen bilden nebſt dem Kreutzktno⸗ 
chen und Sitzbeine eine beträchtliche Hohle, das Becken. 
Eine Linie, welche ſich von dem Vorgebirge des fo» 
chens an, Über den untern Theil des Darmbeins weg, bis 
nach dem obern und innern Rand der Schambeine hin er⸗ 
ſtreckt, und die unbenannte Linie (lin. innominats) heißt, 
theilt das Becken in das große oder kleine ab. Die Oef⸗ 
nung zwiſchen dem großen und kleinen Becken heißt die 
obere Beckensfnung, oder der Eingang des Beckens; die ⸗ 
jenige Oefnung, welche von der Spitze des Steißbeins, 
dem untern Rande der Schamknochen, und der Sitzbeine 
umgraͤnzt wird, heißt die untere Beckenofnung, oder der 
Ausgang des Beckens, und der zwiſchen beyden Oefnungen 
eingeſchloſſene Raum die Beckenhoͤhle. Das weibliche Ber 
cken iſt, wegen der großen Breite des Kreutzknochens, wee 

gen der geringern Kruͤmmung ſowohl des eben erwähnten 
Knochens, als auch des Steißbeins, und endlich wegen der 
anſehnlichern Ausſchweifung der Darmbeine, geraͤumiger 
und weiter, als das maͤnnliche. Die Geburtshelfer haben 
verſchiedene Durchmeſſer in dem Becken angenommen, um 


die fünfte Tabelle. 


deſto ſicherer die Umſtaͤnde, unter welchen ei 0 
lich ablaufen kann, zu beſtimmen. a Ae een 
bat einen kleinen, einen großen und zwey fehlefe Durchmeſſes 
Der erſte geht von dem mittlern Theile des Vorgebirgs am 
Kreutztnochen bis zum obern Theil der Schanſbeinderbin⸗ 
dung, und beträgt mehrentheils vier Zolle; der zweyte iſt 
einen Zoll größer, und erſtreckt ſich von einem Darmbeine 
bis zum andern; die beyden leztern endlich laufen von der 
Pfanne der einen Seite, bis zur Vereinigung das Darme 
und Kreutzbeins auf der andern Seite, und ihre Große liegt 
zwiſchen den Längen der Heyden erſten Durchmeſſer inne. 
Die untere Beckenofnung hat eben fo viele Durchnieffer, 
als die obere: ihr größter lauft mit den fleinſten der obern 
Deckenéfinung parallel; ahr kleinſter Hingegen durchſchnei⸗ 
det den Queer oder größten Durchmeſſer der obern Becken. 
oͤfnung unter einem mehr oder weniger fpigigen Winkel. 


* oe + 
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Erklarung der hierher gehörigen Figuren. 
Caf. IV, Sig. 13. A. das Kreutzbein. 

B. das Steißbein. 

C. C. die Huͤftknochen. 

P. D, die Sitzbeine. 

. Es ii er 
E. erhabene Ducerfireifen, welche di en Wirk, 

des Kreutzbeins unterſcheiden. 5 

. I. J. L die vordern Locher des Kreutzbeins. 

m. der erſte falſche Wirbel des Steißbeins. 

u. der Kamm des rechten Huftknochens. 

o. der vordere obere Stachel deſſelben. 

i. der vordere untere Darmbeinſtachel. 

p. der Korper des rechten Darmbeins. 

9. eine Deinung für eine ernábrende Schlagader. 

. REEL dinten Schamknochens. 

i bey der Schambeinverbindung di 7 
benheit des linken Schamknochens. l 

t. der Kamm eben dieſes Knochens. 

u. fein horizontaler und v. fein niederſteigender Uf. 

W. der miederſtelgende Aſt des linken Sitzknochens. 

x. fein aufſteigender UR, 

y. der Einſchnikt des Sitzbeins. 

2. der Sitzbeinſtachel. 

g. g. die rauhe Erhabenhei Sitzbei 

De heit des Sitzbelus. 

d. d. die eyrunden Löcher. 

e (auf der linten Seite zwiſchen y. und D.) die dreyeckige 
Oefnung, welche im eyfdrmigen Loche vom Verſto. 
pfungsbande nicht verſchloſſen wird. 

die Stelle, wo in den jüngern Jahren das Darmbein 

0 a ber oa durch Knorpel verbunden find. 

die Stelle, wo ſich in eben dieſen Jahren der Sita 
und Schamknochen trennen, N nr 

J. das vom Queerfortſatze des lezten dendenwirbels nach 

dem linken Dornbeine hingehende Band (ligam, ſpi- 

nofo-facrale et coecygeum), 

das zwifchen dem Kreugsund Steißbeine und der 
rauhen Erhabenheit des Sitzknochens ausgeſpannte 
Band (ligem, tuberofo-facrum et coccygeum). 


m. das 


A. 
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m. das Band, welches den Pfannenrand da, wo er 
Ausſchnitte hat, erganzt. 17 

y. das Verſtopfungsband der linken Seite. 

F. merklich ſtarke Faſern dieſes Bandes unter der drey⸗ 


eckigen Oefnung e. e 
8. das bogenfoͤrmige Band unter E 
gung (ligam. arcuatum offium pubis). 

7. Die Verbindung des i Beins mit dem rechten 
üͤftknochen (fynchondrofis facro- iliaca). E 
De e er (fynchondrofis alen 
pubis), über welche kreutzwels geſpannte ſehnige Ju 

fern weggehen. h 
Sig. 20. eben dieſes Becken von hinten. 
A. A, die Darmbeine. 
B. B. die Sitzknochen. 
C. C. die Schambeine. ea 
P. das Kreutz, F. das Steißbein. 
a. a. der Darmbeinkamm. 
b. b. die rauhe Erhabenheit des Darmbeins. x 
c. dit duffere bogenférmige Linie des Darmbeins (linea 
femicircularis externa). 
d. der vordere obere Darmbeinſtachel. 
f. der hintere obere, und 
g. der hintere untere Darmbeinſtachel. 
B. der Rand der Pfanne. 
i. der Koͤrper des Darmbeins. 
K. der Körper des Sitzbeins. 
J. der Ausſchnitt 204 Gigtnochens. 
m. der Sitzbeinſtachel. 
n. die rauhe Erhabenheit des Sitzknochens. Ber 
o, der zwiſchen dieſer Erhabenheit und dem Sitzbeinſta ⸗ 
chel befindliche Einſchnitt. 2 * 
p. der Ausſchnitt für die Sehne des aͤuſſern verſtopfen⸗ 
den Muſkels. Eur 
. q. die eyrunden her. 5 f 
5 der 0 und s. der niederſteigende Arm des 
Schambeines. o 
t. der aufwärts ficigende Arm des, Sitzknochens. 
u. der Zwiſchenknorpel der Schambeine. 
v. die Gelenkflaͤche des Kreutzknochens. - 
x. die obere Defuung des Nuͤckenmarkkanals im Kreutz ⸗ 
knochen. 85 
y. (jwifchen 3. 3.) die untere Defnung des Rúdenmart- 
kanals. , et 
. die rauhen Erhabenheiten, welche von den Eta pele 
: fortfägen der falſchen Wirbel des Kreutzknochens ge. 
macht werden. e: > N 
1. 15 die Spuren der ſchiefen Fortſaͤtze eben biefer falſchen 
Wirbel. 
sin 2. = die äuffern Locher des Kreutzknochens. 
3. 3. die Steißbeinhügel 60 5 
. 4. die Hörner des Steißbeines. > 
= kurze, i verſchiedentlich ieee Bänder stole 
dem Hüft- und Kreutzknochen. N 
— Aufl Band zwiſchen dieſen beyden Knochen auf 
der linken, und 8 
y, das innere Band zwiſchen eben dieſen Knochen auf der 
rechten Seite. 
4. das ligam. tuberofo- ſacrale et coceygeum. 


e ein Stic von dem über ihm liegenden ligam. fpinofo- 
facrale. 

y. das verſtopfende Band. 

J. die ſtarken ſehuigen Faſern an der dreyeckigen Oefnung 
in dieſem Bande. x 

A. die eben erwahnte Defnung für den kurzen Schenkel⸗ 
nerven, und Blutgefäße: > 

y. das ligamentam lacro- cocoygeum auf der linken 
Seite. ñ 115 

ig. a1. die Pfanne von innen. y - 

Se die ver Grube an dem Boden, worin die Gelentori- 

fen liegen. x 

b. bee glatte Theil der Pfanne. 

c. c, der rauhe Pfannenrand. 5 

d. d. das Band, welches den ganzen Pfannenrand une 


ieht. E 
e, bas ligamentum transverfum acetabuli. 


* * * 


64. Das Pruſtbein iſt derjenige flache, ſehr ſchwam⸗ 
mige Knochen, welcher den Vordertheil der Bruſt einnimmt. 
1. Sigue und Eintheilung. Man vergleicht es mit einem 
Dolche, und daher heißt es auch os xiphoideum, Dieſer 
Vergleichung und der Bemerkung, daß dieſer Knochen gemei⸗ 
niglich aus drey Stücken noch im ermachfenen Korper beſteht, 
haben wahrſcheinlich dieſe drey Stücke ihre Rahmen zu ver⸗ 
danken. Das oberfte, welches auch das breiteſte und dickſte 
if, heißt der Griff (manubrium), und hat oben einen halb⸗ 
mondfsrmigen Ausſchnitt, von, deſſen er zu beyden 
Seiten ¿wey tiefe und breite uberknorpelte Gelenfhshlen (ca- 
vitates claviculares) herabſteigen, welche die Schluͤſſelbeine 
aufnehmen. An den Seitenwänden liegt mehr gegen ben 
Körper hin eine überfnorpelte Vertiefung, worein ſich der 
Kuorpel der erſten Rippe füge (ſinus proceſlus coltalis) + 
und da, wo der Griff mit dem Korper zufammenhängt, liegt 
die für die zweyte Rippe beſtimmte Vertiefung, deren eine 
Hälfte von dem Griffe, die andere von dem Körper gebildet 
wird (Ginus articularis coftae fecundse). Der Körper oder 
die Klinge iſt ungefähr noch einmal fo lang, als der Griff, 
aber nicht ſo breit, beſonders da, wo er mit deim Griffe zu⸗ 
fammenbángt. Die Seitenränder haben verſchledene 
knorpelte Vertiefungen, worein ſich das dritte, vierte, fünfte, 
ſechste Paar der wahren Rippen einlenkt, und uͤberdem nach 
oben und unten noch zwey Hälften von Gelenkhͤhlen, welche 
mit ähnlichen Hälften der daran liegenden, Knochenſtuͤcken 

zu einem Ganzen zuſammenſtoßen. Die Spitze oder der 
ſchwerdtfoͤrmige Knorpel (e. tilego xiphoidea, . enfi- 
formis (. mucronate) iff das dritte Stück von dem Bruſt · 
knochen, und ragt mit einer, mannigfaltigen Geſtalt und 
Große zwiſchen den Fnorpelichten Anhängen S unterſten 
Pagres der wahren Rippen hervor. Selten t £ gan der 
End: Die Brüche oder Verruͤckung der Lage dieſes 
Knorpels durch aͤuſſere Gewaleehätigfeiten find mit gefaͤhrll⸗ 
chen Zufaͤllen begleitet. Man (, ene Syſtem der alle 
emeinen Chirurgie, S 817: ff. 
> 65 — 83. Die Rippen find lange, bogenfoͤrmige, ſeht 
ſproͤde Knochen, welche die Bruſthohle grdfitentheils Eden. 
Gewoͤhnlich liegen zwolf dergleichen Stuck auf jeder Selte; 
doch hat man auch nur zehn Paar, und bisweilen fogar 
G funf. 
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funfsehn Paar beobachtet. k. Sigue und Einteilung. den Gruben paßt, und hier mit berſchiedenen Bändern be 
Die Figur iſt bogenfórmig, Ale Rippen werden in wabre, feſtiget wird. Dieſe Knorpel beſtehen aus vielen 9 
aͤchte, und in faljche, unaͤchte, eingetheilt. Die fünf une 


terſten fließen ſich mit ihren Knorpeln, mel, 


alſo mit dem Bruſtbeine in keiner unmittelbaren Verbin. 
dung. Man theilt jede Rippe in den Koͤrper oder das Mir 
telſtück, und die beyden Enden ab. Der Körper hat bin. 
ten nach den Wirbeln hin ein dickes zylindriſches, oder drey⸗ 
eckiges Stuͤck, welches bis zu einer merklich hervorſpringen. 
den Ecke geht, die man den Winkel (angulus) nennt. Von 
demſelben an geht der vordere Theil des Körpers der Rippe: 
es läuft nicht horizontal, ſondern fenft ſich ſtaͤrker nach unten. 
Das hintere Ende artifulirt mit den Wirbelbeinen, und 
man bemerkt zu dieſer Abſicht zwey Gelenkknoͤpfe, wovon 
der innere, der Kopf (capitulum f. capitellum), in Anſe⸗ 
hung feiner Geſſalt fic) darnach richtet, ob er in einer Ges 
lenkflaͤche, welche von einem einzigen, oder in einer folchen 
liegt, welche von zwey Wirbelbeinen gebildet wird. Denn 
im leztern Falle ift der Kopf nicht rund, ſondern gleichſam 
breit und vorn fpigig gedrückt: er beſtzt alsdann zwey über 
Tnorpelte Gelenkflächen, eine obere und untere, welche durch 
eine ſcharfe hervorſpringende Linie von einander getrennt 
«find. Der aͤuſſere Gelenkknopf liegt nicht weit von dem 
erſtern, und bildet eine rauhe Erbabenbeit (cuberculum 
f. tuberofitas), welche gegen unten gekehrt iſt, und mit 
dem Queerfortſatze des darunter liegenden Wirbelbeins ver⸗ 
bunden wird. Zwiſchen beyden Gelentindpfen liegt der 
Bals (cervix ſ. collum), welcher an den obern Rippen eine 
ſchiefere Richtung und eine merkliche Dünne hat. Das vor⸗ 
dere Ende ift dicker, als der vordere Theil des Koͤrpers, und 
verbindet fich durch eine rauhe Fläche mit dem Rippenknorpel. 
Auſſerdem läßt ſich an jeder Rippe eine duffere, erhaben ge» 
wölbte und rauhe, und eine innere glatte und ausgehöhlte 
Flaͤche, desgleichen ein oberer, und ein unterer Rand bemerken. 
An der innern Seite nahe am untern Rande iſt bey der drit⸗ 
ten bis zur zehnten Rippe eine Rinne, worin die Zwiſchen⸗ 
zippengefäße und der gleichnahmige Nerve liegen follen, — 
Die obern Rippen find zwar weit fürger, und mehr gekruͤmmt, 
als die mittlern: jedoch find es blos das oberſte und die zwey 
leztern Rippenpaare, welche wegen einiger ihnen eigenen 
Beſonderheiten beſonders betrachtet zu werden verdienen. 


en he auch zum wolbt, als die innere. 
Theil durch Baͤnder unter einander verbunden ſind, an den 


Rippenknorpel der fiebenten aͤchten Rippe an, und ſtehen 


auder liegenden Bogen, und ihre aͤuſſere Flaͤche it mehr ger 
y Ihre Richtung Käufe nicht mit der 
Richtung der Rippen, an welchen fie anhdngen, gerade fort, 
fondern macht mit denſelben und mit dem Bruſtknochen Wine 
kel von verſchiedener Große: je tiefer die Rippe liegt, deſto 
ſpitziger iff der Winkel mit dem Bruſtfnochen. Die Knor⸗ 
pol der falſchen Rippen reichen nicht bis zum Bruſtbeine hin⸗ 
auf, ſondern die vom achten Paare haͤngen ſich an die Kips 
PenFnorpel des lezten aͤchten Paares, und die vom neunten 
Paare an die Knorpel des achten an u. f. f. Die zwey lez⸗ 
ten Nippenpaare verlaufen ſich mit ihren Knorpeln zwiſchen 
den benachbarten Bauch» und Rückenmuffeln, Die Nip. 
penknorpel verfndchern Aufferft ſelten; wenn es ja gefchicht, 
fo entſteht dadurch cine unhellbare Engbruͤſtigkeit. 


* + * 
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Taf. III. Sig. 14. das Bruſtbein nebſt verſchiedenen mit ihm 
zuſammenhaͤngenden harten und weichen Thelen. 

A. das Bruſtbein. 

B. B. abgefägte Stuͤcken von den Schluͤſſelbeinen. 

1— VIII. die acht oberſten Rippenknorpel. 

a. der Griff. 

c. der ſchwerdtformige Knorpel. 

d. die Spitze dieſes Knorpels, welche aͤuſſerſt felten vers 
kuschert. 

f. die Erhabenheit, welche an demjenigen Orte entſteht, 
wo der Griff ſich mit der Klinge oder dem Koͤrper des 
Bruſtbeins vereiniget. — Die Zahlen bedeuten Baͤn⸗ 
der, welche in der Baͤnderlehre vorkommen und erklaͤrt 
werden. 

Taf. IV. Fig. 8. die obere Fläche der erſten Rippe der lin⸗ 
ken Seite. 

a. der Kopf. b. der Hals. 

©. die rauhe Erhabenheit. 

d. der Winkel. ( das vordere Ende. 

8. der Befeſtigungopunkt des Schluͤſſelbeinmufkels. 

h, die Rinne für die Schluͤſſelbeinſchlagader. 


Auffer der größten Krümmung, und betrachtlichſten Kürze, Sig. 9. die untere Flache eben dieſer Kippe, 


wodurch das erſte Nippenpaar fic) auszeichnet, liegen auch 
Ihre Ränder, welche bey den übrigen Rippen eine fenkrechte 
Richtung haben, ſo, daß ſie mehr nach innen und auſſen 
zu ſehen. Ihr Hals iſt im Verhaͤltniß mit der G She der 
Rippen fehr lang, und macht mit dem Mittelſtuͤcke einen 


faſt rechten Winkel. Am vordern Ende findet man eine ver⸗ Sig. 10. 


tiefe Släche, welche den Rippentnorpel aufnimmt. Den 
beyden lezten Rippenpaaren, welche wieder kleiner, als die 
mittlern, werden, fehlt die rauhe Erhabenheit, wodurch 
die übrigen Rippen mit den Queerfortſaͤtzen der Wirbelbeine 
artikuliren, und ihre innern Gelenkknspfe find, wie beym 
erſten Rippenpaare, rund. — Die Nippenknorpel nehmen 
bey den achten Rippen an Länge zu, und an Starke ab, 
und endigen ſich gegen das Bruſtbein hin mit einem Knopf⸗ 
chen, welches in die an den Seiten des Bruſtbeins liegen 


a. bie Gelentfldche an dem Kopfe der Rippe. 

d. die Gelenkflaͤche der rauhen Erhabenheit, womit ſich 
der Queerfortfag des erſten Rüͤckenwirbels verbindet. 
& an dieſer Stelle der rauhen Erhabenheit legt ſich ein 

Band an. 
die fiebente Rippe der linken Seite, wovon man 


vorn die innere, hinten aber die duffere Flaͤche gewahr 
werden kann. 


a. der Kopf. b. der Hals. 
& die an der rauhen Erhabenheit befindliche Gelenkflaͤche, 


in deren Nachbarſchaft bey d. fic) ein Band befeftiger. 
. der Winkel. 


g. die duffere, und h. die innere Flaͤche. 
i, i. der obere, und k. der untere Rand. 
1, das vordere Ende, 


Sig. 
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e hin, gi der Knochen 
dem Schufterblatte hin, zieht ſich 
bei ben dieſer Ripper welche fo liegt, Rande, nach r heißt dieſer Theil der Hals 
11, die innere . een Theils d. und etwas langen und: daher 9 010 AL Die Schultera 
bie Aufere Sldche bee vorbern Theils A ſehen kann. aa er aufwärts gerichteter Forte 
it yu > er uf wn kite ng 
. die Vertiefung, welche den Verbindungskuorpel auf. Bees 5 deſſen oberſtem Theile ſchief nach un ve 1915 
nimmt. liche, uͤberknorpelte a all e 
7 57 1 ió Rand der Rippe hin auf der findlich de en ann entſteht von dem 
prey Grit Argen Rinne (ſulcus), worin Are Halse des Oehulterblatts, ſteigt anfangs ſchief auf⸗ und 
34 i fäße leich- Hal aK ne e d 
e Ra Ln partes beugt ey 5 pb o SUN ah 
nahmigen Nerven laufen «3 á digt fich in eine ſtumpfe Spitze. 2. De ung. E 
„der Winkel, b. die rauhe Erhabenheit, und a. der pa Tata Ende des Schlüffelbeing, dem Obsrarmafne 
Kopf: chen, und einigen Rippen abe ne os iugulare, 
12. die zwölfte Rippe der liuken Seite. 91,92 Das Schlöflel 8 lee Aber der erſten 
der Kopf nebſt feiner Gelentflähe b. ligula, furcula etc.) ift ein röhren SS edt n bend 
: de tel ee e Stlope auf alae Ine — Sigue und 
: mA N E eins lie „ I. 
, die innere Flache. Griffe des Bruſtbeins lie t man mit einem flach 
8. das vordere femal zu laufende Ende. inibeilang. Bole eri eee beym männlichen Gee 
+ + 5 lache cker, als beym weiblichen, und a an 
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ungleiche Haͤlften gethellt wird, wovon die vordere und 
größere zur Aufnahme des tahnfoͤrmigen Knochens der 
Handwurzel, der hintere zur Aufnahme des mondförmigen 
Beins dient. Am hintern Rande diefer Gelenkflaͤche, dem 
Griffelforrſatze gerade entgegen, liegt eine viel kleinere, uͤber⸗ 
morpelte Höhlung, welche die abgerundete Flaͤche des Fleis 
nen Kopfs der Ellenbogenroͤhre in fic) aufnimmt. An der 
entgegengeſezten Seite der großen Gelenkhoͤhle erhebt ſich 
der Griffelfortſatz der Speiche, welcher der gleichnahmigen 
Erhabenheit der Ellenbogenrohre gerade gegen über liegt. 
2. Verbindung. Oben mit dem Sberarmsknochen und der 
Ellenbogenroͤhre, unten mit der erſten Reihe der Handwur⸗ 
zeltnochen und der Ellenbogenroͤhre. Durch dieſe Art der 
Verbindung wird der Vorderarm in den Stand geſezt, eine 
doppelte Bewegung vorzunehmen: einmal nehmlich bewe⸗ 
gen ſich die Knochen des Vorderarms, ohne ſich im gering⸗ 
ſten zu drehen, auf der Rolle und dem kleinen Kopfe des 
Oberarms gegen die Schulter hin (Beugung und Ausſtre⸗ 
Tung); hernach kann die Spindel ſich auch mit ihrer kleinen 
Gelenkhoͤble um den kleinen Kopf des Oberarmknochens, 
und zu gleicher Zeit der erhabene Rand dieſer Gelenkhoͤhle 
in der Heinen halbmondidrmigen Vertiefung der Ellenbogen⸗ 
rohre dergeſtalt herum drehen, daß der Ruͤcken der Hand 
etwas oben oder unten zu liegen kommt: im leztern Salle 
heißt die Bewegung die Juruͤckbeugung (fupinatio), im 
erſtern die Vorbeugung (pronatio). 

99. 100. Das Schiffbein, oder kabnfoͤrmige Bein, 
iſt das größte unter den vier Knochen der erſten Reihe der 
Handwurzel. 2. Sigue und Einsbeilung. Seine Geſtalt 
bat ihm die Heyden angeführten Nahmen zugezogen; auch 
beißt es os cotyloideum, das ſchalenfoͤrmige Bein. Es 
bat verſchiedene Flachen, wovon die merkwüurdigſten fol · 
gende find: die größte (fuperficies brachialis) iſt gewölbt, 
und liegt in der größern Vertiefung am Ende der Speiche: 
nach unten liegt noch eine gewölbte und uͤberknorpelte Fläche 
(fuperficies digitalis) und endlich nach unten legt es ſich 
mit feiner laͤnglich- runden und etwas gewölbten Flaͤche 
Guperficies ulnaris) an das halbmondfoͤrmige Band. 
2. Verbindung. Hinten mit ber Speiche; auf der rechten 
Seite, oben mit dem halbmondfoͤrmigen, unten mit dem 
großen Beine; vorn mit den beyden vielwinklichten 
Beinen. 
101. 102. Das balbmondförmige Bein iſt kleiner, 
als das vorhergehende. 1. Sigue und Eintheilung. Die 
beträchtliche Wölbung dieſes Knochens gegen das kahnfoͤr⸗ 
mige, und der tiefe Ausſchnitt gegen das dreyeckige Bein 
bin, hat ihm die angeführte Benennung zugezogen. Die 
an demſelben vorzüglich bemerkbaren Flachen richten fic) 
nach den Knochen, womit daſſelbe in Verbindung ſteht: 
J. B. gegen die Speiche hin, iſt es mit einer erhaben gee 
woölbten, überfnorpelten Flache verſehen, welche in die klei⸗ 
nere Vertiefung am untern Ende der Spelche aufgenommen 
wird (ſuperficies brachialis): gerade gegen über liegt eine 
ausgebühlte, uͤberknorpelte Flache, worein das Köpfchen 
des großen Beins paßt (loperf. digitalis); auf der Auffern 
oder Imfen Seite grange es mit einen gewölbten Flaͤche an 
das Fahnähnliche Bein (fuperf. radialis); auf der rechten 
oder innern Seite endlich iſt es durch eine etwas gewölbte 
Fläche mit dem dreyectigen, und durch einen flachen Aus⸗ 
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ſchnitt mit der Spitze des Hakenbeins verbunden (faperficies 
ulnaris). 2. Verbindung. Hinten mit der. Speiche, vorn 
mit dem großen, ſeitwaͤrts mit dem kahnfoͤrmigen, dem 
dreyeckigen und dem Hakenbeine. 

103. 104. Das dreyeckige, oder Reilbein, (os cunei. 
forme, f. triangulare (. triquetrum) it etwas größer, ald 
das vorige. 1. Sigur und Einiheilung. Seine laͤngliche 
Geſtalt, welche einer abgeſtumpften dreyſeitigen Pyramide 
gleicht, deren Grundfläche nach oben, und deren ſtumpfe 
Spitze nach unten und ſeltwaͤrts gekehrt iſt, hat ihm den 
Nahmen verſchafft. Die hintere Fläche if etwas gewölbt, 
und ſieht gegen die Ellenbogenroͤhre hin (fuperf. brachialis): 
die vordere Flache ift die größte und flach ausgehöhlt, um 
das hakenformige Bein aufnehmen zu konnen. (ſuperf. digi. 
talis); die linke Seitenfläche iſt vertieft und ſchließt an das 
halbmondfoͤrmige Bein; die rechte Seitenfläche endlich hat 
eine kleine Woldung, welche dem erbfenfdemigen Beine zu. 
gekehrt if 2. Verbindung. Hinten mit dem zwiſchen 
dieſem Knochen und der Ellenbogenroͤhre gelegenen dreyecki⸗ 
gen und beweglichen Knorpel; vorne mit dem Halenbeine: 
ſeitwaͤrts mit dem halbmond. und erbſenfoͤrmigen Beine. 

105. 106. Der erbſenfoͤrmige Knochen liegt mit den 
drey vorhergehenden zwar nicht in einer Reihe, artikulirt 
auch nicht mit dem Vorderarme; demungtachtet wird er 
zu der erſten Reihe gezählt. 1. Sigue und Eintbeilung. 
Er iff laͤnglich- rund gebildet, und unter allen Knochen der 
Vorderhand der lleimſte. Gegen das dreyeckige Bein hin iſt 
8 leicht ausgehoͤhlt. 2. Verbindung. Mit dem dreyeckigen 

nochen. 

107. 108. Das groͤßere vieledige Bein (os traper 
zium) liegt unter dem Daumen. 1. Figur und Einthei⸗ 
lung. Der Nahme drückt die Geſtalt dieſes Knochens ge⸗ 
nau aus. Auch hier bemerkt man vorzuͤglich vier Flaͤchen. 
Die obere liegt gegen das Schiffbein bin, und iſt Bach aus» 
gehoͤhlt (fuperf. bracbialis); die untere ift etwas gerodlbt, 
und dem erſten Knochen ber Mittelhand zugekehrt (fuperé 
digitalis); die duffere ift rauh, und liegt ganz frey (fuperÉ 
radislis); die innere ¡ft oben flach ausgehöhlt, und unten 
erhaben (fuperf. ulnaris). 2. Verbindung. Hinten mit 
dem Schiffbeine; vorn mit dem Mittelhandknochen des Dau⸗ 
mens, ſeitwaͤrts oben mit dem Mittelbandknochen des 
Zeigefingers; und unten mit dem kleinen vieleckigen 
Beine. 
109. 110. Das kleinere vieleckige Bein if das Heinfte 
in der zweyten Reihe., 1. Sigue und Einibeilung. Durch 
den Nahmen wird ſchon die Figur beſtimmt. Die hintere 
Flache (fuperf, brachialis) if ausgehöhlt, und gegen das 
Schiſſbein hingekehrt; die vordere (fuperf. digitalis) iſt 
gewölbt, und liegt nach der Mittelhand hin; die zuſſere 
(Cuperf. radialis) ift etwas gewoͤlbt, rind berührt das gro. 
fere gleichnahmige Bein, und die innere (fuperf. ulnaris) 
iſt niederwärts ausgeſchweift, ober warts aber gewelbt, 
und ſtoͤßt an das große Vein. 2. Verbindung Hinten 
mit dem kahnformigen Beine; vorn mit dem Mittelhands⸗ 
knochen des 7 gers; nach auſſen mit dem groͤßern viel ⸗ 
eckigen, und nach innen mit dem großen Beine. 

111. 119. Das große, Bein iſt unter allen acht Kno⸗ 
chen der Vorderhand der größte. 1. Sigue und Eintheilung. 
Der eben angeführte Nahme iſt der ſchicklichſtes da es an 
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auch Diefe in das Mittelſtuͤck bt, fo werden 125 — 166. Die Fi 
111% eae ea 
tet, und verbindet fich mittelſt einer El fung mie (ick bemerkt Ahe ma und n Ste 
i i DE n die Enden und das M 
der fventen Rabe ber Babe einen Vertiefung mit ſtuͤck bemerkt. Ueberh die ei 
i N $ zelknochen; und an der Seite, Gel Heng! betrachtet, it 2 
wo die Mittelhandknochen einander Geri aa wen dice, d dn e mel 
> er berühren, bemerkt ich be il übte Grundfä 
glatte uͤberknorpelte Flach i re Gite ele Grunde Gite, ie a 
). it i ne int 
Enopf (capitulum), Die Kerper et alfo einen Gelenk: ten, länglich- runden Gelen, böblung weren, eden 
: A der Mittelftüche 8 den Gelenkhoͤhlung verfehr: e 
dreyeckig und nach auffen 7 : ee ee meee eee ai ittbandtnodhené auf 
0 an gewölbt, ane reg , N ihm liegenden Mittelh d 2 
ausgeſchwelft. Man unterfcheide 10 u e va 4 Ende bes sin Oxley 
auf f N heidet daher an demſelben drey I vordere oder untere Ende des erſten G 
Flächen und brey Ränder oder K nfelben drey iſt mit zwey Gelenffng; n, bee erften Gelents 
> Kanten. Die oben runde ci 1 
nach dem Nücken der H. ee cont auf eingeleukten Grundfis en bless aber Cie 
falis) iſt etwas eil und ae Flaͤche (fuperf. dor. ein Echarnieroctente ae’ es ode ents 
e wie ein Dreyeck geftale ner, als das efe, und auch u Sine 1 ho 
ſehung feiner Einlen⸗ 
kungs. 


kungsart von dem erſten verſchieden; indem das 
feiner Verbindung mit den Mittelhandknochen eine Arthro⸗ 
die, das zweyte aber blos ein Wechſelgelenk bildet. 
dritte Glied iſt das kleinſte, und feine Figur febr unregelmaͤßig, 
Seine obere Fläche iſt glatt, die untere hingegen rauh: 
und feine Grundfläche bewegt ſich auch an der Spitze des 
zweyten Gliedes mittelft eines Wechſelgeſenks. Die zweyten 
und dritten Glieder können fic) daher blos beugen und aus» 
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Das 


ſtrecken; die erſten aber beſitzen auch, auſſer dieſer gemeine 
schaftlichen Bewegung, noch das Vermögen der Kreis, 
bewegung (rotstio). — Dem Daumen fehlt das ¿mente 
Glied. 

* + + 


Erklarung der hierher gehörigen Figuren. 
Taf, IV. Sig. 1. das Schulterblatt der linken Seite. 
a. die Vertiefung auf der innern Flaͤche, wo auf der ento 
gegengeſezten Flaͤche die Graͤte ſich erhebt. b. b. Ein⸗ 
drucke von dem unter dem Schulterblatte liegenden 
Muffel. d. den Rabenſchnabelſortſatz. f. die Schulter» 
hohe. g. die obere Ecke. h. die vordere Ecke. i. die 
Gelenkhoble des Schulterblatts. 1. die Grundfläche. 
m. der obere Rand. n. der in dieſem Nande befindliche 
Einſchnitt. o. der vordere Rand. p. die Stelle, wo 
fic) der lange Aufhebemuſ kel des Vorderarms befefliget. 
Sig. a. die vordere Anſicht des linken Oberarmknochens. 
A. das obere Ende. B. das Mittelſtuͤck. C. das une 
tere Ende. a. der Gelenkknopf oder Kopf des Oberarm⸗ 
knochens. d. der große Hocker. c. der kleine Hocker. 
d. die rauhe erhabene Linie, welche von dem großen Hö⸗ 
cker entſpringt. k. die Stelle, wo ſich der große Bruſt⸗ 
muffel befeſtiget. g. die rauhe erhabene Linie, welche 
vom kleinen Hocker entſteht. b. der Ort, wo ſich der 
breite Ruͤckenmuſkel anlegt. k. eine Rinne zweſchen dies 
ſen beyden Linien fuͤr die Sehne des langen Kopfs des 
zweykoͤpfigen Armmuſkels. 1. die Rolle am untern Ende 
des Oberarmknochens. m. der kleine Gelenkfortſatz (emi⸗ 
nentia capitata). n. der innere, und o. der aͤuſſere Gee 
lenkknopf. p. die weite Grube für den Hocker der Ellen. 
dogenroͤhre. 
Taf. III. Sig. 5. der Gberarmsknochen einer vollig ausge, 
wachſenen Frucht. 
a, b. das Mittelſtuͤck. c. die Vertiefung am untern Ende 
für den Ellenbogenhoͤcker. d. der obere und e. der untere 
Anſatz (epiphysis). 
Taf. IV. Sig. 3. die vordere Anſicht der linken Ellenbogen. 
roͤbre. 
A. das obere Ende der Ellenbogenroͤhre. B. das Mittel. 
fü. C. der Hals, und D. das untere Ende. . der 
Ellenbogenhöcker. b. der große halbmondfoͤrmige Aug» 
ſchnitt. d. eine rauhe Stelle von der Anlage des innern 
Armmußtels. f. die vordere, und g. die innere Flache 
des Mittelſtuͤcks. b. das laͤngliche Loch für die ernaͤh⸗ 
rende Schlagader. i. die duffere Kante. k. ein Eindruck 
von dem viereckigen, vorwaͤrts drehenden Muſkel. 1. die 
in die Gelenkhoͤhle der Speiche paſſende Gelenkflaͤche. m. der 
Griſfelfortſatz. 


erſte bey Sig. 4. die vordere und aͤuſſere Anſicht der linken Speiche. 


A. das obere Ende. B. der Hals. C. das Mittelftüch, 
und D. das untere Ende. a, die Gelenkhoͤhle für den klei⸗ 
nen Gelenkfortſatz des Oberarmknochens. b. der breite 
uͤberknorpelte Rand um dieſe Gelenkhoͤhle herum. o. der 
Speichenhoͤcker. d. das Loch für die ernaͤhrende Schlag⸗ 
ader, f. die vordere, und g. die duffere Fläche des Koͤr⸗ 
pe h. die innere Kante. k. der Eindruck von dem 
viereckigen, vorwärts drehenden Mußkel. I. der Griffel 
fortſatz der Speiche. m. die untere in zwey Theile abgee 
fonderte Gelenkflaͤche, wovon der vordere das fabnfdre 
mige, der hintere aber das halbmondfoͤrmige Bein der 
Handwurzel aufnimmt. u. die Gelenkhohle fuͤr den klei⸗ 
nen Kopf der Ellenbogenroͤhre. 
Sig. 5. die línte Band mit allen ihren Knochen, von der 
innern Seite anzuſehen. 
A. die Handwurzel. B. die Mittelhand. C. der Dare 
men. I. der Zeigefinger. E. der Mittelfinger. E. der 
Ringfinger. G. der kleine Finger. a. das Schiffbein. 
b. das halbmondfoͤrmige Bein. o. das dreyecklge, und 
d. das erbſenfoͤrmige Bein. e. das großere, und f. das 
Heinere vielwinkelige Bein. g. das große Bein. h. das 
Hakenbein, und i n hakenfoͤrmiger Fortſatz. k. eine 
rauhe Stelle am Schiffbeine zum Anhängen eines Bane 
des. J. eine aͤhnliche Stelle am groͤßern vielwinkeligen 
Beine. m. die Gegend, wo ſich die Sehne des innern 
Speichenmuſkels befeſtiget. 1. 2. 3. die drey Glieder 
des Mittelfingers. a. 8. die zwey Glieder des Daumens. 
y. die Grundfläche, und 4. der Kopf des Mittelhandkuo⸗ 
chens vom kleinen Finger. e. die Grundfläche. §. der 
Kopf des erſten. 7. die Grundfläche, und I. der Kopf 
des zweyten, A. die Grundfläche, und 4. die Spitze des 
dritten Glieds vom kleinen Finger. — Die übrigen Zah 
len bedeuten Baͤnder. 
Sig. G. Eben dieſe Hand von der obern Seite, oder dem 
Handrücken anzuſehen. 
y, ». eingedruͤckte Stellen an dem Kopfe des zweyten 
Glieds vom Ringfinger. o. o. ähnliche Vertiefungen an 
dem Kopfe des erſten Glieds. m. m. eben folche Stellen 
an dem Mittelhandtnochen. E. E. rauhe Erhabenheiten 
an den Spitzen der Fingergelenke. c. hintere glatte Slá» 
che des halbmondförmigen Beins. S. die hintere úber» 
fnorpelte Flache des dreyeckigen Beins. V. V. w. Stel · 
len, wo fic) Sehnen von verſchiedenen Mufteln anlegen. 
Die uͤbrigen Zeichen haben die bey der vorhergehenden 
Figur angegebene Bedeutung. 
Sig. 7. Die vordere und obere Anſicht des rechten Schlüf: 
felbeins, 
a. das vordere Ende. b. das hintere Ende. J. der hin. 
tere, gegen das Bruſtbein ausgeſchweiſte, und gegen 
den Arm hin gewoͤlbte Rand. fk. der vordere Rand, rel» 
cher gerade entgegengeſezte Beugungen hat. g. die Stelle, 
wo ein Theil des Zigenmuffels entſteht. 
~~ * + 


167. 168. Der Gberſchenkelknochen iſt unter allen 
röhrenförmigen Knochen der gréfite und dickſte. 1. Figur 
und Eintbeilung. Seine Geſtalt it unregelmaͤßig pin 

driſch 
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driſch und gekruͤmmt. Man theile ihn in das mittelſtück 
und die beyden Enden. Das obere Ende hat drey Forte 
fäge, den Ropf uud die beyden Umdreber. Der Kopf bil⸗ 
det eine beynahe kugelfoͤrmige, ganz úberfuorpelte Erhaben⸗ 
heit, welche in das Pfannengelenk aufgenommen wird, und 
an ihrem hintern Theile eine Vertiefung fuͤr das runde 
Band (ligam. teres) hat. Dieſer Kopf ſizt mit feinem di» 
cken und fegelfoͤrmigen Halſe an dem Körper des Schenkel, 
knochens unter einem Winkel feſt, de Größe fic) nach 
der Verſchiedenhelt des Geſchlechts richtet; denn bey dem 
weiblichen Geſchlechte macht der Hals einen rechten Winkel 
mit dem Körper; allein bey Manngperſonen geht der erſtere 
in einer ſchraͤg aufwaͤrts gehenden Richtung von dem lez⸗ 
tern ab. Dieſes iſt nebſt dem großern Dueerdurchmeffer die 
Urfache, warum Frauensperſonen nicht fo leicht die Knie 
an einander legen können, als Mannsperſonen. Die bey⸗ 
den Umdreher (trochanteres) find weit kleinere Gortfáge, 
als der Kopf, Der arófere (trochanter maior) liegt an der 
auſſern und innern Seite, eutſpringt mit einer breiten uns 
gleichen Grundfläche, und endigt fid) in einen ſtumpfen, 
einwärts gebogenen Haken: die Grundfläche heißt die Wur⸗ 
zel, der Haken aber die Spitze. Der kleinere liegt dem 
großern faßt gegen über; feine Warzel iff ziemlich dreyeckig, 
und ſeine Spitze ſehr abgeſtumpft. Beyde Umdreher wer, 
den durch eine erhabene, rauhe Linie von dem Halſe des 
Scheukelknochens getrennt: man nennt fie linea intertro- 
chanterica, und theilt fie nach ihrer Lage in die vordere 
und hintere, — Das Wittelſtäck ¡fi gemeiniglich von bine 
ten nach vorn gekruͤmmt, und an feiner hintern Seite mit 
einer ſcharfen Linie (linea afpera) verfehen, welche von den 
Heyden Umbdrehern entſteht, und fic am untern Ende gegen 
den duffern Gelenkhügel hin verliehrt. — Das untere Ende 
wird breit, und endiget fic) in die beyden uͤberknorpelten 
Gelenkknoͤpfe, wovon der duffere der größte if. Vorn bee 
findet ſich zwiſchen beyden eine flache überknorpelte Vertie⸗ 
fung, in welcher die Knieſcheibe liegt. Hinten hingegen 
iſt ein betraͤchtlich tiefer Ausſchnitt zwiſchen beyden ange⸗ 
bracht, welcher die großen Gefäße und Nerven des Unter 
ſchenkels aufnimmt, und für Beſchädigung ſichert. Auſfen 
an jedem Gelenkknopfe liegt eine raube ¿Erbabenbeit (tube- 
roſitas), woran ſich Muſkeln und Baͤnder befeſtigen. 
2. Verbindung. Oben in der Pfanne mit allen Beckenkno⸗ 
chen, welche diefe Gelenkhöͤhle bilden helfen; unten mit der 
Schienbeinroͤhre und dem Wadenbeine, und unten und vorn 
it der Knieſchelbe. 
405 155 ne Die Aniefcheibe ift von verſchiedenen Zer⸗ 
gliederern als ein Seſambeln angefehen worden. 1. Sigue 
und Eintbeilung. Der erſtere wird, wenn man die Knie, 
ſcheibe von vorn anficht, mit einem Herzen, und bey der 
hintern Anficht mit einer lachgedruͤckten Kaſtanie verglichen. 
Man bemerkt an ihr die Grundfläche, die Spitze, die Fla. 
chen und Ränder. Die Grundfläche ¡ft der breiteſte, gegen 
den Schenkelknochen zu liegende Theil: die Spitze liegt nach 
unten und an dem vordern Theile des Kniegelenks. Die 
obere oder vordere Flaͤche ift flach gewoͤlbt, und rauh: es 
deckt ſie ein ſehniges Band. Die hintere Flaͤche ift unglel⸗ 
cher; denn in ihrer Mitte erhebt ſich eine erhabene Kante, 
welche auf beyden Seiten zwey flache, uͤberknorpelte Vertie⸗ 
fungen, wovon die aͤuſſere und großere auf dem aͤuſſern 
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Gelenkhügel des Schenkelknochens, die intere und kleinere 
aber auf dem innern Gelenthugel zu liegen kommt. Die 
beyden Seitenwaͤnde werden von ihrer Lage der aͤuſſere und 
der innere genennt. 3. Verbindung. Oben mit dem Schen⸗ 
kelknochen; unten mit der Schlenbeinroͤhre. 3. Nutzen. 
Die Muffet, welche ſich an ihr befeſtigen, werden vom 
Mittelpunkte des Kniegelenks entfernt, und ihre Wirkung 
daburch befördert. Ferner fichert fie das Kniegelenk vor 
manchen aͤuſſern Beſchaͤdtgungen. 

171. 172. Die Schienbeinroͤhre ift nach dem Ober⸗ 
ſchenkelknochen der grófite Roͤhrknochen, und liegt an dem 
Innern Theile des Fußes. 1. Figur und Eintbeilung. 
Ihre Geſtalt iff drepectig und etwas gedreht. Man hee 
merkt an dieſem Knochen die beyden Enden und das Wit: 
telſtuͤck. Das obere Ende iſt der dickſte und breiteſte Theil 
des Knochens, und heißt der Ropf. Derſelbe iſt mit einer 
horizontalen Flaͤche abgeſchnitten, an welcher zwey flache 
Gelenkhoͤhlen befindlich find, welche die Gelenthuͤgel des 
Oberſchenkelknochens in ſich aufnehmen. Da dieſe aber 
größer find, als die Gelenkhoͤhlen der Schienbeinröhre, fo 
wird dieſe Ungleichheit durch zwey halbmondformige Knor⸗ 
pel (cartil. lanata femilunares) gehoben, welche auf den 
Gelenkhoͤhlen auffisen, und den Zwiſchenraum, welcher 
zwiſchen den tiefen Gelenktnopfen und den Rändern der fas 
chen Gelenkhoͤhlen blubt, ausfüllen.  Beyde Hohlen wer⸗ 
den durch einen ſcharfen Rand von einander getrennt, und 
an ihren Enden bt ſich vorn und hinten eine rauhe Er⸗ 
habenheit (apices acelivitatis Am untern und vordern 
Theile des Kopfs der Schien einroͤhre iff ein betraͤchtlicher 
unebener Knorren zu feben, an welchem ſich das ſtarke 
Band der Knieſcheibe befeſtiget. — An dem Rórper die⸗ 
ſes Knochens fallen dreh Flächen und eben fo viel Ran 
ten in die Augen. Die Auffere Fläche iſt breit, und oben 
und unten, wo ſie ſich etwas zuſammenzieht, leicht 
ausgehahlt. Die innere Flaͤche iff die breiteſte, glatt und 
etwas gewölbt, beſonders in der Mitte. Die hintere iſt 
ſchmaͤler, als die beyden andern, an ihrem obern und une 
tern Ende breit, und in der Mitte ſehr ſchmal und erhaben 
gewölbt. Die vordere Kante iff ſcharf, und heißt die 
Schienbeinfcbärfe (fpina tibiae)s fle trennt die innere Flaͤ⸗ 
che von der aͤuſſern. Die Auffere und innere Kante ſind 
beyde, doch die leztere in einem hoͤhern Grade, abgerundet. 
Die erſtere trennt die aͤuſſere Flaͤche von der innern, und die 
leztere die innere Fläche von der hintern. — Das untere 
Ende, welches auch die Grundfläche heißt, wird wieder 
etwas dicker, als das Mittelſtuͤck, und hat, wegen feiner 
viereckigen Figur, vier Seitenflaͤchen, wovon die innere 
den hervorragenden Knorren, welche der Innere Anöchel 
(malleolus internus) beißt; die Auffere aber eine rauhe, 
flache, uͤberknorpelte Vertſefung bildet, worin das untere 
Ende des Wadenbeins liegt, Die untere flach ausgehöhlte 
und unregelmäßig geſtaltete Flache it durch eine mäßig cr. 
habene kinie in zwey ften getheilt, und vereinigt ſich mit 
dem Sprungbeine. 2 Verbindung. Oben mit dent Ober⸗ 
ſchenkelknochen, dem Wadenbelne, und der Knieſchelbe; 
unten mit dem Waden » und Sprungbeine. 

173, 174. Das Wadenbein, oder die kleine Xóbre, 
iſt beynahe von gleicher Länge mit der Schlenbemrohre, nur 
ungleich ſchwaͤcher, und liegt an der aͤuſſern Seite der 

Schien⸗ 
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oͤßten T ieſe e inf Flaͤ⸗ 
Chi 7 igur i i Die Bile und größten Theil dices Knochens aus, und hat fünf 9 
5 See 155 e ven Kopfe pry wovon die obere an ihrem vordern Theile zwey über» 
e We 1 75 er 81 0 5 eienffldche der knorpelte Stellen hat, welche ſich mic dem Sprungbeine 
V 1 ite gelmahige vereinigen. Die untere, innere und aͤuſſere Flache haben 
S dos Slr it aus ch shite keine beſondere Merfwwiindigkeitz aber an der hintern Sláche 
Bad e Br lich pu het 1 052 der Sala bemerkt man unten eine rauhe Erhabenheit, welche man 
. a Kir Knochen düns den Hocker des Ferſenbeins (tuberofitas) nennt. Die zwey 
beinroͤhre verbindet. Unter dem an la N 8 Ver- - Sortfäte find in Anfehung ihrer Gróge und Lage von ein 
eee eee ch nder unterfchieden Der vordere iff der größte, und vere 
eee e bel elvas bindet ſich mit dem Würfelbelne; der innere ift kleiner, und 
Geſtalt, wie das Schienbein, und ift meiftenehei Sel 15 m m liegt ein Theil des Sprungbeins, weswegen man 
von innen nach auffen and . Er bes 15 2 18 0 An 0 oe fuRentaculum tali nennt. 2. Verbindung. 
ben fo benannte Flächen und Kanten, als die Gchienbein, vitwarts mit dem Sprungbeine; vorn mit dem 
bro Mitten gr der hintern Flaͤche it ein laͤngliches Oben e mit dem e ; 
Loch für eine ernährende Schlagader. Die vordere Kante Wuͤrfelbeine. \ 5 578 Fr 
heißt auch die Wadenbeinſcharfe, oder der Ramm. Au Die zweyte Reihe enthält folgende zwey Knochen: 
der innern Kante legt ſich das Zwiſchenband au. — Das 179. 180. Das kabnfsrmlge oder Schiff bein liegt an 
untere Ende iſt laͤnglich⸗ rund, an feiner aͤuſſern Seite et 7 inen Seite des Fußes. tv Sigur und Eintheilung, 
baben, und macht hier den Auffern Anscbel an ann (ea Eg hat eine liefe Aushehlung auf der einen, und eile ſtarke 
innern Seite aber e ee 1 115 Wolbung e e ee 
ten 9 je er Schiffe ve: y at. 9 
pa Ganz unten an der aͤuſſern l df de u ales und bintere Flache. Dle 
Seite if die Spitze des Wadenbeing ſichthar. 2. 2 vordere Flache it etwas erhaben und glatt ae 
dung. Oben mit der Schienbeinrohre, unten mit eben * aan ihr legen fich die drey Keilbeine, und das Wärfelbein an. 
ſelben und dem te 188) beſteht aus ficben Kor Die hintere Flaͤche iſt il ge en de 
Die Fußtursel (175 — 188) beſtebt au Heben aun? den Kopf des Sprungbeins in fic) auf. 2. Der! B 
chen von verſchiedener Größe, welche in drey Reihen liegen. Vorn mit dem Würfelbein und den drey Keilbeinen; fine 
e Reibe begreift f Sprungbeine. 16 
ex 275 190. en Speungbein Ctulas f aftragolas, Gos een 18 10 1 95. Das Warfelbein wird gemeiniglich zur 
tefferae), Weiches von einer beträchtlichen Große IN am dienten Reihe der Fußwurzelknochen gerechnet, a 
hie N. es Plattfußen erſchenkel be. zwe y A Ai 
die Verbindung des e e es mehr mit den . e e e 
Sigur und E ing. S e Eintbeilung. e 
i nega dos dat man A ie it Ar vere Nan A über ſechs Flachen: die obere, 
—— Würfel an ihm zu entdecken geglaubt. und RS tacts innere, Auffere, Hintere und vorde { adhe. Dit 
ren feine beyden leztern latein n 6 ß ad obere iſt rauh und erhaben, bie entgegengefese ift breiter 
unterſcheidet an ihm den b d. b. salt und büns und hat in der Mitte eine rauhe € Y ba ce at er ee 
dickſten Theil, und den Kopf . 1 er eine etwas dern Theile eine Vertiefung liegt; die 10 W De 
nern Thell: zwiſchen diefen bepden Theilen. a Un dem und nach oben mit zwey überfuorpe ten Stellen 11 „ 
verjuͤngte Gegend, ai ber rd nr obere it wovon Die vordere fach und NEN ii ind ale 
e a, ritten Keilbeine, die hintere elche le fy 
ganzen Knochen e man (eee en gewölbt, und dritten Keilbeine, die Hintere aber, weiche flein un 
Fe e d ane Gefen der Schienbein re. : Die rund lan dem e e Gate a En 
een h eats uuregeimaßßig, und hi ere des Fuße 
untere Flache ift Kahlen . Lear ben b die Dintere Serbindet fig) mie dine fijen, ewas 
, Gema Sri, an dir york SIGE Be dar 
ein: unten hingegen iſt ſie rauh. Die zaſſere Fläche ft oi lier ahnlichen Fläche, welche li bey ung lech 
Wadenbeine, 5 Ne dem spe mit ein ty de 
i ei gen der Verbindung mit ee e weh lezten Mittelfußfnochen. 
in e unten aber rauh. Die vor⸗ Hälften sethelte ift, a N $ f 55 die 
EN iff ausgehehle und uneben, und die hintere „ und eimwvaͤrts 
endlich ſchmal und rauh. Die vordere Fläche des Kopfs mic dem deitten K 
iſt fehr gewölbt, glatt uͤberknorpelt, und liegt in einer Ge. 
leukhoͤhle des kahnformigen Beins. 2. Verbindung. Oben 


Die dritte Reihe der Fußwurzelknochen enthaͤlt die 
mit den beyden Knochen des Unterſchenkels, unten mit dem drey Kellbeine. 


> för ES 183. 184. Das große Xeilbein (os cuneiforme pri- 

Ferſenknochen, und vorn . 15 5 lee Een met 1 Sigur und Kintbeilung. 

_ 177. 178. en = ange Gewicht des Korpers Die Geſtalt hat ihm und den gry hae nden den Rahnıen 

Sußwurzel, auf ae Heilen f Die erſtere iſt ſehr un: gegeben. Seine Brunpfläche (lea! At ber Sußfoble, die 

C nid Gh tee Spike nach dem Nacken des subes bin, Ruf Ben bps 

a A de an theilt biefen Knochen ein inden den Theilen unterſcheldet man noch vier Flächen an dleſeln 
ten zuſa y Y 


~ 5 e en: die innere iff rauh, uneben und erhabenz die 
Aéseper und die Sorsfärze. Der Körper macht den hintern Be i Aufite 
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Auffere iff flach ausgehoͤhlt, und hat zwey uͤberknorpelte Die Grundflaͤche vom zweyten iff eckig, and ruht mit einer 
Stellen, wovon die vordere ſich mit dem zweyten Mittel ⸗ ſchiefen Flaͤche auf dem mittlern Keilbelne auf; an feinen 
fuß knochen, die hintere aber mit dem zweyten Keilbeine ver⸗ beyden Seiten befinden fich zwey kleine überknorpelte Stel. 
bindet; die vordere ift laͤnglich und halbmondfoͤrmig, und len, wovon die innere ans roße, die aͤuſſere aber aus dͤuſ⸗ 
liegt ain erſten Mittelfußknochen; die hintere endlich iſt aus. ſere Keilbein ſtoͤßt; gleich über dieſen zwey Stellen liegen 
gehoͤhlt, u erbindet ſich mit einer dreyeckigen Stelle mit noch zwey andere, an welchen ſich der erſte und dritte Mite 
dem Schiffbeine. 2. Verbindung. Vorn mit dem erſten telfußknochen anlegt. Die Grundfläche vom dritten und 
Mittelfußfnochen; dufferlich mit dem zweyten Mittelfuß« vierten it dreyeckig, und die erftere ruht mit einer ſchiefen 
Inochen und dem zweyten Keilbeine, hinten mit dem Schiff. Fläche auf dem duffern Keilbeine, die leztere aber mit einer 
beine. rundlichen Flaͤche auf dem Wuͤrfelbeine. Die Grundfläche 
Das Heine Reilbein 755 cuneiforme fe- des fünften endlich iff ziemlich breit, ſchief, und endigt ſich 

(medium) ¡ft der Große nach das Hleinfe, aufwaͤrts und unten in eine ſtumpfe Spitze oder rauhe Cre 

nach aber das mittlere unter den Keilbeinen. babeuheit. Sie liegt auf dem Würfelbeine auf: an ihrer 

1. und Eintbeilung. Seine viereckig geſtaltete imei n Seite iſt eine flache Gelenkflaͤche befindlich, wor⸗ 
Grundfläche liegt oben, und feine Spitze unten. Seine an die Grundfläche des ierten Mittelfußknochens liegt. — Die 
vier Seitenflächen find a. die innere, welche gegen das große vordern Enden find alle rundlich, und nur das vom erften 
eilbein Hin gerichtet, und oben uͤberknorpelt if; b. die Mittelfußknochen zeichnet ſich durch feine Große und Dicke 
Guffere, welche oben, an ibrer überfnorpelten Stelle, mit aus“ und har unten zwey Vertiefungen, worein die wen 
dem folgenden Kellbeine verbunden iſt; e. die hintere, wel⸗ bejtándigen Seſambeinchen paſfen. — Die Mirelftüce 
che dreyeckig, uberknorpelt, und ausgehöhlt iſt, und an weichen in Anſehung ihrer Fänge und Dice ſehr unter eins 
dem zweyten Mittelfußknochen angraͤnzt. 2. Verbindung. ander ab. Bey der großen Zehe iſt es am kürzeften, dich 
Vorn mit dem zwehten Mittelfuffknochen, hinten mit dem fen und dreheckig; beym zweyten Mittelfußknochen iſt es 
Schiſſbeine, und auf beyden Seiten mit den gleichnahmigen am läͤngſten; beym fünften iff es hinten ſehr breit. 2. Vers 
Beinen, zwiſchen welchen es, wie eingekeilt, ift. bindung. Der erſte hinten mit dem erſten Keilbeine und dem 
187. 188. Das mittlere oder Auffere Reilbein (os eu- zweyten Mittelfußknochen, vorn mit dem erſten Gliede der 
neiforme tertium f medium f. externum) verdient die erſte großen Zehe; der zweyte hinten mit der vordern Flaͤche des 
deutſche Benennung in Anſehung feiner Große, und die lez- zweyten Keilbeins, an der innern Seite der Grundfläche mit 
tere in Anſehung feiner Lage. 1. Sigur und Einteilung. der duffern Flaͤche des erſten Keilbeins, und mit der Grund. 
Seine vierecktge Grundfläche liegt oben, die rauhe Spitze fläche des dritten Mittelfußknochens, vorn mit dem erſten 
unten. Die Anzahl und Benennung feiner Flächen iſt mit Gliede der zweyten Zehe; der dritte hinten mit der vordern 
den beyden vorigen Knochen vollig ubereinſeimmend. Die Flache des dujfern Keilbeins, an der innern Seite der Grund» 
innere Fläche iff vorn und hinten 1 und liegt au flaͤche mit der duffern Flaͤche des zweyten Mittelfußknochens, 
dem vorhergehenden Knochen, und an dem zweyten Mittel- an ihrer aͤuſſern Seite mit der innern Flache des vierten 


fußknochenz die Auffere hat wieder zwey Gelenfflächen, wo⸗ Mittelfußknochens, vorn mit dem erſten Gliede der dritten 


von die kleinere und vorderſte fich mit dem vierten Mittel. Zehe; der vierte hinten mit der vordern Flaͤche des Wurfel. 
ſußlnochen, die größere und hintere aber mit der ‚nern being, an den Seiten einwäͤrts mit der duſſern Flaͤche des 
Flache des Wuͤrfelbeins verbindet; die bintere Fläche iſt auſſern Keilbeins, und mit der Auffern Flache des untern 
faft dreyeckig, ausgehoͤhlt und uͤberknorpelt, und liegt an Endes dom dritten Mitrelfußknochen, ‚auswärts mit der 
dem Schiffbeine; die vordere iſt beynahe eben fo, wie die innern Flaͤche des untern Endes vom fuͤnften Mittelfuß⸗ 
hintere, geſtaltet, nur laͤnger und erhaben, und verbindet knochen, vorn mlt dem erſten Gliede der vierten Zehe; der 
fich mit dem dritten Mitteffußknochen. 2. Verbindung. fünfte endlich hinten mit der vorderen Flaͤche des Würfel, 
Hinten mit dem Schiffbeine; born mit dem dritten Mittels being, einwärts mit der Auffern Fläche des untern Endes 
fuß knochen; nach junen mit dem zweyten Mittelfußknochen, vom wierten Mittelfußknochen, vorn mit dem erſten Gliede 
und dem zweyten Keilbeine, und auſſtrlich mit dem Würfel der fünften Zehe. 
Beine, und dem vierten Mittelfugenochen. 199 — 230, Die Zehen befteben alle, die große ausge⸗ 

189 — 198. Die fünf Mittelfußknochen gleichen den nommen, aus drey Gliedern, und an der großen befinden 
Mittelhandstnochen am meiſten. 1. Figur und sintbei- ſich noch zwey beſtaͤndige Seſambeinchen. Im Ganzen ge» 
lung. Sie haben, wie dieſe, gegen den Fuß rücken bin nommen find fie den Gliedern der Finger ahnlich; nur daß 
eine erhabene, gegen die Bußfohle aber eine ausgehöhlte fie kürzer ſind; auch liegt die Spitze der großen Zehe nicht 
Flache. Es laffen fic), wie bey den Mittelhandsknochen, fo tief unter der Spitze der zweyten, wie bey der Hand, 
an ihnen die beyden Enden und das Wittelſtuͤck betrachten. und endlich ſteht die große Zehe nicht ſo weit, wie der Dau⸗ 
Das bintere Ende oder die Grundfläche bat im allgemei- men, von der zweyten Zehe ab. Dieſer lezte Umſtand ift 
nen eine unregelmäßige Geſtalt, und ift bey jedem Mittels beſonders wichtig, weil er dem Menſchen ausſchlußweife 
fußfnochen beynahe verſchieden. Die Grundfläche vom er⸗ eigen iſt, und ihn von allen auch noch ſo menſchenaͤhnlichen 
fien iſt oben breiter, als unten, wo man eine rauhe Erba: Toieren unterſcheidet. Man ſ. Hrn. Blumenbachs wichtige 
benheit, eine Art von Hocker, bemerkt; die Gelenkflaͤche if— Schrift: de generis humani varietate nativa, Gottingae 
laͤnglich und halbmondfoͤrmig. Bigweilen findet fih an 1781. S. 31. Jedes Glied der Zehen wird als ein zy⸗ 
der duffern Seite dieſes Endes eine flache, uͤberknorpelte lindriſcher Knochen angeſehen, und man unterſcheidet alſo 
Vertiefung von der Anlage des zweyten Mittelfußknochens. an ihm zwey Enden und den Boͤrper oder das Mircelfiüc, 


Das 
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a. den iff, Man ſieht hier die hintere 
Das untere Ende hat eine flache Gelenkhoͤhle, das 9 5 W worden iff 
n Oelenktugpfchen; der Körper der Zehen gleicht ganz Rs b. der untere Fnorpefiche Anſatz. f 
Körper der Fingerglieders feine 11 16 re e. der obere. Zwischen beyden liegt der Körper mitten 
fuperf, dorfalis), und die Soblen — Fh 
en ae werden. Die Heyden Kanten, welche 2 ‚oe Kopf. £. der große Umbreher, 
Bife gi den verbinden,» beifen die Auffees nad innere, ein Stück von dem runden Bande. 
dees der Sußmwurzel, dee Mittelfußes und ber fein Dicke der ſchon gebildeten knöchernen Röhre: 
2 — car dag Tragen enger und mit hohen an, k k. Die Matte 15 
fig oe er Schube mertlich im Ynfehüng, ihrer Sigue 11 i die Berfndcherungspuntte der Unfage, 
a gine Durch hohe Abfäge ae 00 Muh einige Gefäße, wache allmählig berſchtwinden. 
ea Mittelfuß $ Vorderfußes, befonder: . m. : : 
N Man (. Peter 8 ie Gi fiche von der obern Hälfte des linken 
, rungbein, ſehr verändert. i ig. 6. Die hinter Anſt be 
8 Form der Schuhe, A ld Os 2 Schenkelknochens 92 5 a N um zwey 
j i materia lle ſeiner naticlicye k 
Kopf el aged ties 54 das Auffere Keilbein, Sg 
gebogen; die Oberflächen, welche zwiſchen dleſen . 925 Ae und e. der fleinere Umbrebet 
Sidhe und de Mittelfußfunchen an sinander Rogen. eh. . d. d. Die duffere Beinbaut mit ihren Gefäßen, und 
An ee partnioanats des W u 5 alo 5 en für die ernäbtenve Schlagader, 
men burd 9 , 3 
Enoch erlich wieder in ihre borizonta y 
a O e fogar empfins Sig. 7. Der linke Docente: 
natürliche! oben Abſaͤtzen einigen Nachtheil; fle verkürs Ae pfanne. , das obere Ende des Knochens. 
— feds meli und wenn Frauenzimmer, os ce 8 55 Körper deſſlben. P. das untere Ende. 
fü aber, einmal ohne ſolche Schuhe . 4 eig: 
fu geben ser 1 ort Er N ie rise und 0. de kleinere Umdreher, 
Si idk r Mufteln heftige Waden(chinersen. x die erhabene Linie zwiſchen beyden Umdrehern. 
1 oder linfenäbnlichen Xnochen, ER ers Fläche des Wittelſtücks. 
gaben ir en Nahmen von ihrer Figur ee RE 5 die ¡nueve Fläche. h. der innere Gelenkkopf. 
2 Se 5 edenen . 3 
en S r Beugemufkel au verfchi g cker. } 
be, Fuge u Bußieben» und Got Daber geglaubt, daß fe b Dr 175 1 zur Anlage der Gelenkkapſel des 
5 ei eine Verknscherung übergegangenen ligamen⸗ er lent. 4 
10 nant Son Soutien if Sono Sr hä EEE Locher, wodurch ernaͤhrende Blutgefäße in den 
1 nochen am ſpaͤteſten. Bey, anche drug i E 
verknoͤchern ue 5 1 0 und ausgebildeter, als bey ſol⸗ e Dl Theil des Lovie. 
un Bee eine figende und unthätige nn 1 A ber dauhe Rand, an welchem ſich die Gelenkkapfel aie 
or a en Verſchiedeuheike Auſehung der . 
finde! hnen Verſchiedenheiten in . 
Sache un ah abl ' Die größten liehen an bem cren 1 5 Grube, aus welcher das runde Band 4 entfkcht. 
Sk be ber großen Bebe; fie find oft fo groß, wie 40 0 hr Stelle, an welcher dieſes Band in der Pfanne 
Bliede de A andi beständige ein. die ( 
e tándige und un BE feftfgt, 
Man thelit fie in eech weiche theils zwiſchen dem je - bers. 
even 4055 á ſten G ie S roͤßern Umdre ‘ 
Li Aae UND der Gelenkfſͤͤche des . 4 A an welcher fich der mittlere 
aha! Fußzehe, theils zwiſchen dem erften Mittel. % Sefägmuffel einpHlangt. 


r großen ion Glie m 
ae und der Grundfläche des erſten Gliedes vor 
a 


i i iu Geftebem DAB Fig. g. Eine, in ihrer Mitte ſenkrecht durchſchnittene 
Daumen liegen. ot un de e Bewegung . eines achtjährigen Kindes, um zwey 
fie theils die Flechſen dabuech die Gewalt der Muſkeln ver' Dritthelle ihrer natürlichen Größe verkleinert. 
weiter e eine Hoͤhlung bilden , in welcher a, die Markſaͤckchen in dem Mittelſtuͤcke des Knochens. 
3 RAT diefer Theile deſto ſicherer vor allem Dru⸗ 5 b. die feinern Marffäckchen in den Enden. 
die Beugen — Die unbefländigen ende cre. die Knorpel, welche die beyden Alte mit dem 
de liege kene n fünften Mittelfußknochen und der 05 reinigen. A ; 
finden ee lors von der kleinen Bebe und SS HR Rohre, welcher den groͤbern Theil 
Grundfiddye des er en dem erſten und lezten Glie des Martes enthält. 
San een aan mean Ginger; in SA . 115 11 Schlagader des Knochens. 
große a er es War . ; 
taderen des Schenkelbeins, an Gehen Ende de Sig 9. Das linke Schienbein aus einem erwachſenen 
denbeins, und an andern Orten mehr. oe Koper 
+ E N57 ia as obere E de oder die Grundflaͤche. 
Erklarung der hierher gehörigen Figuren. 8 Be id: $ 
II. Sig. 3. Der rechte Oberſchenkelknochen acht C. das untere Ende oder der Kopf. 
Taf geboren Kindes, welcher in der Mitte fen Ya 
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a, der innere, und b. der duffere Gelenkhuͤgel. 
©. bie Gelenfflache des Auffern, und 
J. die Gelenkflaͤche des innern Gelenkhuͤgels. 
en Spitzen der zwiſchen den Gelenkflaͤchen 
0 Erhabenheit (apices adclivitatis). 
g. die Vertiefung zwiſchen den beyden Spitzen (luleus 
inter apices adelivitatis), 
b. die Gegend, wo nach hinten fics unter dem duffern 
AU eine flache Gelenkfläͤche für das Wadenbein 
det. 


i, der Stachelfortſatz der Schlenbeinroͤhre. 

k. die innere, und J. die duſſere Fläche des Korpers. 

m. bie vordere Kante, oder der fama der Schienbeinrohre. 
n. der innere Knöchel. 

o. p. die Gelenkhohle für das Sprungbein. 

. d, der raube Rand um diefe Gelenkhohle. e 

r. die Höhle für dag untere Ende des Wadenbeing. 


Sig. 10. Das linke wadenbein. 

A. das obere Ende oder der Kopf. 

B. der Hals. ened 

C. das Mittelſtuͤck. 

D. das untere Ende oder der duffere Knaͤchel. 

aa. verſchiedene Erhabenheiten, an welchen ſich Baͤn⸗ 
der anhaͤngen. ‘ 

b. eine uͤberknorpelte Vertiefung für das Schienbein. 

€. die duffere, und d. die innere Flaͤche. 

£ der vordere Rand. 

g. die ſcharfe Kante fir das Anhängen des gwiſchen den 
Knochen liegenden Bandes. 

h. ae uͤberknorpelte Flaͤche für die Anlage des Sprung. 

eins. 
i, die Spitze. 


Sig. 1. Die Knieſcheibe eines eilfjährigen Kindes in nae 
kürlicher Große, wo die Gefaͤße der Beinhaut ausge, 
ſprizt, und die Sehnen, welche daran feſthaͤngen, ju 
rückgelaſſen find. Die Knorpel der Knieſcheibe ſind durch 
die hellen Stellen angedeutet worden. Auf dieſe Art 
kann man leicht den Fortgang der Verkuocherung wahr 
nehmen. 

A, die Knieſcheibe. 

B. Sehnen von vier großen Schenkelmuſ keln, welche ſich 
gegen den Unterfchenfel hin bey C. ſehr zuſammen, liehen. 

D. D. Baͤnder des Kniegelenks, welche E ſeltwaͤrts an 
der Knieſcheibe befestigen. 

a, der mittlere Verknocherungspunkt, welcher bey ſeinem 
allmaͤhligen Zunehmen endlich mit den duffern b. b. zur 
ſammenwaͤchſet. 

ecc Gefäße, welche allmaͤhlig verfndchern, 

d. d. d. d. die abgeſchnittenen Stämme dey vier Gelenk. 
ſchlagadern. 


Sig, 2. Die vordere Anſicht der linken Knieſcheibe. 

a. die Grundfläche. 

o. die duffire Flaͤche mit ſtrelſigen Eindruͤcken. 

cc. Oeffnungen für ernahrende Schlagadern. 

d. der duffere, und £ der innere Nand, 

g. die Spitze. 

Sig. 3. Die hintere Anſicht eben dieſer Bniefcheibe. 

a. die Gelenffläche, und zwar bedeutet 4. den Theil ders 
ſelben, welcher auf dem duffern, A. hingegen den, wel. 
Kae e innern Gelenkhuͤgel des Oberſchenkelkno⸗ 

eng aufliegt. 

b. b. dle unebene, ſchwammige Gegend der innern Flaͤche. 

& die Spitze. 

Sig. 11. Der linke Plattfuß. 

A. der Hinterfuß. B. der Mittelfuß. 

C. die Zehen. D. die große! Zehe. 

E. F. G. H. die vier andern Zehen. 

a, der Oprungknochen. b. der Ferſenknochen. 

©. das fahnfoͤrmige Bein. d. das Würfelbein, 

f. g. h. die drey feilförmigen Beine, 

I— V. die fünf Mittelfußknochen. 

1. 2, 3. die Glieder der Zehen. 

a, ble rauhe Stelle, wo die fehnige Ausbreitung des 
Plattfußes anfängt, welche bis B. bin ſehr feſthaͤngt. 

Y. eine Rinne am Würfelbeine fuͤr die Sehne des großen 
Wadenbeinmufkels. 

4. die Stelle au der Grundfläche des erſten Keilbeins, wo 
ſich dieſe Sehne befeſtiget. 

$. die Stelle, wo ſich der hintere Schienbeinmuſkel an 
dem großen Keilbeine anlegt. 

. J. . die rauhen Flächen an den Spitzen der Zehen. 


Sig. 2 Eben dieſer Plattfuß von der entgegengeſezten 
eite. 


. der Korper, und 2. der Kopf des Sprungbeins. 

Y. die obere, 6. die innere und aͤuſſere Gclenkflaͤche eben 
dieſes Knochens. 

$. der Korper des Ferſenknocheng. 

4. die Stelle, an welcher die Achillesſehne anhaͤngt. 

Y. der duffere Fortſatz des Ferſenbeins. 

%. die Stelle, wo fi am Würfeltuochen die Sehne des 
ae Wadenbeinmuffele nach dem Plattfuße herüber 

igt. 


A. die Stelle, wo am Schiff- und großen Keilbeine die 
Sehne des vordern un groß anhaͤngt. 

Y. die Spie des großen Keilbeing, 

o. o. die Grundflächen der Miftelfußknochen. 

4. b. C. die Kopfe dieſer Mittelfußfnochen. 

% e. rauhe Gruben, in welchen Fett» und Gelenkdruͤſen 
liegen. — Die übrigen in diefer Figur vorkommenden 
Zeichen find mit den bey der eilften Sigur erklärten 
gleichlautend. 
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Sechste Tabelle. 
Von den Baͤnd ern. 


i i ift, di eftigung und Verbindung der Knochen, 
ie 254 te 31. b. beſchrieben worden iff, dienen zur Befeftigu ib eren 
Deiat eta ie ee 
i ln. ie ; Te Mish einen f Entweder kann die Lage, 
und ihre natürliche Lage fihern, unterfchei i ra 
ch bei e heilen mitgenommen, welche fie in ihrer i ice te ei en 
licher gleich bey den weichen bellen mis rden, oder die gewohnliche Reihe der Theile, an n Vor baten. 
in welcher fie beym Zergliebern angetroffen werben, dren, und bende Ordnungen werden ihre Vorzüge haben, 
e berficht der Knochenbaͤnder gewähren, } ae beabncptet, wi 
a een klaſſſches eet über die Bander oben S. 16, b. angeführt worden iff, hat die leg 
ib 
ich werde ihm mit einigen Abaͤnderungen folgen. y 


Die Bänder liegen alfos 
I. am Kopfe, und gehoren 
Binnlade. 5 8 x . 
mu 1. 508 Sich d der untern Kinnlade (ligam. 0 e y 
2. das Kapfelband des Unterkiefers (membrana capfular. max. 5 


indung des Kopfs mit den Yalswiebeln, und zwar 
ae p Nackenband (ligam. nuchae). 
aes rk bad favflband des Traͤgers (membrana capfularis junéturae offis occipitis cum atlante). 


i i aͤute ch y 
x 00 ea vom Träger (membrana arcus anterioris atlantis), 


(2) des hintern Bogens vom Träger (membrana arcus pofterioris atlantis). 
cc) mit dem Umdreber allein. A g a 
i i ahnfortſatzes (ligam, lateralia piftrop 
a 245 bios (ligam. fufpenforium dentis epiſtrophei). 
: das Dueerband (ligam. e ad . Wien e 
fi dem dritten und dem vie E 5 5 
ae a RN der Halswirbel (apparatus ligamentofus yertebrar ). 


II. am Rumpfe, und gehören 
i irbelbeine unter einander: 
> I) “4 e Bänder aller Miebelbeine, 
= 1 die vordere Binde (fafcia longitudinalis anterior). 
2, die hintere Binde (fafcia longitudinalis pofterior). 
bb) die eigenthümlichen ie BEIT Wirbelbeine, 
. fic) an allen finden, al $ 
a er xn iwie fertigen (HEM: interfpinofa (. proceſſuum fpinoforum). 
i 2 5 4. 5 A ia). 
160 die Satie zwischen den Ducerfortfagen (ligam. BT) a BESSER, 
m die Gelenkkapſeln der fchiefen Fortſaͤtze sb A 55 
: 1 ſich zwiſchen dem Träger und dem Umdreher beſo Ee ra 
a SUBE bes Trägers (ligament. tnsverfum [> erucintum), mel be WOR o das 
® feinen beyden ſenkrechten Anhängfeln (append. ligament pp 
oben erwähnte Areuzband ausmacht. 
b. zur Verbindung der Rippen, 5 
i der Wirbelbeine, ie 
x Wa Bank bed irinpenfhdnfchend (ligam, capituli coſtarum). 


refáren der Wirbelbeine. - : 
2 15 een S de der Rippen e externa) > 
2. die Bander des Rippenbalfes (ligam. cervie Meal ne): 


oe 5 en Rippe (ligam. aponeuroti 
3: die ſehnige Mewbran der lezten Mippr 5 
i Ri 3 i „ cartilag. coftarum), 
2 die lentas de Rippe (lig. capfal, eae anterius, fı membrana capíul, e 8 aa) 
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dd) 1 5 Bruſtbeine, 
ie ſtrahlenfoͤrmigen Bänder (li i i 
5 te Ae 21 5 bach igam. radiata, f, ligamentula coftarum radiatim disjeéta), 
njenden Bander (ligam, nitenti i 5 
5, m pl: (ligam, nitentia £. corrufcantia), 
1, die eigenthuͤmliche Haut des Bruftbei 
2. die Bänder des fehwertf semi ib 
E nigen Kno 
d. am Becken — 
aa) I aa e mit dem lezten Lendenwirbel, 
La an Aue and (ligam. anticum f, transverfale fuperiu 
50 l in e Queerband (ligam. anticum Í. transverfal en 
ung der Darmbeine mit dem Kreutzknochen, al 
1. das lange Darmbeinband (ligam. facro -iliacum pad 
2. das furje Darmbeinband (ligamentum facro ilia i 
3. Das Geitendarmbei nas 
ec) zur Verbindung der Si 
1. das vom Sitzbein, 
ifchiadicum). Sul : 
>: cum). gam. ſpinoſo. fac: 
ay a 9 Siczbeinhaͤcker nach dem Kreutzkuochen hinge ij — 
95 erbindung des Sitz ⸗ und Schambeins chests au, gam, 
a 115 rg neu obtaratorium), 
erbindung der ambeine unter el 5 
das ringfoͤrmige 2 © ee 
ER NE (ligam. annulare oſſium pubis), defy i 
Feen ene chambeine zum andern laͤuft, von einigen 3 Hy ee eee 
&) zur Verbindung der Sr arcuaturh) erhalten hat, 5 Wehe es bogene 
777 2 i y Ä 
das Faloppiſche oder Ponte Bas. et 
II. an den zuſſern Gliedmaßen, und zwar 
A. an den obern; 
1. das Schluͤſſelbein hat 
aa) an feinem vordern Ende 
d. iſchen bende agelbei 
2) das zwiſchen beyden Schluͤſſelbeinen befindliche Band Cligam. interclavi 1 
. claviculare), 


2) das zwiſchen dem Schlüfelbeine 
y i ie und dem erſten Mi i B 
3) das zwiſchen dem Schlüffelbeine und enn de Wich Kc (i cofto -clayicu! 
S igam. cofto . clavicu are), 


extremitatis Rernali i u 
a gan Miittelſtäcke, ale claviculae), e Korkisand (membrana Caplularia 
as vierfeitige Bano (li i 
400 ES 5 bias W quadrilaterum, (. trapezoides), 
die hintere Gelenkkapſel des Schli i 
by 
mentum acromisle). ATOR nee gett eae extremitatis pofteriori i 
2 e bat n 
aa) das dreyeckige Schulterblattband (li 
Bh) des hintere Schulte be a (ligamentum feapulae auterius ſ. tri, 
aie 1 15 + kriangulare), 
3. der Oberarmknochen hat pr ren ee: 
a) 055 Gian obern Ende 
ie Gelenkkapſel (membrana capfulari; iti 
Die 11 5 Mittelſtuͤcke und ae cme ee 
as duffere und innere Zwiſchenmuſkelb ligam, inter: h 
5 ee 55 ſkelband Cligam. intermuſeulare interoum et externum). 
a) zur Sicherung der Gelenkverbindung mi : 
g mit dem Oberarme 
5 ni SD 155 Ellenbogengelenks (membrana capfalari it 
ec) bas Gure Sitenbanb weg Clenbogengelents (igam, hehe. abit 
b) zur Sicherung der Gelenfo 10 Ettenbogengelente Cigam, ene a betete 
€ N y erbindung der Speiche 5 » & brachio- radiale) 
aa) das ringfoͤrmige Band des AS am enges h, bai eS 


bb) di i i dere, € orbit 
) die Qucerſaite des Ellenbogens (chorda trausverlulis cubiti. £ orbiculare, g coronarium capitis radii), 


(membrana fterni i; 
n propria), 
18 (ligamenta cattilag, xipboldene), 


Pofticum longum). 
o m, (. i 5 
nband (ligamentum poſticum lately, Brave). 


beine mit dem Kreutzer 

knochen, 
Rachel nach dem Kreutzknochen bingepende 
. facro. 


tuberofo. facrum), 


0 ligas 


unten, 
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unten, 
die untere Gelenkkapſel des Seitengelenks (membrana capfularis #, ſaceiformis). 


€) zur Verbindung beyder Knochen des Vorderarms mit einander 
das Zwiſchenband (membrana £. ligament. interoſſeum). 
5. die Handwurzel hat 
a) zu ihrer Verbindung mit den Vorderarmoknochen 
die Gelenkkapſel des Handwurzelgelenks (membrana capfularis articoli carpi). 
b) zur Verbindung der Sandwurzelknochen unter einander, 
aa) die gemeinſchaftliche Haut (membrana communis) nebſt ihren Huͤlfsbaͤndern. 
bb) die Schleimbänder ligamenta mucofa). 
cc) das ringférmige Band der Handwurzel (ligam. annulare f. proprium. carpi volare). 
dd) das gemeinfchaftliche Band des Rückens der Handwurzel (gam. carpi commune dorfale). 
ce) das gemeinſchaftliche Band der Handwurzel nach der flachen Hand hin (ligam. carpi commune volare). 
e) zur Verbindung einzelner Knochen der Handwurzel mit einander, 
aa) die Knochen der erſten Reihe, 
1. das Band zwiſchen dem Schiffbeine und halbmondfoͤrmigen Beine (lig. inter os naviculare et lunatum). 
2. das Band zwiſchen dem halbmondfoͤrmigen und dem dreyeckigen Beine, nach der Gelentfldche der 
Speiche bin (ligam. eubitale inter os lunatum et triquetrum). 
Das Band zwiſchen eben dieſen beyden Knochen nach der flachen Hand hin (gam. volare inter os lu- 
natum et triguetrum). 
das dicke runde Band des erbſenfoͤrmigen Beins (ligam. inter os pißforme et hamatum). 
das runde lange Band des erbſenfoͤrmigen Beins (ligam. rectum inter os pififorme et os metacarpi 


uintum). 
„das Kapſelband des erbſenfoͤrmigen Beins (membrana capfular. oſſis pififormis). 
die horizontalen Queerbaͤnder des erbfenformigen Beins (ligam. horizontalia transverfa). 


bb) die Knochen der zweyten Reihe 
(e) oben auf dem Handrücken, 
1. das Band zwichen dem groͤßern und kleinern vielwinklichten Beine (ligam. dorfale inter os mult- 
angulum majus et minus). 
2. das Band zwiſchen dem kleinen vielwinkelichten Beine und dem großen Beine (ligam. dorfale inter 
os multangulum minus et os magnum). 
3. das Band zwiſchen dem großen und dem Hatendeite (ligam. dorfale inter os magnum et hamatum). 
(8) unten in der flachen Hand, A 
1. das Band zwoifchen dem dreyectigen und dem großen Beine (lig, volare inter os triquetr. et magnum). 
2. bas dreyeckige Band des großen Beins (ligam, triangulare offis magni). € 
3. das Band zwiſchen dem kleinen vieleckigen Knochen und dem großen Beine (ligam. volare inter os 
multangulum minus et os, magnum). 2 x a 
4. das Band zwiſchen dem großen und hakenfoͤrmigen Beine (ligam. volare inter os magnum et 
hametum). 
(x) imerhatb der Gelenfoerbindung, 
das queergehende Seitenband zwiſchen dem großen und dem Hakenbeine (ligam- laterale transverfum 
inter os magnum et capitatum). 
d) die Mittelhandknochen haben 
aa) zur Verbindung mit den Sandwurzelknochen 
(a) allgemeine Bänder, x 
die Gelenkkapſeln und ihre Verſtaͤrkungsbaͤnder, welche 
vom größern vielwinkelichten Knochen nach dem zweyten Mittelhandsknochen, 
vom kleinern vielwinkelichten Knochen nach deim, zweyten, Mittelhandsknochen, 
vom kleinern vielwinkelichten Knochen nach dem dritten Mittelhands knochen, 
„vom großen Beine nach dem vierten Mittelhandsknochen, 
vom Hakenbeſne nach dem vierten Mittelhandefnochen, 
6, vom Hakenbeine nach dem fünften Miltelhandsknochen hingehen. 


(B) befondere Bander 
(as) des Daumens, > $ i 
1. das auf dem Ruͤcken der Hand liegende Hiitfsband (ligam. accesforinm dorfale), 
2. das in der flachen Hand liegende Huͤlfsbond (ligem. accefforium volare), 
3. das auf der duffern Seite liegende, Hͤlfsband (ligam. accefforium laterale externum), 


4. das auf der innern Seite liegende Huͤlfsband (gam. acceflorium laterale internum). 
(88) des 
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(AB) des Zeigefingers, 


Sechste Tabelle. 
1. das hochliegende Band (ligam. ſublime e ) 
a die Nee Band (ligam, profund 15 2 des ahnen mit einigen Knochen der Fuß wurzel verbindet, 3. B. 
Mittelfingers, . Ion SETA y : = 
ae bende Handen eder algen. fublimia) . ae ta cle oder nellen Band des Auffeen Andheld (ligam. medium perpendiculate fbulae). 
das blefliegende Band (ligam. profu d Ned 
3. das gerade ſenkrechte Bano dig. re@tam perpenäicnlre) 2: 905 ere duffern Knoͤchels lige m. fibulae SR 
4. das Queerband (ligam. transverfum), B) das hintere Band des uten Kuschels (gam. ine augen Seine, Verinige 
bb) Zur Verbindung unter einander, bb) die Schienbeinróbre, mit dem Ferfen-, Sprung + und fabufdrmig: 
(2) an ihren Grundflächen, das dreyectige Band (ligam. deltoideum). 
(acc) auf Aae 5, zur Verbindung der Fußwurzelknochen unter einander, A 
le Ruͤckenbaͤnder (ligam. d i : 
(BB) an den Seiten E (ligam. dorfalia), a, gemelnſchaftliche, welche allen Sußmurgeltnochen zugehören, 
die Seitenbaͤnder (ligamenta lateralia), 


das gemeinſchaftliche Kapfelband (ligam. commune tarli). 
(yy) in der falſchen Hand 
bie nach der fía 


P. befondere, welche nur einzelne Knochen der Fußwurzel mit einander verbinden; als; 
7 hen Hand hin fi . 5 8 
(2) an ihren Köpfchen hen Hand bin liegenden Bander (lig. volaria), 


das Sprung- und Serfenbein; 
a) (au) y ee den nee, 
: chy mcs 1955 55 fe 112 Tine Band (ligam. obliguum f, teres), 
: ge re i 12 5 die beyden Seitenbaͤnder (ligam. lateralia). 
5 Me Seen (membrana capfulares phalangarum), 15 fr Sei en 
: qm 5 e a (a) bic Gelenffapfeln dieſer Knochen, y 
! re 2 igam. ſuperius 
EB Gh os Band i Seen ber 
Ä : ee ©) Re Serfen= und tabnformige 1 1 
Beth * n. vaginali: 5 5 8 e 1 
3. die Keeugbänder Cigam, 1 a) (as) das Sichenband Liga, der 1 
4. die ſchiefen Bänder (ligam, obliqua), (bb) das flache Subs! F 
5. die Hülfsbander der Sehnen (ligam. tendinum accefforia), (cc) das runde Fußſoh 
B. an ben untern: 


4) das Serfen» und SERIE NAD 
ps (aa) das Núdenband, R igam. plantere longum), 
"pe Sepa Bien ng 62) ae Babe ne ie lim)... 
5 rſchenkelkof membrana ca; ‘i 1 (cc) da N ligam. plantare rhomboi l 
b) dag runde Band Cligamentum teres). ean e femorisy he ee ee aries 
2, zur Befeſtigung des Kniegelenks 9 791 dag ede 
a) Aufferliche Bänder, (aa) das Mücke "er lantare transverfum), y 5 R ffeum). 
1. dad innere Selena Cigar. Taterae interna), 18 855 weiche bender noche efndliche Band (mal Ligamentola, C ligam, iuteto ena 
2. dag Auffere lange Seiten hand (ligam, laterale externum longum 3 i i ie Beilbeines { j ilbeine ei 
3. das duffere kurze Seitenband (ligam. laterale externam By » £) das Eabnfsrmige Beit m ay ückenb änder, zwischen dem Schiſtbelne und jedem Kellbeine eins, 
o logan Kues popkteum), ne aa ligam. laterale internum primam Waltheri), 
5. die Gelentfapíel des Sieg (membrana capfularis gena), (bb) das Seitenband (ligam. 
6. dag gen band (ligam, patellae), 


(cc) die gegen die FuGfohlen hin liegenden Bander (ig. plantaria). 
b) innerliche Bänder, 
1. das Schleimband (ligam. mucoſum) geb 


a g) die Beilbcine Br ſich; 
I ant N > Rúdenbánber 4 
2. die Kreugbänder (lig. cruciata), f ben Stigelbänbern gem. Alaris), ee Re Band (ligam. eee et robuftum). 
3. gischen der Sebienbeinedbre und dem Wadenbetne, (ee) das fie und farfe Band CB. (beine; 
2 bi ON de a zn diefer Knochen mit einander berbinden b) dad dritte Reilbein mit dem Wuͤrfelbeine; ) 
ne Selenkfapfel des Wadenbeinfopfs (membrana caplularis can. £ aa) das Rúdinband, 8 5 taria). 
») o. ‚welche bie untsrn Enden orrbinven, ee 650 die 5 Sußfopfe iegenden Bänder (ligam. plan 
1. das obere vordere Band des ii 4 Hi den. 
2. das untere vordere B. 5 1 6. zur ee 
igen, A Interni antic 8) a) mit * des erſten Mittelfußfnocheng, 
nern Knöchels (ligum, a 
ange nach mit einan 


ſelband, S 4 
x 5 qua faferige Rückenband (lig. dorfale), 
E 3 das ftarte gußfohlenband (lig. plantare). 
ar > ten Mittelfußknochens, 
% mit der Fulfwurzel vereinigen, Ses 


Rapfelband, A N . 
a 1 aan Nuͤckenbaͤnder (lig. dorfalia), 


b) beſon⸗ 3. die Seitenbander (lig interollca). J (ee) des 


\ 
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(cc) des dritten Mittelfußfi 
noch 
1. das TI N 
5 95 Núdenbánder, 
die vier Seitenbaͤnder Cligam, ii 
4. das Fußfoplenband. N 
(dd) des vierten Mittelfußknochens, 
a pad pa Nückenband 
2 arte Seſtenband (ligam, laterale int 
(ee) des fünften Mittelfußknochens, eos 
1. das Kapfelband, 
= 1177 Nuͤckenband, 
das zweyte Queerband gegen dle 
b) unter ſich, und zwar : 
(aa) an ihren Grundfldchen, 
1. die Niidtenbánder, 
2. die Gritenbánder, 
a O ULA 
„das breite Queerband (lig. planta 
(bb) Y 1257 Köpfchen, Be 
ie Queerbánder an den Köpfchen der Mittel i 
7. zur Verbindung der Gli SOS 
to Nod eder der Fußzehen, 


Jußſohle (lig. transyerſale). 


inter capitula metacarpi), 


2. die Seltenbaͤnder der Gelenke 

3. die ringfoͤrmigen Bander (li 3. 20 i 
4. die Scheidenbänder (lig. Se az 
5: die Kreugbänder (lig. cruciata), 

cane die ſchiefen Bander (ligam. obliqua). 

3. zur Verbindung der 


95 e d mit der großen Zehe, 
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it dem Nah men eines Bandes werden von vielen Ana⸗ 


tomifern nicht blos die fehnige: ie N 

100 an ‘ in ® side Rh uns ae ‘oa : m 1 9 ‘ae Se ele i si 0 8 1 
erum, und überhaupt an den Knochen be ine Jeane der ye iy gase 6 pr 
finden, die fie verbinden, oder in ih de 9295 fae ber innern Sate des ee wo ee i 
oe en Vewegung, ſie lente und 9 0 0 Adern me gebt tet 15 12 0 Sauer tae be in noch uns Un 
a date Olt, aa te: Sty i ly 
un Eingenelbe an ED) weiche Theile e 2. Dad Ronee Seite zu verhäten, gen, und feine 
7% Olas Cala, e 
gen und der ur HET die Bänder dis lau- herum. inten if ec an cd tes ante it 
Slate io, Ds ne a n de m e bee y ba und daher 
Sera he 2 055 i 1 50 650 Fed dr ee Deren zen, 1 2 95 Pron ve 2 
1111 og Gi fay Ee aa 
befeftigen, die mit dem sedan 1 nur an ſolche Der Zwſſchenkner, 1 1 debe Bonves voit 

verbunden zu ſeyn pflegen $ hen ſhochengerippen nicht ganzen Rande a e Sinnlabenselents Hänge : \ 
BIETET DS eae can, Ss wal e 
Anfange, wird bey * inter ange und 


endigt 


1. Das Seitenband d 
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endigt ſich auf dem Stachelfortſatze des lezten Halswirbels. 
Se Nutzen beſteht in der Verbindung des Kopfs mit dem 
Numpfe, 

4. Das Kapfelband der Gelenkverbindung des Hinters 
hauptknochens mit dem Traͤger beſteht eigentlich aus zwey 
Theilen, wovon an jedem Gelenkknopfe des Hinterhaupt 
knochens einer befeſtiget iſt, es iſt nach auſſen am ſtaͤrkſten, 
well es hier den ſtaͤrkſten Widerſtand zu thun hat. Vorn 
und hinten liegen auch Gclentorúfen in ihnen. Der Nutzen 
beſteht in der Verbindung des, Kopfs mit dem erſten Ba 
wirbelbeine, und in der Sicherſellung der Gelenkdtüſen, 
deren Saft zur leichten und dauerhaftern Bewegung des 
Gelenks böchſt nothwendig If. 

5. Die bandartige Haut des vorderen Bogens des 
Trägers (membrana annuli . arcus anterioris atlontis 
€. ligam. obturatorium anter.) entſteht von dem vordern 
Theile des großen Hinterhaupt dhs, und legt fic) am vor⸗ 
dern Bogen des Trägers an: fie iff zwar duͤnn, aber feſt, 
und wird in der Mitte, wo fie den inehreſte Widerſtand zu 
thun hat, noch durch laͤngliche gafera verſtärkt. 

6. Die bandarrige Haut des bimern Bogens des 
Traͤgers (membrana annuli f arcu anterior. atlante . li- 
gam, obluratorium pofterius) enıflsht von dem bintern 
Theile des großen Sinterha ollochs, und legt ſich an dem 
untern Sande des vordern Bogens vom Träger feft an. 
Senwaͤrts an dieſem Bogen ſchlägt ſich ein Theil dieſer Haut 
zurück, und umglebt die Wirbelſchlagader, als eine Scheide. 
Der Nutzen dieſer beyden ander beſtebt theils darinne, 
daß der Trager mit dem Hinterhaupte genauer befeſtiget 
werde, theils darinne, daß die Wirbelſchlagadern bey den 
Bewegungen des Kopfs keinen Druck leiden. 

7. Die Seitenvänder des Umorebers entſtehen zu bey. 
den Seiten des Zahnfortſatzes am ¿wey n Halswirbel mit 
kürzen, aber ſehr feſten Faſcrn, und, bangen an dem vor⸗ 
dern und aͤuſſern Theile des großen Hinterhauptlochs an. 
Sie find lotker geſpannt, und geben daher etwas nach, 
wenn ſich der Kopf maͤßig um den zahnfoͤrmigen For: ſatz 
berumdreht. Bey dieſer Bewegung werden die Gelenkdrü⸗ 
fen, welche in ben Scitenbaͤndern legen, gedruckt, und 
ſpritzen bi elenkſchmiere aus. Shr Nutzen äuſſert ſich 
bau nue, daß fie die allzu ſtarke Drehung des Kopfs nach 
der Seite verhindern. 

B Das Haͤngeband des Jabnfortſatzes entſteht von 
dem vordern Theile des Kopfs vom Zabnfortſotze, und ſteigt 
aufwärts zwiſchen den beyden Scitenbandern bis zum Line 
terhauptinochen, wo es fic) an dem, vordern Rande des 
großen Lochs anheftet. Der Nutzen beſteht in der Befeſti⸗ 
gung des zweyten Halswirbels an dem Hinterhaupts⸗ 

gen. 
ae Das Gucerband bedeckt bie Hintere Flaͤche des 
Zahnfortſatzes, und bangt fic) mit dem andern Ende an 
den innern Seiten bell des, Traͤgers an. An demſelben 
find zwey Anbängfel befindlich, wovon der obere an dem 
Hlaterhaupte, der untere au der hintern Flaͤche des Ker, 
pers vom zweyten Halswirbel foſtſizt. Hierdurch, bekommt 
diefes Band die Figur eines Kreutzes, und daher rührt 
auch der Nahıye des kreutzformigen Bandes. Es iſt von 
ausnehmender Feſigleit, und dient zur Sicherung der na. 
türlichen Lage des Zaynforiſatzes. Das hinter dieſem 


Bande herabſteigende Ruͤckenmark ¡ft daher beym Drehen 
des Kopfes vor allem Drucks ſicher. 

10. Der baͤnderartige Apparat heißt dasjenige Band, 
welches an der ausgehohlten Fläche des keilförmigen Fort⸗ 
ſatzes entſteht, hier mit der harten Hirnhaut zuſammen 
haͤngt, hinter dem Queerbande des Trägers herabſteigt, 
und ſich am Korper des vierten Wirbelbeing in der hintern 
ſehnigen Binde der Wirbel endiget. Oben iff er am ſtaͤrk⸗ 
fen, unten wird er. immer duͤnner, weil ſich viele Faſern 
davon fon am erſten und zweyten Mirbelbcine verllehren. 
Er ſchrankt vorzuͤglich die Beugung des Kopfs nach 
vorn ein. 

11. Die vordere febnige Binde der Wirbelbeine ente 
ſteht vom duffern Hügel des erſten Halswirbels, und ſteigt 
über die Mitte der vordern Seite der Wirbelbeinkoͤrper bis 
zu den Lendenwirbeln herab, wo es durch ſehnige Fibern 
der Zwergfellſchenkel und des großen und kleinen Lenden ⸗ 
muffels verſtärkt wird. An den, Mückenwirbeln it fie am 
breiteſten und ſtaͤrkſten. Sie beſtzt einen beträchtlichen 
Glanz, welcher aber oben am Halſe, wo fie dunn iff, nicht 
fo ſtark ausfállt, als an den übrigen Stellen. Cie ſoll 
das allzu ſtarke Zurüͤckbeugen des Ruͤckgrads verhindern; 
und weil das Beugen des Halſes mehr Freyheit haben foll, 
fo ift ſie an diefer Stelle dünn, und nachgebend. S. oben 
Seite 44. b. 

12. Die bintere ſebnige Binde der Wirbelbeine, 
welche niche fo breit als die vordere iff, fängt an den obern 
Halstwirbeln an, läuft, über die Mitte der hintern Seite 
des Körpers der Wirbelbeine weg, und endige ſich am Kreutz 
Inochen. Oben vereiniget fie ſich mit dem baͤnderartigen Ups 
parat, dem Queerbande und der harten Hirnhaut, und iſt 
am breiteſten: unten ift fie kaum eine Linie, oder etwas drite 
ber breit. Sie liegt nicht fo ſtraff, als das vorige, an den 
Wir belbeinen an, und darum iff die Beugung des Koͤrpers 
nach vorn freyer. S. oben Seite 44. b. 

13. Die gelben Bänder, welche dieſen Nahmen von 
ihrer Farbe bekommen haben, ſind, beſonders an den un⸗ 
tern Rücken- und Lendenwirbeln, von einer betraͤchtlichen 
Stärke und Clafizirär, und füllen den Raum aus, welcher 
zwiſchen den Wurzeln der Stachelfortſaͤtze bleibt. Sie ſtei⸗ 
gen von oben senkrecht nach unten. Zwiſchen dem erſten 
und zweyten Halswirbel befindet ſich an Statt des gelben 
Bandes eine dünne Haut. Sie dienen zur Befeſigung der 
Wirbelbeine an einander und verhuͤten die allzu ſtarke Bette 
gung des Ruͤckgrads ſowohl nach vorn als nach hinten. 

14. Die Bänder zwiſchen den Srachelfortfagen ents 
ſtehen vom untern Rande der Stachelfortfäge, und hängen 
am obern Mande eben dieſer Fortfäße des darunter liegenden 
Wirbelbeins felt. Sie fehränfen die Beugung des Ruͤck⸗ 
grads nach vorn ein, und, gewähren den Muſkeln eine gute 
Anlage. An den Spitzen, dieſer Stachelſortſaͤtze werden dieſe 
Baͤnder dicker, und glelchſam, ſchnuxenartig; und man hat 
daher dieſen Theil bisweilen als cin beſondres Band angeſehen, 
dem man den Nahmen des Spitzenbandes der Stachel. 
fortſätze Qigam. apicum procefuum fpinoforum) gegeben 
hat. S. oben Seile 44. D: 

15. Die Bander zwiſchen den Aueorforfärzen ſtei⸗ 
gen in einer fenkrechten Richtung von der Spitze eines Queer⸗ 
fortſatzes nach der Spitze des darunter liegenden herab; 

32 ſind 
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find ſehr dunn und fehle fi 
N n an den fünf obern H e Ri 
meiſtens ganz. Cie fi Fae ern Halswirbeln Rich feſti 
gung bes Or ae Mábigung der Seitenbewe⸗ PAH WL en untern X 
16. Die Gelenttapfeln de jefe fie an einigen N a 
pſeln der ſchiefen Sortfärze beſte einigen Rippen ganz 
aus verfchiedenen Lagen von Safer: ortfäne beſtehen 24. Die cigentbimlid 
5 ano Sc, A SOL et. u wn he ope, en mai a 
ein. An den Halswirbeln find fie am lockerſt e der Beinhaut des Bruſtb. RAN 
He bir e eln find fie am lockerſten, well hänge ruſtbeins auf feiner innern Ge 
ms y gung der Wirbelbeine venigſtet daͤngen, und die Feſtigkeit des Brut elke ana 
ſchraͤnk. 8 e am wenigſten eine de » E es Bruſtknochens 
ſchraͤnken dürfen. Der Nutzen iff dem Nutzen des Num. a Ve eet Wo er aus mehrern Gtildeh bere 
en. 2 


deſchriebenen Kapfelban ahnlii Die B. m N 
des ahnlich. Di 

17. Die Bänder der Ri Eng; e a K 

einigen auch unelgentlich die Kae fieben mit farten Safe vonder darn g Ü este N 

chen genennt: fie entflehen von d N y und), de e deer e 

u ‘ em Rande der obern und bi: en d heren Appen Mande des fiebenbe 

intern glatten Flaͤche des Koͤpfchens der Rippen, ſind hin⸗ bien x fahren Rippenfnorpeis hin, wo ke hens 
gen. Sie tenen Aigen 


ten duͤnn, vorn aber breit ie Safe fi Ff 
Reben, flrablenfsrmig kun han Modus fic bes Knorpel auswärts Sehen e an ge 
0 gen fic) an den ganzen Um. nicht durch feinen Dri been 0 u been 
ſbwerlich falle, und beſchwer⸗ 


fang der Gelenkhohle in den K 
Ha he Korpern dev Ruͤckenwirbe 
18. Die aͤuſſern Queers c de liches Odemhohlen, Herzklopfen ze 
hintere Flaͤche ihres dun Oelen ast Rippen verbinden bie 20. Dad 295 4 ÓN 
Dierfortfäge, und vertreten a Gram bares Ae von einigen Zurgliebetern das lg ei Teen le 
ander. Durch fie werden die e Bret age pe nenne wied eee Sole bea Rune dt 
1 e der K + eniflehe Gon, der Spike bee Diem le ges 
ten, und vor Verrenfungen nals Fe A rer Inge erhal lezten, bisweilen auch 115 a en ien Annes bes 
fark. er 10 Dändee des Rippenbalfes berber aus ſehr 5 des vierten kendenwirbele, un N an 
ren Faſern, welche von de en de aus pe em hintern Theile der innern L und endige ſich an 
Happe gende fe em untern Mande des uͤber der f er Innern kippe des Darnıbeintamı 
9 Duxrerfortſatzes, oder auch des untern 27. Das untere Gucerband de . vd) ive 
fen Gortfages entiteh ges, oder auch des untern ſchle. dem untern N verband des Beckens entfich 
bes hen, und ſich in dem Halſe jeder Rippe untern Rande des Queerfortſatzes e 75 51 . 95 
endigen. Die vom untern ſchiefe Halfe jeder Rppe being mit ſchr ſtarken aßen, ente eben bicfes Wirbels 
Faſern werden die affen, a Fortſaße herkommenden wovon das ane Aalen srg sey Binocl machen 
Prungenn, i ae ent⸗ Theile der innern Släche t und am hintern 
er Mae be : Nippenhalſes genennt. gerade herab a Darmbens feſtſizt, da r 
3 an beftcht darinne, daß fie das allzu tiefe Nieder, Kreul herab über die Knorpelverbundung bes Dy 5 
de A Pre ee inher d Apia 
2 ige Membran der Lippe eng Das lange Darmbeinband «efe 
mit gekruͤmmten Faſern, welche an i Faſern von der ne und fier eae mit ſehr feſten 
Cullen von Darnbelns, und Spitze am Kamme des 
geht bis zu d 79 


in ippen liegen die Fa⸗ 
(ter aus einander. Biswellen fehlen 


länglichen durch kreuzt 
9 d werden, erfortſatze de f. HET, 
N den, vom Queerfortſatze des er⸗ fortſatz des Kreutzbeins em vierten falſchen Queer⸗ 


ſten, auch bisweilen des zwey E 
Fa) an denn unden dad derben Lendenwirdels, und legt 29. Das kurze i 
ihren Hals hin, ai c i ben d % 
gehe ua DRE reit, und hat eine falſchen Qurerfortfaß eben diese nie fc an dem un 
Sie BAR e une aga bh e Dans 30. Das Seitendarmbsiee e fal . Endlich 
Rippen. A hohe Aufſteigen der ist und fefien Faſerbuͤndeln welche zun She 1 
21. Die vordern G E 7 eigen, zum Theil y seer de , en 
1 te Hae ee e an ſich Nieder, RE 5 0 gun She 
des daran ſtoßenden Kno: 115 irate hanna ern Sorte © 5 Gehen, thes mi dcr 
en se ls aus kurzen Fa⸗ ſchiefen Fortfagen 5 fic entſtehen, theils mit 5 
fen, le am der Aufn i ichter bey einander fier Krcugbeine verbinde esten Lendenwirbels, theils mit de 
Sie berſtärken die Verbindung or aun Flache. vagum polticum lte ieee — keene 
bie Rippen und ihrer 31. Das y, in 
1135 3 om Sitzbeinſtachel 
2 a chen uk fachel nach de 
22. Die ſtrablenfoͤrmigen Bänder verbinden die Kuors ile sell echt leicht tree bas Hanes 
‚ 28 


pel der wahren Kıppen m B x ; i 
ferer Fläche fie fish % fi fiche Be an deffen auſ. Sitzbeinſtachel n ul e ae e e 
ben le Bänder den rechten dich unten allen en 0 und legt ſich an die 
a es Kreutzknochens und an y 
le 


Seſte die Baͤnder der linke 
Heß 3 t n durchkreutzen. Die Ni ere H € 
ihrer Faſern auf der Auffern Seite des Brufbeine 1 beben. f des Ehißbeins on. Cxine Sigur if al 
: ur iſt alſo 


ihren Nahmen verfchaft. Ma 
Man hat den beyden obe Ri Sc 
pen dieſes Band abgefpr ‘ine de d 28. Da inbei 
bos bance, at schen, allein es ift würklich, nur binisufnde ano, reese ies e gehe noche 
23. Die glänzenden Bänder befh 29 92 IR einen, und che oan 
oe 1 inband, ¡fe ein ſehr ſtarkes ichf an 
weiſſen Faſern, welche vom untern Rande des e a a Sule les Gee 
„ Febie at 0 


penknorpels anfangen, und ſich f 
gen, h an dem entgegengeſezten an der h de os be fe fi 
gegeng pintern Ecke des Dame e ſteigt, und ſich theils 
armbeing, theils am Kreutzkno⸗ 


Nande des darunter lieg N in ei 
Y liegenden Knorpels in einer ſenkrechten chen, theils am Sitzbeine befeſtiget. D 
get. iefe beyden Kreutz, 
5 ſitzbeln⸗ 
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ſitbeinbaͤnder find am männlichen Kéeper ungleich schwa. Gelenkkapſel verliehrt. Es dient zur Verſtaͤrkung dieſer Gee 
cher, als am weiblichen, und ihr Nutzen beſteht wahrſchein⸗ lenktapſeln, und zur genauern Verbindung der Schluͤſſel⸗ 
licher Weiſe dariune, daß die Beckenhohle durch fic ſeit, beine uncer ſich ſowohl, als mit dem Bruſtknochen. 
warts geſchloſſen, und die hier im Becken liegenden Theile 37. Das zwiſchen dem Schlüͤͤſſelbeine und dem er. 
unterſtüzt werden; daß die großen Gefäfmmffeln fic) an ſten Kippenknorpel liegende Band beſteht aus ſehr fiſten 
ben anlegen können, und daß der Blutumlauf in der Faſern, welche von dem untern Rande des vordern Endes 
en Schamſchlagader, welche zwiſchen dieſen beyden des Schluͤſſelbeins entſtehen, und ſich in den erſten Rippen» 
dern an ihrem Urſprung vom Elgócine liegt, beym Sie fnorpel einpflanzen. Man nenne os auch, wiewohl uneie 
ey von Statten zu gehen im Stande ſey. gentlich, das rautenfoͤrmige Band. Es dient zur Befeſti⸗ 
33. Das Verſtopfungsband liegt an dem innern Rande gung des Schluͤſſelbeins. y 
des enfórmigen Lochs an, und beſteht aus verſchiedenen Sis 38. Das vordere Rapſelband des Schluͤſſelbeins uns 
bern, welche in verſchledenen Richtungen über einander giebt das ganze Gelenke dieſes Knochens mit dem Bruſt⸗ 
liegen. Am obern und aͤuſſern Winkel beym Einſchnitte der beine, und beſteht aus ſehr dichten Fibern, welche noch 
Schambeine bemerkt man deutlich eine ſtacke Lage von queer durch andre Fürzere verſtaͤtkt werden, welche theils vom 
laufenben Faſern, welche Winslow für ein beſonders Band erſten Rippenknorpel, theils von dem Griffe des Bruſtbeins 
angeſehen und beſchrieben hat. Dieſe ſichert die hier blei⸗ herkommen. Aus wendig iſt es von größerer Dichtigkeit, 
bende Oefuung, und die aus ihr hervorkommenden Gefaͤße als innwendig, wo es mehr nachgeben muß, und daher 
und Revver. Der Nutzen dieſes Bandes zeigt ſich darinne, wurde das zwiſchen den beyden Schlüſſelbeinen liegende 
daß die topfungsmußkeln ſich daran legen können, zu. Band dort zur Verſtaͤrkung dieſer Gelenkkapſel angee 
gleich aber auch dieſe Stelle gegen die in der Beckenhoͤhle an bracht. 


ihr anliegenden Theile, z. B. die Harnblaſe, nachgiebig gee 39. A u 
macht werde. iche des Korpers der Schlüſſelbeine, und endiget ſich an 


394. Das vingfsrmige Baud der Schambeine läuft der Brundfiäche der Schulterhoͤhe. Die Faſern disfes Bane 
von einem Schambeine zum andern über die Knorpelver- des machen verſchiedene Buͤndel, welche ſich in verſchiede⸗ 
bindung dieſer Knochen mit ſehr feſten Fibern weg, und bes nen Richtungen durchkreutzen. Betrachtet man dieſes Band 
feſtiget dieſelbe ſcbr. Unten gehen dieſe Fibern in einer bo: von vorn, fo giebt ihm dieſe Faſerrichtung ein viereckiges 
genförmigen Richtung von dem herabſteigenden Aſte des cis Anſehen: betrachtet man es hingegen von hinten, fo kaufen 
nen Schambeing bis zum andern, und zwar beym weiblie die Safern mehr zuſammen, und es erhält dadurch ein fegel» 
chen Geſchlechte weit ſtaͤkker, als beym männlichen. Dies foͤrwiges Anfeben. Man hat deshalb dieſes Band in ¿wep 
ſes Band, welches man das bogenförmige Band genennt Theile getheilt, und das vordere, Stück das vierſeitige, das 
hat, verſchaft der Harnrdhre beym weiblichen Geſchlechte hintere aber das tegelfórmige Band genennt. i 
eine ſchicklichere Lage, und verhütet die bey der Geburt fonſt o. Die bintere Gelentkapfel des Schlüͤſſelbeins bee 
leicht möglichen Duetſchungen derſelben. Es kann auch, fteht aus kurzen, aber feſten Faſern, welche den ganzen Um. 
wenn bey der Geburt eine Auseinanderweichung der Scham fang des hintern Endes vom Sehhiffelbeine umgeben, und 
knochen erfolgt, dieſe Knochen nachher wieder an einander ſich an dem innern Rande der Schulterhöhe befeſtigen. Die 
bringen, und die Feſtigkeit des Beckens wieder herſtellen. Verbindung des Schluͤſſelbeins mit dem Schulterblatte 
Bey der vorgeſchlagenen Trennung der Schambeinknochen wird durch dieſe Gelenffapfel in Geſellſchaft mit dem vor⸗ 
in schweren Geburten muß vorzüglich auch auf dieſes Band hergehenden Bande bewerkſtelliget. bi 
mit gefehen werden. 41. Das dreyedige Schulterblattband füllt den 

35. Das Faloppiſche Band, oder auch das Weichen, Naum zwiſchen dem Rabenſchnabelfortſatze und der Schule 

Theil entfieht von dem Naben- 


band, entficht größtentheils von dem obern vordern Darm. terhshe aus; fein breiter d nt fi 
ſchnabelfortſatze und feine Spitze befeftiget ſich an der Spitze 


beinſtachel, und endiget fic) an der ranhen Erhabenheit vorn 

bey der Schambeinverbindung. Da es mir der ſehnigen Aus. des Schulterbohe. Es iff bestimmt, theils das Schulter 
breitung des duffern fehiefen Bauchmufkels auf das gee gelenf zu befefigen, theils die Lage der Sehne vom obern 
naueſte verbunden ift, fo haben verſchiedene Zergliederer daſ⸗ e LANGER i i 

fulbe, als eine Fortſczung dieſer Ausbreitung angeſchen. 42. Das bintere Schultexblattband iff feiner, als 
Sedoch if es von derben in Ainfehung feiner Stärke for das vorhergehende, aber ziemlich dicht, und Läuft von der 
wobl, als in Ansehung der dachtung feiner Gibern vere Wurzel der Schulterhöhe über den obern halbmondformigen 
schieden Dieſes Band fichert den Durchgang der Schen. Ausſchale des Schulseeblarts weg bis n die Mitte des 
kelgefäße und des gleichnabmigen Nerdens, welche unter obern Randes; wo A ee 
kö an Ach iR eg der Sig der Echentelriche, find fich auf die hier liegenden Blutgefäße und Nerven 
welche, weil dieſes Band bey Frauenzimmern ſchlaffer in, eiuzuschraͤnken, welche dadurch eine un 


als bey Manusperſonen, bey den erſtern häufiger, als bey halten, : i 
den leztern e : 43. Die Gelenkkapſel des Gberarmknochens ent ⸗ 
36. Das zwiſchen beyden Schlöſſelbeinen befind fpringt von dem ganzen Unfange des dicken knorpelichten 
liche Band erſtreckt ſich mit bogenfoͤrmig gekruͤmmten Fa⸗ Randes der Gelenkhöhle des Schulterblatts, und endiget 
fern von dem obern und innern Theile des vordern Endes ſich an dem Halſe des Oberarmknochens. Sie legt ganz 
eines jeden Schlüffelbeing über die Gelenkkapſeln weg, nach locker um den Kopf des Oberarmknochens herum, und er> 
dem gegen über gelegenen Schlüͤſſelbemne, wo es ſich an det e eine vollig freze Bewegung. Uebrigens i 
J ie 


Das vierfeisige Band entſpringt von der untern 
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fie von einem ſehr feſten Bau, und wi 
TER wird noch von den E A 
nen verschiedener in ihrer Mac n Sele „Die a 4 
1. B. des obern und Le ea ann Weh san a en Ema Sto eee entſteht unter 
runden, des unter dem Schulterb a cis feftiges ſich in einer febicfen Ri ogenrohre, und bee 
kels ac. verſtärk rhlatte gelegenen Mus. habenbei ct hiefen Richtung unter der Er 
15 9105 oo dem obern Theile diefer Gelenffapfel be dee tte Speiche. Sie ſchraͤnkt die Ancla 
pfigen Armmuftelg, mele bie 1 ae ne: 49 Das Teile 55 8 
in > 1 efnun 4 i 
ine ee aus aie F Brett fic) mit pig Loa a ea et ts 
y ach oben befefti 7 ern y. 2 aſern vo A 
febnige Safern, 921 75 e eee fonte ue RR ae be. u are e hie 
kommen. Diefegafeen ſcheinen d. e her: rauhe Er habe x und reicht oben bis an de 
der Oberg rinknochen and 775 1 zu ſeyn, daß hen A ed legtect Knochens. Hier und da rt 
weit herabſinken kann. Der Nu Be ope uae allzu: ſiehen Defnun i fenden Safern von einander, und es ents 
we in der Befeſtigung des Ae del da dre uh Seite ae beh olatgefäße ür Rieke vor 
inderung des Ausfließens der Gelenffchmiere chen, daß berſe gen. Sein Nutzen if darin 
lese br fa, zu fuchen, 77 0 rſchledene Mufkeln e ie egu 
5 5 en se häufig abgefondert wirb. Almada eae 1 die Auca bee den d. 
n un i 7 9 ng Y x . 
entſteht au dem obern Theile eee 50. Die ee: 1 5 
chens Längit feiner duffera und innern Kan erarmkno, ſteht don dem Rande der be apſel des Seitengelenks ento 
fic), nachdem es immer breiter 7 und befeftiget untern Ende der Spinde Halbmondformigen Vertiefung am 
und innern Gelentfnopfe. Sie gewährt Berti Kühe 18 chen der Ellenbogen ra ees, das ganze Kopf. 
keln einen leichtern Anhaͤngepunkt. ebenen Mus- dreyeckigen Zelſchenknerpel des Dana 4 1 1 7 5 
Dil el welcher da ele dente fan 
an Oden Se lease ht ca abortos” Bean lea, leds Sl 
Gelenffudpfe weg und SE ay ee 8 pel a nicht SE) daß die Ges 
ru hal En ei Es ein dee abfließen Y as Handgele 
Sen de Ne Saves ter 1 EEE feld RN 
7 ee 4 ogenhoͤcket 9 kapſel des . 
dem fromengactigen Fortſaze in dieser Kapfel ata vom Rande der flachen S e e al 
eiche, befeſtiget 


fen iff. Sie verbindet fic) feitwärts mit dem ringfoͤrmigen ie Gad eltertfäpe per Speiche und ber Eitenb 
„ uit der untern 6 des E 
und dem brepectigen Acne a 
ſummen, und endi 
n 


Bande des Kopfs der Spindel, welches von ei . 
gliederern nur als ein Theil von der Gelenkkapfel bee E im 
bogengrlcuts angeſehen worden ift, Ihr Nutzen iſt der ale 
910 n ern gemeinſchaftlich zukommende, nehmlich 
A elenforúfen in ihrer Lage zu fichern, und dag Aus⸗ 
5 en der Gelenkſchmiere auſſerhalb der Gelenkhohle zu kung ſeh 5 ſchter Faſern beſtehen, d. ay 7 
Bu Die Seitenbänder, tel Bee Der eer 2 Son en lo 
5 HN 0 o i 
noch mehrere geftigfeit geben, find 19 Gelenklapſel Rande der Gelenffläche oe Gpinbel Ihre ln pinte 
Das erſtere entſteht vom innern Gel nop und Aufferes. und fchief bis zum halbm a el ihren Anfang mam 
EN ern Gelen imopfe des Sber⸗ chen geht; ein zw. ſondfor migen und dreyecktgen Ku. 
i e e, breiter fi bey ſeinem Herabfleigen Immer der Spee, Wü enkſpringt von dem innern Theil 
a | ole fe ae 0 fronenjadtigen ort. großen Knochens; d bis an den Hals des 
der. 0 Es iff länger und dicker, als ſatze der Spe es nimmt von dem Griffel, 
das zuſſere Seitenband, welches von dem untern Shei E peiche feinen Anfe m Grifjelforte 
Brie etn ntern Theile nach der fach in ang, und hänge fit 
des aͤuſſern Gelenkknopfs am Sberarmknoch i ben Hand hin gel ES] gaan die 
| 6 am £ hen entſpringt, Beines an; ein y gelegene Flache des falyufvraii 
ie Pepitas Gortgange 0 Sle ausbreitet, und end» fabe der KOREA entſteht von dem Griffen 
h afórmigen Bande des Speichenfopfs berliehrk. Zwiſchenknorpels uud le End a dem coger Mande bes 
47. Das ringförmige Band des Speichenkopfs ent, chen an. SENG au dem erbſenför migen Kno. 


dgelenks ¿ue 
Nel enks zu 
ehe, unten 


ſteht von dem innern Rande der kleinern h form 0 i 
90 bili en halbmondförmigen 52. Die gemeinfchaftli, 
e Sat be oe ta ge ane he 
ntopfy leg fich at efjelben an, und endiget wurzelknochen G und zweyte Meihe der Hands 
9 85 Sen dicke Bande de genannten Vertiefung. des Rapfeloanse des en aan ae Boring 
De te Ea. Del RA größten Theil eines Zits FT Haut, welche mit dir bilde gde eden, Au pie 
ringférntigen alten: Es Ad ries bunt Rahmen des ſchelden genau Beam Släche dee Strecfmuffele 
baͤnder ver ſtärkt, wovon das cine a denn een 10 meine Sibern, wasn Die aut a h A 
Fortſatze der Ellembogenróbre bis in die DA romengactigen wird. Wan nennt diese Fihern Salto anghlich derftärte 
migen Bandes geht, das andre ſich von Diem 10 zingfors fi fad febe unbefrändig in ihrer Fiche 4 Ta 
bis zu dem Ellenbogenhocker erſtreckt. W 1 um als beſondre Bänder atgtiben e a 
. t en zu 


53. Die 
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53. Die Schleimbänder entſpringen von der gemein, 59. Das dicke runde Band des erbſenfoͤrmigen 
schaftlichen Haut des Rückens der Handwurzel, und kön. Beins iff ein ſehr dickes und feſtes Band, welches von dem 
nen gewiſſermaßfen als Anhängfel oder Forside derfelben untern Theile des erbfenfermigen Beins bis an den obern. 
angeſehen werden, welche ſich theils an das halbmondfor⸗ Rand des Hackenfortſatzes geht. 
mige, thells an das dreyeckige, theils ans grofe Bein be⸗ 60. Das runde lange Band des terbſenbeins ſteigt 
fefligen. Auch von beyden Spitzen, welche die erhabene vom untern Theile dieſes Knochens bis zu dem innern rau. 
Unie, wodurch die Gelenkflaͤche der Spindel in zwey Hälfe ben Hügel der Grundfläche des fünften Mittelhaudknochens 
ten gethellt wird, begrangen, entficht ein ſolches Band, gerade herab. 
und endiget ſich zwiſchen dem kahn und halbmondfoͤrmigen 61. Das Rapſelband des Erbſenbeing erstreckt ſich 
Beine. Dieſe Bander dienen zur Befeſtigung der Schleim: bon dem ganzen Umfange des Erbſenbeins bis zum Rande 
drüſen, durch deren Saft die Knochen der Handwurzel, der Gelenfflaͤche des dreyeckigen Beins, und macht eine or⸗ 
weiche fo mannigfaltigen Bewegungen unterworfen find, dentliche Gelenkkapſel aus. 
ſchluͤpfrig erhalten werden. 62. Die horizontalen Gueerbaͤnder des Erbſenbeins 

54. Das ringfoemige Band der Handwurzel fest ſich gehen von den Selten dieſes Handwurzelknochens bis zu dem 
mit fehr ſtarken Queerfibern an die vier gegen die flache Hand ringfoͤrmigen Bande der Handwurzel, in welchem fe ſich 
hin gelegenen Erhabenheiten der Handwurzel, und dient verlieren. Dieſe vier Bänder befeſtigen das Erbſenbein, 
den Sehnen verſchiedener Béngemufteln zur Decke; beſon, und, fchränfen feine Bewegungen, welche mannigfaltiger, 
ders giebt es nach der Sehne des innern, Speichenmuffelg als die Bewegungen der ubrigen Handwurzelknochen find, 
einige Faſern ab, wodurch eine Scheide fuͤr dieſe Sehne ge⸗ gehoͤrig ein. 
bildet wird. Dices Band hilft alſo nicht blos die Kno⸗ 63. Das Band zwiſchen dem groͤßern und kleinern 
chen der Handwurzel, an welchen es feſthaͤngt, nehmlich vielwinkelichten Beine verbindet die beyden Ruͤckenflaͤchen 
den kahnfoͤrmigen, den erbſenaͤhnlichen, die gréfiern viel- der vielwinkelichten Handwurzellnochen mit einander, und 
wintellchten Knochen und das Hakenbein befeſtigen, ſon. ift von einer beträchtlichen Starke. 
dern es dient auch dazu, daß die Sehnen der unter ihm 64. Das Hand zwiſchen dem großen und dem tae 
weggehenden Beugemufkeln in ihrer Lage erhalten werden. ckenbeine iff noch ſtaͤrer, als das vorige, und geht von der 
Seine Konſiſtenz it beynahe knorpelartig. Grundflaͤche des erſtern Knochens bis zur Rüͤckenflͤche des 

55. Das gemeinſchaftliche Band des Rückens der leztern. 
Handwurzel eniſteht von der vordern innern Kante des uns 65. Das Kuͤckenband zwiſchen dem kleinern vielwin · 
tern Endes der Speiche, läuft ſchief bis zur hintern Kante kelichten und dem großen Knochen eneſteht von der Nuͤcken · 
des untern Endes der Eenbogenrshre, und zum dreyecki⸗ fläche des erſtern Beins und gebt bis zum Halſe des leztern. 
gen Beine: es bedeckt folglich den unterſten Theil der Vor⸗ Es iſt mit dem vorhergehenden von gleicher Staͤrle, nur 
derarmsknochen, und den hintern Theil der Handwurzel, kürzer. 
und gewährt jeder Sehne der hier liegenden Muſ keln, eine 66. Das Band zwiſchen dem dreyeckigen und dem 
eigene Scheide. Es kann daher kein Muffel bey feiner großen Beine erſtreckt fic) von der Mitte des erſtern bis an 
Würkung aus feluce Lage weichen, und da die Scheiden den Hals des leztern, und iff dick. 2 
alle fehr glatt find, und noch úbervics einen ſchluͤpfrigma⸗ 67. Das Band zwiſchen dem kleinern vielwinkelichten 
chenden Schleim enthalten, fo wird die Bewegung, dieſer Knochen und dem großen Beine gegen dle flache Hand hin 
Mustela erleichtert, und das Zuſammenwachſen derſelben geht vom hintern Rande des kleinern, vielwinkelichten Bets 
unter einander verhütet. nes bis zu dem gerade gegen über liegenden Rande des 
56. Das gemeinſchafiliche Band der Handwurzel großen Knochens, und iſt bey aller feiner Kuͤrze von einer 
gegen die flache Hand bin entſteht vom hintern Rande beträchtlichen Staͤrke. 
des untern Endes der Ellenbogenkoͤhre, läuft über die do 63. Das dreyedige Band des großen Beins hat ſei⸗ 
nen Nahmen von der Figur, welche es mehrentheils beſizt. 


tigen Muſkeln weg bis ¿um vordern Mande des untern € N 8 
des der Speiche, und bildet, wie das vorige, für die Beuge ⸗ Es ſizt mit feinem breiten Ende an dem größern a 
offen Beine. 


muffeln der Finger Scheiden. Seine Beſtämmung iſt gleich, lichten Beine, und mit ſeiner Spitze an dent gr 
69. Das Band zwiſchen dem Zacken und dem groſ⸗ 


18 unt der Beſummung des vorigen Bandes uͤberein · 2 E 
1 8 9 fen Beine verbindet den vordern Theil des Koͤrpers des Da» 
Das Band dwiſchen dem balbmondfsemigen ckenbeins und die Grundſlaͤche des großen Beins mit cian 
und dem Schiffbeine fuͤlt den ganzen Zwiſchenraum aus, der, und ife von einer auſehnlichen Vreſte und Dicke. 
welcher zwiſchen den beyden eben genannten Handwurzel, 70. Das Seitenband zwiſchen dem großen und dem 
knochen gegen die Gelentfdehe der Speiche bin bleibt. Hackenbelne entſteht an der innern Seite des großen Veins, 

58. Das Band zwiſchen dem balbmondformigen, und lauft queer über zu der duffern Seite des Hackendeins. 
und dem dreyeckigen Beine iſt doppelt: das eine beſteht 71. Die Gelenkkapſeln der Mittelbandknochen um, 
aus dichten weiſſen Flbern, welche von der Mitte des hald. geben alle uͤberknorpelte Stellen, womit die Grundflächen 
mondformigen Beins bis an dle Mitte des dreyectigen dieſer Knochen mit den Handwurzelbelnen und unter einan⸗ 
Beins gehen; das andre bedeckt den Zwiſchenraum zwi. der felbft zufammenftoßen. Ihr dünner Bau verfpricht 
ſchen eben dieſen Handwurzelknochen. Das erſtere wird zum feine große Reftigfeit, und darum werden fie von einer ber 
Unterſchiede von dem leztern ligamentum volate; das leg: traͤchtlichen Anzahl von Huͤlfsbaͤndern verſtaͤrkt, wohin fol» 

gende gehoͤren; 


tere cubitale genennt. 
72. Das 


72 


72. Das vom gesFeen viehwinke 
dem zwexten MittelbandEnochen bingebende Band 
ſteht aus weiſſen ſtrahlenformigen Faſe 
Nuͤckenflaͤche 
Grundflaͤche des zweyten Mittelhandk. 

73. Das vom kleinern vielwin 
eben dieſem Mittelhandknochen fo 
fivectt ſich von der Rüͤckenflaͤche des 
der Mitte der Grundfläche. von dem 
und ſtark. 

74. Das vom kleinern vielw: 
dem dritten Mittelbandknochen bi 


nochens hingehen. 


vom untern Theil der Nückenfläche Des an 
wurzelbeins bis zum Griffelfortſatz des dr 
knochens. 


75. Das vom großen Beine nach 


be⸗ 
ern, welche von der verbindet das größere vielwinkelichte Bein mit der Grund. 
des genannten Haudwurzelknochens zu der flaͤche des dritten Mittelhandknochells. E ‘ 5 
Band des Mittelfingers 
Bande Num. 70. und fenft 
ern Seite der Grundfläche 
erſtern Knochens nad), des dritten Mittelhandknochens. ae 
Iestern, und iſt breit 


kelichten Beine nach iſt duͤnn us 
rtlaufende Band cr. 


Erklärung der ſechsten Tabelle. 


lichten Knochen na 


ich weggenommen hat. 


84. Das gerade ſenkrechte 
nd fang, entſteht von dem 
ſich gerade herunter bis zu der inn 


inkelichten Beine nach I 
nlaufende Band ¡ft wes 
niger dick und feſt, als das vorhergehende, und erſtreckt ſich 
geführten Hand» 
itten Mittelhand⸗ 


dritten Mierelyandeno: 


liche Weiſe 


dem dritten mittel- fünften, 
bandknochen gehende Band geht von 


Baſis des erſtern nach dem Griffelfortſatz des leztern, 
70. Das vom großen Beine na 
telbandknochen laufende 
als das vorhergehende, an der Grundflaͤche des erſtern, 
endiget ſich an der Grundfläche des Testers Knochens. 
77. Das Band zwiſchen dem % 
vierten Mittelbandknochen verbindet 


der Ruͤckenflaͤche der 


ch dem vierten mit⸗ 
Band entſteht weiter binterwaͤrts, 


und dieſes leztern bis zur 


85. Die vier Seitenbͤͤnder der Grundflaͤchen der 
mictelbandknochen liegen in den Zwiſchenraͤumen derſelben, 
und laufen von der innern Seite der Glunofläche des er ſten 
bis zur duſſern Seite des zweyten, von dex innern Seite 


r auſſern Seite des drifuen und fo im. 
merfort bis zum lezten. 


ackenbeine und dem 88. D 


N die Ruͤckenflaͤche des bandEnoche: 
erſtern Knochens mit der Grundflaͤ 


78. Das Band zwiſchen 
fünften Mittelhandknochen ı 
kapſel, welche fic) von der g 
nach der angraͤnzenden Fläche des Hackenbeins erſtreckt. 

79. Die Hölfsbaͤnder des R. 
men liegen an allen vier Seiten d 
beſtehen aus kleinen Bündeln feſter fi 
ſer ihrer Lage erhalten ſie ihre Nahmen: 
Handrücken, 3. das in der flachen Hand, 


aͤuſſern Seite, 4. das auf der innern Seite des Daumen⸗ 
gelenkes liegende Huͤlfsband. 

80. Das bochliegende Band 
ſteht von der kleinen rauhen Erhaben 
winkelichten Beins und geht ſchief 
des zweyten Mittelhandtnochens. 


81. Das tiefliegende Band des Jeigefingers ento 
ſpringt an der untern Flaͤche des großern vielwinkelichten 
Beins und pflanzt fich an der Grundfläche des zweyten Mite 
telbandknochens feſt. Es iſt breit und ſtark und liegt unter 
dem vorhergehenden. 

82. Die bochliegenden Bänder des Mittelfingers 
kommen gerade zum Vorſchein, wenn man die Sehnen und 
Scheiden der Beugemufkeln weggenommen hat, 
ihrer zwey; ein größeres und kleineres. 
ſteht vom großern vielwinkel 


8 weg bis 
chens. Das 
che eben dieſes Handwur⸗ 
ch gleich neben dem erſtern an der 
genannten Mittelhandknochens. 
83. Das tiefliczende Band des mittelfingers kommt 
erſt dann zum Vorſchein, wenn man die hochliegenden Ban. 
der nebſt der Scheide der Sehne des innern Spindelmufkels 


apſelbandes vom Dau⸗ 
es Daumengelenks, und 
ſehniger Faſern. Von die⸗ 
1. das auf dem 
3. das auf der 


des Jeigefingers ento 
heit des größern viel⸗ 
bis an die Grundfläche 


e en werder N ieflisgende 
and des Mice e hniteen worden iſt. Es 
geht vom innern Rande de 


rundfiache des zweyten Mit⸗ 
fläche des leztern telhandfnochens bis zum du 


fern Rande der Grundfläche 
des dritten. Das zweyte kommt vom innern Rande der 
Grundfläche des dritten Mittelhandknochens, und geht bis 
zum duſſern Rande der Grundfläche des vierta, Das dritte 
eutſpringt vom innern Rande der Grundfläche des vierten 
Mittelhundknochens und geht bis zum Auffern Rande von 
der Grundfläche des fünften Mittelhandknochens. Das 
vierte endlich iſt unter allen das laͤngſte, und verbindet die 
Grundfläche des fünften Mittelhandfnocheng mit der Grund. 
flaͤche des dritten. 

89. Die di opfbaͤnder der mittel. 
bandknochen fi telhand von Wichtigkeit, weil 
ſie das erweichen der Mittelhandkno⸗ 

Finger ſehr ausſpreitet, 
Blutgefaͤße 


elhandkno⸗ 
fea folglich da⸗ 
] te auch noch daz 
ie Sehnen von den Zwiſchenknochen⸗ und u 55 
genwurmföoͤrmigen Muſ feln, wovon die legtern uͤber, die 
andern unter dieſen Baͤndern weglaufen, nicht mit eins 
ander verwachſen laſſen, damit dadurch die Bewegungen 
dieſer Muß keln nicht eingeſchraͤnkt werden. 2 
90. Dit Seſambeinbander des Daumens ſind ſehr 
ſchmal und ſetzen ſich an beyden Seiten der Seſambeinchen 
ſo an, daß diefe dadurch mit einander verbunden werden. 
An ſedem Daumen iſt ein ſolches Band zu finden. Uebri⸗ 
gens erhalten die Seſambeinchen 


durch die Gelenkkapfe 
Daumens ihre Befeſtigung. e 


91. Die 


n Es hat beynahe mit dem kleinern hoch. 
liegenden Bande des Mittelfingers einerley Richtung, und 
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N Grube an der uͤberknorpelten Flaͤche ded Schen⸗ 
Enge ingerbánder umgeben die Sch» aus der rauben Gs 7 0 y Grube 
gr. Die Sa the inner Ei befigen eine kelkopfs, und endiget fic) ERBEN en 
ee Std a Seiten als in ihrer Mitte. Der Nu. der Pfanne, ht bean daß es das Herabſinken des 
e did fein andrer, als die Sehnen der diefes Bandes AA erh nee und wenn es angeſpannt 
5 en ie a vor allen Unordnungen zu ſichern. Dberfchenkelfnochen 90 1 0 f ſchmiere befördert. 
ale 0h eber der Finger befinden ſich in der wird, e ee "niegelenEs if ein 
15 55 N 25 Glieder des zwehten, dritten, vierten Ue ens 1 n der rauben Erhabenheit des ine 
e ſind an den Seiten breiter, als 5 Thanks n 
> My inen Rande des Fingers ner i er Gelenffapfel des Knies verbunden 
ihrer Mitte, und gehen eas 3 ernuffeln weg, nachdem es ſich mit der Gelenklapſel de der Schienbeine 
= 1 ne aos no werden. Der satz, 1 a e OU ie me der 
welche da herabſteigt, un os: = i N 
C e 
e erſten Glieds des zwehren bis zum fünften pfe, endiget. Das zuſſere Seitenband des Anlegelenks iff 
Singer, entſtehen von den beyden Kanten des Balz N: 100 2755 Unb ein eur eren Bebe ener vo 
© g f Sehnen der Beugemuffek ben E i duffern Gelenkhuͤgels des Ober. 
und treugen ſich auf den Sehnen ber Beuge Bänder der rauben Erhabenheit des Auffer des 
VC ſchenkelfnochens, und endigen Eu des Keule von ae, 
56309 b. Ole fesleren Sünder der Singer befinden dh am fee , Pech annie wages cchwächer, ale das erſtere, 
94. Die fa ue entſtehen an der denbeine, das andre, y 
eyten G ler fünf Finger; fle entstehe N i Theile des Kopfes von eben dieſem Knochen. 
. One des Beugemus, ig, am hintern Theile de ichens des Seitens 
Kante des Glledes, laufen über die Se egengeſez⸗ n zur Verhütung des Ausweichens 7 05 
das weg, und endigen ſich aufwärts an der entgegengeſez 8 f Uhrer@ägung Bi baißmonbförmigen auch 
— 75 Sülfsbänder der Sehnen beſtehen aus einer knorpel, und zur Befeltigung hey ‚m 
95. . pie fehnigen Haut, welche an der Stelle, ſie auf das genaueſte bib ilch abc baz een 
mo ale in 7 1 0 an dem für fie gchötioen Singergliede Gh 1 Die nieta 5 eee 
N. uba 5 Nutzen fchräntt fid) wahr⸗ low! i liegt in der Kniekehle, un 
anſißen, zu finden find. Ihr 8 telfetys es zuerſt beſchrieben hat, lieg pe 4 i 
scheinlich blos auf die Befeftigung diefer Bengemuffelfeh; 00 hict bon was e en ER 
nen ein. > 217 das zum Auffern Gelenfhügel des Oberſchenkel error 
lente. Oberſchenkelkopfs ift y a N b 8 Zerreißen 
fii f Feed Bent bed gait Korpers, meets aus €s 2 RR Hab, Cure 18 babe 0 
a enden Schichten beſteht. Es der in u des E Sräusen ſezt. 
mann oa ge vo Sm gancninfnge er ame. de a 
20 el * 10 ü . läche der Knieſcheibe, legt 
und erſtreckt ſich bis an die beyden rau x Lind Umfang der uͤberknorpelten Fläche der D 
i in die Umdreher des Schenkels verbinden. zen u. i die Gelenthilgel ſowohl des Ober⸗ 
hinten und vorn die Un e el, welche ſehr glatt if, ſich vorn und hinten um i f Dt fib in 
Die innere Schicht rd Gt — — ay gegen ſchenkelfnochens, als der e a MER 15 
in 2b Opt 5 dadurch engfiehen in ihr Falten, ben 10 0 Gela e NE Seen IR, 
den Schenkelkopf hin, in dieſen Falten liegen Gee Born iſt dieſe Gelen , ' 
A a0 : A recken des Schenkels 
— Safe Sim But BY Ka gl pa eater the Auflicht da Se 
y 4 geben. Unter dem Schenfel- einfchrän 2 
Orlenftapftpänte von fid geben was verengt, und lenkſchmiere. ‘ keene faro 
fopfe wird fic von en en 5 Schenkelkpochens ante 103. Das Kniefcheibenband 91 de de eee 
dadurch defto icht überall iff diefes Baud von gleicher Dicke, ke fehnige Subftang, welche su u ae De en 
se i ali auffen nur fo anfehnlich, daß es im ea Em fich roe mics anes ansehnlich von den Seh. 
ſondern nach vorn. o wird beinroͤhre befeſtiget. E i ni 
erachten Durchſchnitte 3 EA nen berfehiedener e o dd 
Scheiben € . B. de 
2 e nl il anden verſtaͤrkt, welche ſcheibe feces 3 Müftel des Unteeppentels, des Schen⸗ 
Mufteln und a und untern Darmbeinftachel entfpringen, muſtels, der große und überdies legt fich noch das Kapſel. 
— 4 Poseer des großen Lenden⸗ und des inert 9h b a fo genau über das Knieſcheibenband 
zwiſch chmen, mit ihr verwachſen und ſich ban Ae n das Kapſelband aufge» 
Darmbeinmuffels aufnehmen, Durch dieſe Huͤlfsbaͤn⸗ weg, daß es nur dann erſt, wen och unten sto 
befeſtigen. knieſchel ) unten zuruͤck⸗ 
an die Senden Umbreber befeftigen QM Hchenfelfno- fehnitten, und bie Kuiefeheibe von oben nad a 
arke ſckbeugen des Dberfchenfelfno: ‘ ich geſehen werden kann. 
pete h deen 7 ble Verrenkung nach der Acne oa e mit den Flügel⸗ und 
a » 0 . ñ e ti 
innen und vordern Gite i pelts ntheild dreyſeitig oder Kreutzbaͤndern im der Thul ue 9199 0 ne Abo 
oT. 4 105 20 1 san des Oberſchenkelkno. Haut vor, e don der intent Genbe reiten den 
rismatiſch, und nur geg > 8 Beren, gen iſt. Es surfiel e t Srub N y 
chens hin nimmt es eine rundliche Jaan en i Gelenthüͤgeln des Schenkeſknochens, und Gange ſich an de 
nung ift folglich ziemlich uneigentlich gewaͤhlt. Es entſp R gar 


74 


ganzen vordern Rand der halbmondfoͤrmigen Gelenkknor⸗ endiget ſich unter dem hintern Hocker des a 
pelan. In dieſer Gegend hat es auf beyden Seiten eine Ginter der kleinen Grub 
betraͤchtliche Ausbreitung, welche man mit einem beſondern 


befindet ſich hartes Fett, wodurch dieſelben, und ſelbſt cio 
Rabhmen belegt. Dieſe Ausbreitungen beißen nehmlich Std. 
gelbänder, woran das inner 


nige Saferbiindel des erſten von dieſen Bändern von elnan⸗ 
e größer, als das dufferd iff, der getrennt werden. Ihre Beſtimmung iſt, beyde Knochen 
Diefe drey Bander, welche indeffen Grunde nur ein ein. des Unterſchenkels an Ihrem untern Eude mit einander zu 
siges find, dienen zur Befeſtigung der in der Gelentkapſel verbinden. Die beyden untern Baͤnder tragen überdens, 
des Knies gelegenen Schleimdruͤſen. Diefes Band iſt hse zur Vergroͤßerung der Gelenkhoͤhle für das Sprungbein bey, 
wahrſcheinlicher Weiſt eine Haupturſache, warum bey einem und befeftigen dieſen Knochen der Fußwurzel in dem Fuß 
Knleſcheibenbruch ſich keine ordentliche Beinnarbe bilder, fons gelenke. 
dern die Knochenſtücken blos mit einer feſten, zellichten Knor⸗ 111. Das Swifchenband des Unterſchenkels füllt den 
velſubſtanz unter einander verbunden werden. ganzen Raum zwiſchen der Schlenbeinrohre und dem Wa⸗ 

105. Die Kreutzbaͤnder liegen am hintern Thelle des denbeine mit ſchlef vom erſtern nach dem leztern Knochen Here 
Kniegelenks, und werden in Rucckſicht auf ihre Lage unter ablaufenden Fibern aus, welche an Länge immer mehr ab» 
einander das vordere und bintere genennt. Das vordere nehmen, je tiefer fie kommen. Hin und wieder trift man 
if das ſchleſſte; denn das hintere geht beynahe ganz ge⸗ jedoch noch andre Safern an, welche fic) mit dem vorherge⸗ 
rade herunter. Beyde find mit ihrem Ende an der Grube henden freugen, und alſo dom Schienbeine nach dem Wa⸗ 
zwiſchen den beyden Gelenthugeln des chenkelknochens denbeine ſchraͤg aufwaͤrts ſteigen. Oben, gleich unter dem 
dergeſtalt befeſtiget, daß das vordere Kreutzband an der Halſe des Wadenbeins, bleibt ein laͤnglich runder Raum 
duffern, das hintere aber an der innern Seite dieſer unverſchloſſen von dieſem Zwiſchenbande, wodurch die vor⸗ 
Grube liegt. Mit dem untern Ende fijt das vordere an dere Schlenbeinſchlagader mit dem fie begleitenden Nerven 
dem innern Theile des ſcharfen Randes, welcher die beyden aus der Kniekehle nach der vordern Seite des Unterſchen. 
Gelenkflaͤchen des obern Endes der Schiendeinréhre von kels, und die gleichnahmige zurüͤckfuͤhrende Diutader riick. 
einander trennt; das hintere aber in der Grube, welche hin- warts geht. Auſſer dieſem großen Loche ſind hier und da 
ker dieſem ſcharfen Rande liegt, feſt. Die ihr feſten Bänder noch einige kleinere ſichtbar, wodurch Blutgefaͤße und Ner⸗ 
ſind beſtimmt, das Beugen und Ausſtrecken des Kniege⸗ venäſtchen von der hintern Seite nach der vordern dringen. 
lento gehörig einzuschränken: das erſtere bewuͤrkt das hin Der Nutzen dieſes Zwiſchenbandes ift theils in der feſtern 
tere; das Iejtere das vordere Kreuzband. Ferner beſtim⸗ Verbindung beyder Knochen des Unterſchenkels mit inane 
men fie auch die Art der Seitenbewegung des Kutegelenks, der, theils darinne zu ſuchen, daß verſchiedene Muffeln an 
welche nach innen am freyſten, nach auſſen hingegen am demſelben eine deſto beſſere Anlage bekommen. 
eingeſchraͤnkteſten iſt. 112. Das Kapſelband des Sofigelents beſteht aus el. 
106. Die Gelenkkapſel des Wadenbeinkopfs iff dunn, ner duͤnnen Haut, welche vom vordern und hintern Rande 
aber doch feſt, umgiebt die beyden an einander liegenden, der Gelenkhoͤhle der Schienbeinroͤhre bis an die 
uberknorpelten G á [det auf dieſe Art eine des Sprungbeins herabſteigt, und auffer den 

pde Knochen an einander ten Gelenkflächen der Unterſchenkel 
fliegen der Gelenkſchmiere y is ten an bey 

tet wird. Sie wird durch Bündel ſehniger Fafern verſtaͤrkt, ſchließt. 
Welche verſchiedene Richtungen haben; denn die untern lau- welche fo o 
fen faſt ſenkrecht, die obern aber queer. 

107. Das obere vordere Band des auf 
(denn ſo iſt oben S. 64. 3. 6.7. 8. chloſſen. 
nern zu leſen) enfſteht ag mittlere, od 
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uſſern Knaͤchels 
e. — Zwiſchen dieſen vier Baͤndern 


2 


re er ſenkrechte Band des Was 
iſteht von dem untern Rande des aͤuſſern Kuck. 
chels und befeſtiget ſich an der guſſern Flache des Korpers 
vom Ferſenbeine mit feinem ſtaͤrkſten Theile. Hierdurch wird 
gen, um Delo größer. die Verrentung des Fußes nach auſſen verhütet. Senkrecht 
ein drepecfiges Anfehen. beißt dieſes Band von feiner Lage, wenn ber Fuß fiche. 
8. Das obere hintere Band des aͤuſſern Knoͤchels „ 4. Das vordere Band des auſſern Andchels ift 
orhergehende, entſteht von der bin» breit, entſteht von dem untern Rande des duffern Kuoͤchels, 
udes der Schlenbeinrohre, und ens wo es ſich an einer dem vorhergehenden gerade entgegen ge⸗ 
Diget ſich an der hintern Fläche des aͤuſſern Knochels über festen Stelle befeſtiget, und endiget ſich an der vordern 
der kleinen Grube dieſes Knorrens. Seite des Halſes oom Sprungbeine. Eg verhuͤtet das all, 
109. Das untere vordere Band des aͤuſſern And: zu ſtarke Ausſtrecken des Plattfußes. 
chels entſteht von dem duffern Theile des vordern Randes 115. Das bintere Band des zuſſern Rnschels ent 
der Gelenkhoͤhle am untern Ende der Schlenbeincohre, und ſteht aus der tiefen Grube des guſſern Kuachels, und lauft 
geht ſchief nach dem Hecker des duffern Knachels fort. ſchief von hinten nach unten bis an die hin A 
110. Das untere hintere Band des aͤuſſern And, Só 


ntere Flache des 
pers vom Sprungbeine, Auch dieſes Band ſchrante 
chels cnifpringt von dem duffern Theile des hintern Randes die Beugun, 


deugung des Fußes ein, und befeſtiget den duffern Rude 
der Geleukhoͤhle am untern Ende der Schienbeinroͤhre, und Gel in feiner Lage. 


116. Das 
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u nd enbiget ſich am aͤuſſern und hintern Theile der Sohlen, 


58 fer, alg das 
u a es keilförmigen Knochens. Es iſt dicker, 
großes und 8 Band, welches mit feinem ſchma⸗ fläche des keilformigen 
% da ud, wels 
ein großes und ſehr feſte 


Geſtalt. 8 
i und hat eine runde € 2 Ben G 
: ne aD 8 Räckenband zwifchen de 
ern Knoͤchel neben der dafı au 
fen Ende an bem innern 


7 el en Fort⸗ 
eigen immer mehr ane nimmt feinen Anfang von dem großen 
lichen Grube entſteht, fd m ren 122 25 Gort» Co ens und Defeat Ach 1 1 ie 
Sbreitet, und ſich endlich zum lache des Sprung fa os des Würſelbelns. 5 
eae bes Face ee ale 1 befeſtiget. un RE re bier Laufenden Mafkelſehuen 
er Ruͤcken 9 158 
€ einer nit os ARE bedeckt. d zwiſchen dieſen Kno ⸗ 
= Sa N mit vn beyden vorhergehenden zur be 127. Das lange 1 antes Hache des Koͤr 
ito gemein e Aapfelband Der Aue oe pri] und nimsıt an der er 5 
de St y änder en, be i Unter allen an Ñ 
117. Das gemeinſchaftlich der Kapſelbänder nennen, Pere dee Se fein Ende. t 
Syſtem der zel Würfelbein End 8 flete und laͤngſte. 
ee en der Fußwurzel A Bändern iff dieſes da iſchen dieſen Kno⸗ 
nee 255 nas u al N einander, BE ns ee er 10 Gerfente 
nden, wen Dicfelber mie augen, welche die Kno. ut von der untern Ful Sohlen lache des Kite 
sud vod Bard e hea bea des Mittelfußes Lane br und bef 9 805 ‘it ae Sila trek und feſt, 
chen des Vorderfuße feldeing. Auch dieſes Ban W 
e te , = und Serfens 5 Theil von dein vorigen . - n 
li Die Gale des 55 S. wird zum She son ein 5 mio qui 
ſt duͤnn, und gebt e nne er Gelenk ns ; den 48 $ 0 
2 Ae Knochens jum e nd da, fen e on fasten, aloe a naar 
d Knochens fort. Diefe Kapfel ite, von being um 8 an der Sohlenflaͤche de y 
fläche des andern y ft, z. B. in ihrer duffern Seite, en Faſern gleich fall a den Zunahme gece 
wo ſie los 8 ihrer innern one  auteaförmige Geſtalt hat ihm den 3: = 
dem mittlern Ba 3 Bande, verſtärkt. Amis aft. förmigen und de 
. 8 Band, 048 feviete und bie ep» dhe 7 Das Köckenband 126 1 bes Yabnförmigen 
119. Das ſenkrechte Sprung ⸗ und Ferſenbeine irfeibeins gehe von der Ma enfidche be AA 
en Dircerbandes hen diefen bepden Haßwur, Wurfelbe ben dieſer Fläche des Wärfelbeing hin. 
en in der Grube, welche HRS > aber ſtarke Bin Beins 0 Wilder Fibern. e 
eg 4 ; j N 
ee partes gun oot einander DEST CETTE pet 181 Das Queerband . feinen Ure 
a Va . auch unter dem allgemeinen Nahmen: bon der untern e nc ehrendes ah der untern Fläche 
Man begrel 10 : ' unn enbige h 
PRA Za? i S beine ſprung; y 3 
apa Bapfelband. ztifchen dem Sprung es Würfelbeins. kabuformigen und dem Wir 
ias Sat ift ſehr dänn, Se ae 5 132. adr eis Bin tata bey» 
en Kapfelbä der übrige 2 } A I aut 
e cat Gall a tae bs e Sa 
Bela. ee rch ¿wey Bänder, welche „Die caurenfoemige erſchiedener 
San den Bu A e Kuochen hin Schifbäue ben den lehr duden Der Müden des 
„ Große. Das eine th seundfläche des duffern oder 
en, verſtaͤrkt. en dem Sprung- und bemigen Beins und der Gran e 
eng len er na nal cit aS 
e nformigen Beir r Rúdenfiáde des kahnfoͤrmi⸗ dri = eins, uur mehr vorwärts, n pd 
Eh enbiget Ady an ber Senn länjend weißen e aT des Kann Kun 5 aie 
nina itelere kommt au 
e Gp: d eckige Figur: das mitt 
€ i rungs un 9 
Faſern. tere Band zwiſchen dem Sprung 
122. Das un 


N n ihrer innern Gee 
Semigen Beins, aber mehr von ihrer I ne 
Pal d enbiget fic) an den nehm. 3200 a ind, aber mer bon ice Im 
tahnförmigen Beine entſteht un 9 


nfoͤrmigen und 
the s vorige gend un itenband zwiſchen dem kuhnform EN 
lichen Theilen dieſer Kuochen, an . ohen Geilbeine gehe von der Rieke a 
ef 18 dem groß bie i re Flaͤche des großen 18, 
eſtiget, nur etwas tiefe ‘ dem Ferſen⸗ und dem A an die innere Flache ‚gro! Se 

ee, Ds e Naht eh porter Fortſatze des aa De gegen die en fad Mit ieee 

fi * N en e ert , 5 q 0 
fahnfdemigen . an der Nückeufläche des leztern zeichen eben diefen Suocen find fo ge Voß fe alg one 
erftern, und Se te ift ſtark und rund. ichen eben dieſen des hintern Schi e werden können. Sie vers 
Süßen des ache Sußfoblenbanp wife gleich vor perito E apart fat Hengen Bein’ mit. dee 

‘ i In re lie in J ibeins. 

hen entſpringt aus einer B 8 liegt, und endigetſich bin Ache des großen Sel Be 1 05 
ben gan Se e ber n Be des fahnförmigen 1 0 8 RüdensAnoer der 2 0 ns 
2 ie done gehe Ausbreitung feiner Fibern ha kurzen und een Kabels nach der Ruͤckenflaͤche ag 
Seng es $ 5 jeſen ckenflaͤche des de ate er Riickenfidehe eben Diefe: 
ihm den Madmen gegeben. Afoblenband zwiſchen eben dieſen kleinen, und das leztere von der Nückenfläch kleinen 

N vie vai Vertiefung feinen Urſprung, 2 

der nehmli 

Knochen hat in 


6. Das dreyeckige Band des innern Knoͤchels ik u 
116. 4 
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Heinen nach der Epi 
pitze bes fie ilbe i 
Dae Mog ieee 19 0 A N Keilbeins hingeht. ges, ſchmales Band, welches ſich ee di n Flaͤch 
4 sae ee $ das eS ; des kleinen Keilbeing abe vorwärts 1 de agin 
interoſſeum oſſis a ce Beilbeine (ligamentum Fläche des hintern Endes o dem fee sue 
nis fecundi et primi) liegt zwi, knochen erſtreckt. ON Dyın-Angefäberen Mite fuge 


ſchen dem großen und den 
1 ß kleinen Keilbeine tl 
ee em eine, und geht von D 
we Flaͤche des erſtern nach der innern Flaͤche des lez⸗ 148. Das Safifoblenbano dieſes Mittelfugtnod 
D $ Mittelfußknochens 


tern hin. : 
verbindet die untere Fläche de 
9 i he des hintern Endes von diefe 
1 knochen mit der Grundfläche des großen Rule 


9 30. 2 kurze und ſtarke Band der Keilbeine 
e ante one an dar lan fecundi et tertii) 
© e 4 i 
irg elde den after mules queer zur 4 149. Das Rapfelband des drit e 
3 i ellbeins über. gens vereiniget das hintere E e e 
und dem ebene aue zwiſchen dem duffern Keilbeine ee e, N Socie un. nen 
E ürfelßeing und enbige fo Am den Marathi Rie des der Grundſtächen der beyden Oenachhareen Soden 
ande der Nückenfläche des di Wei ad de 
gut iſt rautenfórmig. fern Kriſbens. Seine Fi. Ihn eheits me der eine bebe ferns be 1 ga 
Areale. E mit eben Diefer Fläche Heli des duffern, bisweilen auch 
me ce gone 1 un ar Vonder Betoliederer (J. des Hen. fe e e daher einige 
welche die Verbindung dieſer beyden e e kae Hart, a a, a 
Fe e e dl be Fußwurzelknochen Mit der Rückenfläche des Würfelbeing an haben; theils 
5 uni Ne tcs brew, maven das erſte ſchiefe Richtung und iſt länger, als „ bat eine 
fern Keilbeins verbindet? das e 0 > 
ee ty das zweyte von eben diefer Fla 151. Die bier SeisenbAnde 
Beins Hhngehe Rach der duffern Fache des angehigreec ken gerbe. aß den derfelben legen a 
des WI dde und das dritte endlich von der inne Se dle fa ee Ster de Site dicke 
ürfelbeins zu der Spitze des a ang ſch ur. fn Milfete © mi 
fede pit aͤuſſern Keilbeins ſich cr. e Seitenband 
142, Das Kapfelband des 
1 42 D 1 s ceff it 
Ha all 5 we 1 die N AE io 
großen Keilbeine. J 
den folgenden Bändern eine anfeßntiche Berti, 2 
143. Das platte faſerige Band 5 
14352005 Pie ge Band entſteh Epi 
Sa e mit einem oralen Ener, hee 
G = T 
Range zur Grundfläche des erſten Mıttelfußs tenband, das leztere hingegen d. 
nern Seitenband . 
Hachen 7 7 Sußfoblenbanp des erfen Mitelfuß. Bide es blen Sebi Di an Me here Ga nen 
tische y bringe vonder Grund Da en dieſes Mittelfußknochens ie innere Seite der 
der Grundfläche von dem Mili au der untern Seite HOLE bas andre aber, welches mite der dation 
mens. Nittelfußknochen des Dau⸗ ia SE AE A un fi e 
x eite der Grund i ia 
145. Das Aapfelba i de pede bes ttre gs mb a 
chens unigiebt die en Hiittelfußfnos de beißt das fer des Dee ab Se Gn 
und geht rückwärts nach den mit 192 0 keln hene krümmie innere Geitenb, a. i des kan bas ge 
1 NIS esta und zweyten Kiilbeins, 9 85 aan 152. Dag = 
ich an die benachbar ff a ee ER { 
er. en seta an, at fe ber untern ani seer ene [ufo vos 
a a Räder ie á N i : — : 
ya fin ay laden, cine vie Soda dee Keilbeins, und za gegen die Grund⸗ 
beine ſchlef von innen nach auffe ie nn Der bepbe 2 ee 
e rn ai fen bis an die Rüͤckenfaͤche y; yde Bander 
: 9 115 5 he ziges an, 
na fi bon kleinen Kaba bis ae Grande 175 e 
e Mittelfußknochens, und das dritte A Mi ie gh dan be ene 
0 chief einwaͤrts gerichteten Faſern von eben di 8050 dane ußtnocheng geht on ‘Blige e 
fläche bis an die Baſis des duffern Keiſbeins, e IA € ie bs nt me ten 
ihe fab aK Seitenbander dieſes giepten Mittelfußt e ee Ditelfußfnochen. VENTURE Hep 
8 find erſtlich ein rante e 9 5 nr ende 
ches vom gt ORM Keilbeine ac d A Band, tele mene von 45 mm Gate be 4 
ache dieſes Mittslfußfnocheng hingehen nenne Kd, jur dune S rita 
ingeht, zweptens ein lane chens. e e ee 


efes Knochens geht 
uſſern Reildeing g 
ieſes Mitrelfußfnos 


155. Das 
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155. Das Kapfelband des fünften Mittelbandkno⸗ 
chens umaicht feine Grundfläche ganz ſchlaff, und legt ſich 
mit ſeinem andern Ende an das Wuͤrfelbein an. 

156. Das breite Quecebano dieſes Knochens nach 
der Fußſohle bin geht von dem Kapſelbande 6155.) queer 
bis in die Mitte der Spitze des dritten oder zuſſern Keil. 
beins, und befeſtiget dieſen Mittelfußknochen nach in⸗ 
nen zu. 

157. Die drey Rúdenbánder der Grundflächen der 
Mmittelfaßknochen gehen mit kurzen, aber ſtarken Quker⸗ 
fafern theils von der Ruüͤckenſſaͤche des zwepten Mittels 
fußknochens nach der Grundfläche des dritten, theils von 
der Grundfläche des dritten nach dem untern Ende des vier ⸗ 
ten, theils endlich eben fo von dem untern Ende des vier⸗ 
ten nach der Grundfläche des lezten Mittelſußknochens 


hin. 
158. Die Scitenbánder der Grundflichen der Mit» 

telfußtnochen find mit vielem harten Fette gleichſam durch ⸗ 

ſlochten, und gehen, wie die vorhergehenden, von dem 

zweyten bis zum dritten, vom dritten bis zum vierten, von 

diefem bis zum fünften Mittelfußfknochen, und zwar vere 

binden fie allezeit die zwey entgegengeſezten Seiten der 

Grundflächen mit einander. Sie dienen vorzüglich zur An⸗ 

lage der Zwiſchentuochenmuſkel. 

159. Die Sufifoblenbánder der Brundflächen der 
Mittelfußtnochen haben eben die Richtung, welche die 
vorhergehenden Bänder (157. 158.) beobachteten, nur daß 
ſie an der untern Flache des untern Endes des zweyten, 
dritten, vierten und fuͤnften Mittelfußknochens feſthaͤngen. 
Sie find stärker, als die vorigen (187. 158.), und hängen 
mit den Seitenbändern der Grundflächen der Mitlelfußkno⸗ 
chen zuſammen. Auſſer dieſen drey Baͤndern erſtreckt ſich 
dom Kapſelbande des fünften Mittelfußknochens noch ein 
ſchmales Band bis zur Grundfläche des zweyten, welches 
das gemeinſchaftliche Fußſoblenband der Mittelfußknochen 
heißt, und unſtreitig das meiſte dazu beytrágt, daß die un 
tere Flaͤche des Mittelfußes etwas ausgehöhlt iſt. 

160. Die Gueerbͤͤnder an den Köpfchen der Mittel . 
fußfnocben verhalten ſich eben fo, wie die Queerbaͤnder an 
den Köpfchen der Mittelhandfnocyen (89), und haben 

nlich den nehmlichen Mugen. Der einzige 
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dern, nur daß fie eine größere Staͤrke und Feſtigkeit beſitzen. 
Gerade das Gegentheil findet bey den Rings Areutz und 
ſchiefen Bändern Statt, welche nicht fo deutlich in die Aus 
gen fallen, ausgenommen an der zweyten und dritten 
Zehe. 

162. Die Sefambeinbänder find theils ſolche, welche 
die Seſambeine der großen Sufjebe unter einander befeſti 
gen, theils ſolche, wodurch fic an die Zehe ſelbſt angehef⸗ 
tet werden. Das erſte geſchieht durch ein ſtarkes Queer⸗ 
band, welches Weitbrecht die balbknorplichte Baur (mem. 
brana fubcartilaginea) nennt: das lezte Durch ſehnige Has 
ſern, welche von den Seitenbaͤndern des erſten Gelenks 


entſtehen. 
+ + > 


Erklärung einiger hierher gehörigen 
Figuren. 


Taf. III. Sig. 5. Die in dieſer Figur angedeuteten Bänder 

ſind folgende: 

4. 5. 6. die Gelenkkapſeln der drey Glieder dis Zeige⸗ 
fingers. 

7. 7. die Seitenbaͤnder des erſten, 

$. 8. eben dieſe Bänder des zweyten, und 

9.9. die nehmlichen Bänder des dritten Gliedes an dice 
ſem Zeigefinger. 


Taf. II. Sig. 14. Dieſe Sigur it großentheils ſchon Seite 
50. b. erflárt worden. Die daran bemerkbaren Baͤnder 


ſind folgende: 

1. 1. 1. die ſtrahlenfoͤrmigen Bänder der Rippenknorpel 
(ligam. coſtarum radiata), nebſt ihren ſchief auſwaͤrts 
ſteigenden Faſern 2. ihren ſchief niedergehenden Fibern 3, 
und endlich den Queerfaſern 4. 

5. 5. 5 die glaͤnzenden Bander der Nippenknorpel. 


6. eine Lage von den Zwoiſchenrippenmußkeln. 
ſchwerdtfoͤrmigen Knorpels. 


7. bie Bander des fi di i 5 
8. 8. das zwiſchen dem Schlüffelbein und dem erſten Ripe 


penknorpel liegende Band (ligamentum coſto · clavi- 
culare). 


auch wahrſchei mils 
daß auch zwifchen den Kepfehen des ern 9. das zwischen beyden Schlͤͤſſelbeinen befindliche Band 


Unterſchied iſt, de g 
und zweyten Mittelfußknocheus cin fo 


breitet iſt. 


{ches Band ausge 


161. Die Bapfelbánder der Sufiseben, und die Sri 
tepbänder find eben fo beſchaſſen, wie bey den Fingerglice 


(ligam. interclaviculare). 

10, 10, die zwiſchen den Schluͤſſelbeinen und dem Brufte 
knochen liegenden Kapfelbander (membran. capſular. 
extrem, iternalis claviculae). 


— 
— 
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Siebente Tabelle, 
Von den Muſ keln. 


iefe roͤthliche i : 
S ) a een Set ple tas et 1 bes tieren Körpers find, fönuen, wie die 
A h , unda 7 
fie anfigen, und die fie bewegen, oder von den Wirkungen , welche fe Eufen, ober enla don Der tee he welchen 
nommen 


werden kann, in welcher me i 
gefunden werden: an fle Gepm Bergliedern findet. Ich werde fit nach den Speilen betrachten, an welchen fie 
I. Der Kopf 


zaͤhlt folgende Mufteln; nehmlich 
1. am 1 liegen 
a die beyden Stirnmuffeln Cr. 2. 
b. die beyden e 4) 
2. an den Obren, 
a. duſſerlich, auf den Ohrknorpeln 
1. der Muffel des vordern Ohrblatts (5. 6.) 
2. der Muſkel des hintern Ohrblatts (7. 8.) 
3. der Queermuſkel des duffern Ohrs (9. 10.) 
4. der größere Muß kel der duffern keiſte (11. 12.) 
5. der kleinere Mufkel der Auffern Leiſte (13. 140 
6. der Muſkel des Einſchnitts (15. 16.) 
5 der Ausheben herum 
„der Uufhebemuffel des Ohrs (17. 18. 
8. der vordere duffere en. = 
en ae aͤuſſere Ohrmuſ kel (21 — 24.) 
1. der Spannmuffel des Trommelfe 
fells (25. 26. 
2. der erſchlaffende Trommelfellmußkel = 95 
3. der aͤuſſere Muftel des Hammers (29. 30.) 
4. der Muftel des Steigbügels (31. 32.) 
3. im Befichte, 
a. die zu den Augen gehörigen Muffe 
aa) die Augenlieder Sa een: e 
1. der ringfórmige Muſkel der Augenlieder (33. 34) 
2. der zuſammenziehende Muftel der Augenbrauen (335. 36. 
3. der Aufhebemuffel des obern Augenlieds (37. 38) 5 
bb) die Augiofel 
1. der gerade Aufhebemuffel des Augapfels (39. 
2. der innere gerade Muftel des Augapfels ae 2 
3 der duffere gerade Muffel des Augapfel (43, 44. 
4. der untere gerade Muffel des Augapfels (45. 46.) 
5. dev Rollmufkel des Augapfels (37. 48.) > 
6. der untere ſchiefe Muß kel des Augapfels (49, 30.) 
ce) die Vaſe. 
1. die Ppramidenmuffeln der Male (51. 52.) 
2. die Myrthenblattahnlichen Naſenmußkein (53. 54.) 
3. die Aufhebemußkeln der Naſenfidlgel und der Dberlippe (55. $6.) 
4. ber niederdrückende Muffel der Nafenflügel (57. 58.) 255 
dd) der “Heath die Lippen. 
1. die Aufhebemuſkeln der Oberlippe und d. 
die eigenthumlichen Aufhebemuſ keln der e. Ess. 36) 
3: die Aufpebemuffeln der Mundwinkel (Gr. 6 (9, 809 
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. die großen Jochmuffeln (63. 64.) 
die Heinen Jochmuffeln (65. 66.) 
„ die Backınmuffeln (67. 68.) 
„die Naſenmuſ keln der Oberlippe (69. 70.) 
der eingförmige Muffel des Mundes (71) 
9. die niederdruͤckenden Mufteln des Wundwinkels (72. 73.) 
lo. die aufhebenden Muffein der Unterlippe (74. 75.) 
11. die Santorinſchen Lachmuſkeln (76. 77.) 
12. der Aufhebemuffel des Kinns (78.) 
13. der viereckige Kinnmuſkel (79. 80.) 
ee) die untere Rinnlade, und das Jungenbein. 
1. die Kaumuſ keln (81. 82.) 
2. die Schlafmuſ keln (83. 84.) 
3. die duffcrn Slúgelmufteln (85. 86.) 
4. die innern Flügelmuſ keln (87. 88.) . 
5. die zwepbäuchigen Muſteln des Unterkiefers (89. 90.) 
6. die breiten Mufkeln des Zungenbeins (91. 92.) 
7. die Kinnmuffeln des Zungenbeing (93. 94.) 
8. die Bruſtbeinmuſ keln des Zungenbeins (95. 96.) 
9. die Schulterblattmuffeln des Zungenbeins (97. 98.) 
10, die Griffelmuftein des Zungenbeing (99. 100.) 
T) die Junge. 
1. die breiten Seitenmufkeln der Zunge (101. 102.) 
2. die Griffelzungenwurzel (103. 104.) 
3. bie Kinnmuffeln der Zunge (105. 106.) 
J. die ſchmalen Exitenmuffeln der Zunge (107. 108.) 
5. der eigentliche Zungenmuffel (109.) 
gg) der Schlund. 
1. die drey Schließmufkeln des Schlunds (110. 111. 119.) 
2. die Trompetenmuſkeln des Schlunds (113. 114.) 
3. der Gaumenmuffel des Schlunds (115. 116.) 
4. der Griffelmuffel des Schlunds (117. 118.) 
bh) der weiche Gaumen und das Jaͤpfchen. 
1. der Schließmufkel des Rachens (119. 120.) 
2. die Aufhebemufkeln des Gaumens (121. 122.) 
3. bie umgebogenen Goumenmufteln (123. 124.) 
4. der ungepaarte Muffel des Zaͤpfchens (1250 
35) der Luftrdprentopf. 
„der Bruftbeinmuffel der Kehle (126. 127.) 
„der Zungenbeinmuffel pe chia gus 12 0 
„der unge el der Schilddruͤſe G3 7 8 
„ der EM Espias, oder der Ringmuffel bes Schildes (131. 132) 
der hintere erweiternde Kehlmuftel, oder der hintere, Ringmuſtel der Gießkanne (133. 134) 
der große qufammengiepende Kehlmuſ! kel, oder det Schlldmuſkel der Gießkanne Cr 555 136.) . 
der Heine zuſammenziehende Kehlmufkel, oder die drey Saferbúndel, welche die mehreſten Anatomiker 
in drey Muſfeln getrennt, und die Seitenringmuſ keln der Gießkanne, die queren und fchiefen Gieß⸗ 
fannenmufteln (137 — 142.) genennt haben. 


kk) die bewegenden Muſkeln des ganzen Ropfs. 

a. vorwärts. 
1. die Mufkeln des Zitzenfortſatzes (143. 144) 
2. der große gerade Bordrrmaftel des pfs (145. 246.) 
3. der kleine gerade Bordermuffel des Kopfs (147. 148.) 
4. der gerade Geitenmuftel des Kopfs (109. 180.) 

b. pinterwárto. 
1. der Milzähnliche Muffel des Kopfs (151. 152.) 
2 der zwenbäuchichte Nackenmußkel (153. 154.) 
3. ber größere durchflochtent Muffel (155+ 156.) 
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4. der kleinere durchflochtene Muffel (157. 158) 

5. ber große gerade Hintermuffel des Kopfs (159. 160.) 

6. der kleine gerade Hintermufkel des Kopfs (161. 162.) 
©. horizontal. 

1. der obere ſchiefe Kopfmuſ fel (163. 164.) 

2. der untere ſchiefe Kopfmufkel ( 165. 166.) 


II. der Rumpf. 
An demſelben finden ſich die Muffeln, welche zur Bewegung dienen 
A. des Salſes, 


a) zuruͤckbeugende Muffeln deffelben find 
3. der Stachelmuftel des Halſes (167. 168.) 
2. die geraden Stachelmuffeln des Halſes (169 — 178.) 
b) vorwärts Geugende Muffeln deſſelben find 
der fange Halsmuſkel (179. 180,) 
©) den Hals herumdrehende Muffeln ſind 
1. der große Queermuffel des Halſes (18 1. 182.) 
2. der untere Queermuſkel des Halſes (183. 184.) 
4) den Hals ſeitwaͤrts ziehende Muſ keln ſind 
1. der ungleich dreyſeitige Halsmuf tet (185. 186.) 
2. die border geraden Duccemuffeln des Halfes (187. 188.) 
3. die hintern geraden Quecemufteln des Halſes (189. 190.) 
e) der die Haut des Halſes ſpannende Muſkel iſt 
der breite Halsmufkel (igt. 192.) 
B. des e der Lenden, 
1. der vielfach getheilte Ruͤckgrabsmuſß kel (193. 104, 
2. der längfte Nuckenmufkel (195. 196.) (193: 1949 
3. die langen Eendenmuffeln (197. 198.) 
4. der große Stachelmufkel des Ruͤckens (199. 200.) 
5. bie geraden Stachelmuffeln des Nückeng (201. 202.) 
6. die geraden Queermuſ keln des Rückens (203. 204.) 
7. der viereckige Sendenmuffel (205. 206.) 
8. die geraden Stachelmuffeln der Lenden (207 — 218.) 
9. der kleine fendenmuftel (219. 220.) 
10. die geraden Queermuſkeln der kenden (221 — 230.) 
C. des Steifibeina, 
1. der vordere Steißbeinmuffel (23 1. 232.) 
2. der hintere Steißbeinmuftel (233. 234.) 
C. der Bruſt, 
1. die innern Zwiſchenrippenmuſkeln (235 — 256.) E 
2. die Auffern Zwiſchenrippenmuß keln (257 — 278.) 
3. die LängernAufhebenmffein der Rippen (279 — 286.) 
4. bie kürzern Aufhebemuffeln der Rippen (287 — 310.) 
5. der obere hintere gekerbte Muftel (311. 312.) 
6. der untere und hintere gekerbte Muftel (313, 314.) 
7. der dreyeckige Bruftbeinmuffel (3 13.) 
8. das Zwergfell (316.) 
D. des Unterleibs, 
a. Bauchmuſkeln, 
aa) duffere, 
1 


+ die großen, oder duffern ſchiefen Bauchmuſteln (317. 318.) 
» (319. 320.) 


„die innern, oder kleinen ſchiefen » » 
die Queermuſteln des Unkerleibs (331. 323) 
die geraden Bauchmuffeln (323. 324.) 

die pyramideuformigen Bauchmufteln (325. 326.) 
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bb) innere, 
2 1. der große Lendenmuffel (327. 328.) 
2. der innere Darmbeinmuffel (329. 330.) 


des Afters, 
8 a I äuffere Schließ muß kel des Afters (331.) 
a. der obere Queermuſkel des Damms (332. a. b.) 
3. der liefere Queermuftel des Damms (333) 
4. die Nufhebemuffeln des Afters (334. 335.) 
5. der innere Schließmuffel des Maſtdarms (336.) 
der Sarnblaſe, 
= Wg Senf fel det Harnblafe (337) 
3 fein der Schamtbeile 
: = beym männlichen Gefchlechte 
1. die Aufbebemuffeln.der Geilen (338. 339.) 
2. die Aufrichter des 312 5 liebs (340. 341.) 
ii i if 2. 343- 
> die e Mafken der Vorſteherdruͤſe (344. a. b.) 
blichen Geſchlechte 4 
He 4 db daf er der weiblichen Ruthe (345. 346.) 
a. der Schließmuſkel der Mutterſcheide (347.0) 


III. Die duffern Gliedmaßen. 


A. An den obern Gliedmaßen bemerkt man 


i aſſelbeine, 
„die Mufkeln des Schulterblatts und ber Schl 
8 5 der Rina tandil 349) 

5 tenfórmige Muffet (350. 351. 

= 85 e gekerbte Muffel (353. 353.0 ) 

4. der Aufhebemufkel des Schulterblakts (354. 355+ 

5. der vordere kleine gekerbte Muß kel (356. 357.) 

6. der Schlüffelbeinmuffel (338. 359.) 

7. der kleine Bruftmuffel (360, 361.) 

b. die un des Oberarms. 
ebende, 

= he brenedtige Armmuſkel (362. 363), 
2. der obere Schulterblattmufkel (364. 365.) 610 
3. der Rabenſchnabelmuſkel des Arms (366. 367. 

Arts ziehende, = 

* pane große Brufemuffel (368. 369.) 

ce) binunter und vorwärts siebende, 
5. der große runde Muftel (370. 371.) 
6. der breite Rücenmuffel (372. 373) 

dd) drebende, ) E 

Iterblattmuffel (374. 375 
ES 85 mut den alt gelegene Muffel (376, 377.) 
9. der kleine runde Muffel (378. 379.) 
die Muffeln des Vorderarms. 
ende, 

a 1 55 zweptopfigte Armmuſkel (380. 381.) 

2. der innere Armmuſkel (382. 383.) 
ckende, 

= drehe ffm fel (384. 385.) 
4. der Eltenbogenhöckermuffel (386. 387.) 

22 5 einwaͤrts drehende Muffel (388. 389.) 
6. der viereckige cintwdrts drehende Muffel 392 391.) 
7. der lange auswaͤrts drehende Muffel (392. 393.) 
8. der kurze auswärts drehende Muffel (394. 10 


B. an den untern Gliedmaßen 
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d. die Muſkeln der Sand, 
aa) Streckmuſkeln, 
3. der äuffere Armſpindelmuſkel (396. 397.) 
2. der duffere Ellendogenmufkel (398. 399.) 
bb) Beugemuf keln, f 
3. der innere Armſpindelmuß kel (400. 401.) 
4. der innere Ellenbogenmuffel (402. 403.) 
e, die Muffeln der Finger. 
aa) e al 4 y 
1, der allgemeine Ausſtrec emuffel der Finger (404. 405, 
2. der durchbohrte A (406. 207 eee 
3. der durchbohrende Muffel (408. 409.) 
4. die tourmfsrmigen Muffeln der Hand (gio — 417.) 
5. die innern und duffern Zwiſchenmuf keln der Mittelhand (413 — 439.) 
bb) eigentbimliche, 
des Daumens, 
1. der lange abziehende Muß kel des 
2. der kurze abziehende Muffel des Daumens (442. 443.) 
3. der einwaͤrts drehende Muß kel des Daumens (444. 445.) 
4. der pyramidenformige Daumenmuftel (446. 447.) 
5. der lange Beugemuffel des Daumens (448. 449.) 
©, der kurze Beugemuffel des Daumens (450. 451.) 


7. ber größere Uusfirectemuftel des Daumens (452. 453.) 
8. der kleinere 


454.455.) 
des Zeigefingers, 
2. der Ausſtreckemuſkel des Zeigefingers (436. 457.) 
2. der abziehende Mufkel — — — (458. 459) 
des Heinen Singers, 
1. der Ausſtreckeinuß kel des kleinen Fingers (460, 461.) 
2. der abziehende Muße! — — — (462. 463.) 
3. der fleine Beugmufke! — — — (464. 465.) 
€ dit eigenthumlichen Muſ keln der flachen Sand, 
4. der lange Muffel der flachen Hand (460. 467.) 
a der fure — —— — — — (468. 469.) 


konnen die Muſkeln eingetheilt werden 
2. In die Muſ feln des Oberſchenkelo, 


gufhebende, 
1. der große Lendenmußkel (. 327. 328.) 
2. der innere Darmbeinmuffel (f. 329. 339.) 
3. der Schambeinmiuffel (470. 471.) 
einwärts siebende, 
4. der breytdpfige Oberſchenkelmußtel (472. 473.) 
5. der duffere verflopfende Muffel (474-.475.) 
6. der viereckige Schenkelmußkel (476. 477.) 
rückwärts ziehende, 
7. der große Gefäßmuffel (478. 479) 
guswäͤrts beugende, 
8. der mittlere Gefäßmuffel (480. 481.) 
9. der kleine Geräßmuffel (482. 483.) 
30. der birnfdrmige Muffel (484. 485.) 
11. der innere verftopfende Muffel (486. 4870 
12. der Swillingsmuffel (488. 489.) 
einwoͤrts orebende, 


13. der Muſkel der breiten Schenkelbinde (490. 491.) 


Daumens (440. 441.) 


D 


maſſen zuerſt mit demjeni 


durch 


maus und Mäuslein ausdruck; 
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b. in die Muffeln des Unterſchenkels, 


arras gerade Unterfchentelmuffel (492. 493.) 


2. ber duffere dicte Unterfcheufelmuffel nes 495) 
3. der innere — —, 5 496. 497. 
4. der Schentelmuffel (498: 499- 


Si e Unterfchenfelmmmffel (498. 499) 
¿ — re Muftel (500. sors) 
der halbbdutige Muſkel (502. 3030 
ES der dünne Muffel (504. 505.) 
9. der Schneidermuffel (506: 507.) 
70, der Knisfeplenmuftel (508.:509) 
e. in die Muffeln des Plattfußes 
ausſtreckende, ER 
Wadenmuſkel (5 0. 5 
= oe er Wadenmuffel (512. 513.) 
3. der Zußfoplenmuffsl (514. 515) 
se: ienbeinmuffel (516. 517.) 
cs 85 ee (517. 518.) 


tere Sehlenbeinmif fel. 


auswärts drehende, RN 
adenbeinmu 
ES — il (522. 523-) 
8. in die Muſ keln der Seben, 


= 5 2 e Leet der Zehen ee 2 
x 80 a Yeugeimuf ful der Zehen ES 1155 
4. der kurze — —. : het ves Gies G32 — $38) 8 
6. tie peepee Sifeenmuftelu des Mittelfußes (549 — 5533 


bb) eigenthümliche, 


eee 
e 
8. wa N 1 (564. 565.) 
n 1 der kleinen Zehe (566, 567.) 


muftel 1 4 
= ee Muß kel der kleinen Zehe (508. 369.) 
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theils neben einander liegenden Faſern, 
chen Schriſtſteller bezeichncten die roͤchlichen, . mie einander verbunden weden 
e griechlſchen © 9 


Bewegung beſtimmten Fleiſch⸗ 


3 i inzelne Safer, und bringt fie unter 
eijbaren, und jue welches dle Lateiner dienen 0 fiche man, daß fie aus noch 
: en Worte, f das Vergroͤcßerungsg : 

n deutſchen Zergliederer durch kleinern, um einander ee cao Sen 155 
f in ei zunorganſſch ſcheinendes Gewebe guf⸗ 
iner abgezogenen Maus eine Aehullchkelt wi dans u Ph g lan 10 n doch 
p x y y 

II und einer aby AR 
wahrzune 


mufeulus, und die alter ten, wel fe zwichen pte 


N hen 
men geglaubt hatten. Dieſe Mufteln befich 
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waſſe, wenn das Thier noch lebt, ober lurz nach feinem uns die Natur uber den innern Bau der einfachſten Muß kel⸗ 
Tode ein reizendes Mittel, z. B. ein ſtechendes Inſſrument, faſer, ſo wie über mehrere Gegenſtaͤnde, einen undurch⸗ 
eine ſcharfe, freſſende Materie, Elektrizitaͤt u. fro. fo wird dringlichen Schleyer geworfen hat. — Sowohl die foge» 
dadurch eine Bewegung in derfelben erregt: der Muffel nannten einfachen Muffelfafern find mit Zellgewebe unter 
ſchwillt an, verkürzt ſich und wird blaͤſſer. Dieſe Eigen, einander verbunden, als auch die ganzen Muſkeln damit 
ſchaft, welche keinem andern Theile des thieriſchen Korpers umzogen. In den Fächern diefes Zellgewebes wird Fett 
eigen iff, nennt man dreizbarkeit. Die Urſache hiervon ſey abgeſondert, wodurch die Bewegung der Muffeln über eins 
eine der Muffelfafer angebohrne, eigenthuͤmliche Kraft, ander befördert, und aller Nachteil des Reibens und das 
oder, wie mir es am wahrſcheinlichſten vorkommt, eine Zufammenwachſen der Muffeln verhuͤtet wird, Jerner dient 
Aeuſſerung der Nervenkraft, fo iff doch fo viel gewiß, daß es zur Unterflügung der Blut der anfaugenden Gefäße 
beydes, Reizbarkeit und Nerbenkraft, ſehr geuau mit ein. und der Nerven, wovon eine fo große Menge in die Mus: 
ander verdunden find. — Man theilt den Muskel in drey keln hineingeht. Endlich begründet es auch die Feſtigkeit 
Theile, 1. den Kopf, oder feinen Anfang, 2. den Bauch der Muſ kein, ohne zugleich ihrer Nachgiebigfeit einigen Eins 
oder fein Mittelſtück, und 3. den Schwanz oder fein Ende, trag zu hun. Das auswendig die Muffeln umgebende 
ein. Die beyden Enden find bey den mehreſten Muffeln, Zellgewebe wird von einigen Zergliederern fälſchlich die ei- 
welche ſich an harte Theile befeſtigen, von einer andern gene Haut der Muſ keln (membrana mufculorum propria) 
Farbe und auch von andern Eigenſchaften, als der mittlere genennt. — 

Theil beſtzt. Sie beſtehen zwar auch aus Faſern, die nes Die Wahmen 
ben einander liegen, aber das fie verbindende Zellgewebe iff Richtung ibrer Faſern, 3) theils von ihrer Lage oder ihrem 
dichter, die Blutgefäße und Nerven unſichtbarer, und ha⸗ Bau, 3) theils von den Theilen, an welchen ſie ſich befe⸗ 
ben weder Reizbarkeit, noch im gefunden Zuſtande viel Em. fligen, 4) theils von ihrer Geffale, 5) theils von ihrer 
pfindlichkeit. Man nennt fie auch Sebnen, Flechſen, und Wärkung, 6) theils von ihrer Groͤße, 7) thells endlich von 
wenn ſie von einer beträchtlichen Breite find, auch Aponev⸗ ihrer Anzahl hergenommen. Die altern Zergliederer bee 
roſen. Man hat ſie als eine von der eigentlichen Mufkel- zeichneten die Muftela mit Zahlen. Jakob Sylvius, Rios 
faſer verſchiedene Subſtanz angeſehen: ich glaube, mit Un. lan der jüngere, Baubin u. a fiengen an, diefe unfichere 
recht. Ihre Blutgefäße können nicht geleugnet werden, Bezeichnungsart zu verlaſſen, und jedem Muffel befondre 
nur find fie kleiner, als die, welche in die eigentliche Mus⸗ Nahmen beyzulegen, welche damals mehrentheils griechiſch 
kelſubſtanz hineingehen. Wenn fie ſproͤder als die Muffet. waren, weil die damaligen Aerzte ſich die Kenntniß dieſer 
faſern ſind, ſo ruͤhrt das von der roͤßern Menge erdiger Sprache haͤufiger, als die letzigen, eigen zu machen ſuchten. 
Theile, welche die Sehne bilden hel und von der gröſ. Jezt, wo faſt niemand mehr grischifch lernt, Könnten oder 
ſern Dichtheit und Spannung dieſer Theile her. Daß ends ſollten wir jene auslaͤndiſchen, dem größten Theile der Anas 
lich kein Zergliederer noch Nerven tief in die Subſtanz der tomie ſtudlerenden vollig unverſtaͤndlichen Benennungen mit 
Sehnen hat dringen geſehen, iſt kein Grund, entweder das deutſchen vertauſchen; welches hoffentlich auch, fobald die 
Daſeyn der Nerven in denſelben zu leugnen, oder deswe⸗ 


2 t Mode den Ton ernſtlich augeben wird, des Widerſpruchs 
gen gar die gaͤnzliche Verſchiedenheit der ſehnigen und mufku⸗ fo mancher, welche ih 


n r Deurfch fo gern mit griechifchen und 
löſen Fibern zu behaupten. Da, wo die Sehnen einem lateiniſchen Wörtern auf das buntſchaͤckigſte ver braͤmen, 
flarfen Drucke oder Reiben ausgeſezt find, findet man eine ungeachtet, doch erfolgen wird. 1. Richtung der Faſern 
ſehr gefaͤßreiche Haut, welche einen Beutel bildet, der in⸗ in Ruͤckſicht auf die Sehne. Wenn die rothen Fibern ſchief 
wendig glatt und mie einer fchleimigen Fluͤßigteit gefüllt iſt, gegen einander laufen, und ſich an eine mitten durch lau⸗ 
welche aus den Schlagadern und Drüfen abgeſondert, und fende Sehne ſetzen, ſo heißt der Muſkel ein geſiederter: 
zu eben der Abſicht in Anſehung der Sehnen, wie die Ge. wenn die Sehne nicht in der Mitte, ſondern auswendig 
lenkſchmiere bey den Knochen beſtimmt zu ſeyn ſcheint. liegt, und ſich die Muffelfafern an die eine Seite derſelben 
Die Kenntniß dleſer Schleimbeutel (burfae mucofae), wel. in (chiefer Richtung anfigen, fo heißt der Muß kel balbge. 
che ſich entzuͤnden und andern Zufcllen ausgeſezt werden fiedert: wenn die Fleiſchfaſern wie aus einem Mittelpunkte 
konnen, ¡ft dem Wundarzte beſonders wichtig; und darum auslaufen, fo men man den Muffel einen ſtrabligen. 
ſind ſie in den neueſten Zeiten ein Gegenstand der Unterſu. Betrachtet man die Richtung der Muſkelfibern unter ſich, 
chungen großer Zergliederer geworden, 3. B. & Defeription fo hat man gerade, febiefe, auffeigende, niederficigende, 
of all the Bur/ae mucofae of the human Body. Illufirated queerlaufende, umgebogene Muffeln. 2. Lage und Bau. 
with Tables by Alex, Monro. M.D. Lond. 1788. Ich werde Hier Hat man vordere, bintere, obere, untere, hoch und 
die vornehmiten dieſer Schleimbeutel gelegentlich anführen, tief liegende; ferner Bruſt, Swifcheneippen» Schenkel⸗ 

Der einfachen Muſkelfaſer hat man einen verſchiede⸗ Armmuſ keln u. ſ. w. halbhaͤutige, balbfeynige, zweybaͤu⸗ 
nen innern Bau angedichtet: bold nahm man fie als einen chige, zweykapfige, vielfach geſpaltene Muffeln. 3. Theile, 
hohlen Zylinder an; bald ſah man in jeder Muffelfafer eine woran fie ſich befeſtigen, z. B. der Rabenſchnabelmuſlel 
Reihe rautenfdrmiger oder auch laͤnglich runder Blaͤschen; des Zungenbeing, die Fluͤgelfortſatzmußkkeln. 4. Geſtalt: 
bald ſezte man fie aus einer kleinen Schlag, einer zuruͤck⸗ der rautenfoͤrmige, der mihoͤbnliche, der dreyeckige, der 
fuͤhrenden Ader und einem Nervenäaſtchen zuſammen; bald viereckige, der ungleich vierſeitige, der runde Muffel 
glaubte man in jeder Mufkelfaſer cine Menge ſpiralfoͤrmig u. ſ. w. 


. 5. Wuͤrkung, z. B. die aufhebenden, ausſtre- 
gewundene Faſerchen zu entdecken. Das Nefultat aller ckenden, zuruͤckbeugenden, herabsichenden, ver ſchließenden 


Leser angeſteten Unterfuchungen iſt dieſes geweſen, daß Mufkeln. 0. Große. Der große und kleine Geſäßmußket, 
der 


der Mußkeln werden jezt 1) theils von der 
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N R ing? von dem untern und 
} n. viereckigen Figur. 1. Eneftebung: bon Schen⸗ 
der lange, ber breite Rückenmufkel. 7. Amabl. Der u vordern Theile dieſer Lelſte. 2. fection on 505 
gepaarte Mufkel des Zäpfchens. Sil nee dufeto Seles ee RS 
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tores frontis). 1. 3 es Stirnbein eckter r bemerkt mer. 
2 plenrande des S ſehr fleiſchigen Leſchmamen 
dicken, und von dem Uugenbdl + fe perliehren ſich, nach. (5 — 14.) nut an fe einwärts nahe am duffern kng 
mit enz dei n in die fehnige den kann. 1. Eniſtebung: ae den Einſchnitt, wel⸗ 
dem fe e e e . RN chernen Finn a one kuchen Scheren an⸗ 
e i cf Haut der Stiene, cher in Dem an den duffe befindlich iſt, weggeht. 
capitis), 3. Tuyen. Be En Agende, und die gränzinden knorpelichten Re 15 5 5 5 
leben bie Ps gh Höhe Y 2. Inſertion: oben an dem vor 5 
q u a * » 4 Amt p 
Wee ee die ainteebaopemestetn (muſculi Ben dem ER Aufhebemuſkel des e 
an 1 0 ä des Hinterhaup ¿ + 18. 3 £ attollens). 1. Ent ng: 
y. Entfiebung: vom obern duffern Bogen de deln von der For duriculae $. elevator fa a ben fires 
Mrodjens, und ftitmarts e 2. In. mit einem breiten, f6nigen In, 10 1 1 15 tät. 
ele, oleh über Der Härten Weg des Sates rufen: an der Erbabenber, welche durch ie zwi 
n ruſchädelhaut. J. Nutzen. 2. Infertion; Ad de Leite auf der entgegen. 
hauptknochens in die febnige Hir 0 rückwärts, und ſchen beyden Schenkeln der Inn SORT sauer: 
Wenn er allein BEE a er die H geſezten AOS d wid lde ine 
laͤttet gleichſam die Stirne. Albin als einen er hebt das Ohr in die Habe, und 8 unterſiggt. 
ee e a Me ross eee durch die r tel (mufc. an- 
nen ihn den Haensch dena Emule. O attrah icul.) iſt ein fleiner, und ſehr Dinner 
verliehren, und nennt ih Ifo die zwey Stirn. ter. C attrahens aurieul.) ift ci „N 1 n r 
PICO) Zenn diefer Muftel, alſo die zwey ffel. , Eneſtebung; mit kurzen fehnigen Fasern 
epicranios). Wenn keln zuſammen genommen, Muſkel. he bey dem bintern Theile des Joch» 
POE eee abet aut angeſpannt, der Hirnſchaͤdelbaut nal y vordern Hügel der güſfern 
ürtet, fo wird die ſehnige Hienſchädelha re bogens. 2. Inſertion: an dem vordern Sodio: nae 958 
ps das Haar 8 115 dir Hehe geht dann das duffer Leite 3. Hungen. Er zieht diel Erhabenpeit et 
ai 0c, Der atte des vordern Ohrblatts ceo Sur a intern Juffeen Obemufteln auß 
deus) iſt ei i vier» bisweilen auch drepectis Lores . retrahentes aurieul.) find: gemeinigli 
tragicus) ¡ft ein cage BR, verdern Ohrblattes. 1. Eng, poſteriores fl. retra 4 1 fehtktebungs 
je Si liner zwey oder vier. 1. 
u on der a rn und untern Theil der Muſchel. jeder Seite drey, fe beſtaͤndigſte unter allen, von dem obern 
Lebe en. an dir Spize dieses vordern Hrblartes. der erte, Hürefe und bef 8 don Cchlafbeint die beyden 
2. Infertion; an der Spitze ei- Theile des Warzenfortlatze ols „2. fees 
a:Xtanem... Ex fbannt bag bende Serben und ee andern vom vordern Rande dere Feel amufelsioung, 
tert die duffere ee ern Obrblatts (ufer an. tion; der oberſte an dem obern 905 Br dc dee 
7.8. Der . A pies untern Ende der innern die übrigen an dem unter a durch ihre gemeinfchaft: 
N: Peston. an dir Sige des binteen Ohrblatte, 3, nen, Dat a DOr ire ar des ober 
tif, 2. ht di intern Ohrblatts ein liche Würfu 5 
eht die Spitze des hintern e E arts gezogen. 
ans. á 5 om zieht die innere Leiſte nach dieſem Ohr⸗ eee e ftelí (17 — 24.) aͤuſſern ben 
a ed Mufchelerwmeitsrt wird, i Ren fel tot-den fultivirten Nationen ihre 
blatte hin, wodurch der Eingang der Mufch (mufe. den wenigſten Menſchen untet 4 115 
. 10. Der Queermuftel des Auffern Gore Dienſte, woran wahrſcheinkich Mangel an Uebung, 


a be: 1 4 imbern 
sane er Musch Ben. Beach des Dies. anhaltender Druck auf das duffere Ohr bey kleinen Kt 
nen Theile der Muſchel an der 


i refte Schuld hat, Der ſoge. 
N Leiſte. durch Mutzen u. f. w. die meres lt geichtigtelt 

2. en, ae F iR nannte al 9 fein Aufferes Ohr mit $ 

: a N en Richtungen. 
Sande näher, und Macht bie Wertiefung zwichen Heyden nach LM Spaniimufeet des Erommelfells 0 
einander n. ' die Muſchel flacher und weiter. 3. 20. wt if der größte und deutlichdte unter allen 
eifen (leapha) und, re Muſtel der Auffeen Leiſte (muſc. tenfor tympani) ie ‘ch db l. teneftebung: mit einem 
11.19, Der groͤße lange, und ſchmale Mufkelſchicht. Mufkeln der Sehsrkns Bi bun ehorpeilihten Ende der Eu 
major helicis) bilbet cine rdern Theile des fpigidon, fnors ſehr dünnen Anfauge 4 r ben großen Shügeldes Keil⸗ 
1. Entſtebung: von dem vor Leiſte. 2. Inſertion; an ftachifehen Hoͤrtrompete und 55 i Innere Kopfſchſagader 
pelichten pes l dem vordern Ohrblatte. A He ee ba Sana) Schlagader dir harten Hin 
3 Mugen Erd i menen gente Be et Hintern Thel des Hands 
4. 1 Er 1 nn cht die Wölbung der baut, ; 3 ee e a 15 er beans 
en Efe beeper 5 ſern Leiſte an das Tu woran der Hammer befeftiget iſt, ein⸗ 
ei 


© kleiner tel der Auf i aut angeſpannt wird, 
0 e delt) 46 Homer un von einer beynae N * si 27.28 
muic. 
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27. 28. Der erfchlaffende Frommelfellmuſkel (muſe. miſchen. Seine Fibern kruͤmmen ſich nach dem obern Bogen 
Jaxator tympani f. fuperior mallei ſ. externus Winslow.) der Augenhoͤhle. 2. Infection, Er verliehrt ſich in die über 
iſt ſehr. duͤnn und klein, und entgeht daher ſehr oft der Auf. ihn liegenden Muſkeln, und in die allgemeinen Bedeckun⸗ 
merkſamkeit des Zergliederers. 1. Enkſtebung; von dem gm der Augenbraunen. 3. Nutzen. Er zieht die Augen⸗ 
obern Rande des Trommelfells. 2. Infertion: an dem raunen gegen die Naſe hin, erhebt die hier wachſenden 
Handgriff des Hammers gleich neben der Wurzel des kurzen Haare, und in Verbindung mit dem gleichnahmigen Mus. 
Fortſatzes dieſes Ohrknochelchens. 3. Kuren. Er sieht kel der andern Seite legt er die Haut der Stirne sreifchen 
den Hammer ſchlef vor- und aufwärts, wodurch das Trome den Augenbraunen in laͤngliche Falten. 
melfell minder vertieft, oder ſchlaff gemacht wird. 37. 38. Der Auf hebemufkel des Augenlieds (mule. 

29. 30. Der Auflere Muftel des Hammers (mule, ex- levator f attollens palpebr. fuper.). . Entftebung: von 
tern, f. anterior f, obliquus mallei), 1. Entſtebung: von dem helle des Sebnerpenlochs mit einer dünnen 
der Spitze des Keilbeins, welche zwiſchen dem Schuppen. Sehne. 2. Inſertion; in den Rand des obern Augenlleds 
und Felſentheil des Schlafbeins liegt: hieranf geht er mit mit dünnen, abet febr in die Breite ausgedehnten Fibern. 
einer dünnen Sehne durch den hintern Theil der Glaſerſchen 3. kratzen. Er zieht das obere Augenlled in die Hohe. 
Spalte. 2. Infertion; an dem. längften Fortfage des 39. 40. Der gerade Aufbebemuftel des Auges (muſe. 
Hammers, deffen ganze Spige er überzieht. 3. Mutzen. levator f. attollens oculi £. fuperbus (. admirator), 
Er zieht den Hammer vorwärts und etwas vom Ambos, 1. entſtebung: gleich unter dem vorigen. 2. Inſertion; 
und erſchlaft auch das. Trommelfell ein wenig. 


$ 3 mit einer breiten und dünnen Flechſe an dem obern und vor⸗ 
Anmerkung, Viele Zergliederer leugnen dieſen Muss dern Theile der undurchſi⸗ 


Viele ' : ſichtigen Hornhaut. 3. Nutzen. 
lel gaͤnzlich, weil feine Fibern fic) ſelbſt in ſehr muffuldfen Er sieht den Augapfel aufwärts. 
Korpern fehr wenig von der Beinhaut der benachbarten 41. 42. Der innere gerade mu 


n h : ftel des Auges (mufe, 
Theile unterſcheiden. . CAcilins Folſus hat ihn zuerſt ber rectus internus oculi f. adductor f. bibitorius). 1. Ente 
ſchrieben. 3 15 4 ſtebung; an dem Sehuervenloche zwiſchen dem obern ſchie⸗ 
31. 32, Der Muftel des Steigbügels (muſeulus fen, und bem niederdrückenden Duftel des Auges. 2. Jus 
ftapedius) iſt der Meinfig. 1. Entſtebung; von einer klei, ſertion; an der dem innern Augenwinkel entgegengeſezten 
nen Höhle in dem Felfentheile des Schlafbeins nahe bey Seite der undurchſichtigen Hornhaut. 3. Wutzen. Er breht 
den Zellen des Zitzenfortſatzes. „2. Inſertion; an dem hin⸗ den Augapfel einwaͤrts gegen die Naſe hin. 
tern Theile des Kopfs des Steigbuͤgels. 3. Nutzen. Er 43. 44. Der aͤuſſere gerade Muſtel des Auges (mule, 
zieht den Steigbügel ſchief aufwärts nach der angeführten abduétor . indignatorius f. rectus extefnus oculi), 
Höhle hin, wodurch der hintere Theil der. Grundfläche des 1. Eneſtetung: ebenfalls an dem Sehnervenloche, von dem 
Steigbuͤgels nach innen, und der vordere Theil auswärts Knochenſtuͤcke des Keilbeins, welches dieſes Loch von der 
bewegt wird. 0 A i obern Spalte des Keilbeins trennt. 2. Inſertlon; an der 
33. 34. Der ringfoͤrmige muſkel der Augenlieder dem duffern Augenwinkel entgegen geſeſten Seite der un⸗ 
(mufe, orbicularis palpebrarum). 1, Entflebang: von durchfichtigen Hornhaut. 3. Nutzen. Er sieht das Auge 
dem äuſſern Rande des Augenhoͤhlenforkſatzes des Ober⸗ gegen die duffere Seite hin. 
kinnbackenbeins und von dem ſehnigen Bande der Augen. 25. 46. Der untere gerade Augenmuftel (mute. infe- 
lieder: an dem innern Augenwinkel: hierauf läuft er etwas rior ſ. deprimens f. humilis oculi). 1. Entfebung: von 
nach unten und auffen über den obern Theil der Wange une dem untern Theile des Sehnerbenlochs. 2, Infertion: mit 
ter der Augenhöhle weg, bedeckt das untere Augenlied, einer duͤnnen und ausgebreiteten Sehne an dem untern 
beugt ſich um den duffern Augenwinkel herum, legt ſich an Theile der undurchfichtigen Hornhaut. 3. Nutzen. Er nieht 
dem Augenhoͤhlenfortſatze des Stirnbeins an, bedeckt das den Augapfel niederwarts. 
obere Augenlied, und beugt fic) nach dem Innern Mugen» 47. 48. Der Xollmuftel des Augapfels (mute. obli. 
winkel zurück, wo er ſich mit ben Fibern des Stirn- und quus fuperior C maior f. trochleator oculi). 1. Entſte. 
des zuſammenziehenden Mubkels der Augenbraunen pers bung: gleich den geraden Muffeln des Auges au dem ine 
mifcht. 2. Infection: mit einer binnen, runden Flechſe nern Theile des Sehnervenlochs, lwiſchen dem obern und 
an dem Naſenfortſatze des Oberkinnbackenbeins, welche den dem innern geraden Augenmufkel: von hier geht er laͤngſt 
Hordern und, obern Theil des Thraͤnenſacks bedeckt. z. u- an dem flachen Theile des Kellbeins bis zu dem obern Theile 
gen. Er ſchlleßt die Augenlieder: und da die Zusammen. der Augenhöhle fort, wo eine Fnorpelartige Rolle an der in. 
ziebung feiner Fidern ſich von den duffern Augentinfel nach nern Seite des Innern Augenhohfenfortfaßes des Stimbcing 
dem innern erſtreckt, fo treibt er den Augapfel zurück, drückt befeſtiget it, über welche die Sehne dieſes Mates weg 
auf die Thraͤnendrüſe und leitet die Thranen nach den Thrä⸗ bon auffen nach innen und ſchief von vorn nach hinten geht. 
neupunften hin. Er zieht feruer die Haut am äuffern Au. 2. Infection. Dieſe Sehne wird allmáblig breiter und ber 
genwinkel in Falten, und die Haut des Backens und der feſtiget ſich gleich hinter der Sehne des geraden Aufhebe. 
Oberlippe in die Hohe. , muſfels am Augapfel. 3. Nutzen. Er dreht das Auge 
35. 37. Der zuſammenziebende mufkel der Augen einwaͤrts, und borwaͤrte nach dem innern Augenwin⸗ 
braunen (mufe. cocrugator fuperciliorum). 1. fEnsfke- kel hin, ; r 
bung: von dem Orte, wo fich das Nafenbeim mit dem 49. 50. Der untere ſchiefe mufkel des Augapfels 
Stirnbeine verbindet, hinter dem Stirnmufkel, mit dem (muſcul. obliquus inferior (. minor oculi). 1. Entſle⸗ 
ſich einige Fibern dieſes zufammenzichenden Muſkels vere bung: mit einem ſchmalen Anfange von dem aͤuſſern Ende 


des 
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a afenfligel 
beins, gleich 57. 58. Der niedeedefictende embed e ow.) 
fü erfi endeins „ 9 ir + nari (. incifivus Een re 
des Augenhsblenfortſatzes des Dbcrfinnbactenós Inſertion: (depreſſor ‘alae 5 0 u Safern aus der tl 
Bey feiner Verbindung mit dem fen dem äuffeen 1. Zneftebüng: mit ſich an bee duffern Oberfläche des Oher⸗ 
mit einer breiten und duͤnnen Sehne zwi Nutzen. Er dreht neu⸗Grube, welche die Wurzeln der zwey Schneidezähne 
geraden Duffel und dem Sehnerven. 3. us klefers da findet, a8 ligen pa Jufertion: an dem hintern 
das Auge einwäͤrts und e acct Mufteln zugleich und An dee knorpelichten Nafenflügeld. 3. Yate 
Anmerkung. ed Augapfel undeweglich und drü⸗ und er den Nafenfügel herab: y Ober 
pa 1 der Augenhöhle hin, welches viele Hen. Der eigentbͤͤmliche Aufbebemuffel der ech 
an helfen iR, um bas luge fo eh he lipp Ei 720 anguli fapetior. in en egen 
leicht ein á och unterfcheidei ippe a > g: mit einem e 
és auch febr ee eee uct platter neben 55. 117 nern pane en ee be 2 
„Denn der Ang: A Prive hit Súrten hin⸗ fanye von der innern 2304 er. 2. Inſertion: 
an bi Rewhant forint Ree a me gell allmaͤhlig or dl 0 echte auf der einen, 
. in ea E die ſchiefen Muſkeln al⸗ die e e Ui edle und der ed 
Mugen KASTEN o wird das Sehloch im Augapfel vere und dem Aufhebes x „Nutzen. Er zieht die 
14 9 0 ae Het das Weiße im Auge zum Vor⸗ oe in 5 8 Hard nach auſſen. inkels (mute. 
t 3 " Finowinkels 7 
fi 1. ‘ el der LTafe 1. 62. Der Aufbebemuſkel den Min By E canine), 
ui ende Muſk 6 4 r. commun. f 
y mendráctendi = lubior, co: . 
51— 54. Der zuſam ; wird von einigen Zergliederern ſeystor anguli oris f, nd Ban En Aeifhernen Ende 
(mute. compreflor de ebene, welche auf ben Mafen- v Obeckiunbackenbeins zwiſchen der Mit: 
e ace fic den Pyramiden- und die un. von der Grube des 1518 dem Unteraugenhsblenloche. 
— — o ligenve den Myeıbenblatsibny ke des exten e une ben wo, er fic) MIT Dat 
tere auf den 3 + + mit einem ſchmalen An- 2. Zuferrion; an dem M 0 F des Munds 
lichen Muſkel. 1. oe dr Fläche des Naſenfluͤgels, ae Muüffel, dem BEN N hin er allen 
ee "Ek ppl Aufhebemuſkel der Speelippeund winkels, i 1 Hohe; Wenn fich aber 5 
Bo ſich ein Sheil von De et; er verbreitet fic) uber würkt, den Mundwinkel in celestes ¡Site zuglel 
des Nafenflügels mit ee Epibe ausgenonumen, gleichnabmige Muftel 15 en Re diele Oberlippe gerade 
die 1 en aid mit dem arrasar mit zuſammenzieht, fo hebe 
nd ee oben DIE DE eu. 2. nfertion: in die Höhe. ‘ 3 ry gOmAt, ma- 
ce 5 Ende bes Nea und dem eee 63. 64. Der große odia 1 8 von 
m vordern El 2 inigen Fibern der . ung: mit einem d e bey der 
on a e „„ wenn er der we ber duſten Fläche e ie 
e anibenninftel zugleich wirft, Die Rafın- Rabe dieses nietos jufammene 
mit dem andern Pyramiden er Rafe und berengert dadurch vo er mit den Fafern des Nieder diwintel schief 
N die Scheidewand der Naſe unmenhängt, kel, wo Einzeln zieht er den Mund 
fillge! gegen fein, womit er gufammenbansty läuft. 3. Nutzen. 3 en der andern 
ie) enn er mit den Muſ keln, : wenn laͤu . m gleichnamigen de e 
die Rafe, Wer tt fo duffert er verſchiedene Bewegungen: He fo aus waͤrtg in die Höhe: mit de 1 den Mund in die Breite, 
Fe e zugleich mit ihm ſich zue Hunt der Rae Seite zugleich O ‚ie 
„B. ber Stir die Hau 2 x n z. B. geſchieht. k 1. 
32 5 ſich e Sara ne Senken wie . ee El anf Aa nk 
runzelt fico, und se mit dem Aufhebemuffel der Oberlippe 1. SEntífebung: gleich neben dem vor ala 
ausgedrückt werben! ch in Mürfung erweitert er die nor). 1. klein, daß man ihn úberficht, u Ze 
enfiúgel zugleich in W i sche er iſt oft fo klein, 1 195 berlippe, nel 
und ber a endlich mit den nieberbriichenbeh Se er gang feble. 2. Inſertion; an der 95 Er geht 
37 1 16 Rafenflügel zu gleicher Zeit würkſam , dem Aufbebemuffel fi de ES 225 
Rut a She berlippe ausiárts in die Höhe. nator). 1. Ent 
Naſenlocher. ügel und der die Obe x ufc. buceina ; 
gert 35 55 Ser Aufbebemuftel der adi fupe- : a ene des dan dane des 
5 fc. levator alarum nal Lia ſtebung; vo HE ábnen; von dem Hacken de 
Oberlippe (mu ie x deutlichen Anfaͤngen, Biber den hinkern Backzäbnen; fan Theile 
4 Entfebung: mit zwey N Theile being, über de es Keilbeins; vom hinten E 
rioris). 1. f von dem duffern Theil en Fluͤgelfortſatzes des Keilberns 5 dem lezten 
wovon De ges des Dberhinukactenbting unit RC a der Bertin INNE gortíabes. 
Augenhs 5 leztere mit kurs h 9 zel ron x =, 
tas 103 te dem Unteraugenhöhlenloche, der 980 fieferd Backahne und der Wurzel dei $ Mundes. 3. Nutzen. Er 
pap vin Faſern von dem, mae Ee ſe One der 2. Inſertion; in dem Winkel des 9 rt die Hohle des Mune 
8 an der Naſe erable ween bom eigens zieht den Mund Bt unde den keinen psico den ge 
, Rs ela eie i duſae 
€ Anfang endigt fic) an ber tere und innere des; preßt den Speich u Speichelorüfen (ylan 
le Yufpebemuffel derſelben, der 3 Er zieht bern dieſes Muskels a Kauen ſthr nüglic weil 
an ber Auffern Fache aE ate kndris und etwas nach 1 been une wieder zwischen die gimme 2 
2 gel allein er die Speiſen im uͤſe durchbohrt di 
e Oberlippe und den Nafenflü enn einer allein i großen Ohrdrüſt y! 
a endesa Der Orangen de 
wuͤrkt, fo wird babuı 


N Muſkel. a 
verbiſſenen Merger oder eine file Verachtung anzeigt. N 
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69. 70. Der Fraſenmuſtel der Oberlipr Tune: ; 
falis labii fuperioria fl. ppe (muſe. na. wenn er mit dem ander 


Ober n gleichnahmigen zu leicher Zeit 

‚(„depreifor feptinarium). 1. Entiies würkt: ei i i 9 u 
bung: von der Spitze der Naſe und von der Scheidewand Seite 1 8 te eee 
der Naſenlöͤcher mit einem ſehr dünnen, Aufange. 2. In 


Dr P 8 
ſertion: in dem ringförmigen Muffel des Mundes. beſtehk 
3. Nutzen. Er zieht die Scheidewan. feet 
herunter, und den Mundwinkel fchie 

71. Der ringfoͤrmige Mu 


bicularis oris £ conf 


re an dem Winkel des Une 
über dem Winkel des Un⸗ 
fern Flaͤche dieſes Know 
gt die untere Kinnlade an 
fer herabgezogen und befe⸗ 
nen Kopf gegen fie herab. 
aferbúndel Fann er auch den 
und zurückziehen. Ueber dite 
ungsgang der großen Ohren⸗ 


3. Futzen. Er beweg. 
und an der Unterkie) 

O ziehe er den 
Wegen der Kreutzung feiner Saf 
Unterkiefer etwas vorwärts, y 
fen Muſ kel laͤuft der Ausfuhr. 
druͤſe weg. 

83. 84. Der Schla, 

0 uſkel We Mundwins taphites). He genformigen Linie 

8 dey gull oris ( triangularis ſ. pyrami- des Scheitelknochens, von dem gan en S i 
dalis). 1. fEntftebung: mit einem breiten fleiſchlgen An- Schlafbeins, von dem auſſern onde des 
ande tat enc le a i 15 Kinn, wo HE und von dem Schläfenfortfaße des Keilbeins. Er 

er fü pol «8 breiten Halsmuftels zuſammen⸗ be ijt eigentlich zwey Muffelfaferiagen, ie Au 
hängt, 2. Infection: in dem Mundwinkel, wo er ſich mit welche von der Beger le bes Schellen 
den Faſern des großen Jochmufßkels, und des Aufhebemus⸗ entſpringt, die duͤnnſte iff. 2. Infection: mit einer ſtar⸗ 
feld des Mundwinkel gereiniget. 3. Nutzen. Einzeln zieht ken Sehne an dem ganzen obern Theile des kronenzackigen 
er den Mund gerade und etwas nach auſſen herab; beyde Fortſatzes des Unterkiefers. 3. Nutzen. Er zieht den Un⸗ 
June 12 u nebſt dem Mundwinkel auch die 5 aufwärts, und zugleich etwas nach hinten durch 
nterlippe gerade herab. N die Wuͤrkung feiner hintern, nach vorn ab . i 
75, Der Aufhebemuftel der Unterlippe (mufc.le- Mire Saferbilndr 710 oe 
BE Riise ee ppe ( e: ürkung feiner vordern Faſerbuͤndel. Wenn der here 
Theile des Zahnhoͤhlenhüͤgels 


ftel (mate. t lis * 
Entrena ES mal rs emporalis ſ. cro: 


bung; von dem untern abgezogene Unterkiefer feſtgehalten wird, 


Atſteh n uf beugt er, wie 
h für die beyden Schneidezaͤhne der Kaumuſkel, den Ff e : 
und des Hundszahns in dem Unterkiefer. 2. Infection: e anne "Sul wi durch 
in ber Unterlippe und der Haut des inns. 3. Tutzen, Er i 


5 . Haut (involucrum mufe, fe i: ) eine febnige 
zieht die Theile, in welche er fich einpflanzt, in die Hohe. der Hirnſchadelhaut eutforinge und pee anche 92505 ven 
10.77. Det Sañitoinifbe Lachmubkel (mule. rifo- und dem benachbarten Theile des Stirnpeing Befefiget 
rios Santorini) iſt eigentlich wohl nur ein Fortſag des brei. Diefe Haut hilft die Wirkung des Schlafmuft 165 get. 
ten . ee E 17 oo a Mitte des Ba. ſtärken. a els ver⸗ 
ckens. 2; Inſertion: in dem Mundwinkel in den Faſern er zu 5 
des ting fdrmigen Mußkels des Mundes. 3. Nutzen. Er zieht ſſere e me der u Sa 
den Winkel des Mundes auf die Seite, und etwas abe ale bein RSS 
na 8, und der rauhen Ere 

2. Infertion: in der Grube, 

kfortſatze des U, 

3. Nutzen. 


unmuſkel 87. 88. Der innere Flügelmuſßkel mate, i 

nicht als deus interaus I. major), 15 a von, be 

krutzen. Er. und innern Theile der inwendigen Flaͤche der Fluͤgelfortfatze 
ſſelbe in die Hohe. des Keilbeins, von dem daran ſtoßenden Gaumenbeine, 
mit einem Worte, aus der ſogenannten Fluͤgelgrube des 

menti füdeı a leztern Knochens, welche er ganz ausfüllt. 2. Inſertion: 
an der innern Seite des Unterkiefers, gerade der Stelle ger 

2. Infer» gen über, wo ſich Auſſerlich der Kaumußfel Gefeftiget. 

3. Nutzen. Er 3. Nutzen. Er sieht den Unterkiefer in die Habe 52 

und ihren Nand auswärts, wegt Ihn zugleich eins und vorwaͤcts. Er iſt alfo in gemi. 


ſen 


79. 80. 
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N emigo sſchnitte, und dem 
A Auffeen Glúgels von dem obern halbmondfoͤrmigen Ausfhni „und 
fem Betrachte der gegenſpͤͤrkende Muffel des Auffern Fluͤgel anten Cchulterblattbande (4a). fine ati 00 ® 
muſtels der nehmlichen u n Unterkiefers in eine ſchmale, runde Sehne zufummen; pico 18 
89. 90. Der swe) . nos 1. Ense. wieder breit und leifhig, und Polit ee cn Ana 
Gok. rere ar * Wurzel des Zitzenfortſatzes Ach A ch es bee Anlage des vor⸗ 
. > r ſchief vorwaͤrts dis zum Win» being zwiſchen de II UIID. eee 
des Schlafbeing, von wo er ſchief vorwärts bis jum Fels bergehenden Muskels. 3. Nutzen. Einzeln zieh ' 
rabjteige: Sehne diefes Muffe vr i! aͤtts und nach hinten; mit dem 
fel des Unterkiefers herabſteigt: die 8 Zungenbeing, und Zungenbein herab, feitwärtd und nach hinten, mit 
durchbohrt den e Hude befeſtiget; gleichnahmigen Muckel eee wuͤrlſam, 
Seca 8 5 ant en wieder dicker und fleiſchig il en⸗ end en veto des Sungehbeins (wolte 
lerau 0 = 4 Ran⸗ 99. y 0 ' ( 
ich 42 fer n der inuern Lippe des untern Ra > ! „ 1 Entſtebung: von 
VVV 
fpine i a). 3. une, Er zieht,’ wam i 6 des Zungenbeius, wo das große 
benbeit (pins interna). 3. Nußzen. Er zieh > fertions an dem Korper des Zung! „w i 
* rückt worden iſt, und nur 1 R den Ge 
1 10 per ratte ae wirkt, das Zungenbein Hern el quad e 5 18 
ein zwey bauchige. 6 ktlefers in die Höhe; wenn zieht das Zungenbe . i 8 7 
ſchief gegen den un 15 ise e beben de das Zuns in Verbindung mit Bu 1 85 e E put 155 
A endete : Wenn das Zungenbein durch being ae er 1 1 rs e 
genbein gerade a e e Buffel zu einem feſten ihn zuruͤck.— ates tee rales 
A . es würkt ein des zwepbaͤuchigen Unterkiefermuſkels (89. go.) durch 
eglid gema 5 4 4 
50 bod e Unterkiefermufkel allem, fo wird bie untere Laffer. 102. Der breite Seitenmuftel der zunge (muſe. 
Wala (chief fitwärte beraß, Durch bie Wirkung aller load. 1. Entflebungs au dem großen Horne 
Kinnlade ſchief 1 abgezogen. Auch die Kinnbacken. ceratogloflus). 1. N au iner rund 
beyden aber gerade herab u dieſes Muffels zur des, Zungenbeing von feiner Spitze a Webel der 
rife wird durch bie due nee fläche. 2. Infection: an dem hintern un e 
e dee bee (mufe.'mylo- Zunge. ae ate Er zieht die Zunge zuruͤck, 
er ite 8 1 — ts. 
que ga: . eg von der ganzen innern Seite wegt fie die ! Der Griffelsungenmuffel (mule. ftylo- 
bes nein wie den ee ire ahs glolus). 14 Ensftebung: an der Spitze des 1 
a e beyden Hälfte unte N io DES eile der Zunge, bi 
Stelle, wo die beyden e de die Faſern dieſes aged. 2. Inſertion an eee ‘le 
a rear made mit den Faſern von der lin⸗ inde ee er orabe 1 Muse 
1 * ine S él Infertion: waͤrts und na N 9 ei 
fen Seite nur dd de ee 9 > ene keln zugleich würken, fo machen fie die Zunge breiter und 
ern Thel h d 4 17 775 ee 
in Sa e drückt, wenn der Unterkiefer ee Be sy Er wird durch ein vierfitiges Band 
it, das Zungenbein a) ESCHE welche Mar (ligam. e malt, ftyloglofli) an dem Winkel des 
auch den Speichel e e sun bein aber unbeweglich Unterfiefers 8 a ae ea 
Su ube Wiebe r Unterkiefer gerade herunter. 105. 100. Bini i dem innern Stachel des Uns 
gemacht wird, fo ziebt er tel des Sungenbeins (mufculus gloflus), 1. Entſtehung: ei 1 7 . 
93: 8 ibu; von dem innern Kinn- kerkiefers Aber dem er; E ie 19 0 79 785 
e e kurzen ſehnigen Anfange. 2. Inſer⸗ i dee 3, Wutzen. Wenn 
backenſte 3 795 875 „Futzen. Theile zunge; N St EEN 1 
sion: an der Örmbfläche ate n Ane der Unterkiefer unbeweglich iſt, fo hebt ex 520 
Er zieht, je nachdem das Zungenbein o bald ben leztern in die Höhe; übrigens zieht er die Zunge vorwaͤrts. di 
unbeweglich ift, bald das erftere aufwärts, bal $ 107. 108. Der ſchmale e ange 
i ‘chondrogloflus), 1. Entſtebung: vom kleine 
nad) unten. i E es Jungenbeins (mule. chondrog| ß 2 tf ) chee 
95. 96. } ee von 5 erſten Horne b ne e I 1055 A 91 ind 
u rpelr der Mer” Sate. des Handgelfe vom N etd g Zungendein unbeweglich if; wird 
ned beg dem Schluͤſſelbeine, da, wo es mit und elnwarts, e an ble Sahne e fahre 
Bruftbeine und 21 nden if, mit einem breiten, aber dine hingegen die Zunge is e a SRR 
bi a 2. Infection: an der Grundfläche des aun DaB, en me Dieser Mußkel, nebſt dem breiten Sei. 
nen Anfange. 2. J o zieht das Zungenbein herab. Anmer! D ST doch ef 
genbeins. 15 ed geen; wie die gera . comal bet 3 ge Luca (oa e 110155 
r lan; 1 Rater N fe vom obern Nand N Fend el 
on Sa enk, mit ſehnigen Gafern queer durchſchnit⸗ fich in die Zungenwurzel nit teen, Bafırn 9105 
5 lehr der Grundsungenmuftel (mute, balſogloſſos 
ten zu ſeyn. es Fungenbeins fiehrt, und der © } o gl 
97: 98. Der e l er et genennt wird, werden Aan ro span alcala 
e dünnen fleischigen An. ein einziger, e by celos) A I 
3: mit ein , t bg 0. o 5 
Rong Oe weet Rippe des Schulterblacts , nicht weit d A Eh 1c9- 
7 N 
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109, Der eigentliche dun e 
wird derjenige SI ¿Sungenmoftel (male. lingualis) 11 > 
der f malos an be fee lt Auch von a leger e eee des Schlundes (mute 

enbeins N f e zwiſchen den y et ebung: mit ei ſtarken (eh 
der & > und Kinmmuftel der Zunge fortldufe xe 17005 nigen Anfange von der Wurzel ou einem ſtarken feb. 
pibe diefes Teils endiget. Lumen Er zieht on reins an der Seite des Schl felfortfageg. 2. In. 
Zunge zurück, und beugt ihre Spitze e niin r zieht die A mittlern Schließ mufkkel, apes feinem obern 

110, 111. A TE 5 Schildknorpels. 3. Nuten au dem hintern Rande des 

fconttrigiores 1 85 Die Schließmuſkeln des Schlundes und den Schlund a A Er zieht den Schildknorpel 
Na 1 haryngis), Sonſt machte man aus diefen 119, 120, Der int erweitert den leztern. 
fthiedene Anfänge AL e als fie vers eonftrittor ifthmi faucium f gol oe Nachene (mute. 
Muffeln alle unter dem Nahniel ie faßt man diefe kleinern Phylinus). 1. Entſtehung: ien atinus f. gloſſoſta- 
obern Schlieſſmufkels ea des untern, mitilern und der Seite ber Zungenwurzel wor em duͤnnen Anfange von 
tere und breitefte kntſtcht hfundeszufammen, Der un. &Orbe im vordern Soumenbage drauf er vor der Mandel 
aan Arg engel eae APA OT berate we 10 57 in dem mittlern lerne fist. 2. ne 

ei Schildfnor dem Bande, wel⸗ an dem vordern ee angenden Gar 

Mus orden rnorpel 5 57 großen Horne des Zungen ſich mit dem le bee Burge des Zapfcheus, — 
ein, welche biefen Muftel ie 2 die eiffe ebntge Unie mit dem Anfange deg Gaumenmuftite audern Seite und 
trennt. Die Richtung feiner Sion mittlern Schließmuftel ent 3. Nutzen. Er zieht mit ſeine ee vers 
die obern gehen ſchief aufwärts ern iſt verſchleden; denn Dángenden Gaumen niederwaͤrts gege bie zue hafter den 
die Queere. Seine Beftimmung it peal 910 mehr in engert dadurch den Weg e der E 
Theil des Schlundes ieſe, daß er dieſen 121.122. Der Auf 4 aumenbogen, 

1 N verengert, und aufwärts lun levator palati  Aufbebemuftel des Gaumens ( 
m x 4 nach den palati moll A mens fe, 
. e e kel micht goltaphylinus internas f per gotta phy linus f. falping 
feine Fiber i en Horne des Zungenbeins, und fiebung: von dem d euftaphylinus internas). 1. Ent- 
cen Sean des At Br 1 7951 A dem fuorpelichten tebe eae Selfubens, und von 
ſich oben in eine ſchlleßmußkels und endigen an der ganzen Länge des hai 9 mpete. 2. Inſertion: 
nigen Anhange e in Verbindung mit dem ſch. un, Kr siehe den Nr enen Gaumens. 3. Yus 
S hinauf reicht, y EN EINS sua bee dadurch den Weg in die Nie e 
5 a en 23.124. Der Sale 
mane nente sehen er det, 8 0 R ge b y egen a (ew. ens. 
kel entſteht von dem keilförmigen Korffat obere Schlieſſmus, aphylinus externus f ci gottaphylinus externus f. peri- 
Ba ern Shane. ek, Ms Ut sal ey 
gelfortſatze des Kei Y e en von dem She lörmigen Loche, und von de 7 8 hinter dem ey» 
4 00 bacon Sa und von dem Unteefiefr age omBete. Er (duft neben dem pe aten heile der Her, 
Er pflanzt fich in die tig 8 me bet Zungenwurzel. 1155 ſich um den Fiügelhacken me ve muffel fort, un 
und wird zum Theil von vem n ebnige kale en, dem hinter Infection; ind 
m Schlie y dem Hint in dem bang 

A en b den obern Theil des e ee Auch derbenden ache fériigen Xan 

113 tie tr Gree muffel und. dem oa oe Se Sich 

5 nen ‘ ee e free den hängenden en Fad 
ait 2 ng: bon dem y „Auf di A ht ihn 
patie des knorpelichten Endes r Herend Eindruck éuffern touch trompete wird er einen geringen 

A + et berliehrt fich nach feiner Vereinigung Mit az 125. Der ungepaarte Wufkel des Danae (aut 
chens (muſc. 


dem Gaumenſchlundmufkel in dem Schlund ſtaph. Entſteh 
el (115, 116.) in de chlunde. f ylini). 8 nf : re phylinus f. fa, hylini J. epi 
phy 9 ng: bon der Naht zwichen be n 
yden 


3. Nutzen. Er hebt den Schl in di 

Zug un i 
het chlund in die Hohe und erwei- Gaumenfuochen, und läuft laͤngſt d 

8 und dem 24 sft dem hängenden 

2 ee des Schlundes (mute, aan ici Di 2. Infection; an der dE 
Ba eg e La vorwärts, und perk, 1 sieht das Zäpfchen auf und 
von der Mitte des han 5; MOU Bee aie . =. 
15 Ausbreitung ee a aa bee ſehul⸗ fternothyreefdeus € a a oe 
evtion; an der mittlern G L els. 2. Ins hintern Fla ine vom Brassen, und den ee 
farts Haut deſtiben e Eule e a 10 rie = 
muffeln, und an dem Schildfnorpel en Schliet en Lime an dem duffern © He 88 er Sede ae 
3. Wutzen. Er zieht den hai pg des Luftrohrenkopfs. Schildfnorpel Kale. be icht querra Enpe 

u fo . 3. Musen, Er sieht den a bon 
chen nieder und kuck hängenden Gaumen und das Zapf. etwas ſchlef h b. in Be en ee 
und Schlldknorpel be ag 1 ende den Schlund nahınigen ne Pt amen 16 7 
Schließmußkel des Rachens drückt er auf die ite u N ee 3 e 
23. 129, Der 


preßt den Saple i 
BE den Schleim aus ihnen heraus. ungenbeinmuftel des Schlldes 


mufe, o i 
e tbyteohyoideus) 1. Entfiebung; von der tauben 
Linie, 
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finie, an einer dem vorigen Muffel entgegengeſezten Stelle. Schluͤſſelbeins. Daher haben einige Zergliederer zwey, bes 
3. Inſertion; an dem Körper des Zungenbelns und an die fondre Muffeln, den (ternomaltoidens und, cleidomattoi- 
Wurzel des großen Horns. 3. Nutzen. Er bringt das deus, daraus gemacht: allein beyde Anfänge vereinigen 
Zungenbein und den Schildknorpel einander naher, und ver- fic) etwas über der vordern Gelenkverbindung des Schluͤſſel. 
engere die Stimmritze. being mit einander, und laufen fehief auf » und auswärts 
130. Der ungepaarte Nuſkel der Schilddrüſe (mute. in die Höhe. 2. Inſertlon : mit einer dicken Sehne an dem 
azygos gland. thyreoid.), 1. Entſtebung: von der Mitte Zitzenfortſatze des Schlaf beins, fo, daß ihr hinterer, Theil 
des Korpers des Zungenbeins; nachher ſteigt er gerade über immer weiter fortgeht und bis zur dreyeckigen Kopfnaht bins 
den bervorragenden Rand des Schildknorpels herab, wor auf reicht. 3. Nutzen. Er zieht den Kopf ſchief abwaͤrts, 
bey ſich feine Fasern firablenformig ausbreiten. 2, Inſer⸗ und in Verbindung mit dem andern gleichnahmigen vor⸗ 
tion: an der duffern Fläche der Schilddruͤſe. 3. Nutzen. waͤrts, und wenn derſelbe durch dle Nackenmuſ keln unbe, 
Er unterſtüzt dieſe Drüfe, drücke fie, wenn er ſich zufam» weglich gemacht worden it, fo kann dieſer Muffel das 
wenzleht, etwas zuſammen, und zieht fie zugleich in die Bruſt? und Schluͤſſelbein in die Hohe heben, wie man bey 

Hohe. Er fehlt bisweilen. der Orthopnsa bemerken kann. 
131. 132, Der vordere erweiternde Kebimuftel oder 144. 145. Der große gerade Vordermuſkel des Kopfs 

der Xingmuftel des Schildes (mule. dilatator anterior r 
erico-thyreoideus), 1. Entſtebung: von der Seite und mit vier Anfängen von den Ducerfortfägen des dritten, 
dem vordern Theile des ringfórmigen Knorpels. 2. Inſer, vierten, fünften und ſechsten Halswirbels. 2. Infection; 
tion: ſeitwaͤrts an dem Schildknorpel. 3. Nutzen. Er an dem feilförmigen Fortſatze des Hinterhauptbelns etwas 
ziehe den Schildfnorpel vorwärts und verlängert dadurch vor dem Gelenkknopfe deffelben. 3. Nutzen. Er beugt bei 


die Srimmrige. Kopf vorwaͤrts. 3 

133. 134. Der bintere erweiternde Keblmuftel oder 146. 147. Der kleine gerade Vordermuſkel des Kopfs 
dir hintere gmuftel der Gießkaune (mufe, dilatator (mufc, mino apitisanterior (. interior). 1, Entffebungs 
polterior coarytaenoideas polticus). —1-Eniftebung: Lon bem Vordertheile des, Ducerfortíaged von dem erſten 
von dem hintern Bogen des Ringknorpels. 2. Infertions Halswirbelbelne, und von dem duffern Theile ſeines vor⸗ 
an dem hintern Theile der Grundflaͤche der Gießkanne. dern Bogens. 2. Infection; an dem Gelenkknopfe des 
$. Nutzen. Er afnet die Stimmritze ein wenig. Hinterhauptbeins, unter dem vorhergehenden nur ein wes 

135. 136. Der große zufammenziebende Reblinuftel nig mehr auswärts. 3. Mutzen. Einzeln beugt er den 
ober der Schilomufeel der Gießkanne (mute. confiriétor Kopf vor und etwas ſeltwärts: mit dem gleichnahmigen 
major, (. thyreoarytaenoideus). 1. Entſtebung; von Muffel der andern Seite Hingegen zugleich wuͤrkſam, zieht 


dem untern Theile der innern Flaͤche des Schildknorpels. er den Kopf gerade vorwärts. 
Der gerade Seitenmuſkel des Bopfs 


2. Inſertion: an dem Ringtuorpel, etwas höher und mehr 148. 149. 
vorwärts, als der Seitencingmuffel dev Gießkanne. (muſe. rectus capitis lateralis). 1. Entſtehung: von der 
3. Tutzen. Er zieht den Ningknorpel vorwärts nach der Spitze des Queerfortſatzes des Traͤgers. 2. Inſertion: an 
Mitte des Schllolnorpels hin, und verkürzet die Stimmritze; den Hinterhauptbeine, dem vordern Zitzenfortſatzloche ges 
auch zieht er den Kehldeckel gegen die Stimmritze herab. rade gegen uͤber. 3. Nutzen. Er beugt den Kopf etwas 
137 — 141. Der kleine zufammenyiebende Zeblmus- ſeitwäfrts. : 
tel (mufe. conſtrictor minor) wird von Lieuraud (Zerglie ⸗ 150.151. Der Milz⸗ oder Bauſchenaͤhnliche Muſkel 
derungskunſt Th. 2. S. 380.) aus folgenden drey Muffeln, des Kopfs (mule. fplenius capitis f, maftoideus pofterior). 
in Anfehung welcher ſehr viele Abaͤnderungen Statt finden, tftebungs von den Stachelfortfägen der drey oberſten 
zuſammengeſezt: a) aus den Seitenringmuſkeln der Gieß · Fen» und der fünf unterſten Halswirbelbeine mit einem 
kanne (mufe. cryoarytaenoid. lateral), welche von der Seite breiten und oft verſchteden geſpaltenen ſehnigen Anfange. 
des Ringknorpels entſpringen, wo derfelbe vom Schilofnere 2. Inſertion: an dem hintern und Seitentheile des Zitzen ⸗ 
pel bedeckt iſt, und endiget fich an ber Gießkanne, an ihrer forkſatzes, und dem, benachbarten Hinterhauptknochen. 
Grundfläche, nicht weit von dem hintern erweiternden Kehl» 3. unen. Er beugt den Kopf ſchief nach dem Núcte 
muftel (133. 134.0. b) aus den ſchiefen Gießkannenmus⸗ grade hin und kruͤmmt alſo den Nacken. Wenn der Hals 
keln (mule. arytaenoidel obliqui), welche von der Grund. aber (Rif I, fo drehe er das Hinecrbaupe nach ber feiner 
fläche der einen Gteffanne eutſtehen, und ſchief an der Spitze Einpfanzung entgegengeſezten Seite bin, und ift das Ges 
der andern Gießkanne ſich endigen. c) aus dem queeren ſicht feirwartd gekehrt, fo dreht er daſſelbe wieder herum. 
Gießkannenmufkel (mute, arytaenoid, transverf‘), welcher Wenn alle beyde zugleich wuͤrken, fo zicht er den Kopf Hine 
von der Seite der einen Gießkanne, nahe bey ihrer Verbin- ten gerade niederwe ts. ; . 
dung mit dem ringfoͤrmigen Knorpel, entfiebt, und bis zu 152. 153. Der 3weybáucbige Tackenmuſkel (mute. 
der nehmlichen Stelle des andern Knorpels hinüber geht. biventer cervicis). y. Entſtebang. Man bemerkt hier Bers 
Alle drey Mufteln verengern die Stimmtise. ſchiedenheiten: bald bat er zen, bald drey, bald vier, 
142.143. Der Muſ kel des Zitzenfortſaßes (m. ſterno- bald fünf Anfänge von den Fuser fortfägen der Rückenwir⸗ 
cleidomaftoideus ſ. maftoidens). 1. Entflebung: mit zwey belbeine, welche wieder unbestimmt ſind. Am Anfange des 
von einander abgeſonderten Anfängen, theils von dem Griffe Halſes bildet er eine dicke Sehne, welche wieder feifchig 
des Bruſibeins nahe bey ſeiner Vereinigung mit dem Schlüfe wird. 2. Insertion: an dem hintern Theile des Hinter⸗ 
ſelbeine theils von dem obern und vordern Theile des e etwas unter dem Anfange des e 
M 2 ven fete 


. (muſe, major capitis anterio! interior), 1. Eniſtebung; 
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dreyſeitige ¢ 
eyſeitigen Halsmuffele (184. 185.) g. Nutzen. Wenn 
Muffeln des Xu 
mpfa, 


der Nacken ſteif iſt 
e ſo beugt er den Ko en erft 
e e wenn der ale erie 0 duelle sie, Der Stachel ‘ 
Wenn der Ke opf hinterwaͤrts, und etwas tty fo ſpinalis colli l. ſemiſpi al ae pes Salles (mafenlos 
i e e, 15 45 it des femifpinalis dora Pinalis cervicis) ift cine Fortſczung 
wieder in die Hohe. 8 Kun der fünf “ober (8 Obes nee 
ee 2 Infertion: an den Sracheche, obersten Rüchenmirbet. 
Comp or a ap ap ae (it, ann, au ln Bd ain Bat rn 
| m N = ‘ en, 7 ee N 
2 nınebung 9 515 Faſerbuͤndeln daga . allein Sa 0 md Ban, wen ans 
9. Y bemer! ry 4 : ; ú ri 
mies ie 11 b Reka fe Verſchledenheiten: MAS aus. enn beyde zugleich wuͤrken, gerade rück 
Meath San öh e ebe neun ſehnigen Ans 168 — 178. D A 
und des lezten Nacken en der vier oberſten Rüden, (mute, intesfpinales y ali) fin e ag in Des ales 
Und des [een enwirbels, daun von der Gelentoerbin, Legen zw. s coli) find fünf auf jeder Seite, und 
e er Gelenkberbin⸗ gen zwiſchen den Stachel chr f jeder Seite, und 
einer ſtarken Sehn aß E 11 2, Inſertion; mit wirbel. Sie lieren den ont faben dhe Untern dais 
e Theile 0 forty Bachem Sta: 
Bleich unter dem vorheegehenden (Ita des Dinterhaupes &elfortfag dem andern nen 5 
210 fo oft zuſammenhaͤngt, daß ihn ee les ee li e eee N 5 
nacht alen Muffel sufammen, ads c Berglicderer vor ane neben dem großen geraden Y rocrmuftl ons nfs 
htet haben. 3. rare N einen einzigen be (144 £45.). 1. Enefieb "ben Alpen be 
vorige, nur cima Webi fel Er bewegt den Kopf, st obern Re ung > e wo 
156, D ehr feitwäres und nach auſſen. fäße des dritten, den 155 5 Duce 
6. 157. Der kleinere 5 2. Infertion ; iy oe öl ee . 
ICC 
omplexus minor om. ee N “ . ebt den zuruͤckge 5 le 
1, Eneffebung: von duffern Suite des vorigen (154, 1 la- die Höhe, und beugt ihn vorwäͤr en 
hergehende, mit on 1 65 nehmlichen Stellen wi a Be een 
gehende, mehrern, ho Pen ke 8 
8 le N, hoͤchſtens á 21 is 
3 . — er dem en ee bee Boer non, arene res E eee cll) Kae eee 
: i eugt den Kopf ſchief fei ages. durchflochtenen M 1 cae 
hinten: in Verbind Ai fehler nee u Biere e 
N, ö ung mit dem x y nd nach bung: von den Dueerforeff, 5 e oily 
Muffel gerade nach hinten. andern gleichnahmigen . 2, taten, iA us qu oa 
128 96 ; er ſechs obern Halswirbel. 3 . 
(mufe. rectus Capita Pee intermuftel des Bopfs Nacht feiseärte und suai Fite mac po se 
un, major), 1. Entstehung: 183.184. Der untere Duerme 
. D re Queermuftel des Salfes (mufe, 


von dem duffern Theile des & elfortſatzes des zweyten 

: 809 EN vicalis def 

Halswirbels. 2. Inferri chelfortſatz e eyte alls defcendens f. trans verſulis gracilis ſ. colſatera- 
cervicalis d 4 "collate 


migen Linjen des Hinte den untern halbzir Ya lis). 1. Enthebung: inte 
geht den Kopf ae A 5: Nutzen. Er fist, fünften, e duffern Flaͤche der 
den Zahnfortſatz des Umndrehers herum, ht denſelben um ten also dds. . Klee fede et cla 

i 6 els. 3. Nutzen. ” und vier» 


160. 161. Der Heine gerade dint der vorhergehende (181, 1820. nee den Nacken, wie 


(mufe, rectus capitis i ermuftel ds Ro; á 

ca le nat 5 pfs wenn der > tt e 
Abe keine Eee bes minor). 1. sntfebung: Saas Ja ae durch feine Muß keln ſeif gemacht w er auch, 
den Gtachelfortfägen 5 Keitel, welche fit. 1 Aufheben der Rippen bey, an Pd 
2. Infection; in der fle brigen Wirbel korreſpondirt. 185. 1 A aa 
te Rande bee 9 Grube, welche neben dem hin. ake iene ungleich ore 
findlich ift. 3. Nutzen. a Hinterhauptknochen bes theilt worden: >: 
Muffel in feiner Wirkung, nterſtͤgt den vorhergehenden loppia und Comper in d 

von Albin gar in fünf Thel » 
e. 


162. 163. A ' 
obliquus 1 Da febiefe Bopfmuftel (muſeulus derer, welche 
Queerfortſatze des erfte rior). 1. Eniſtebung: von dem drey Theile y, 
über dem großen gaben alenirbete, 2. Insertion; gleich und hintern. 
ttivas nach aufn an oer Face des Kopf g. 159.) and den Queer 
des Hinterhauptbeins. 3. a e untern Ginie an unbigee fi irbelbeine, 
binterwaͤrts. n. Er zieht den Kopf feinem Ende Jol o Bu 

„164: 165. Der unt i und theilt! iſchlagader dr ban von 
obliquus capitis inferior). File STORE (mufenlas 2 in zwey Theile, welche bg Muflel 
ehelfortfage des Umdrehers. 3 Jure von dem Sta- dieſes ellos genennt werden. Der m 
9 deg erften Halswirbels. 1 e Karen ace d aw Ducerfores 

pf fe y i . „Er br ph e et Gd 
opf feüwaͤrts, und zieht ihn zurück. en. Er dteht den nos bate he Kran Mire att fich in 
Figen Theile geht der Achſe 
0 


gen ſcalenus 
er mittlere Theil 
Ne der vier un · 
em Suffern 
an 

ne Zwiſchen dieſem und dem 
hſelnerve durch. Der hintere 


Theil 
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Theil entforinge von den Queerfortſatzen des zweyten bis tern Enden. 3. Nutzen. Er wuͤrkt eben fo, wie der 
zum fünften Halswirbelbeine, und endiget fico in dem obern vorige. 
Rande der zweyten Rippe. Seine Würfung beſteht darin» 199. 200. Der große Stachelmuſkel des Rückens 
ne, daß er einzeln den Hals ſeltwaͤrts zieht, und, wenn (mufe, fpinalis dorfi) liegt den Stachelfortſaͤtzen der Wirbel⸗ 
der Hals befeſtiget it, die beyden oberften Rippen in die deine zur Seite und zwiſchen dieſen und bem laͤngſten Nils 
Hohe hebt. Wenn beyde Muffeln zugleich würken, fo zie⸗ ckenmuſkel; weswegen man ihn auch als einen Theil des 
hen ſie den Hals gerade vor. leztern angefeben hat. 1. kEntſtehung: von dem Stachel 
187. 188. Die vordern geraden Oueermufteln des fortſatze der beyden obern Lenden und der drey untern Nile 
2. Jnferrion: an dem Stachelfortſatze des 


Halſes (mulc, intertransverfarii colli anteriores) find denwirbel. : 
achten Ruͤckenwirbels bis zum dritten oder zweyten hinauf, 


ſechs Paar kleine Muskeln. 1. Entſtebung: von der vor⸗ 
dern Wurzel jedes Queerfortſatzes der unte Halswirbel. fo daß er alſo einen Nuͤckenwirbel uͤberſpringt. 3, Nutzen. 
a. Iufertion: an eben dieſem Theile jedes darüber liegen. Er dehnt das Rückgrad, wenn es vorwaͤrts gebogen iſt, 
den Halswirbels. 3. Nutzen, Sie krümmen den Hals feite wieder gerade, und beugt es für daß es vorwärts ges 
waͤrts, weil fir die Queerfortſaͤtze einander nabe bringen. woͤlbt ift. 

189. 190. Die bintern geraden Queermufteln des 201. 302. Die geraden Stachelmuſkeln des Rüdens 
Halſes (mufb. intertransverfarii colli pofteriores) find in (interſpi dorfi) liegen, wie die geraden Stachelmus⸗ 
Anſehung ihrer Anzahl, Urſprung, Einpflanzung und keln des Halſes (168 — 18.) zwiſchen den Stachelfort⸗ 
Wüͤrkung den vorhergehenden ähnlich, nur liegen ſie zwi⸗ fägen der Ruͤckenwirbel. Ihre Anzahl iſt aber unbeſtimmt. 

ichgradfäule dadurch gerade beugen und 


ſchen der hintern Wurzel der Qu ortſaͤtze der Hals. Sie helfen die 
nach binten aushoͤhlen, daß fie die Spitzen der Stachel⸗ 


wirbel. 
191. 192. Der breite Salsmuffel (platyfma myoides fortſaͤtze einander näher bringen, 
(. latiſſimus £ quadratus f, fubcutaneus colli) liegt unmits 203, 204. Die geraden Gueermuſkeln des Aücdens 
telbar unter der Haut. 1. EnefFebungs. von der Gegend (mufe, intertransverlarii dorſi) liegen zwiſchen den Spitzen 
der dritten und vierten Rippe. 2. Inſertion: er laͤuft [chief der Aucerfortfäße der Rückenwirbel; unten ſind ſie am 
an dem Halſe hinauf bis an die Lippen, und bedeckt bey ſtaͤrkſten, oben aͤuſſerſt duͤnn und bisweilen gar baͤnderartig. 
nahe alle Seitenthele des Geſichts bis an die Ohren und Sie beugen das Rüͤckgrad ſeitwaͤrts, und wenn es auf die 
verliehrt ſich allmablig in die Haut. 3. unen. Er frannt, entgegengeſezte Art gebogen war, fo helfen fie es wieder ge ⸗ 
wenn der Unterkiefer geſchloſſen iff, die Haut an, und dufe rade richten. 
ſert dadurch einen Druck auf die darunter liegenden Theile. 205. 206. Der viereckige Zendenmuftel (muſe. qua- 
Wenn indeffen die Kinnlade nicht befeftiget ift, fo kann er dratus lumborum), von feiner viereckigen Geſtalt ſo ge⸗ 
ſie herabziehen helfen. nennt. 1. Eniſtebung: von dem hintern Darmbeinſtachel, 
193. 194. Der vielfach getheilte Rückgradsmuſkel und dem hintern Theile des Darmbeinkammes. 2. Inſer⸗ 
(mufe. multifidus fpinae), 1. Entſtebung: von den vier tion; an dem untern Nande der lezten Rippe. 3. Nutzen. 
falſchen ſchiefen Gortfágen des Kreutzknochens, und bem Er zieht die Lenden auf die eine Seite, und druͤckt die lezte 
Darmbeine, da, wo es ſich mit dem Kreutzknochen vereini⸗ Kippe niederwaͤrts, zugleich wiirft er anf die Niere, und 


get; von ben ſchiefen Fortſaͤtzen der Lenden » von den Queer⸗ befördert dadurch die Harnabſonderung. 
207 — 218. Die geraden Stachelmuſ keln der Lenden 


fortſaͤtzen aller Ruͤcken und von den ungern ſchiefen Fort. 

fägen der vier bis fünf untern Halswirbelbeine. 2. nfere (mute, interfpinales lumborum) find fünf Paar kleine Mus⸗ 

tion: an den Stachelfortfägen aller Wirbelbeine, den Trae keln, welche den Stachelfortſäͤtzen der Lendenwirbel zur Seite 
on dem Stachelfortſatze des lezten 


ger ausgenommen. 3. Nutzen. Er zieht das Ruͤckgrad liegen: der oberſte fteigt von d y 
fritroáres und nach hinten. Näͤckenwirbels zu dem nehmlichen Fortſatze des erſten Lene 
nwirbels hinab, der zweyte von dieſem leztern Stachel⸗ 


195. 196. Der langite Rbdenmuftel (w. longiffimus def 
dorfi). 1. Entftehungz von den falſchen Srachelfortſatzen fortfatze zu dem des zwehten Lendenwirbels, und fo immer 
des Kreutzbeins, von dem hintern und obern Darmbeinftar weiter hinunter, Sie bringen die Stachelfortfäge der Len. 
hel, und von den Wurzeln der DOucerfortfage aller Lendene denwirbel einander naͤher. 8 
wirbel. 2. Infertion: in den Ducerfortfägen aller Rücken» 219. 220. Der kleine Lendenmuftel (muſe. pfoas mi. 
wirbel. 3. Nutzen. Er dehnt die Wirbelbeine aus, und nor) fehlt oft. 1. Entſtebung: mit einem ſchmahlen, feb 
Hält das Rúdgrad in einer geraden Lage, nigen Anfange von den bepden unterſten Lendenwirbeln. 
197. 198. Der lange Lendenmuftel (facrolumbalis 2. Inſertion; an dem horizontalen Aſte des Schambeins, 
mufe.) wird von Albin und andern mit dem vorhergehenden wo er ſich mit dem Darmbeine verbindet. 3. unen. Er 
als ein einziger Muftel angefehen, 1. Entſtehung! ge verſtaͤrkt die Wuͤrkung des großen Lendenmufkels, und beugt 
meinſchaftlich mit dem vorhergehenden (195. 196.). 2. In, die Lenden vorwärts und etwas zur Seite. 
fercion; mit feinen hintern und ſchmalen ſehnigen Enden, 231 — 230. Die geraden Gueermuſ keln der Lenden 
deren Richtung aufwärts geht, an allen Durerfortfäßen dee (mule. interkransverſarit lumborum) find auch fünf Paare, 
Lendenwirbel, und dem hintern Theile aller Rippen; mit wovon das erſte zwiſchen dem Quterfortſatze des lezten Mir 
feinen vordern und tiefern Enden, deren Richtung nieder cken und des erſten Leudenwirbels, die übrigen zwischen 
warts geht, und welche die Huülfamuſ keln des langen Lens den Queerfortſaͤtzen ¿ener über eingnder liegender Len⸗ 
denmmſ tels heißen, auch an dem hintern Theile der fice denwirbel befindlich find. Die Wiking diefer klei⸗ 
den, oder auch gehn unterſten Rippen, aber über den bins RAT iſt dieſe, daß fie die Duserfortfäge an einan⸗ 
M 3 der 
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* ge abu untern Theil des Ruͤckgrads ſten Halswirbel und der berſte I 
ber 6 und dadurch be fern Theil des . er oberſten Lendenwirbel. 2 
irbel. 2. Infers 


231. 232. Der vordere ißbel M tion: an dei ern? . 
wae e e tpn Mae ga ee i e 
HOHE en Blache des Kr. 2 „Er ziel R eine Beate 
geting yur a in Ses yg Ar ven Fänge, 
mit. : ES . eugt das Steißbein cine gularis kern nta a (mitos tik: 
eoceygaens). att anses Steifbeininuftet (mufe, ifchio- N feiner Theile e. Hage Pr deren. 
. Infeetions an dem e Sigzbeinſtachel. der untern Halfte best dem ſchwerdformigen Knorpel Aas 
$ Kreutz⸗ und Steif- Sibern ſchief auf, es at . 30 5 

fen. 2. Inſertion: 


3. Fugen. Er hebt das Sch die Höhe gemein t drey dreyeckigen Enden an den Knorpeln 
5 bi Schwanzbein in die Hi gemeiniglich mi di fi 
3, 5 0 yeckigen Ende en K. 
norpel 


235 250. Die daſſern Swoifcheneii der dritten, vierte ünft 
intercólales extern), a de be denkt Diefe Knorpel und Ii. End, der dr 3. Wugen Er 
257 — 278.) den N. J N s 75 PS Ende! Ri 1 

(257 — 278) den Raum zwischen den ne und verengert folglich die Sah Rippen unterwaͤrts, 


x. Eniſtehung: an dem bi 
n m hintern E er Ri E 
100 ſchief auf - und ER n den 95 Su f. 8 dine su ge ar ee meet 
ey nach dem untern Rand; a 5 J ken, rs pou ar ru» Veh 
1 2 i ven ve era, y cheibewwand zicht 1 a e vollkommene. 
tay mac sm unten, Ban att Sib 3. Has 00 * chen der Brut + und B 
ER rhe ppen gegen einande macht. Es bilder ein Ge pein e eine 
Bi bee tea he beben Tee een da unten gelegen iſt. Die Welding wen verticfe Seite nach 
fee sharpen e Fee pen, its Seite wegen der hier Bra ch ePelber iſt auf der lin 
idee 278. Die innere Swifcheneippenmuft fi der rechten Celt Dee nder dalle den 8 aur 
15 coltales interni), gleichfalls cilf Paare zei (muſe. in zwey Theile getheile iſt, fi aT Ha e 
faut 15 Sie N gerade CHAR BPR oe 19 5 ee tope ui 08 denne ie 
e. Sie eniſtehen am Bruftbe ten Nichtung großern oder obern und en Oe 
unterwaͤrts nach dem obern N ine und ſenken fich ſchief mit Fleiſchfaſe e e e Daten 10 
doch reichen fie nicht fi n Rande einer ſeden Rippe, je: Fleiſchfaſern von dem ſchwerdfoͤrmigen K ne 
» t fo weit, als die vori & 4%. von den Knorpeln der fiebe nee darauf felgenden 
kung iſt mit der Würkun, i Ce ee Ae 
8 g der vorhergehenden ei ur- Rippen. Alle diefe Fibers f da ie alin ig 
279 — 286. Die tangeen Aufb benden einerley. lichen Mittelp f ud en de den 
: 8 0 ö ; Mittelpu 1 Haft. 
pen (mute. levatores coftaru ufbebemufteln der Rip. fermi Rittelpunte hin, und pflanzen ſich in eine fe 
ar! A arum longiores) gehöre mige oder kleeblattaͤhnliche Sel tagen: 
vier unterſten Rippenpaare: = i en den Da oe 3 el St, uno vo een 
eerfor 5 a a . el . 975 : | att th 
Queerfortſatze des zwey aren. 1, SEncffebung; von den * ergfells befindéty und mt be 
9205 blen Wirbel { m rer glänzend weſſſen Fiber von einigen wege 
wacht or e itbelbeing über der Rippe, zu fe gend weiſſen Fibern der Spi egen ihe 
Y nüſkel gehort. 2. Inferci pe, zu ſebnige Mittelpunte ge ich OMe e e 
9 . Inſertion: an dem ſt ne die en ene d dere Sete 
9 e rechte Seite 


hintern Theile des obern dee bin ii eſe S 
ern Randes jeder von den vier unterſten bin if dieſe Sehne für den Durchgang der aufwärts feet 


Rippen. 3. Nutzen. Gi i 

ae ys een genden H. e mit ei y 

etwas ruͤckwaͤrts. 5 ie heben dieſe Rippen auf» und e SR a peda 
$ 5 


5 n welche in ver⸗ 
287—310. Die Elrescen Auft nigen Zergliedere ere, gen ane : 
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ip Die Oefnung iſt Immer 
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als es Rippen giebt. 1. Entſt E 8 

e 75 1 ſer, als die Hohlader N úl 

Queerfortfaͤtze der eilf oberſten Nückelwibe He Neue ie ar 150 ae ie nam een man mi 
8 er- cher manche ſcheinun Engemann ande we 

nung bey Entzündunge poto 

el gen und Bereites 


ſten Halswirbels, und zwar 
1 a ar fo, daß jede N 
telbar über der Rippe, an 1 ne dem unmit- rungen der in der Bruſt⸗ oder B 
Qussrfortfaße entfpringt. 2. Infertione an dem Fake dende Ole kleine auc behle gelegenen Cine 
Sos und dem obern Rande des Röfperg ie 1 von dem zweyten, deter 10 0 515 . Theil entſteht 
. en. Sie ziehen die $ N jeder Rippe. Anfängen, vo R rien kendenwirbe 
die Höhe. ziehen die Rippen hinterwaͤrts und in IR rc bi Biken zwey bie RE 
371. 315 d e har „ Í appendices Halleri] de nn 
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g En Sh bei wt tain Some ad neni ao 
¡ten Hals- und der zwey oberſten Mücken: n der fie fich von einand es erſten dendenwirbels entfir 
2. Inſertion: in der zweyten » oberſten Düchenwirbsl, ſchen fic wodurch die nd taſſen eine längliche S haan 
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“ig aha „ Mugen. Er zieht die Rippe 9 ader AUS der Bruſthohle everfteigende Schlag. 
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ſchweifende Nervenpaar. Hierauf gehen dieſe Faſern wie⸗ 319. 320. Der kleine oder innere ſchiefe au mus» 
der zuſammen und verlieren ſich endlich in dem hintern Theile kel (mufc, obliquus adfvendens internus). 1. Eutſtebung: 
des ſehnigen Mittelpunkts. — Der Votzen des Zwergfells von den Stachelfortſaͤtzen der drey untern, Kendenwirbel, 
beſteht hauptfächlich in Erleichterung des Odemhohlens. von dem Kreutzknochen und von dem größten Theile des 
Denn wenn ſich dieſer Muſkel zuſammenzieht, fo wird die Kamms vom Darmbeine. Von dieſem Muftel gehen 
Bruſthoͤble beträchtlich vergrößert, und die Lungen tonnen Fleiſchfibern gegen den Bauchring, und umgeben den Saar 
mit der größten Bequemlichkeit die eindringende Luft auf menſtraug, woraus denn in Verbindung mit Faſern von 
nehmen. Erſchlaft das Zwergfell wieder, ſo preßt es die dem Queermuſkel des Bauchs der Hebemuſkel des Geller 
ausgedehnten Lungen wieder zuſammen, und die in ihnen (mufc. éremalter) gebildet wird. 2. Inſertion: in den 
enthaltene Luft heraus. Ferner drückt es bey feinen Here Knorpeln aller falſchen und der unterſten wahren Rippen, 
abſteigen auf den Magen, die Leber und die Milz, wodurch und In der weiſſen Enie. 3. Tatzen. Die befondern Vor⸗ 

Dak er, wenn er allein 


die Verdauung und der Vlutumlauf, beſonders in den bey. theile dices Muß kels find dicey 
den leztern Eingewelden befördert wird. Ueberdem erhalten wuͤrkt, den Korper ſeltwärts nach hinten und auſſen dreht, 
dadurch die auffteigende Hohlader, die herabſteigende, große und daher einen Antagoniſten des vorigen ausmacht; den 
Schlagader, die angeführten Nerven u. f. w. ſichere Stellen, Saamenſtrang in die Hobe zieht, und durch feinen Druck auf 
wodurch fie aus der Draft» in die Bauchhoͤhle gehen konnen, den Geilen die Ausfuͤhrung des Saamens bewürken hilft. 
und die Speiferdhre, welche durch den fleiſchigen Theil hire 321, 323, Der @ueermuftel des Unterleibs (muſc. 
durch geht, wird auf; dieſe Art in den Stand geſezt, den transver falis abdominis 1, Eniſtebung: von den Queer⸗ 
aus dem gen zuruͤckwollenden Speiſen mit mehrern Kraͤf⸗ fortſaͤtzen der drey oder vier untern Lendenwirbel, und mehr 
ten zu widerſtehen. rentheils noch von dem hintern, heile des untern Randes 
318. Der große und Auffere febiefe Bauchmus⸗ der lezten Rippe; von den Knorpeln der ſieben untern Nips 
fel (mufe. obliquus defcendens externus). 1, Entfle pen; von dem Kamme des Darmbeins. Gegen die weiſſe 
bung: mit acht Anfängen von den untern Enden einer gleie Linie hin werden die Faſern dieſes Muſkels dergeſtalt ſehnig, 
chen Anzahl von den unterſten Rippen. Zwiſchen die vier daß die mittlern am ſaͤngſten, die oberſten und unterſten am 
obern legen ſich die Zacken des großen gekerbten Muftels, kur zeſten find, wodurch eine halbmondfoͤrmige Figur ent⸗ 
und zwiſchen die untern die Spitzen des breiten Ruͤcken⸗ ficht, deren, duſſerer Umrig nach ihrem erſten Beobachter 
muſtels. Von dieſen Anfängen laufen die Fibern, fehiefvor- Spigels halbmondfoͤrmige Linie (tin. femicircularis 
warts, und endigen fich in eine breite und duͤnne Flechſe, gelii) genennt wird. Auch von dieſem Muffel gehen Sir 
deren Fibern in der nehmlichen Richtung fortlaufen, und bern zu dem Saamenſtrange, und bilden den vorhin er⸗ 
die weiſſe Linie bilden helfen, deren Mitte von den Nabel. wähnten Hevemuffel des Geilen. 2. Insertion: an dem 
gefäßen durchbohrt iſt. 2. Inſertion: theils nach vorn in ſchwerdformigen Knorpel des Bruſtbeins und der weiſſen 
der weiffen Linie, theils nach unten ſeitwaͤrts an dem vor⸗ Linie. 3. Nutzen. Er hat auſſer den gemeinſchaftlichen 
dern und obern Stachelfortſate des Darmbeins, theils end. Würkungen der Bauchmuskeln und befonders des innern 
lich nach unten und vorne an dem Schambeine nahe bey der schiefen Bauchmuffels noch dieſen beſondern Nutzen, daß 
Synchondroſe. Ungefehr zwey, Zoll von dem Schambeine er in Verbindung mit dem gleſchnahmigen der andern, Seite 
wennen fich die ſehnigen Safern dieſes Muſkels in ¿men Schen, die untern Rippen beyder Seiten näher gegen einander drin ⸗ 
kel oder Säulen (crura f. columnae), wovon die vordere, gen kann. 
obere und innere uͤder die Synchondroſe der Schambeine weg 323. 324. Der gerade Band muftel (mufe. retos ab- 
nach dem Schambeine der entgegengeſezten Seite geht, die hin⸗ dominis) liegt gleich neben dem gleichnahmigen Muftel der 
tere, untere und aͤuſſere aber ſich an dem Schambeine der nehm. andern Seite in der Mitte der pordern Gegend des Unter⸗ 
lichen Seite befeſtiget, auf welcher der Muftel liegt. Die leibs an der weiffen inte. 1. £Enrffebung: an dem obern 
und innern Theile des Schambeins mit einem doppelten An⸗ 


Oeſnung, welche durch das Auseinanderweichen dieſer bey. 
den Säulen entſteht, heißt ſehr uneigentlich der Pauchring fange, wovon der innere Tánger und ſchmaͤler, als der Auf 
(annubis abdominis) und if beym männlichen Geſchlechte, ſere iſt und vom herabſteigenden Aſte des Schoosbeins enk⸗ 
wo die Saamengefaͤße durchgehen, größer, als beym meibe ſteht, da hingegen der änffire von der fnorpelichten Berti. 
lichen, wo die fogenannten runden Mutterbaͤnder heraus- nigung der Schambeine und von dem horizontalen Aſte 
kommen. 3. Nutzen. Er zieht die Rippen herab, und des Echambeines feinen Urſprung nimmt. Die Ga» 
dient alſo beym Augathmen, weil er die Eingeweide des Uns fern dieſe Muſkels werden durch drey ſehnige Ducerftreifen 
terleibs zurück und aufwaͤrts gegen das herabgedruͤckte Gnferiptiones tendineac) durchſchnitten, welche indeſſen 
Zwergfell ſchiebt, und daſſelbe in feine naturliche gewolbte biswellen fehlen, auch nicht immer durch Die ganze Sub- 
Lage zurückdraͤngt. Eben fo fann er beym Ausleeren des ſtanz des Mußkels hindurch gehen. 3. Inſertion: an dem 

Fläche von dem fünften, 


Stuhls und Harns nuͤtzlich ſeyn. Auch kann er, wenn er untern Mande und der Auffern 
zugleich mie dem gleichnahmigen Muſtel der andern Seite ſechsten und ſiebenten Rippenknorpel, oder an der Spitze 


würkt, den Körper vorwaͤrts; wenn er hingegen allein des, ſchwerdfoͤrmigen Knorpels. 3. Nutzen. Er beugt den 
wüurkt, den Körper ſeitwaͤrts beugen. Uebrigens hat er Körper nach vorn, und verhütet, daß bey der Würkung der 


noch mit den ubrigen Bauchmuskeln einen gemeinſchaft⸗ dren vorhergehenden, Vauchmußteln die Eingeweide nicht vor 
warts getrieben werden Finnen. Seine, Wuͤrkung wird theils 


lichen Nutzen, nehmlich die Hoͤhle des Unterlelbs ſo nnen. 
zu schließen, daß fle fich wechſelsweſſe vergrößern und ver⸗ durch die ſehnigen Queerſtrefen, theils dadurch verſtaͤrkt, 
kleinern kann. daß er näher gegen den Nabel hin in eine Scheide einge 

ſchloſſen 
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ſchloſſen TE, welche von der haͤutigen Ausſpannung des gue i ft 
fi i ‚Bon de fern Schlieſſmuſkel de i 
> 5 und des innern ſchiefen Bauchmuſ kels ento nach der Aus 1 Wis Seen Er ae 
ſteht. Hohe, und unterſtüzt den ſelben und ert 7 
325. 326. Der pyramidenfoͤrmige Bauchmuftel hohle gelegene Theile, an UMD andere in der Becken⸗ 
2 0. Der 19 Doble gelegene Theile, z. B. die Harnblafe, die arn, 
75 5 na liegt unten an der Vorderſeite des vor, druͤſe und die Saamenbläscen, Gen ec Se 
ir en 5 0 8, und fehlt oft an einer, bisweilen aber einen Theil der Mutterſcheide in ihrer Lage 1455 ieh 
one au bern helle tad ang san 1555 vor⸗ leicht befördert er auch durch feinen Druck auf die zurück 
8 S 3 „Inſertion; an führe 2 e Steif e ás 3 
der mein eine Mugen. et 1 1 BE weiße Bint Bacon Blutadern das Steifiverden der maͤnnlichen 
m u robar 14255 b des geraden Muftels an, 336. Der innere Schließmuftel des Alters C(phin 
e ſtaͤrker wuͤrken kann. &ter ani internus ſ. inteltinalis e i y 
i E 5), welchen bi '. 
E fal große Aendenmuftel (mufcul. ploas glas und Winslow haben, ift 15 Sende mite dene 
magnus - lumbalis internus), 1. sEntitebung: von dem als derjenige Theil von den Muffeln des Maſidarms, wi l. 
Körper des lezten Rücken und aller Lendenwirbel, und von che in z ekelformiger Richtung denſelben um eben Ar 
den Queerfortſätzen der lestern Wirbel, Vom lezten Lenden. er Schließ mußkel der Srenblafe (fi hing 
wicbel an wird diefer Wuſkel duͤnner, und läuft, nachdem veficae). 1. EntRobungs bey er en dente 2 
er fic mit dem innern Darmbeinmußtel verciniges har, über auſſern Schließmuſlel des afters, bey 1 blich = Bee 
on raus ab Re Eu 99 800 1 ſchlechte aber bom Schljeß muß kel der Ut . 
er S. inbeutel zwiſchen feiner Sehne und dem Sitzkno. 9, Infection: die ingför mi Baty a „ 
chen Meats 5 1 bene Abele zu erhalten. um den Hals der Blase bern, . ae 5 
2. Inſertion: theils an em untern Theile des kleinen Ume Harn nicht ¿ich N o ä 
ares tl al on 00 ce we 0 ene als er durch die Harngaͤnge 
3. Nutzen. Er beugt den Schenkel vorwärts; wenn derſelbe 338. 330. Der Aufben 
aber zu einem feſten Punkt gemacht wird, ſo kann dieſer 1. enten DE 78 
Mufſkel einzeln das Becken feitwares, in Verbindung mit den. 2. Infertion: an der Scheldenhant des Gallen über 
a den Hleichnapmigen Muſkel aber das Becken gerade welcher er ſich ausbreitet, und allmählig verfchtpindee, 
herab beugen. 5 „Wu E en Geile fi 
2329, 330. Der innere Darmbeinmuftel (mute. iliacus in ben ehen t kale aufwaͤrts, und drückt ihn 
internus), 1. Entſtebung: bon dem gauzen Umfange des 340. 341. Der Aufrichter des maͤnnlichen Gli 
Darmbeins, und von ſeiner innern Glaͤche. 2, Inſextion: (ereftor penis f. mute. ifchio - cavernofi 9 
an 2 5 3 Nutzen, Seine Würfung iſt bung: von dem Sipbeinhöcker; er e 
mit der Würkung des vorhergehel reinſtimmend. des männlichen Glieds, und ft at mit deu á 
33 er äuſſere Schlie: Pol Do 5 N Ligt mit Deinfelben aufwaͤrts. 
es lee 7 910 muskel des Afters (mufc. 2. Infection: in der fehnigen Haut, welche die ſchwamm⸗ 
une 4 orbicularis { couttrictor ani externns f. cuta- gen Körper des männlichen Gliedes umgiebt. 3. Tutzen. 
neus) iſt ein ungepaarter Muftel, welcher die duffire Def» Er drückt die Schenkel des männlichen Glieds zuſamme y 
nung des Maſtdarms berſchlleßt. Er hat eine obale Ge, und fest dem zuruck gehenden Blute cin Hinderniß entge a 
ſtalt, deren hintere fumpfe Spige ſich am Steißbelne, die Ferner Halt er dieſes Glied nach feinem Steifwerden a la 
boden ue bey e in den Treibemuffeln, ner natuͤrlichen Richtung. sg 
eym weiblichen Geſchlechte hingegen in dem Schlleßmufkel 8 Der Teed rel (mne A 
der Mutterſcheide verliehrt. Auſſer dem eben angeführten f 9 eg habe gde aceleritorurinae 
Nutzen treibt er auch die Zwiebel der Harnroͤhre niederwaͤrts bung: von dem Schl. Smurftel des Afterg und oe 10 fie 
= dient folglich beym Ausſpritzen des Saamens und des gen Theile der Harnrdpre, 3. Inſertion: au eine 
amg. e mitten auf der Zwiebel der HarnrdGee, wo er ſich wien 
333. Der obere Gueermuſkel des Damms (muſeulus andern glechnaßmgen 9 pal he ae dir 
transverſus perinaei fuperficialis , transverfalis uretſirae). die ganze Zwiebel der Harnroͤhre umſchließt a a 5 
1. Eutſtebung: von dem fettigen Zellgewebe, welches den Er drückt dle Zwiebel der Harnroͤhre zurück und preßt die 
Sisbeinhoͤcker umgiebt. 2. Inſertion; in dem obern Theile Harnroͤhre Sufammen, wodurch Harn und Sams Ga 
des Schließmuſßkels des Afters. 3. Nutzen. Er erhält den walt aus der Harnroͤhre berausgetrichen wird. Wenn fe 
Damm oder das Mittelflei ld) in ſeiner Lage, und umterſtuͤtt wuͤrken ſollen, welches nie anbaftend geſchleht, ſo muß fe 
die Wirkung des aͤuſſern Hchließmoſtels des Afters. nen der Schließ muftel des Afters, und die usermuffehn 
333. Der tiefere Queermuftel des Damms (mufe. des Mlttelfteiſches einen feſten Punke durch ihre vor 1955 
trans verſus danch profundus f. alter £, poſterior) hat gangene Zuſammenziebung verſchaffen. cS 
mit dem vorhergehenden einerley Urſprung und Infertion, o n " 


rr ct Repeat b. Der zuſammendruͤckende Waffel der Vor, 


334. 335. Der Aufbebemuſkel des Afters (mufe, le, ftatae), . e ck 88 
vator ani). 1, Entſtebung: von oder innern Flaͤche des Knorpelverbindung und dem obern Thelle des perdida 
Schambeins nah’ am epfótmigen Loche, und von einem ochs mitten inne. 2. Infection: in der Borfteherdriife 
Theile des Sigknochens. a. Infertion; an dem vor dern 3. Nutzen. Er wirft. gegen den Vordertheil des Beckens hin 
Theile der zwey leztern Wirbel des Schwanzbeins, und dem und druckt den untern Theil der Vorſteherdruͤſe zufammen. 


345. 
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345. 3 f peiblichen Ruthe bewegliche Schulterblatt vorwärts in die Höhe; wenn das 
Gout ee daar aaa Dina \ eben fo wie Schulterblatt aber unbeweglich gemacht wird, ſo beugt er 
der Aufrichter des männlichen Glieds (340. 341.) an der den Hals ane een be Mafkeln unter die⸗ 
innern Fläche des aufſteigenden Aſtes des Sitzbeins. fen Menden de een fe den Hal ichwärte, A 
2. Infection: in dem ſchwammigen Korper der weiblichen 356. 357. Der rae ae ve 5 er 
Ruthe. 3. Nutzen. Er ſpannt die ſchwammigen Körper ratus anticus minor a pe ae minor), x Entfichung: 
der Ruthe a nd verhindert den Rückſtuß des Blutes. von ber dritten, vierten und fuͤnften ‚bern Rippe, nicht 

bs Ruthe Der Schliegmuptel der Mutterſcheide (con- weit von ihrer Vereinigung, mit den Knorpeln. 2. Inſer⸗ 
fridtor /aginac) umgiebt den Eingang in die Mutterſcheide, tion: in dem Aabenſchnabelforcſatze des Schufterblatts, 
ſteht mit dem Aufferm Schließmuffel dee Afters in Verbin» 3. Nutzen. Er zieht es he el 10 er fit, 
dung, haͤngt an dem Rande des aufſteigenden Aſtes des und folglich den obern Theil UN 5 atts 90 und 
Sitzbeins an, und verliehrt ſich endlich in den Schenkeln nicderwáres. Wenn das Schulterblatt fad ch bp 
der weiblichen Ruthe. Er verengert den Eingang der Mut» iſt, fo Hebe er die Rippen Cis aN a ont u 
terſchelde, und drückt die zuräckführenden Blutadern zus nem angeſtrengten Einatgmen nig 17 5 na ve 
fammen, daß fie endlich vom Blute ganz ſtrotzen. ſebr engbruͤſtige Herfonen, um das Ginathmen zu erleich. 
* tern, mit beyden Aermen feſt auf einen Tiſch, wodurch das 
Mufteln der duffern Gliedmaßen. Sehulterblare zu einem feften Punkte gemacht wird, nach 

348. 349. Der ungleich vierfeirige oder Mönchskaps welchem hin die Mufteln würken können. > 
pendͤbnliche Mufkel (muſe. cucullaris trapezius). 1. Ente 3358. 3595 Der Schlüffelbeinmuftet (mufculus fub- 
ſtebung: von den Stachelfortfägen der neun obern, ja Sit a e Sergei 110 10 

> der Nu virbe von dem Nackenbande, den erſte Kippe mi ein Bruftfnoche Ñ 8 N 1 
A Po EA cl, welche dieſes Band an der untern Flache des Schluͤſſelbeins. 3. Mugen, Er 
unbedecke laßt, und ber obern halbsirtetformigen rauhen Linie ziehe das Schlüffelbein herab zu der erſten Rippe. 0 

n dem duffern Theile des Huterhauptknochens. 2, Inſer⸗ 362. 363. Der dreyedlige Armmuftel (mute. deltoi- 
35 5 der Grate des Schulterblatts, an der Schulterhohe deus). 1. Chifiehungs von dent ganzen hintern Theile des 
alien N dem hintern Theile des Edúfivlócias. Schlüffelbeins, welchen der große Bruſtmuſkel nicht eine 
e Nach ed gara Richtung feiner Fibern nunmt, von der Schulterhöhe und dem untern Rande von 
Württ biene Muffel verſchleden. Die obern und niederſtei beynabe der ganzen Grate des Schulterblates. 2. Inſer⸗ 
genden Fibern ziehen das Schulterblatt aufwaͤrts; die mitte tion: an einer rauhen Erhabenhalt an der guſſern Selle des 
lere Qucerſchicht von Fibern bewegt es gerade rückwärts, Oberarmknochens. 3. Fugen. Da die Faſern dieſes Muss 
und die untern aufwaͤrks ſteigenden Faſern ziehen es ſchief kels in drey verſchiedenen Richtungen laufen, und leicht in 

er und ruͤckwaͤrts. ar verſchiedene klernere Muſkeln gebracht werden koͤnnen, fo 
ee 51. Der rautenaͤbnliche, oder vierſeitige Schul. wird dieſer Mufkel verſchiedene Bewegungen verurſachen 

E aßkel (ale thomboideus). 1. Enıftebung: mit en fómen. Wire z. B. der ganze Mufkel, fo zieht er den 

sii 591 e 2 fange; daher auch Albin u. a. m. ihn in Oberarmknochen gerade auswärts in die Hohe; wenn nur 
ci 9 able den gróficen oder untern und den der vordere Theil dieſes Muffels thaͤtig iſt, fo wird der 
Heilen de 5855 rautenfsemigen Schultermuſkel ge. Arm vor- und cintváres; wenn endlich nur der hintere Theil 
an ben. Das erfle Stück emfiebe vom Nadenbande würkt, fo wird dieſer Arm hinterwaͤrts in die Hohe gee 
2 8 5 Stadelfortfägen der drey unterſten Halswirbel, hoben. Auch kann das Schulterblatt durch dieſen Mufkel 
das ono Stück hingegen Gon den fünf Stachelfortfägen bewegt werden, wenn der Oberarmknochen zu einem feſten 

der fünf erſten Ruͤckenwirbel: beyde pflanzen BE ‘et hl wird. — Unter dieſem Muſtel liegt ein 

5 fläche des Schulterblatts ein. 2. Nutzen. Er zieht Si rute. 

5 blatt nach hinten und ſchlef aufwärts. a 364. 365. e fate fu- 

352. 353. Der vordere große gekerbte Muſkel (fer- prafßipatun): 1 nf ebung; Kal) 155 Grite und der 

ratus anticus major f., ferratus magnus). 1. Eneflebung: obern Rippe des Schulterblates. Die Sehne dieſes Muftels 

mit acht, zehn, auch elf Anfängen von den obern ficben, Danae mit oa ‚Kopfelbande des Dberarmfnocheng rt zu⸗ 

N Rippen! de er erſten Rippe legt er ſammen. 2. fection: an dem ober ei großer 

Da au 0 b Kopfe fa en are Höckers, welche an dem Kopfe des Obe armknochens be. 

Grundfläche bes Schulterblatts, doch fo, daß man findlich iff. 3 Mutzen. Er zieht den Arm aufwärts, und 

ganzen elne Stuͤcken dieſes Muffels noch bis in ihre Inſer. wegen feiner Befeſtigung an der Gelenkkapſel verhindert er 

atte einzelne fel 900 kann. 3. Tutzen. Er zieht das zugleich, daß dieſelbe nicht zwiſchen dem Kopfe des Ober⸗ 

€ bulk: porate bones, und wenn daffelbe hinlaͤnglich armknochens und dem obern Theile des Schulterblatts ge 

be efliget worden iff, fo kann er auch die Rippen ſchief auf⸗ Ei 5 — IA 

wäre Hebe. ftel des Schulterblatts (m Ga dest 55 1 55 
5 Der Y uſkel des Sch bla „ Cora L aus) 1. Eniſtel 1 

Q be ht Sr hl f. mufe. patientiae). Nabenſchnabelfortſatze an Ber Stelle, wo der zweykopfige 

e mit Ar route Anfängen von den Queers Armmuftel anfängt. 2. Infection: in der Mitte der innern 

ay ‘att ie A obern Halerirhel, fection: an der Fläche des Dberarmfnochene, 3. Nutzen. Er sieht den 

rk "Ede des Schulterblatts. 3. Nutzen. Er zieht das N nach vorn und oben. Wenn derſelbe aber befiſtiget iſt, 

; fo 
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fo zieht ex den vordern Theil des Schulterblatts nieberwaͤrts. 
Der aͤuſſere Hautnerve durchbohrt ihn. 

368. 369. Der große Bruſtmuſkel (mute. pectoralis 
major). i. Entſtehung: von den knorpelichten Enden der 
fünften und ſechsten Rippe; von der ganzen Lange des 
Bruſiknochens, und von beynahe der Hälfte des vordern 
Theils des Schluͤſſelbeins: man hat daher dieſen Muffel in 
zwey Theile zerthellt, wovon der obere (portio clavicularis) 
der kleinere; der untere aber (portio Rernalis f, coftalis) 
der größere iff. 2. Infertion; mit zwey breiten Flechſen, 
welche endlich in eine einzige zuſammenlaufen, an dem Star 
chel, welcher von dem großen Hocker an dem Sberarmkno. 
chen herablaͤuft. 3. Nutzen. Er zieht den Arm vorwärts 
gegen die Bruſt hin: und wenn der obere Theil allein wuͤrkt, 
fo hebt er den Arm aufwaͤrts. Wenn der Arm in die Höhe 
gehoben iff, und der untere Theil dieſes Mufkels wuͤrkt ale 
lein, fo zieht er den Arm nieder, und vorwärts. Wenn 
endlich der Arm unbeweglich gemacht wird, ſo kann dieſer 
air die Rippen aufwärts und etwas nach hinten 

eben. 

370. 371. Der große runde Armmuſkel (rufe, teres 
major.) 1. Entſtebung: von der untern Ecke des Schul- 
terblatts, und von demjenigen Stücke der untern Rippe, 
welches rauher und bicker, als der übrige Theil iſt. 2. Ins 
ſertion: mit einer breiten und dünnen Flechſe an dem Sta⸗ 
chel, welcher von dem kleinen Hocker des Oberarmknochens 
entfpringt. 3. Nutzen. Er zieht den Oberarmfnochen nach 
hinten, und dreht ihn einwaͤrts. 

372. 373. Der breiteſte Rückenmuſkel (m. latiſß mus 
dorfi). 1. Entſtehung: von den Etachelfortfägen der 
ſechs oder acht unterſten Rückenwirbel, aller Lendenwirbel 
des Kreutzbeins, und von dem mittlern und hintern Theile 
des Darmbeinkammes: er ſchlaͤgt ſich über die Rippen auf⸗ 
warts, und hänge mit einer Zacke an den vier unterſten fale 
ſchen Rippen feſt. Je hoher er hinauf kemmt, um deſto 
ſchmaͤler wird er. 2. Inſertion. Seine Sehne vereiniget 
fich mit der Sehne des vorhergehenden Muskels (370. 371.) 
und endiget ſich an dem obern Theile des Stachels, wel⸗ 
cher von dem kleinen Hocker des Oberarmknochens herkommt, 
3. Nutzen. Er zieht den Arm nach dem Ruͤcken hin und dreht 
ihn etwas einwaͤrts. Wenn dieſer Theil hingegen unbeweg⸗ 
Iich gemacht wird, fo hebt dieſer Muffel die vier unterſten 
Rippen, an welchen er feſthaͤngt, in die Höhe. 

374. 375. Der untere Schulterblattmuſkel (muſcul. 
infrafpinatus). 1. Entficbung: von demjenigen Theile 
der Grundfläche des Schulterblatts, welcher zwiſchen der 
Grate und dem untern Winkel des Schuſterblatts liegt. 
2. Inſertion: mit einer ſtarken Sehne an dem obern und 
mittlern Theile des großen Höckers an dem Kopfe des 
Oberarmknochens. 3. Nutzen. Er dreht den Arm aus⸗ 
warts, und zieht, wenn der Arm befeſtiget iſt, das Schule 
terblatt vorwärts, 

376. 377. Der Mufkel unter dem Schulterblatte 
(mufc, fubfcapularis). 1. Entſtehung: von der Grund⸗ 
flaͤche des Schulterblatts und von der obern und untern 
Rippe deſſelben an der gegen den Rücken hinſehenden Flache. 
2. Inſertion; mit einer ziemlich ſtarken Sehne an dem ine 
nern oder kleinen Hocker des Oberarmknochens. 3. Nutzen. 
Er dreht den Arm einwaͤrts und zieht ihn gegen die Bruſt hin. 
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378. 379. Der kleine runde Armmuſkel (mute, teres 
minor). 1. Entſtehung: an dem untern Theil des un⸗ 
tern Schulterblattmufkeis, mit welchem er fo genau ver⸗ 
bunden iſt, daß man beyde Muffeln für einen einzigen an⸗ 
ſehen ſollte. 2. Inſertion; an dem großen Hocker des 
Oberarmknochens. 3. Nutzen. Seine Wuͤrkung iſt mit 
der Würkung des untern Schulterblattmuſkels einerley. 

380. 381. Der zweyköpfige Armmufkel (mufe, bi- 
ors brachii l. coracoradialis). 1. Entflebung; mit zwey 
Koͤpfen, wovon der erſte und ſogenannte lange von dem 
obern Rande der Gelenkhoͤhle des Schulterblakts entſteht, 
über den Kopf des Oberarinknochens weggeht, und unter 
demſelben durch ein páutiges Band, welches von der Gelenk⸗ 
kapſel und den nahe liegenden Flechſen entſteht, in einer 
Grube befeſtiget wird; der zweyte, fogenannte kurze Kopf 
entſteht von dem Nabenfchnabelfortfage des Schulterblalts, 
und vereiniget fic) mit dem laͤngern Kopfe in den Bauch des 
Muffels. 2. Infertion: an dem Speichenhöcker mit einer 
ſtarken, runden Sehne, die an dem Orte ihrer Einfuͤgung 
einen Schleimbeutel hat. 3. Mugen, Er beuge den Arm 
im Ellenbogengelenke, und dreht die Spindel an der Ellen: 
bogenroͤhre von innen nach auffen. 

Anmerkung. Die untere Sehne dieſes Muß kels giebt 
eine feſte Haut ab, welche alle Muskeln an der innern Seite 
des Vorderarms bedeckt, und ſich mit einer andern Haut, 
die vom dreykspfigen Armmuffel encſteht, und die an der 
duffern Seite des Vorderarms gelegenen Muſ keln einſchließt, 
bereiniget. Durch dieſe Häute wird die Wärkung der eine 
geſchloſſenen Muffeln verftärkt. 

382. 383. Der innere Armmuſkel (mate. brachialiy 
f. brachiaeus internus). 1. Entſtehung: von der Mitte 
des Oberarmknochens gleich unter der Anlage des deltafoͤr⸗ 
migen Muffels. 2. Infertion: an dem kronenzackigen Forte 
fage der Ellenbogeuroͤhre. 3. Nutzen. Er beugt den Bore 
derarm gegen den Oberarmknochen hin, und wegen ſeiner 
Verbindung mit dem Kapſelbande des Ellenbogengelenks ver⸗ 
huͤtet er, daß daffelbe bey dieſer Beugung nicht gequetſcht 
werden kann. 

384: 385. Der dreykoͤpfige Armmuſkel (muſe. triceps 
brachii f. extenfor magnus cubiti f. anconaei longus, ex- 
ternus et internus). 1. Entſtebung; mit drey Kopfchen, 
wovon der erſte der lange (anconaeus longus) heißt, und 
von der untern Rippe des Schulterblatts uicht weit von ſei⸗ 
nem Halſe eutſteht; der zweyte Kopf, welcher der Aufere 
oder kurze Anconáus beym Albin heißt, kommt mit einem 
ſpitzgen Anfange von dem hintern Theile des Oberarmkno⸗ 
chens, gleich unter dem Kopfe deſſeſben, etwas nach auffen 
au; der dritte endlich ift der innere Anconäus des Albin 
und unter allen der kleinſte, und kommt von der innern 
Kante des Oberarmknochens. Diefe drey Köpfe vereinigen 
ſich ung faͤhr in der Mitte des Arms in einen ſtarken Muss 
kel, welcher den ganzen untern Theil der hintern Flaͤche des 
Oberarmknochens bedeckt. 2. Inſertion; an dem obern 
und duffern Theile des Ellenbogenhoͤckers. 3. Jutzen. Er 

reckt den Ellenbogen aus, und durch ſeine Verbindung 
mit der Scheide des Vorderarms, welche er anſpannt, ver⸗ 
ſtaͤrkt er die Vorderarmmufkeln. 

386. 387. Der kleine Sockermuſ kel (mule. anconaeus 
. anconaeus minor). 1. Enstehung; von dem hintern 
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Theile des aͤuſſern Gelenkknopfes des Oberarmknochens. 
2. Inſertion: mit ſchiefen ſtrahlenfoͤrmigen Faſern an 
der duffern und hintern Kante der Ellenbogeurohte, zwey 
Zoll unter dem Ellenbogenhöcker. 3. Nutzen. Er ſtrecket 
den Vorderarm aus. 

388. 389. Der runde einwärte drehende Muſkel 
(mute. pronator rotundus f. teres). 1. Entſtebung: mit 
einem doppelten Anfange, theils von dem vordern und un. 
tern Theile des duffern Gelenkkopfes des Oberarmlnochens, 
theil von dem fronenjactigen Fortſatze der Ellenbogenroͤhre, 
und beyde Stücken laſſen den Mittelnerven der Hand (ner- 
vus medianus) zwiſchen fic) weggehen. 2. Infertion; in 
der Mitte der vordern Flache der Speiche. 3. Wutzen. Er 
dreht die Hand einwaͤrts. 

390. 391. Der viereckige cinwárts drehende Mufkel 
(mule, pronator quadratus). 1. Kntftebung: von dem 
untern und innern Theile der Ellenbogenrohre. 2. Inſer⸗ 
tion: an dem untern und vordern Theile der Speiche. 
3. Nutzen. Er befördert gleichfalls das Drehen der Hand 
nach innen. 

nn 393. Der lange auswärts drehende Muſkel 
(muſc. tupinator longus). 1, Entſtebung: von der aͤuſ⸗ 
fern Kante des Oberarmtnochens über dem guſſern Gelenk. 
knopfe. 2. Inſertion: an der vordern Flaͤche des untern 
Endes der Speiche, gleich uͤber der Wurzel des Griffelfont- 
fages derſelben. 3. Nutzen. Er dreht den Arm nach auffen, 
und kehrt alſo die flache Hand aufwärts; ferner unterſtüzt 
er das Einwaͤrtsdrehen der Hand (pronatio) und hilft den⸗ 
gen beugen. be 
Der kurze auswárts drehende Muſkel 
Cc. 8 1. Entfiebung: von am auf 
gelentknopfe des Oberarmknochens mit einem ſehnigen 
ae 9 ſich mit dem Kapſelbande des Ellenbogen⸗ 
gelenks vereiniget, alsdenn fleiſchiger wird, und ſich bis 
zum duffern und obern Theile der Ellenbogenrohre erſtreckt. 
2. Inſertion an dem Halfe und dem Höcker der Speiche. 
3. Nutzen. Er hilft das Auswaͤrtsdrehen der Hand ber 
. 397. Der äuffere Armſpindelmuſkel (mufc. ra- 
dialis externos). 1. Entftebung: mit einem doppelten An. 
fange, weswegen man ihn in zwey Muſkeln abgetheilt hat. 
Der längere aͤuſſere Armfpindelmuffel entſpringt vom uns 
tern Theile der aͤuſſern Kante des Oberarinknochens; der 
kürzere aber vom aͤuſſern Gelenkknopfe des Oberarmknochens. 
2. Infection, Die Sehnen beyder Mufkeln werden durch 
ein Zellgewebe an einander befeftiget; fía gehen aber wieder 
von einander, und die zum laͤngern gehörige pflanzt ſich 
an der Grundfläche des zwepten Mittelhandknochens, die 
zum körzern gehörige hingegen in dem Griffelfortſatze der 
Grundfläche des dritten Mittelhaudknochens ein. 3. Nutzen. 
Er ſtreckt die Hand aus, und zieht fie auch ſchief gegen die 


S 
3 Der Auffere Ellenbogenmuftel (mute, ulna- 


ris f. eubitalis externus £ extenfor carpi ulnaris). 1. ne 
fiebung: von dem aͤuſſern Gelentfnopfe des Oberarmkno⸗ 
chens. 2. Inſertion: mit einer rundlichen Sehne, welche 
über die Nückenfläche der Ellenbogenröhre in einer eigenen 
Rinne neben dem Griffelfortſatze wegläuft, an dem fünften 
Mittelhandknochen. 3. Nutzen. Er ſtreckt die Hand gv 


meinſchaftlich mit dem vorhergehenden aus, und zieht fe 
auch ſchief gegen die Ellenbogenrehre hin. 

400. 401. Der innere Armſpindelmuſkel (mute, ra. 
dialis internus Í. flexor carpi radialis). 1. Entſtebung: 
von dem innern Gelenkknopfe des Oberarmknochens. 2. Ins 
ſertion; an dem obern und innern Theile des erſten Mittel ⸗ 
bandknochens. 3. Nutzen. Er beugt die Hand gegen die 
innere Oberfläche des Vorderarms hin. 

402. 403. Der innere Ellenbogenmuſßkel (mufe. ul- 
naris f. cubitalis internus (. flexor carpi ulnaris), 1, Ent 
fiebung: von dem innern Gelenkknopfe des Sberarmkno⸗ 
chens. 2. Infection; mit einer runden Sehne an dem erb⸗ 
ſenfoͤrmigen Beine der Handwurzel. 3. Nutzen. Er beugt 
die Hand gegen die innere Oberfläche des Vorderar⸗ 
mes hin. 

su 405. Der allgemeine Streckmußkel der Singer 
(muſc. extenfor digitorum communis). 1. Entſtebung: 
gemeinfchaftlich mit dem aͤuſſern Armſpindelmußkel von dem 
guſſern Gelenkknopfe des Obsrarmknochens: über dem dufe 
fern ringfoͤrmigen Bande der Handwurzel theilt er fido in 
vier Stücken, welche mit ihren Sehnen nach dem Ruͤcken 
der Handwurzel hingehen. 2. Infertion: in dem zweyten, 
dritten, vierten und fünften Finger. Jede Sehne kheilt 
fic) über der Grundfläche des erſten Singerglicos in drey 
Theile, wovon die beyden Seitenthelle ſich an der Grund⸗ 
flaͤche des dritten Fingerglieds wieder mit einander vereini⸗ 
gen, der mittlere aber ſich an der Grundfläche des zweyten 
Fingerglieds endiget. 3. Nutzen. Er ſtreckt alle Glieder 
der Finger aus, zu welchen er geht. 

406. 407. Der durchbobrte oder obere Beugemuſ kel 
der Singer (mufe; perforatus ſ. fublimis (. flexor interno- 
dii fecundi digitorum). 1. Entſtebung: vom innern Gee 
leukknopfe des Oberarmknochens, vom obern Ende der Cle 
lenbogenroͤhre und von der Mitte der Armſpindel. 2. In⸗ 
fection: an dem zweyten Gliede der vier lezten Singer: 
Denn an der untern Gegend des Vorderarms theilt fich dies 
fer Muftel in vier Theile, welche ſehnig werden; diefe Seh⸗ 
nen gehen unter dem ringfoͤrmigen Bande der Handwurzel 
(S. 71. a. 54.) weg, und ſpalten ſich auf der Mitte des ere 
ſten Fingerglieds fo, daß dadurch eine Oefnung entſteht, 
wodurch die Sehnen des durchbohrenden Muſkels gehen. 
3. Nutzen. Er beugt die beyden erſten Glieder derjenigen 
Finger, an welchen er anfizt. 

408. 409. Der durchbohrende oder untere Beuge⸗ 
muſkel der Finger (mufe, perforans ſ. flexor internodii 
tertii digitorum f. profundus), 1. Entſtebung: von dem 
obern Theile und der innern Oberfläche der Ellenbogenroͤhre. 
2. Inſertion: nicht weit von dem ringförmigen Bande ber 
Handwurzel theilt er fich gleichfalls in vier Stücen, welche 
in eben ſo viele Sehnen auslaufen, die unter den Sehnen 
des vorhergehenden Muſkels zu liegen kommen, und ends 
lich durch die vorhin angemerkte Spalte beraug kommen, 
und ſich an der untern Flaͤche des dritten Glieds der vier 
lezten Finger befeſtigen. 3. Trutzen. Er beugt die Finger⸗ 
glieder nach der flachen Hand hin. 

410 — 417. Die Wurmmuſkeln der and (male, lam: 
bricales), 1. Entſtebung: von den Sehnen des durchboh⸗ 
renden Muskels, unter dem ringförmigen Handwurzelbande. 
2. Inſertion; an der innern Seite des erſten, nach einem 
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Theile des zweyten Fingerglleds. 3. Nutzen. Sie beugen 
das erſte Singerglico, und in Verbindung mit den Zwiſchen⸗ 
knochenmuſkeln konnen fie auch die Ausſtreckung des zwey⸗ 
ten und dritten Fingergliedes bewerkſtelligen. 

418 — 439. Die Swifchentnocenmufkeln der Mit; 
telband (mute. interoflei) find kleine Fleiſchmaſſen, welche 
den Zwiſchenraum zwiſchen den Mittelhandknochen ausfül⸗ 
len helfen. Man theilt fie in die Auffeen und innern ein, 
wovon die erſtern ſowohl in der flachen Hand, als auf dem 
Handruͤcken, die leztern nur in der flachen Hand gefehen 
werden können. Albin zähle vier innere, und drey duffere 
Zwiſchenknochenmuſkeln der Finger. Die innern haben cis 
nen einfachen Anfang; der ecfie (interoflens internus pri- 
mus (. prior indicis) entftcht an der duffern Fläche des 
Mittelſtuͤcks vom ¿mepten Mittelhandknochen, und befeſti⸗ 
get ſich an der Grundfläche des erſten Glieds des elge⸗ 
fingers. Seine Würfung beſteht davinne, daß er den Zeiges 
finger gegen den Daumen hinzieht. Die zweyte (interof- 
ſeus internus ſecundus f. pofterior indicis) entſteht an der 
innern Flaͤche des Mittelſtuͤcks vom zweyten Mittelhand⸗ 
Inochen, und befeſtiget fic) mit einer duͤnnen Sehne an der 
hintern Seite des erſten Gliedes des Zeigefingers, doch ſo, 
daß fie noch bis zum zweyten Gliede fortläuft. Er zieht 
den Zeigefinger gegen den Mittelfinger hin. Der dritte 
(interoſſeus internus tertius £. prior digiti annularis) ente 
fehe von der auſſern Flaͤche des Mittelſtuͤcks, des vierten 
Mittelhandknochen, und befeſtiget ſich, wie der zweyte, 
am erſten und zweyten Gliede des Ringfingers. Er nähert 
den Ringfinger dem Mittelfinger. Der vierte (interofleus 
internus quartus f. prior digiti auricularis) entſteht wieder 
an der duffern Flaͤche des Mittelſtuͤcks vom fünften Mittel⸗ 
handknochen, befeftiget fic) am erſten und zweyten Gliede 
des kleinen Fingers, und bewegt denſelben gegen den Ringe 
finger hin. Die aͤuſſern Zwifchenmufteln fangen alle mit 
zwey Koͤpfen an, und heißen daher auch die zweykspfigen 
Handmuffeln. Der erfte duffere (intero tern. prior 
digiti med.) entfteht theils von der innern Flaͤche des Mit, 
telftächs des zweyten Mittelhandknochens, theils von der 
duſſern Fläche des Mittelſtuͤcks vom dritten Mittelhandkno⸗ 
chen, und befeſtiget ſich an dem erſten und zweyten Gliede 
des Mittelfingers. Er zieht den Mittelfinger gegen den 
Zeigefinger hin. Der zweyte (interofl, extern, poſterior 
digiti medii) entſteht theils von der innern Flaͤche des Mite 
telſtuͤcks des dritten Mittelhandknochens, theils an der aͤuſ⸗ 
fern Fläche des Mittelſtüͤcks vom vierten Mittelhandknochen, 
und endiget ſich am erſten und zweyten Gliede des Mittels 
fingers. Es bewegt den Mittelfinger gegen den Ringfinger 
hin, Der dritte (intero(l. extern. poſter. digiti annularis) 
endlich entſteht theils von der innern Oberfläche des Kͤr⸗ 
pers vom vierten Mittelhandknochen, theils von der dufe 
fern Oberfldche des Korpers vom fünften Mittelhandkno⸗ 
chen, endiget ſich am erſten und zweyten Gliede des Ring⸗ 
fingers und zieht den Ringfinger gegen den kleinen. 

440. 441. Der lange abziebende Daumenmufkel (ab- 
ductor longus pollicis f. thenar). 1. Entſtebung: mit ele 
nem doppelten ſehnigen Anfange theils von der vordern Kante 
der Ellenbogenrohre und dem Zwiſchenknochenbande, theils 
von der duffern Fläche des Mittelſtücks der Speiche, an wel⸗ 
cher er herablaͤuft. 2. Infection: mit einer doppelten Seh⸗ 


ne an dem großen vielwinklichten Beine der Handwurzel 
und an dem Mittelſtüͤcke des erſten Mittelhandknochens. 
3. Nutzen. Er zieht den Daumen von den übrigen Fins 
gern ab. 

442. 443. Der kurze absichende Mufkel des Dau⸗ 
mens (abductor brevis pollicis), 1. Entſtehung: vom 
ringfoͤrmigen Bande der Handwurzel und von dem groͤßern 
vielwinklichten Knochen derſelben. 2. Infection: an dem 
vordern Ende des erſten Mittelhandknochens, und zum Theil 
an dem Nücken des erſten Gliedes vom Daumen. 3. Na- 
Zen. Er zieht den Daumen von den uͤbrigen Fingern ab, 
und streckt zugleich fein erſtes Glied etwas aus. 

449 445. Der einwaͤrts drehende Daumenmuftel 
(muſc. Opponens f. antithenat). 1. Entſtebung: wie der 
vorhergehende von dem eingfoͤrmigen Handwurzelbande, und 
von dem großen vielwinkelichten Knochen. 2. Inſert 
an der auſſern Kante des erſten Mittelhandknochens 
3. Tutzen. Er zieht und dreht den Daumen einwaͤrts und 
ſtellt ihn den ubrigen Fingern gerade gegen über. Mit den 
abziehenden Muffel des kleinen Fingers (462. 463.) zugleich 
wuͤrkſam, nähere er beyde Finger einander. 

446. 447. Der pyramidenfoͤrmige Daumenmuftel 
(mufc. adduétor pollicis manus £. mefothenar) liegt in der 
flachen Hand. 1. Entſtehung: an der innern Kante der 
dritten, und an der Grundfläche des vierten Mittelhand⸗ 
knochens. Er wird allmaͤhlig ſpitziger, und (2. Infertion) 
endiget ſich an der Grundfläche des erſten Daumenglieds. 
3. Nutzen. Er zieht den Daumen gegen die andern Finger, 
und beugt zugleich fein erſtes Glied einwaͤrts. 

448. 449. Der lange Beugemuſ kel des Daumens (lle. 
xor longus pollicis manus f. Jongiffimus f. flexor tertii 
internodii pollicis). 1. Kurftehung: von dem Speſchen⸗ 
höcher und dem ganzen obern Theile der innern Flaͤche 
der Speiche; von dem Zwiſchenknochenbande und dem kro⸗ 
nenzackigen Fortſatze der Ellenbogenrohre. 2. Inſertion: 
an der Grundfläche des zweyten Daumenglieds mit einer 
ſtarken, langen und bisweilen gefpaltenen Sehne, welche 
fich an das Kapſelband des erſten und zweyten Gliedes am 
Daumen anhängt, und dadurch verbuͤtet, daß dieſes Rap» 
felband nicht zwiſchen die Knochen bey ihrer Beugung kom⸗ 
men kann. 3. Nutzen. Er beugt das zweyte und auch das 
erſte Glied des Daumens ſchief gegen den Zeigefinger hin. 

450. 451. Der kurze Beugemuſkel des Daumens (fle. 
xor brevis pollicis manus f. antithenar), 4, Entfiebung: 
von dem ringformigen Bande der Handwurzel, von den 
vlelwinkeligen Beinen, von dem großen und dem Hacken ⸗ 
beine. 2. Inſertion: mit zwey ſehnigen Spitzen an den 
Seſambeinchen des Daumens. 3. Mugen. Er beugt das 
erſte Glied des Daumens und den erſten Mittelhandknochen 
gegen die flache Hand hin. 

452. 453. Der größere Ausſtreckemufkel des Daus 
mens (mufe, extenfor major pollicis). 1. Entſtebung: 
mitten von der duffern Fläche der Ellenbogenroͤhre und mit 
einigen Faſern von dem Zwiſchenknochenbande. 2. Inſer⸗ 
ton: an dem Ruͤcken der Grundfläche des zweyten Dau⸗ 
menglieds, nachdem er ſich mit dem folgenden und dem vor, 
hergehenden verbunden hat. 3. Nutzen. Er ſtreckt die bey⸗ 
den Glieder des Daumens aus, und vermoͤge feiner Bere 
bindung mit den Kapſelbaͤndern des erſten und zweyten 

Daumen⸗ 
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arzenglieds verhindert er ihre Quetſchung bey der Beu⸗ 
gung dieſer Knochen. 

454. 455. Der kleinere Ausſtreckemuſkel des Dans 
mens (mulc. extenfor minor pollicis). 1. Entſtebung: 
von der untern Hälfte der vordern Kante der Ellenbogen. 
rohre, und von der Zwiſchenknochenhaut. 2. Inſertion: 
Seine Sehne verbindet fich mit der Sehne des vorhergehen⸗ 
den Muß kels, des kurzen Beugemußkels (450. 451.) und 
des kurzen a nden Muffeld (442. 443.), und endiget 
ſich an dem Rücken der Grundfläche der dehden Daumen⸗ 
glieder. 3. Nutzen, Er ſtreckt beyde Glieder aus und 
fpanne die Kapfelbänder, mit weichen er zuſammen⸗ 
haͤngt, an. 

456. 457. Der Ausſtreckemußkel des Zeigefingers 
(muſc. extenfor proprius indicis). 1, Entſtebung: mit⸗ 
ten von der aͤuſſern Flaͤche der Ellenbogenroͤhre und bon der 
Zwiſchenknochenhaut. 2. Infertion; mit der Sehne des 
allgemeinen Ausſtreckemuſkels der Finger (404. 405.) auf 
dem zwey Gliede des Zeigefingers. 3. Nutzen. Er 
ficectt den Zeigefinger aus, beugt ihn auch gegen den Mit⸗ 
telfinger hin. 

458. 459. Der absiehende NFuftel des Srigefingers 
(mufc. abductor indicis). 1. Entſtebung: von der Mite 

s groͤßern vielwinkeligen Beines, von der Grund» 
flaͤche des erſten Mittelhandknochens. 2. Inſertion ban 
der Grundfläche des erſten Glieds vom Zeigefinger. 3. Nu⸗ 
tzen. Er zieht den Zeigefinger gegen den Daumen hin. 

461. Der Ausſtreckemuſkel des kleinen Fingers 

roprius digiti minimi). 1. Entſtebung: von 

dem aͤuſſern Gelenkkuopfe des Oberarmbeins. 2. Inſertion: 

an dem kleinen Finger eben fo, wie der allgemeine Ausſtre⸗ 

ckemuſ kel der Finger an den übrigen Fingern. 3. Nutzen. 

Er ſtreckt den Ohrfinger aus und zieht ihn von den uͤbrigen 
Fingern etwas ab. Mehrentheils iſt er nicht vorhanden. 

462. 463. Der abziebende Muſkel des kleinen Fins 
gers (m.abduétor f. hypothenar digitiminimi). 1. Entftee 
bung: von bem erbfenförmigen Beine und dem ringfoͤrmigen 
Bande der Handwurzel. 2. Inſertion: an dem innern 
Rande und der untern Flaͤche der Baſis von dem erſten 
Gllede des Meinen Fingers. 3. Nutzen. Er zieht den klei. 
nen Finger von dem vierten ab, und beugt ihn auch etwas 
nach der Seite. A 5 

464. 465. Der kurze Bengemuftel des kleinen Fins 
gers (Mexor brevis digiti minimi), 1. Entſtebung: von 
dem ringförmigen Bande der Handtourzel und von dem ha⸗ 
denfórmigen Fortſatze des Hackenbeins. 2. Inſertion: an 
dem dritten Gliede des kleinen Fingers. 3. Nutzen. Er 
deugt den kleinen Finger ſchlef gegen die flache Hand hin, 
und in Verbindung mit dem vorhergehenden, und dem alls 
gemeinen Ausſireckemuſkel der Finger ſtreckt er den Ohrfin⸗ 
— 466 467. Der lange Muftel der flachen Sand (mute. 
polmarius longus). 1. Entſtebung: von dem innern Gee 
lenkknopfe des Oberarmknochens. 2. Inſertion: in dem 
ringfoͤrmigen Bande der Handwurzel und in der ſehnigen 
Ausbreitung der flachen Hand. 3. Kuren. Er ſpannt dieſe 
Ausbreitung (aponeurofis palmaris), welche zur Sicherheit 
der in der flachen Hand liegenden Gefäße, Nerven und Sehr 


nen dient, nach oben zu an, und dient zur Beugung und 
zum Einwärtsdreben der Hand. 

468. 469. Der kurze Muß kel der flachen Hand (pal- 
maris brevis f.carpieus), 1. Entſtehung: von dem ring: 
fórmigen Handwurzelbande und der fehnigen Ausbreitung 
der flachen Hand. 2. Jnfevtion: in der Haut und dem feſten 
Fette, welches den abziehenden Mufkel des kleinen Fingers 
bedeckt, und am Erbfenbeine. 3. Nutzen. Er fpannt die 
ſehnige Ausbreitung der flachen Hand ſeitwaͤrts an, und 
runzelt die Haut. 5 1 

470.471, Der Schambein oder Nammmufkel (mate. 
pectineus f. lividus). 1. Entſtebung: von dem obern und 
vordern Theile des Schambeins. 2. Inſertion: on dem 
vordern und obern Theile der rauhen Linie des Schenkels 
etwas unter dem kleinen Umdreher. 3. Nutzen. Er bringt 
den einen Schenkel dem andern nahe, und hebt denſelben 
in die Höhe, auch hilft er ihn etwas auswärts ziehen. 

472.473. Der dreykopfige Schenkelmuſkel (m. trieeps 
femoris) iff eigentlich aus drey verſchiedenen Muſ keln zuſam⸗ 
mengeſezt, welche richtiger der lange, der kurze, der große 

iehende Schenkelmuſkel (longus, brevis, magnus ad 
duétor femoris) genennt werden. Allein ſelbſt Albin hat die 
einmal angenommene Benennung nicht zu verlaffen gewagt, 
ungeachtet er manche Aenderung in der Muſkellebre vor, 
nahm. Der lange anziebende Schenkelmuſkel entfteht mit 
einer ſehr ſtarken runden Sehne von dem obern und vordern 
Theile des Schambeins an der innern Seite des vorherge⸗ 
henden Mufkels, und befeſtiget fico mitten an der rauhen 
Linie des Schenkelknochens. Der kurze ansiebende Schen⸗ 
kelmufkel entſteht gleich unter dem vorigen Muffel an der 
aͤuſſern Seite des Schambeins nicht weit von der Knorpel⸗ 
verbindung deſſelben, und pflanzt ſich an dem obern und 
innern Theile der rauhen Linie ein. Der große ansiebende 
Schenkelmuftel entſteht von dem niederſteigenden Aſte des 
Schambeins und dem Sitzbeinhoͤcker, und fest ich beynahe an 
zen Länge der rauhen Linie des Schenkelknochens an. 
ſeine Fibern am Schenkel hinabgekommen find, deſto 
ſehniger und gerader werden fie, da hingegen die oberſten 
beynahe eine queere Richtung und nur kurze Sehnen ha⸗ 
ben. — Der Nutzen dieſer drey Muß keln kommt mit der 
Wüuͤrkung des Schambeinmuffels uberein. 

474. 475. Der aͤuſſere verſtopfende Miufkel (mufe, 
obturator externus) 1. Enifiebung: von dem aͤuſſern 
Umkreiſe des enférmigen kochs, und von dem verſtopfenden 
Bande. Seine Faſern laufen in dem Ausſchnitte zwiſchen 
der Pfanne und dem Sitzbeinhoͤcker bis zu der Grube an 
dem großen Umdreher. 2. Inſertion: mit einer ſtarken 
Sehne in der angeführten Grube. 3. Nutzen. Er dreht 
den Schenkelknochen ſchief auswärts, und verhindert die 
Quetſchung der Gelenkkapſel, woran er ſich anlegt, bey 
der Bewegung des Oberſchenkelkopfs. > 

426. 477. Der viereckige Schenkelmuſkel (quadratus 
femoris). 1. Entſtebung: von der duffern Seite des Sitz 
beinhoͤckers. 2. Infection; an der hintern rauhen Yinie 
zwiſchen den umdrehern und dem Halje des Schenkelkno⸗ 
chend (linea intertrochanterica poſterior). 3. Nutzen. 
Er dreht den Schenkel auswaͤrts. 

478. 479. Der große Befäfimuftel (mute. glutaeus 
maximus), 1. Eniſtehung: von der hintern Hälfte des 
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Darmbeinkamms, von der hintern Flaͤche des Kreutz ⸗ und 
Steißbeins, und von dem kleinern Kreutzſitzbeinbande (. S. 
O8. b. 34). 2. Inſertion: mit einer breiten und feſten 
Sehne an der rauhen Unie des Oberſchenkelknochens gleich 
unter dem großen Umdreher, und in der breiten Schenkel ⸗ 
binde, 3. Nutzen. Er zieht den Schenkel hinterwaͤrts und 
dreht ihn ein wenig nach der duffern Seite hin. 

480. 481. Der mittlere Geſaͤßmuſkel (mufc. glu- 
taeus medius). 1, Entſtehung; von der aͤuſſern Lippe des 
vordern Theils vom Darmbeinkamm, und beynahe der gan⸗ 
zen duffern Flaͤche des Darmbeins. 2. Infection; an dem 
großen Umdreher mit einer ſtarken Flechſe, welche einen 
Schleimbeutel unter fic) hat. 3. Fugen. Er zieht den 
Schenkel von dem andern ab, und hinterwaͤrts; auch kann 
er den Schenkelknochen nach innen und auſſen drehen, je 
nachdem die vordern oder hintern Faſern wuͤrken. 

482. 483. Der kleine Geſäßmuſkel (mule, glutaeus 
minimus). 1. Entſtehung; von der bogenförmigen raus 
ben Linie an der duffern Fläche des Darmbeins, und von 
dem unter derſelben gelegenen ganzen Theile dieſes Knochens. 
2. Inſertion; mit einer ſtarken, flachen Sehne an dem 
obern und vordern Theile des großen Umdrehers. Zwiſchen 
demſelben und der Sehne liegt ein Schleimbeutel. 3. Wu. 
tzen. Er wuͤrkt wie der vorige und wegen ſeiner Verbindung 
mit dem Kapfelbande des Sberſchenkels verhindert er auch 
alle Quetſchungen deſſelben bey Bewegungen des Schenkel⸗ 
knochens. 

484. 485. Der bienfórmige Muskel (mufe. pyrifor- 
mis [. iliacus externus). 1. Entſtehung: mit drey ſehni⸗ 
gen Anfängen von dem zweyten, dritten und vierten falſchen 
Wirbel des Kreutzbeins; ſodann wird er ſchmaͤler und geht 
durch den Sitzbeinausſchnitt aus der Beckenhohle heraus. 
2. Inſertlon; an dem obern Theile der Grube an dem groſ⸗ 
fen Umdreher. 3. Nutzen. Er dreht den Schenkelkuschen 
auswärts, und zieht ihn auch nach der dufjern Seite und 
in die Hohe. > aie 

486. 487. Der innere verſtopfende Muftel (mufc. 
obturatorinternus). 1. Entflebung; von der obern Haͤlfte 
des enfórmigen Lochs und dem Verſtopfungsbande mit vers 
fchledenen von einander abgeſonderten Fleiſchfaſerbündeln. 
Der immer ſchmaͤler werdende Theil läuft zwiſchen dem groͤſ⸗ 
ſern und kleinern Kreutzſitzbeinbande hindurch. 2. Inſer⸗ 
tion: in der Grube an dem großen Umdreher mit einer 
rundlichen Sehne. 3. Nutzen. Er dreht den Oberſchenkel⸗ 
knochen ſchief nach auſſen herum, und zieht ihn unterwaͤrts 
und nach hinten. 

488. 489. Der Swillingsmuftel (mufe. gemini) wird 
von einigen Fergliederern als ein ſolcher beſchrieben, wel 
cher nicht blos aus zwey abgeſonderten Stücken beſtuͤnde, 
ſondern wuͤrklich zwey beſondere Muſ keln ausmachte. Die 
beyden über einander liegenden Stücken dieſes Muskels find 
durch eine ſehnige Haut auf beyden Seiten dergeſtalt mit 
einander verbunden, daß fie zwiſchen ſich eine Schiung laſ⸗ 
ſen, oder eine Art von Beutel bilden. Aus dieſem Grunde 
nennen ihn einige altere Zergliederer den Beutel. Das 
obere Stück entſpringt von der aͤuſſern Fläche des Sitzbein⸗ 
ſtachels, das untere von dem Sitzbeinhocker. Beyde endi⸗ 
gen ſich in der Grube an dem großen Umdreher. Zwiſchen 
dieſer roͤhrenfoͤrmigen Sehne und der in ihr liegenden Flechſe 


des innern verſtopfenden Muskels liegt ein Schleimbeutel. 
Fugen, Er dreht den Scheukel nach hinten und auſſen, 
und verhuͤtet auch, daß ſich die Sehne des innern verſtopfen⸗ 
den Muſkels nicht aus ihrer Stelle bewegen kann. 

490. 491. Der Mufkel der breiten Schenkelbinde 
(muſe. tenfor yaginae femoris f. fafciae latae f. mufculus 
membranofus). 1. Entftebungs von dem obern und pora 
bern Stachel des Darmbeins mit einem dünnen, ſehnigen 
Anfange. 2. Inſertion: in der breiten Schenkelbinde an 
der obern Gegend. 3. Nutzen. Er ſpannt dieſe Binde an, 
und kann auch den Schenkel einwaͤrts drehen. 

492. 493. Der vordere gerade Schentelmufkel (mufe, 
rectus cruris exterior gracilis anterior). 1. Entſtebung: 
mit einem doppelten Anfange theils von dem vordern und 
untern Darmbelnſtachel, theils von dem obern Rande der 
Pfanne. Die Fleiſchfaſern laufen ſchief gegen eine in der 
Mitte des Muffels liegende Sehne. In der Mitte des 
Schenkels wird er wieder dunner. 2. Inſertion; an dem 
obern Rande der Knieſcheibe gemeinſchaftlich mit dem Schen« 
kelmuſtel (498. 499.), und mit dem duffeen und innern dis 
cken Scheukelmußkel (494 — 497.) , und geht alodenn in 
dieſer Verbindung als Aponevroſe über die Knieſchelbe weg 
bis zum Schienbelne. 3. Nutzen. Er ſtreckt den Fuß aus. 

404. 495. Der aͤuſſere dicke Schenkelmuſkel (mute. 
vaſtus externus). 1. Ehiſtebung: von dem großen Um⸗ 
dreher, und dem obern Theile der rauhen Linie des Schen⸗ 
kels. 2, Inſertion; mit einer breiten Flechſe gemeinſchaft⸗ 
lich mit dem, vordern geraden Unterfchentelmuffel, dem 
Schenkelmuſkel und dem innern dicken Schenkelmuſkel an 
der Knieſchelbe, an dem Kapſelbande des Kniegelenks, und 
der ſehnigen Binde des Uulterſchenkels. 3. Tatzen. Er 
ſtreckt das Nute aus, und ſpannt das Kapfelband und die 
ſehnige Binde, omit er zuſammenhaͤngt, an. 

496. 497. Der innere dicke Schenkelmuſkel (mute. 
vaſtus internus). 1. Entfichung: von dem kleinen Um⸗ 
dreher und der ganzen inwendigen Seite der rauhen Linie 
des Schenkelknochens. 2, Insertion; an der obern und 
innern Seite der Knleſcheibe ge meinſchaftlich mit den beym 
vorigen Muffel erwähnten Muſkeln, mit welchen fic) feine 
Sehne verbindet, die Knieſcheibe uͤberzieht, und ſich an 
dem obern Theile der Schienbeinrohre endiget. 3. Nutzen. 
Er ſtreckt das Knie gleichfalls aus, und ſpannt die ſehni € 
Binde des Unterſchenkels an. be 

498. 499. Der Schentelmuftel (mufc. cruralis (. cru- 
raeus f. ſemoreus). f. Sneftebung: von dem vordern 
und auswendigen Theile des kleinen Umdrehers, und von 
Gepnahe der ganzen vordern Seite des Schenkelknochens. 
2. Juſertion: zwifchen den Senden dicken Schenkelmuß keln, 
an Ben obern Theile der Knieſcheibe hinter dem vordern ge⸗ 
raden Schenkelmuſkel. 3. Nutzen. Er ſtreckt das Knie aus. 
Zwiſchen der Knieſcheibe und der Flechſe dieſes Mufkels 
liegt din beträchtlicher Schleimbeutel. > 

umerkung. In einigen Korpern liegen unter 

Muftel noch cin Paar kleine Mufkeln, welche von i ls 
der 1 lache des Schenkelfnochens ungefähr drey Zolle uͤber 
der Gelenktapſel des Kniegelenks entſpringen, und ſich auf 
Benben Seiten der Knieſcheibe in dieſe Geſenkkapſel endigen, 
Sie werden die unter dem Schenkelmufkel liegenden Mus. 
keln (muſe. fubcruraei) genennt, und dienen wahrſcheinlich 
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zur Anſpannung der Gelenkkapſel, wodurch die Quetſchung 
derſelben bey der Ausſtreckung des Knie's verhuͤtet wird. 

408. 499. Der zweykoͤpfige Schentelmuffel (mufe, 
biceps cruris f. femoris), 1. Entſtebung: mit zwey Só» 
pfen theils von dem Sitzbeinhoͤcker, theils von der rauhen 
Linie etwas unter der Stelle, wo ſich der grote Geſaͤßmus 
fel anſezt. 2. Inſertion: an dem obern Theile des Waden⸗ 
beinkopfs. Da, wo die Sehne uber die Gelenkkapſel des 
Knie's weggeht, hat ſie unter ſich einen Schleimbeutel liegen. 
3. Nutzen. Er beugt das Knie. 

500. 501. Der balbfebnige Wuſkel (mufe. femiten- 
dinoſus f. feminervofus). 1. Entſtebung: von dem Sitz⸗ 
beinhocker. 2. Inſertion; gleich neben und unter dem 
Schienbeinhoͤcker mit einer langen und runden Sehne, wel⸗ 
che dem ganzen Mufkel feinen Nahmen verſchaft hat. 
3. Nutzen. Er beugt das Knie. Zu gleicher Zeit kann er 
auch den einen Schenkel gegen den andern hin bewegen. 

502. 503. Der halbbaͤutige Muſkel (mule. femimem- 
branofus). 1. Entſtebung: von dem Sitzbeinhoͤcker mit 
einer breiten, duͤnnen Flechſe, welche dem Mufkel feinen 
Nahmen gegeben hat. 2. Inſertion; an dem obern und hin⸗ 
tern Theile des Kopfs der Schienbeinrohre mit einer ſtarken 
Flechſe, zwiſchen welcher und der Gelenkkapſel des Kniege 
lenks ein Schleimbeutel liegt. 3. Nutzen. Er beugt das 
Knie und ſpannt die Gelenkkapſel, wohin einige Fibern von 
ihm laufen, in der ſchon mehrmahls erwaͤhnten Abſicht an. 

504. 505. Der dünne Muskel (mule. rectus internus 
f. gracilis pofterior). 1. Entſtebung: von dem Scham. 
beine, nicht weit von der Knorpelverbindung. 2. Inſertion: 
gleich unter und neben dem Schienbeinbocker über dem halb⸗ 
ſehnigen und unter dem Schneidermuſkel. 3. Nutzen. Er 
beugt den Schenkel nach innen. — Unter der Flechfe dieſes 
Muffels liegt ein beträchtlicher Schleimbeutel, der den Sch⸗ 
nen des halbſehnigen, des duͤnnen und des Schneidermus⸗ 
tels gemeinſchaftlich zugehoͤrt. 2. 

506. 507. Der Schneidermuſkel (muſc. ſartorius) iſt 
der laͤngſte Muffelides ganzen Körpers. 1. Eniſtebung: 
von dem vordern und untern Darmbeinſtachel. 2. Inſe 
sion: unter und neben dem Sehienbeinhccfer mit einer rune 
den Sehne, welche da, wo fic über das Kapſelband des 
Kniegelenks weggeht, mit demſelben zuſammenhaͤngt. 
3. Nutzen. Er beugt das Knie, und verurfacht mit dem 
dünnen Muffel die Bewegung, welche ndrhig If, wenn 
wir einen Schenkel uͤber den andern wegſchlagen wollen. 

508. 509. Der Knickeblenmußkel (mulc. popliteus). 
». Entſtehung: mit einer runden Sehne von dem untern 
Theile des duffern Gelentknopfs des Oberſchenkels; hler⸗ 
auf geht er uͤber das Kapſelband des Kniegelenks weg, mit 
weichem er feſt zuſammenhaͤngt. 2. Joſertion: an dem 
obern Theile der innern Kante der Schienbeinröhre. 3. Xu. 
zen. Er dreht den Unterſchenkel einwaͤrts, wenn das Knie 
gebogen ift; hilft das Knie beugen und verhütet die Duck 
ſchung des Kniekapſelbandes bey dleſer leztern. Bewegung. 

510. 511. Der große oder Aullere Wadenmuſkel 
(muſc. gaftrocnemius externus). 1. Sntffebung: mit 
zwey Köpfen theils von dem obern und hintern, Theile des 
innern Gelenkkuopfs des Schenkelfnochens, theils von dem 
hintern Theile des duffern Gelenkknopfes dleſes Knochens. 
Gleich unter dem Kniegelenke vereinigen ſie ſich und bilden 


einen dickfleiſchigen Koͤrper, welcher fich in der Mitte des Une 
terſchenkels in eine breite Sehne endiget, die nach ihrer Ver⸗ 
bindung mit der Sehne des kleinen Wadenmuſkels die Achil⸗ 
lesflechfe (tendo Achillis, f.chorda Hippocratis) aus macht. 
2. Inſertion: an dem obern und hintern Theile des Ferfene 
knochens. 3. Nutzen. Er zieht die Ferſe in die Hohe und 
ſtreckt dadurch den Fuß aus, wenn Plattfuß beweglich 
iſt; ſteht derſelbe aber feſt auf der Erde auf, fo ziehen fie 
den Schenkel hinten herab, und beugen alfo das Knie, — 
Unter beyden Köpfen liegen da, wo fir Über das Kniekapſel⸗ 
band weggehen, ein Paar Schleimbeutel. 

512. 513. Der kleine oder untere Madenmuftel 
(mufe. gaftrocnemius internus f. foleus). 1. Entſtebung; 
ebenfalls mit einem doppelten Kopfe theils von dem obern 
und hintern Theile des Wadenbeinkopfs, theils von der 
ſchiefen Linie, welche an der hintern Flaͤche der Schienbein⸗ 
rohre befindlich iſt. Am untern Ende der Schienbeinrohre 
entſteht erft feine Sehne, welche ſich mit der Flechſe des vor⸗ 
hergehenden Muffeld verbindet. Die Ynfertion und Bere 
richtung dieſes Muffels iſt wie bey dem vorhergehenden. 
Unten bey ihrer Anlage am Ferſenknochen liegt zwiſchen ihr 
und diefem Fußwurzelbeine ein Schleimbeutel. 

514. 515. Der Suffoblenmuftel (muft, plantaris f. 
extenfor tarfi minor), 1. Eutſtebung: von dem obern 
und hintern Theile des auſſern Gelenkknopfs des Oberſchen⸗ 
kelfnochens. 2. Inſertion: mit einer dünnen Sehne, rele 
che an der innern Seite der Achillesflechſe herabſteigt, an 
der innern Seite des hintern Theils vom Ferſenknochen. 
3. Nutzen. Er dient zur Ausſtreckung des Plattfußes, und 
zur Anſpannung des Kniekapſelbandes bey der Beugung 
des Knies. 

516. 517. Der vordere Schienbeinmuftel (m. tibialis 
f. tibiaeus onticus). 1. Eniſfebung: von der untern Ge⸗ 
gend des duffern Gelenkknopfes der Schienbeinroͤhre; von 
der Aufn Flaͤche dieſes Knochens und dem Zwiſchenkno⸗ 
chenbande. 2. Inſertion: an der innern Seite des großen 
Keilbeins und dem erſten Mittelfußknochen, 3. Nutzen. Er 
beugt den Plattfuß gegen den Unterſchenkel, und dreht die 
Fuß ſohle einwaͤrts. 

518.519. Der kleine wadenbeinmuſkel (m. peroneus 
tertius ſ. parvus). 1. Eneftebung: von der vordern Ober- 
fläche der untern Hälfte des Wadenbeins und von dem Zwi⸗ 
ſchenknochenbande. 2. Inſertion: an der obern Flachs der 
Baſis des fünften Mittelfußknochens. 3. Nutzen. Er beugt 
den Fuß gegen den Unterſchenkel hin. 

418. 419. Der hintere Schiendeinmuſkel (mufe, ti- 
bialis poſticus). 1, Enrflebungs vom hintern Theile der 
obern Hälfte der Schienbeinroͤhre, von der innern Kante des 
Wadenbeins und dem Zwiſchenknochenbande. 2. Inferrion: 
mit einer ſtarken und an der Jußſohle in mehrere Theile ge 
theilten Flechſe an dem kahnformigen, dem großen und dem 
duffern Keilbeine, dem dritten Mittelfußknochen, dem pore 
dern Fertſatze des Ferſenbeins, und der untern Flaͤche des 
Wuürfelbeins. 3. Kuren. Er zieht den Fuß einwaͤrts und 
nach hinten, und kann auch in Verbindung mit den übri⸗ 
gen Ausſtreckemufteln des Fußes den Plattfuß ausſtrecken 
helfen. 

520, 521, Der lange Wadenbeinmufket (m. peroneus 
longus). 1,s&nsfiebung: von der auſſern Seite des Kopfs 
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Schienbelnroͤhre, von der innern Flaͤche des Kopfs und 

tan und auswendigen Seite des Wadenbeins, und 

von dem Zwiſchenknochenbande. 2. Inſertion: an der 

Grundfläche des erſten Mittelfußknochens, an dem großen 

Keilbeme und bisweilen auch an der Grundfläche des zwey. 

ten Mittelfußknochens. 3. Nutzen. Er ſtreckt den Fuß aus 
und dreht die Fußſohle auͤswaͤrts. 

522. 523. Der kurze Wadenbeinmuſkel (m. peroneus 
brevis). 1. Entſtebung: von dem ganzen untern Theile 
der duffern Flache des Wadenbeins. 2. Inſertion: an der 
Grundfläche des fünften Mittelfußknochens. 3. Nutzen. 
Er dreht den Fuß aus waͤrts und entfernt die kleine Zehe von 
den übrigen. 

524. 525. Der lange Ausſtreckemuſkel der Seben 
(mufe. extenfor longus digitorum pedis f, extenfor inter- 
nodii tertii f. cnimodaétyleus), 1. Entitebung: von den 
beyden obern Enden der beyden Knochen des Unter ſchenkels 
und dem Zwiſchenknochenbande. 2. Infection; unter dem 
ringfoͤrmigen Bande der Fußwurzel theilt ſich ſeine Sehne 
in vier Stücken, welche zu den vier lezten Zehen gehen, 
und ſich auf ihrem Rücken eben fo verbreiten, wie die Sep» 
nen des Ausſtreckemuſtels der Finger (4.4. 405.). 3. Nu⸗ 
gen. Er ſtreckt dieſe Zehen aus, und beugt den Plattfuß 
oder wenn derſelbe feſt auf der Erde aufſteht, auch den Un⸗ 
terſchenkel. 

526. 527. Der kurze Ausſtreckemuſkel der Sehen 
(muſe. extenfor brevis digitorum pedis f. pedieus), 
1. Eniſtebung: von dem vordern Theile des grdfiern Forte 
ſatzes des Ferſenbeins. 2. Infection; am Anfange der 
Mittelfußknochen theilt er fic) in vier Stuͤcken, welche eben 
fo viele Sehnen bilden, die zu dem Rücken der vier erften 
Zehen gehen. Die erſte und größte endigt ſich, ohne fico 
mit irgend einer andern Muſkelſehne zu verbinden, an der 
Grundfläche des erſten Glieds der großen Zehe; die übrigen 
aber vereinigen ſich mit der Sehne des vorhergehenden Mus⸗ 
kels, der wurmförmigen, und der Zwiſchenknochenmufkeln, 
und endigen ſich an dem zweyten und dritten Gliede dieſer 
Zehen. 

528.529. Der lange Beugemuftel der Jeben (mufe, 
flexor longus digitorum pedis f. perforans f, profundus 
f. flexor internodii tertii). 1. Eniſtebung: von der pin. 
tern Flaͤche der Schienbeinroͤhre, und dem Zwiſchenknochen⸗ 
bande. 2. Infection: in der Gegend des innern Kade 
chels bildet dieſer Muftel eine ſtarke Sehne, welche hin⸗ 
ter dieſem Rudchel eine baͤnderartige Scheide bekommt, und 
fich ztoiſchen dem Sprung- und Ferſenbeine nach dem Platt. 
fuße binbegiebt. Hier verbindet ſich mit ihr der zweyte Kopf 
dieſes Muskels (caro quadrata lac. Sylvii f. mute. accelli 
rius perforantis), welcher von der untern Flaͤche des Fer⸗ 
fenbcing entfpringt, und mittelſt einer doppelten Sehne mit 
der Sehne des langen Beugemuffels der Zehen in der Mitte 
der Fußſohle zuſammenhaͤngt. Hierauf ſheilt fie ſich in vier 
Stücken, welche zu den vier lezten Zehen gehen, und wie bey 
dem durchbohrenden Muffel der Finger (408.409) durch die 
geſpaltene Sehne des kurzen d gemuſkels der Zehen hindurch 
bis zu der Grundfläche des dritten Glieds der angeführten 
Zehen foreláuft. 3. Nutzen. Er beugt die Zehen gegen die 
Fuß ſohlen hin. 


53% 531. Der kurze Beugemuftel der Zehen (mufe, 
flexor brevis digitor. pedis f. pedieus internus f. flexor 
fecundi internodii £. perforatus), 1. Entítebung; von 
dem Hocker des Ferſenbeins. 2, Infertion; an den Mit⸗ 
telfußknochen theilt er ſich in vier Sehnen, welche ſich auf 
dem erſten Gliede der vier lezten Zehen ſpalten, und hier die 
Sehnen des vorhergehenden Muffelg durchlaſſen, nachher 
fic) mit einigen Faſern kreutzen und an den Seiten des zwey⸗ 
ten Gliedes dieſer Zehen endigen. 3. Mugen, Er beugt die 
beyden erſten Glieder der vier lezten Zehen. 

532— 539. Die wurmfsemigen Miufteln des Fußes 
(muſe. lumbricales pedis) verhalten ſich in Anſehung ihrer 
Entſtehung, Sufercion und Verrichtung, wie die gleichnah⸗ 
migen Muffeln der Hand (410 — 417.). Sie entftehen 
nehmlich von der Sehne des langen Beugemufkels der Ze⸗ 
hen, und endigen ſich an der innern Seite der Grundfläche 
des erſten Gliedes der vier kleinen Zehen. Bisweilen fehlt 
der vierte gan. 

540— 553. Die Iwiſchenknochenmuſkeln des Mite 
telfußes (mute. interoflei pedis) werden, wie die gleichnah⸗ 
migen Muffeln der Hand, in die innern, deren es drey 
giebt, und in die Auffeen oder zweykspfigen, vier an der 
Zahl, eingetheilt. Der erſte innere Zwiſchenknocheumuſkel 
entſteht von der innern Fläche und der Baſis des dritten, 
der zweyte von eben diefen Gegenden des vierten, un 
dritte an den nehmlichen Stellen des lezten Mittelſt 
chens. Sie endigen ſich an den Grundflaͤc en 
Glieder derjenigen Zehen, von deren Mittelfußknochen fie 
entſtanden find. Der erſte aͤuſſere Zwiſchenknochenmuſkel 
eutſteht blos von der innern Flaͤche und der Baſts des zwey⸗ 
ten Mittelfußfnocheng, die übrigen von den Grund: und 
Seitenflächen derjenigen Mittelfußknochen, zwiſchen wel⸗ 
chen ſie liegen, und alle endigen fir) an den Grundflaͤchen 
der erſten Glieder der vier erſten Zehen. — Wenn alle Zwi⸗ 
ſchenknochenmuf keln zugleich wurken, fo beugen fie das erſte 
Glied der Zehen; wenn ſie aber einzeln würken, fo ſind die 
net zuziehende, die duffern abziehende Muffeln der 
Zehen. 

554. 555. Der beſondre Ausſtreckemuſkel der großen 
Sebe (extenfor proprius pollicis pedis), 1. Entſtebung: 
von dem vordeen und obern Theile des Wadenbeing, und 
dem Zwiſchenknochenbande. 2. Inſertion: mit einer rund⸗ 
lichen und ſtarken Sehne, an der Grundfläche des zweyten 
Gliedes der großen Zehe. 3. Nutzen. Er ſtreckt dieſe Zehe 
aus, und beugt ſie, bey ſtaͤrkerer Wirfung aber auch den 
ganzen Plattfuß, aufwaͤrts. Da ſeine Sehne auch an den 
Aalen des Si Mittelfußfnochens und des erſten 
Glieds der großen Zehe anhängt, fo verhütet fie die . 
ſchung biefee ee hangt, fo verhuͤtet fie die Quer. 

gemuftel der großen Sehe 
pe 1. Entſtehung: 
von der hintern Fläche des Kerpers d. b Wobenbeing — 5 
von dem Zwiſchenknochenbande. Snfertion: an dem 
zwapten Gliede der großen Zehe. 3. Nutzen. Er beugt die 
große Zehe, und hilft dem langen Beugemuffe r3 
nut welchem er zuſammenhaͤngt. 1 Bebery 
358. 559. Der kurze eu emuftel der gro 
(mufe. flexor brevis pollicis peilt). Sle a 
dem großen Fortſatze des Oerſenbeins, von der Spitze des 


dritten 
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dritten Keilbeins, und von dem langen Fußſohlenbande des 
Soren» und Würfelbeins (S. 75, N. 125.) 2. Inſertion: 
an den beyden Seſambeinchen der großen Zehe. 3. Nutzen. 
Er beugt das erſte Glied der großen Zehe. 

560. 561. Der zuziehende Miuftel der großen che 
(mufe, adduétor pollicis pedis . antithenar f. adduétor 
longus hallucis). 1. Entſtebung: ven der Spitze des 

en Keilbeins und von dem langen Enfifoplenbande des 

en und Wurfelveing. 2. Infertion; an dem au 

ambeinchen, und der Grundfläche des erſten Glledes der 
großen Zehe. 3. Nutzen, Er beugt das erſte Glied, und 
zieht es gegen die zwehte Zehe hin. 3 

562.563. Der abziehende Mufkel der großen Sebe 

(mufc. abductor pollicis pedis f. thenar). 1. Entſtebung: 

Hocker des Ferfenbeing. 2. Inſertion: mit einer 
ftarfen Sehne, welche ungefähr in der Mitte des erſten Mit: 
telfußknochens entRebt und über das innere Seſambeinchen 
weggeht, an der Grundfläche des erften Gelenks der großen 
Zehe. 3. Tutzen. Er zieht dieſe Zehe von den übrigen ab, 
und beugt fie. 

504. 565. Der Queermufeol des Fußes (mute. trans- 
verfus ſ. transverſalis pedis). f. Eutftebung: von dem 
vordern Enve des fünften Mittelfußknochens. 2. Infers 
tion: an dem aͤuſſern Seſambeinchen. 3. Nutzen, Er zieht 

he gegen die andern hin. 

567. Der kurze Beugemuſkel der kleinen Jehe 
(mufc, flexor brevis digiti minimi pedis [. parathenar par- 
vus). 3. Entſtehung: von der Grundfläche des fünften 
Mittelfußknochens. 2. Inſertion: an der Grundfläche des 
erſten Glieds der kleinen Zehe und in das hier befindliche 
Kapſelband. 3. Nutzen. Er beugt das erfte Glied der Hei- 
nen Zehe, und verhütet die Quetſchung des Kapſelbandes. 

68. 569. Der absiebende Muſkel der kleinen Sebe 
(mute. abduétor digiti minimi pedis f. parathenar major). 
1, Entſtebung; von dem Hocker des Ferſenbeins, von der 
Grundfläche des fuͤnften Mittelfußknochens, und von der 
feb: usbreitung auf der Fußſohle. 2. Infection: an 
der Grundfläche des erſten Gliedes der kleinen Zehe. 3. Fur 
Ben. Er beugt dieſe Zehe, und zieht fie etwas von den uͤbri⸗ 
gen ab. pá 

ig. Noch verdienen am Schluffe dieſer Las 
belle pnigen Scheiden erwähnt zu werden, welche die 
Muſkeln der obern und untern aͤuſſern Gliedmaßen uberzie⸗ 
1, und ihre Verlaͤngerungen zwiſchen die Muſkeln dieſer 
eile hineinſchicken. Dergleichen feb: cheide findet 
ſich am Schulterblattey und an dem obe eile des Ar 
Sie uͤberzieht den dreyeckigen Muffel des Oberarms, den 
kleinen runden Muſkel u. ſ. w. und vereiniget ſich mit einer 
ahnlichen Scheide, welche den unter dem Schulterblatte ges 
legenen Muftel, großen runden Muffel, und die Sehne 
des breiteft ü 18 uͤberzieht. Nach dieſer Ver⸗ 
e ſich uͤber die Mufteln des Oberarms, 
gen von den Sehnen des dreyecki⸗ 
D rms, des vordern gef M 
kels u. ſ. w. und dringt zwiſchen die Muſcheln ein, um fie g 
hoͤrig von einander nnen, und ihr Verwachſen zu ver. 
hüten: Sie trennt die Muſkeln der duffern Gegend des 
Arms von den an der innern Gegend deſſelben gelegenen, 


indem fie ſich an der vordern und hintern Kante des Ober— 
armkuochens anlegt. Sie verlängert ſich über das Ellen⸗ 
bogengelenke bis zu dem Vorderarme, und verſtaͤrkt die 
Vorderarmſcheide, welche zum Theil aus eigenen Faſern, 
zum Theil durch die Fortſetzung der Sehne des zwehkopfi⸗ 
gen Armmußkels, des Innern Armmußfels und des drey⸗ 
föpfigen Armmuffels gebildet wied. Dleſe Scheide it in» 
deſſen nicht die einzige, welche die am Vorderarme gelege⸗ 
nen Muffeln umſchließt, ſondern es finder fich noch eine 
andre tiefer gehende, welche ſich in die Zwiſchenraͤume der 
Mufteln beglebt und fir von einander trennt. Endlich gu 
Hort die ſehnige Ausbreitung der flachen Hand (aponeu- 
rofis palmaris) noch hierher, welche man fonft für eine 
Fortſetzung der Sehne des langen Muffels der flachen Hand 
hielt, ungeachtet dieſer Mußkel bisweilen gefehlt hat, und 
dleſe Aponsorofe dennoch zugegen geweſen iſt. Sie bedeckt 
die vielen in der flachen Hand gelegenen Sehnen und ver⸗ 
liehrt ſich endlich in die Haut. An den untern. Gliedmaßen 
befindet ſich chells die breite Binde (fafci ata), theils die 
Unterſchenkelſcheide (vagina cruris). ‘fere entſteht 
von dem ganzen Darmbeinfanime, born von dem Faloppi⸗ 
ſchen Bande und den Schambeinen, hinten von den Kreug. 
und Steißbeine, und unten von den Sitzkuochen. Pre 
Staͤrke iſt nicht an allen Orten gleich, ſondern oben an den 
Schambeinen, an der dumen Seite des Oberſchenkels, in 
der Kniekehle betrachtlich dicker, als an den übrigen Stellen, 
theils weil fir hier von den Muſkelſehnen verſtaͤrkt wird, 
theils weil fle hier den mehreſten Widerſtand zu thun hat. 
Ueberdem hat fie, wie oben (N. 476. 477.) gezeigt worden 
iſt, einen Spannmuffel. Sie tritt, wie die Oberarmſchei⸗ 
de, zwiſchen die Mufkeln, und verhindert dadurch Ihr Ber 
wachſen. — Die Unter ſch enkelſcheide iff eigentlich eine bloße 
Fortſetzung von der breiten Binde, welche jedoch von den 
Sehnen der ſich am obern Theile des Unterſchenkels einfen« 
kenden Muffeln anſehnlich verſtaͤrkt wird. Auſſen am Un⸗ 
terſchenkel iff fle ſehr ſtark, und ſenkt fich zwiſchen die Muss 
keln ein. An ihrem untern Theile befomme fie eine betraͤcht⸗ 
liche Verſtaͤrkung von einer ſehnigen Ausbreitung, welche 
von der innern Flache der Schienbeinrähre entſpringt, ſich 
an der vordern Kante des Wadenbeins endiget, und alle 
Muſkeln einſchließt, welche vorn am Unterſchenkel liegen. 
Die Sehnen dieſer Muſkeln werden durch ein Band noch 
mehr im ihrer Lage befeſtiget, welches von dem vordern Sorte 
ſatze des Ferſenbeins entfpringt, und über den Nuͤcken des 
Fußes weg bis zur innern Flaͤche des Schienbeins uft, 
wo es ſich endiget. Well dieſes Band bey ſeinem Urſprunge 
durch andre Faſern Durchfehnirten wird, welche ſich an dem 
aͤuſſern Knͤchel anhängen, und dieſem Bande ein kreutzfoͤr⸗ 
miges Anſehen verſchaffen, fo hat es auch davon feinen Rabe 
men (ligamentum erueiatum) erhalten, — Endlich iſt die 
febnige Ausbreitung des Plattfußßes (aponeurofis planta. 
ris) noch anzuführen, welche von dem Hocker des Ferſen⸗ 
being entſpringt, ſich, wie in der flachen Hand, an den 
Köpfchen der Mittelfugtnochen in fünf Torito theilt, mo» 
von eine fede Zehe einen erhält, der ſich mit den hier Gele, 
genen Sehnen und Baͤndern vereinſget, und viele 

nach der Haut hinſchickt. Ihr Nutzen i eben der, we 


chen 
die fehnige Ausbreitung der flachen Hand leiſtet. 5 


5 
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$ A » Een al em geraden Bauchmuſkel. v. Gegend, wo dieſelbe uns des durchbohrenden Muſkels zwiſchen Ihren Schenkeln 
Erklaͤru ng der hierh er gehoͤrigen Fi güren. a 2155 a ela Linie fich endiget. w. Gee y, y. durchgeht. 4. 4. febnige Faden, welche von Diefen 
V0 n ¢ n = 5 e daͤrme, welche durch das Bauchfell durchſchimmern, weil Schenkeln entſtehen, und ſich an das erſte Fingerglied 
Taf. 6. Fig. 1. A. A. die Schluͤſſelbeine. P. D. D. D. die Am linken Fuße. a. a. der Schneidermuffel, und (* es über den S hhamtnochen unbedeckt unter dem geraden anhaͤngen. e. e. die Sehne des durchbohrenden Muftels, 
Gelenthügel des Oberſchenkelknochens. E. E. die halbe ein Anfang am Darmbeinkamme, nebst (2) der ©) 10, Bond e Gegend, wo fic) alle Sehnen abr Inſertionsort an dem dritten Fingergliede. „ eine 
mondförnigen Knorpel des Kniegelenks. E. F. die wo ſich ſeine Sehne an der vordern und innern aan rain die weiſſe Linie vereinigen. V. Fort. Heine Sehne, wodurch fie ſich mut dem zweyten Finger⸗ 
Schienbeine. G. G. G. G. die Knöchel. der Schienbeinrohre vereiniget. Neben dieſem Muffel E DO ıffelfafern des Dueermuffels und des innern gliede verbindet. 
a a. der breite Halsmufkel (191. 192.), 1. der Kehlkopf. auswaͤrts liege der Muffel der breiten Schenkelbinde, wo fe 155 auchmuſkels über den Sgamenſtrang, wodurch Sig. 8. Eine andre Anſicht des nehmlichen Fingers von der 
2. Gegend, wo der Muffel des Zitzenfortſatzes (143. 144.) 3. feinen Urſprung am Darmbeine, 4. aber die Stelle DI fhebemuffel des Hoden gebildet wird. flachen Hand. A. B. C. feine drey Glieder. 4. u. &. ab» 
durch den breiten Halsmuffel durchſcheint. d. der große andeutet, wo er ſich in die breite Binde verliehrt. o. der mae 25 1X bie ane oberſſen Rippen. 4 das linge geſchnittene Sehnen der Beugemufkel. F. die Gelenk. 
Bruſtmuſkel, und 5. 5, der Theil deſſelben, welcher ſich innere Darmbeinmufkel. d. der Schambeinmuſkel. e = Hulk blatt 7 3. feine Geleukflaͤche. y. die Schulter⸗ Fapfel des erſten Fingergelenks. J. & das Scheldenband 
am Schluſſelbeine befeſtigt, 6.6. die ſehnigen Faſern deſſel · erſte Kopf des dreykoͤpfigen Schenkelmufkels. f. der du babe 425 K der Habenſchuabelfertſag. a. der vordere auf dem erſten und zweyten Gliede. 6: das Kreutzband. 
ben, welche ſich auf dem Bruſtbeine kreutzen, 7. 7. der ne Muffel, g. der vordere gerade Unters enkelmuſ eh 65 muftel. b. h. fein Urſprung von der ins 7. das Kapſelband des zweyten Fingerglieds. J. ein kleines 
Shah beffelben, welcher fich mit den Aufsen fibiefen and 5, bie Anlage feiner Sehne an der Kuiefcheibe, Gerd rye ber Brie bee Schulterblates. e. Gee ſchmaleg Band, welches queer über die Sehne der Der» 
Bauchmufkel verbindet. e, c. ein Theil der breiten Kür h. der Innere dicke Unterfchenfelmuffel. i. der dujfere die end, wo er ſich am untern Winkel des Schulterblatts gemuſkel weggeht. u. die Gelenkkapſel des dritten Glieds. 
denmuftel (372. 37). d. d. einige Faſelkel von den cke Unterſchenkelmufkel. 6. 6. die Sehnen dieſer beyden =, ; ſtarke fehni e Faſern befeftiger, und die ſechs un. K. Verlängerung derselben, welche ſich über die Sehne 
gordern grobin geferbten Muffet. e der Auffere schiefe dicken Mufkeln. a. die Kniefeheibe und 7. Berlängerun, = adele fi fe e zur vierten bis zur neun: des durchbohrenden Mufkels ausdehnt. E K. die Seh⸗ 
Dauchmuftel auf der rechten Seite; auf der linken iſt der gen dieſer Sehnen, welche ſich an der Schienbeinſchaͤrfe ten Rippe 2 e Bat 10, die zehn fleiſchigen Faſci⸗ nen der Ausſtreckemuſkeln. 
Buchftabe e. nicht angegeben. g. g. g. g. die vordere ha. befeltigens I. der Innere Wadenmuffel. m. der vordere ee befefügen. Sig. y. Die hintern Mufteln des Unterleibs. b. der kleine 
melle der ſehnigen Scheide der den Bauchmuſkeln. Schienbeinmuß kel. n. der beſondre Ausſtreckemußkel der $ da i a Ecke des linken Schulterblatts. Aendenmufeel (219, 220.), und gleich neben demſfelben 
2. der Nabel. (l die Stelle, wo das Fleiſch der untern fehle, großen Zehe. o. der lange Ausſtreckemuſkel der Zehen. Fu — XII die ſechs unterſten Rippen. 6. das linke aus waͤrts liegt cine ſtaͤrkere Fleiſchmaſſe, welche ſich am 
fen Bauchmufkel durch die Sehnen der obern hindurch. p. der lange Wadenbeinmuſkel. g. der Queermufkel des Da Shs abt 00 Umeife des Schenkelknochens. Schenkel endiget, d. i. der große Lendenmuſkel. Auf 
ſcheint. . y. durchſchimmernde gerade Vauchmuſ keln: Fußes. r. der kurze Ausſtreckemuß kel der Zehen. s. die a 87 ae e Bauchmuftel. b. b. feine Anlage der andern Seite find diefe beyden Muſkeln weggens 
auch ſieht man unten an den Schambeinen die pyrami. Sehne des kleinen oder dritten Wadenbeinmuſkels. an re Per Ech eit des Darmbeinkanuns. f. d. die viereckigen Lendenmufteln. e. e. 
denférmigen Bauchmuffeln. e. das Faloppiſche Band. £. eine duͤnne Flechſe, welche von dieſem dritten Waden⸗ bu 985 die bier Stuͤcke, womit dieſer Duffel von feſtigungspunkte an der lezten Rippe, und f. k. an dem 
$ $ die Bauchringe. J. das männliche Glied. J. J. die beinmuffel zum erſten Gliede der kleinen Zehe geht. 5 Air 12 59 Rippen entſteht. C. die ſehnige Aus⸗ Darmbeinkamme. g. g. die innern Darmbeinmuſ keln. 
Hoden von ihren Aufhebemuß keln umgeben. Fort⸗ Am rechten Fuße k. der Schenkelmufkel, nebſt feiner vi aN 5 er.geineinfhaftlich.mis-dem breiten Rü- F. k. die Gegend, wo fie über den vordern Ausſchuitt der 
gang des Aufhebemufkels der Geilen zwiſchen den Bauch. Sehne (8), welche fic) an der Kuleſthelbe befeſtiget. amare inten über dem dicken fleischigen Theile des lane Darmbeine herabſteigen. k. der abgeſchnittene linke große 
muskeln. g. der untere Wadenmuffel. g. die untere Schenkelbinde, = Rúdenmaffels hervorbringt. d. d. die vordere Sehne Lendenmuſkel. — Der Mufkel, welcher auf der rechten 
Am rechten Arme k. der dreyeckige Armmußkel. 2.2, fein welche die Sehnen des Unterſchenkels einſchlleßt. r. r. das +H Muſkels. e e Gegend, wo von derſelben die Seite von dem Schambeine bis zu dem Schamkuochen 
frigig zulaufender Theil. g. der sweyfdpfige Armmuſtel. Kreuzband. . Zuruckgeſchlagene Haut auf dem Sug. S. N) ne des äuffeen fehiefen Bauchmuſtels abgeſchnitten iff, herabſteigt, iſt der Schambeinmuftel: o. der dünne 
#. der Theil feiner Sehne, welcher die Vorderarmſcheide rücken. t. die Sehnen der Ausſtreckemuß kel der Zehen. Ss SA der Sehne des innern fchiefen Bauch⸗ Muffel, p. fein Anfang am herunter ſteigeuden Afte des 
bilden hilft. y. derjenige Theil feiner Sehne, welcher ſich Die übrigen Buchſtaben bedeuten die nehmlichen Gegen⸗ es eno ei dem geraden Bauchmufkel liegt. Schambeins, q. feine Inſertion am Schienbeine. r. der 
an den Speichenhöcker befeſtiget. h. b. der innere Arm“ fände, wie am linken Fuße. . bie Klinge des Bruſtbeins. 6. der ſchwerdfoͤr. kurze Kopf des dreyköpfigen Oberſchenkelmafkels. 8. 8. 5. 
CCC Sohlüfelbeine, wovon das linte abgefägt in Kaori y. das Darmbein. 4. der obere Rand bier laſſen die auseinander weichenden Faſern dieses 
anconaeus internus Winslow. k. der erſte Kopf eben if, f. die Schulterhöhe. 7. der Nabenſchnabelfortſatz ee er ebeutet, s. das Schambein angedeutet. Muffels Arte der Schenkelſchlagader nach dem hintern 
dies Muſkels oder anconaeus magnus Winslow. des Schulterblatts. 3. der abgeſaͤgte Armknochen. e 4. die weiße Linie. 9 9: Gegend, wo Theile des Oberſchenkels durch. t. der lange Kopf dieſes 
1. der lange auswärts drehende Muffel (393. 304). 1 — 11. die eilf oberften Rippen. 8. das Bruſtbein. Aber dein Scham beine die Sehne des Quceremnftele fehlt, Muſkels. u. ber große Kopf eben deſſelben. v. die In⸗ 
m. der cunde einwaͤrts drehende Muffel (388. 389). J der Nabel. 7. die Schambeln vereinigung. 9. J. die und alfo bie Derne Fach das Bauchfell dürchſchelnen. fertion der gemein ſchoftlichen Sehne des großen und langen 
n. der aͤuſſere laͤngere Armfpindehmuffel (396. 397.). Saamenſtraͤnge. 3. der Schluͤſſelbeinmufkel. b. der kurze ped > ade R von der dritten bis zur eilften. Kopfs dieſes Muſkels. W. w. W. Defnungen, wo Zweige 
o. der innere Armfpindelmuffel. p. ein Theil des dürch⸗ Kopf des zweykopfigen Armmufkels, und e. der lange á x buͤndel, wodurch der drey⸗ der angeführten Schlagader nach dem hintern Theile des 
bohrten Muffels der Hand (406,). g. die Sehne des ine Kopf deſſelben. d. der Muskel unter dem Schulterblatte, a om el von der dritten bis zur fechsten Sberſchenkels gehen. Die übrigen Buchftaben bezeichnen 
nern Ellenbogenmufkels (402.). r. der lange Mufkel der und gleich darunter der große runde Armmufkel. f. der ne entſteht. b. ſeine Anlage am Bruſtknochen. c. der Knochen, welche im Vorbergehenden ſchon mehrmahls 
flachen Hand (466.). 8. der kurze Mufkel der flachen kleine Bruſtmufkel (360. 301.). geg. die untern Safcis Ge nue Unterleibs, d. Gegend, wo die Sehne nahmbaft gemacht worden find, und daher als bekannt 
Hand. t. die ſehnige Ausbreitung der flachen Hand, kel des vordern gekerbten Mußtels. h. der vordere gerade 755 ital ſthiefen Bauchmuſkels abgeſchnitten iſt. vorausgeſezt werden können. 
nebft ihren fünf Faſeikeln, 1. 2. 3. 4. 5. u. der pyrami⸗ Bauchmuſkel der rechten Seite, nebſt feinen ſehnigen Zw ver > 


Y he = Bauch⸗ + 10. ſtellt die Inſertion der beyden Schenkel des get. 
0 „der innere Theil der Schelde des geraden Bauch⸗ Sig. 10, flo 8 en 3 
denfdrmige Daumenmuffel (446). F. das ringfoͤrmige ſchenraͤumen. f. i. i. i. die vier Enden dieſes Muſkels, e. ©, der innere Shell der Schelde 95 den Bzuchmuſkels am linken Schambeine vor. o das 


Band der Handwurzel. welche fic) in der fünften, ſechsten und fiebenten Rippe ur XII. die acht unterſten Rippen. «. das Darm: Schambein. A. das linke Sitzbein. y. das eyfoͤrmige 
Am linken Arme bedeutet n. den kurzen duffern Spin. und an dem ſchwerdfoͤrmigen Knorpel des Bruſtbeins be⸗ Sig. 6. + 2 


A Fur f des Ob. f ens. 5. der Loch. 4. die Knorpelpereinigung der Schambeine, 
delmuſkel. o. der allgemeine Ausſtreckemuß kel der Fin⸗ feſtigen. k. k. feine beyden untern Enden, welche von dem rat Jai. Bee ode, Sig. 11, Das obere Ende des geraden Unterſchenkel⸗ 
ger, 1.2. 3. feine zum Zeigefinger gehörige Sehne, wie pyramidenformigen Bauchmuſkel bedeckt werden. J. der hortzontal Al die * Bauchmuſkel, nebst feinen acht muſkels der linken Seite, um die doppelte Anlage ſeiner 
fie ſich am extn, zweyten und dritten Gliede diefes Fine innere ſchiefe Bauchmufkel. m. Gegend, wo er am Pail? RER 957 Rippen. ce. ehe der den Sehne, theils an dem vordern und untern Darmbein⸗ 
gers feſiſezt. p. der Ausftreckemuffel des kleinen Fingers. Sormbeinfamme, und n. wo er am Faloppiſchen Bande ed weggehende Sehne, d. a. burehe Rabe, ©. theils an dem obern Ends dr Panne d. ſchen 

1 2 emufke 7 rs. SG le Ste ¿bno des dunce geraden Baud) nern kenn Che en. a. bei abgeſchnitten cifchige 
ae bw Dauner sd ehe Cr enen a er been ine, O O tern ion 
cfemuffel des Daumens, t. der lange abziehendeMuffel ſtre Zwiſchenrippenmuſkel. r. r. r. innere Jwiſchenelp⸗ cig 9 "Eine Geitenanheoe eines Fingers. A. B. C. feine bein a. das Echambein By und den obern Theil des 
des Daumens. v. der innere Armfpindelmuffel, y. der penmuſkel. s. der linke Queermuſkel des Unterleibs. plese Glieder = bane zurüͤckgeſchlagenen Enden der Oberſchenkelknochens de : 
lange Muffel der flachen Hand. Die übrigen Buchflae k. t. Gegend, wo von seiner Sehne die Sehne des im, Scheidenbänder. . die Sehne des in die Hohe gehobe. Taf. VII. Sig. 1, An dieſem Kopfe find die Oberlippe, bie 
Ben bedeuten eben das, was die am rechten Arm befind. nern fhiefen Bauchmufkels abgeſchnitten it. u. u. gee aaah eat Mafkels. A. Gegend, wo die Sehne Macke, die Unterlippe, der Unterkiefer auf der rechten 
lichen. meinſchaftlicher Fortgang dieſer beyden Sehnen un ker 5 Seite; 

den 
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Seite, die eine Hälfte bes Zungenbeins, die rechte Wand 
des Schlundes, und die rechte Halfte des haͤngenden 
Gaumens weggenommen worden, um den innern Theil 
des Schlundes, den hängenden Gaumen, die linke Mans 
del, den Kehldeckel und feine Lage gegen die Zunge und 
die Speiſerohre deſto beſſer ſehen zu konnen. a. a. die 
obere Reihe der Zähne. b. der fudcherne Gaumen. c. die 
Zunge. d. die Rinne der Zunge. e. das Zungenband. 
4. die Kinnbackendruͤfe. g. die Zungendruͤſe. h. der 
Warthoniſche Speichelgang. i. die Stelle, wo ſich die. 
fer Gang unter der Zunge ofuet. k. der durchgeſaͤgte Une 
terfiefer, J. das Zäpfchen. m. der vordere Bogen am 
linken Theile des hängenden Gaumens. n. der hintere 
Bogen an eben dieſem Theile des hängenden Gaumens. 
o. die Gegend, wo zwiſchen dieſen beyden Bogen die linke 
Mandel liege. g. wo der rechte Theik des haͤngenden Gau⸗ 
mens abgeſchnitten iff. A. der von der Seite aufgefchnits 
tene Schlund. g. die Gegend, wo die innern Nafendfnuns 
gen liegen. r. die Oefnung der linken Hortrompete. s. die 
Unke, und t. die hintere Wand des Rachens. u. der 
Fehldeckel, wie er in die Hohe ſteht. v. die Oefnung des 
Kehlkopfs. x. die Gegend, wo das große Horn des 
Schildknorpels abgebrochen iſt. v. der Schlildknorpel, 
und 2. der ringförmige Knorpel des Kehlfopfo. a. der 
vordere erweiternde Keblmuftet (mufe. cricothyroi- 
deus) 132: 132. f. und y. zwey Fafcifel des untern 
Schließ muſkels des Schlunds, welche vom Luftroͤhren⸗ 
kopfe kommen (thyreo- pharyngeus und cricopharyn- 
Reus). 6. die Luftroͤhre und $ der Schlund. 

Gig. 2. Die nehmliche Kopfanſicht von der rechten Seite. 
a. die große Ohrdruſe. b. die Gegend, wo fie ſich úber 
den Kaumuffel verlängert, e. die Stelle, wo fir an die 
Kinnbackendruͤſe ſtoßt. d. g. der Ort, wo ſie vom Zi⸗ 
Genfortfasmuftel i. unterſtüͤzt wird. e. der Stenoniſche 
Speichelgang, welcher bey f. den Trompetermufkel a. 
durchbohrt, nachdem er über den Raumuftel k. wegge⸗ 
gangen ift. —g. eine kleine Backendruͤſe. k. der Zitzen. 
fortſatz des Schlafbeihs. 1. der große Jochmufkel. 
m. der duffere runde Theil der Kinnbackendrüſe. 

Sig. 3. Eine Kopfanſicht, wo der Mund geoͤfnet iſt und 
die Lippen vom Zahnfleiſche abgezogen worden ſind. 
a. das Lippenband der obern, und b. der untern Lippe. 
€. c. die obern und d. d. die untern Schneidezabnmus⸗ 
keln. e. die obere Flaͤche der niedergedrückten Zunge. 
£ die Stelle, wo fie hinten in der Mitte hohl wird. g. der 
knöcherne Gaumen. h. der haͤngende Gaumen. j. das 
Zäpfchen, k. k. die vordern und J. J. die hintern Bogen 
des haͤngenden Gaumens. m. m. die Stelle, wo ſich auf 
jeder Seite der Ausführungsgang der großen Ohrdruͤſe 
Bfuet. n. n. n. kleine Speicheldruͤßen der Lippen, welche 
durch die innere Haut des Mundes durchſcheinen. 

Fig. 4. Die hier abgebildeten Muſ keln find folgende: a. &- 
die Griffelmufteln des Schlundes. B: H. der obere, 
7. J. der mittlere und. d. 3. der untere Schließmuſ kel 
des Schlundes. 1. 2, 3, find die drey von dem Luftroͤh⸗ 
renkopfe kommenden Gafcifel des untern Schließmuffels 
des Schlundes. e. e Muffelfafern, welche von dem 
ringförmigen Knorpel zur Speifershee gehen. gg die 
abgeſchnittene Luft» und J. J. die abgeſchnittene Speiſe⸗ 


röhre. f. die untere Kinnlade. g. g. die Senden hintern 
Spitzen der großen Herner des Zungenbeins. 

Sig. 5. Hier iſt die hintere Wand vom Schlunde und der 
Speiſerohre und von der hintern Fläche des hängenden 
Gaumens die aus den Nafenhshlen fortgeſezte Haut weg 
genommen, und man bekommt folgende Theile zu fehen: 
a, a, die hintern Enden der untern gewundenen Knochen. 
b. die Scheidewand der Raſenlocher. . e. die Hafen ber 
Slügelfortfäge des Keilbeins. d. d. die Enden der groſ⸗ 
fen Horner des Zungenbeing, e. e. die hintern Nandee 
des Schildknorpels, k. k. Gegenden, wo die Gießkannen⸗ 
foͤrmigen Knorpel liegen. g. g. hier liegt der Ringknor 
pel. 4. d. die Griffelmufteln des Schlundes, A 
Bäumenmufteln des Schlundes. 6. 6 der un e 
Muſkel des Zaͤpfchens. „, der linke Aufbebemufte' 
des Baumens, 9 der hintere Theil der Zunge, 7. die 
Oefnung der Luftroͤhre. J. der Kehldeckel. „. die durch⸗ 
geſchnittene Speiſeroͤhre. X. die abgeſchnittene Luftröhre. 
u, ein Theil des umſchlungenen Gaumenmuffels. y. y. die 
Mandeln. 

Sig. 6. Das nehmliche Sick, welches in der vorhergehen⸗ 
den Figur abgezeichnet worden iff: nur iſt die Speiſe 
roͤhre und der Schlund ganz gelaffen, und an dem leztern 
der obere Schließmußkel gezeichnet worden. 3. a. der 
Ringknorpel des Kehlkopfs. b. b. der Schildknorpel. 
d. d. die Enden der großen Horner des Zungenbeins. 
e. der linke Haken des Fluͤgelfortſatzes des Keilbeins. 
a a, die Griffelmuffel des Schlundes. 1. 1. 1. einzelne 
Theile, in welche ſich dieſer Mufkel theilt, wenn er ſich 
zwiſchen die Schließmufkeln des Schlundes verliehrt. 
2. 2. ſehnige Theile, womit der Schlund auf jeder Seite 
von der Hortrompete und dem Felſentheile das Schlaf- 
being entſteht, und welchen man fone mute. falpingo- 
pharyngeus nennt. 3. Die Gegend, wo der Schlund an 
der Mitte des Hinterhaupts feſthaͤngt, und too man ſonſt 
auch einen Muffel des Schlundes (mufe. cephalopha- 
ryngeus) annahm. 4. 4. die Stellen, wo unter dem 
obern häutigen Theile des Schlundes die Hintern Naſen⸗ 
nungen liegen. f. f. der obere Schließmufkel des 
Schlundes. F. der Theil, womit er vom Fluͤgelfortſatze 
des Keilbeins entſteht Cmufculus pterygopharyngeus) 
6. Fibern, welche aus den Backen zu ihm fortgehen 
(mute, buccopharyngeus). 7. Fibern, welche vom Un⸗ 
terfiefer nach dem obern Schliefmuffel des Schlundes 
hingehen (mufe. mylo- pharyngeus), 4. 4. herabſtei⸗ 
gende Fibern des Schlundes, welche unmittelbar auf dem 
bäuti en Sade deffelben aufliegen, und theils von dem 
Griffel. theils von dem Gaumenmuftel des Schlunds ih: 
ren Urſprung nehmen. L. e, einige Fibern, welche von 
den vorigen abweichen, und an dem Schildfnorpel be⸗ 
feſſiget find. . die abgeſchnittene Luftroͤhre. y. der abe 
gefhnittene Schlund. 1. die Gegend, wo die blo 
Haute des Schlundes in die Epeiferdhre verlängert wer⸗ 
den. „. der Ort, wo ſich im obern Schließmußkel des 
Schlundes die Fibern, welche vom Fluͤgelfortſatze des 
Keilbeins kommen, von denjenigen trennen, welche von 
den, Packen eutſteben. L. die Stelle, wo unter dem obern 
Schlleßmußkel die Fafern des Griffel» und Gaumenmus⸗ 
kels des Schlundes hervorkommen. 5 

ig. 
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Sig. 7. ſtellt die nehmlichen Theile vor, nur ift noch der 
mittlere Schließmuſkel y. y: und der haͤutige Theil +. des 
Schlundes re. hinzugekommen, 8. iſt die obere Spitze dieſes 
mittlern Schließmufkels. 9. ſeine untere Spitze. 105 die 
Fleiſchfibern, welche von den kleinen Hoͤrnern des Zun. 
genbeing entſtehen (chondropharyngei muſe.), und fo 
wie diejenigen, welche von den groͤßern Hörnern deſſel⸗ 
ben herkommen (ceratopharyngei) , zu dem Schlunde ge⸗ 
hen. c. c. die Griffelforefäge des Schlafbeins. Die 
übrigen Zeichen kommen mit den Zeichen der vorherge⸗ 
henden Figur uͤberein. 8 

Sig. 8. Hier find am haͤngenden Gaumen die Aufhebemus⸗ 
keln gotaffen, der Schlund hingegen iſt weggenommen wor⸗ 
den. a. b. c. d. e. find mit den nehmlichen Buchſtaben 
der fünften Figur gleichbedeutend. g. die Ringknorpel. 
b. h. die kleinen Knorpel an der Spitze der Gieſfkannen⸗ 
förmigen Knorpel f. f. — a, &. die Griffelmufkeln des 
Schlundes. 6. die Gaumenmufkeln deſſelben. 
7.7. die Aufbebemuffeln des Gaumens. 6. der Ort, wo 
fie zufammenftoßen. „. das Zaͤpfchen, an deſſen Spitze 
die Schleimbrüſen durch Punkte angedeutet worden ſind. 
der bintere Theil der Zunge. „ die untere Flaͤche des 
Kehldeckels. Z. die Oefnung der Luftröhre. n. . die 

Mandeln, 

Sig. 9. Hier find die Aufhebemuſkeln des Gaumens und der 
ganze Schlund weggenommen, um bie Verbindung der 
beyden Gaumenmufkeln des Schlundes, und die umge⸗ 
bogenen Gaumenmuffelh fehen zu koͤnnen. a. b. o. d. e. 
ſind mit den nehmlichen Buchſtaben der fuͤnften Figur 
gleichbedeutend. h. b. die beyden kleinen Knorpel, welche 
an der Spitze der Gießkannenfoͤrmigen Knorpel des Luft⸗ 
roͤhrenkopfs liegen. . «. die Griffelmuſ keln und B. B. 
die Gaumenmuſkeln des Schlundes. y. Gegend, wo 
die leztern ſich verbinden. 3. d die umgebogenen Gaus 
menmuffeln. e. e. die Stelle, wo beyde fic) am Gau ⸗ 
men verbinden. $ das Zäpfchen. J. der Kehldeckel. 
3. die Oefnung des Kehlfopfs. „. x, die Mandeln. 

Sig. 10. Diefe Figur iſt mit der erften Abercinftimmend, 
nur daß der hangende Gaumen mit dem Zäpfchen in ders 
jenigen Lage gezeichnet worden iff, in welcher er ſich, wie 
ein Vorhang, waͤhrend des Niederſchluckens ausſpannt. 
Er ſchläͤgt ſich nicht ganz bis an die hintern Naſensfnun⸗ 
gen zurück, ſondern beugt fic) blos ſchief aufivátis. 
a.a, die oberſte Reihe der Zähne auf der rechten SIR 
b. der knscherne Gaumen. e. die Zunge. d. die Rinne 
der Zunge. J. das Zäpfchen. m. der vordere und n. der 
hintere Bogen des hängenden Gaumens auf der linken 
Selte. o, die linke Mandel nebſt den Oefnungen ihrer 
Schleimhoͤhlen. p. p. Gegend, wo der linke Theil des 
hängenden Gaumens abgeſchnitten iſt. g. Gegend, wo 
die hintern Naſensfnungen liegen. r. dle Oefnung der 
linken Euſtachiſchen Trompete. s. die linke und k. die 
hintere Wand des Schlundes. u. der Kehldeckel. X. die 
Defnung des Luftroͤhrenkopfs. ‘ 

Sig. 11. Die umgebogenen Gaumenmuſkeln a. a, nebſt 
den Stellen B. F. wo fle vom Keilbeine entſtehen. y. y. die 
Gegenden, wo fich ihre Sehnen unter den Haken e, e. der 
Fluͤgelfortſaͤtze des Keilbeins d. d. herumbeugen, und bey 
J am Gaumen zuſammenkommen. . e die Stellen, wo 


dieſe Muffeln am hintern Nande des Indchernen Gan. 
mens anhängen. a. a. die hintern Enden der untern gee 
wundenen Knochen. b. b. die hintern Naſenoͤfnungen. 
c. die Scheidewand der Naſe. 

Sig. 12. Die Muffeln der Zunge. a. das Zungenbein. 
b. b. ſeine großen, und o. e. feine kleinen Hörner. d. der 
Körper des Zungenbeins. e. die Zungenſpitze. k. die 
Gegend, wo der rechte Kinnmufkel der Zunge abgeſchnit⸗ 
ten ft. a, u. aus einander laufende Faſern dieſes Mus» 
kels. g. Gegend, wo der Griffelmuſtel der Zunge abge⸗ 
ſchnitten if, b. h. b. abgeſchnittene Fibern des breiten 
Seitenmufkels der Zunge. A. dic Gegend, wo der Grif- 
fel- und der breite Geitenmuffel der Zunge zuſammenlau⸗ 
fen. y. derjenige Theil des breiten Seitenmuſkels, tele 
cher vom Körper des Zungenbeins entſteht, und ſonſt 
als ein beſonderer Muffel (bafioglofius) angefuͤhrt 
w br . . 

35 255 Der dreykspfige Armmuſkel, allein gezeichnet. 
e. der untere Nand des Schulterblatts, von welchem der 
lange Kopf a. dieſes Muffels mit fehnigen Fibern b. ent 
ſteht. o. der innere Kopf dieſes Muftels, welcher bey d. 
vom innern Rande des Oberarmknochens $. entfpringt, 
e. der duffere Kopf dieſes Muskels. . die Ellenbogen ⸗ 
roͤhre. J. die Armſpindel. y 

Sig. 14. Der innere Ellenbogenmufkel a, welcher von dem 

innern Gelenffnopfe des Oberarmknochens bey b. ento 
ſteht, bey e. fic) mit feiner ſehnigen Ausbreitung an 
den innern Rand der Ellenbogenrohre y. anlegt, und 
endlich bey d. ſich an dem erbſenformigen Beine der Nand. 
wurzel einpflanzt. e. der viereckige einwärts drebende 
Mufkel, welcher bey k. mit ſehnigen Fibern vom untern 
Theile der Ellenbogenroͤhre entſteht, und bey g ſich an 
dem untern Theile der Armſpindel befeſtiget. h. der 
kurze Beugemuftel des Daumens, welcher bey i. von 
den beyden vielwinkelichten Beinen und vom großen ent⸗ 
ſpringt, und bey k. am erſten Gliede befeſtiget wird. 
J. der pyramidenfoͤrmige Daumenmuftel, welcher bey 
m. von dem dritten Mittelhandknochen entſteht, und ſich bey 
n. an der Grundflaͤche des erſten Daumenglieds y. befeſtiget. 
4. die innere Fläche der Handwurzel. 1. 2. 3. 4. 5. die 
unf Mittelhonndknochen. 

A Yemfpindelmuftel (400. 1.) a. tele 
cher von dem innern Gelenkhuͤgel des Oberarmkn chens 
a. bey b. entſteht, und ſich bey e. an der Grundfläche des 
zweyten Mittelhandknochens y. befeſtiget. Die übrigen 
Buchſtaben find mit den in der vorhergehenden Figur ers 
flaͤrten gleichbedeutend. $ ‘ 

Taf. VIII. Fig. 1. Die Muffen des Gefiches, . f. die 
Stirnmufkeln, welche fic) mit ihren Sehnen in die ſeh⸗ 
nige Hirnſchaͤdelhaut e verliehren. y. y. die ringfoͤrmi⸗ 
gen Mufkeln der Augenlieder. 1. 4. die duſſere Lage 
dieſes Muſkels. 2. 2. die innere. 3. die Stelle, wo er 
den zufammenziehenden Muſßkel der Augenbraunen bedeckt. 
6. der rechte Aufhebemufkel des Obro. 6. der vordere 
Auffere Obemuftel, g der zuſammendrückende Mufkel 
der Naſe. 4. die Pyramidenfoͤrmigen, und 5. 5. die 
Myrtbenblattabnlichen Wu keln (51 — 540. 7 y, der 
ringfoͤrmige Mußkel des Mundes. J. J. die Aufhebe⸗ 
muf kein der Fzafenflögel und der Oberlippe. 6. der 
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Theil deſſelben, welcher zu den Naſenfluͤgeln geht. . x. 
die eigenthumlichen aufhevenden Muf keln der Oberlippe. 
4A, bie kleinen und 4. 4 die großen Jochmuſ keln. 
y, y. die Aufbebemufkeln der Mundwinkel (66. 67.). 
o. o. die niederdräckenden Muf keln der Mundwinkel. 
m. x. die viereckigen Kinnmuſkeln . p. die Backen⸗ 
muftel, g. der Raumuftel der linken Seite, über wel⸗ 
chen der bey b. abgefchnitiene Ausfuͤhrungsgang der groß 
fen Ohrendruͤſe weglaͤuft. *. die ſehnige Haut, welche 
den fleiſchigen Theil des Schlafmußtels bedeckt. v. der 
breite Halsmuftel auf der linken Seite abgeſchuitten. 
8. der Santoriniſche Lachmuftel. 9, ein Theil eben 
dieſes Muſkels auf der rechten Seite. 10. die Gegend, 
wo der breite Halsmußkel, unter dem niederdrückeuden 
Muffel des Mundwinkels weg, nach dem vlereckigen 
Kinnmußkel hinlaͤuft. 11, Verlängerungen der Fibern 
eben dieſes Muffels über den Kaumußkel weg. 
Halsmufeetn, 12. derjenige Theil des Unken Muss 
Fels des Zitzenfortſatzes A, welcher vom Griffe des Bruſt⸗ 
being g. und 13. derjenige Theil, welcher vom Schluͤſſel. 
beine h, entſteht. B. B. B. die Schulterblattmuſkeln des 
Fungenbeins, n Entſtehung neben dem obern Aus, 
ſchnitte m. des Schulterblatts J. auf der rechten Seite 
ſichtbar iff. 13. iſt die Gegend, wo dieſer Muſkel unter 
dem hintern Kopfe des Zitzeufortſatzmuſkels hervorkommt, 
und hinter dem Schlüſſelbeine zum Schulterblatte geht. 
Auf der rechten Seite iſt an dieſem Muſkel eine weiſſe 
Stelle bemerkbar, wo derſelbe von dem beftändigen Puls 
firen der Kopfſchlagader fehntg wird. C. C. die Bruſt⸗ 
beinmufteln des Sungenbeins c. deſſen Befeſtigung an 
der erſten Rippe k. auf der rechten Seite angemerkt wor⸗ 
den iſt. D. D, die Bruſtbeinmuſkeln der Kehle. F. F. 
die ungleich dreyſeitigen “alsmufteln (185. 186). 
G. der hintere Bauch des zweybaͤuchigen Muftels des 
Unterkiefers. H.“ ein kleiner Theil des Griffelmufkels 
des Zungenbeins, weicher den vorhergehenden Muffel 
durchbohrt. 4. die Gegend, wo das Jochbein liegt. 
i. die Grube, wo das rechte Schluͤſſelbein mit dem Bruſt⸗ 
beine verbunden geweſen iff. n. der Nabenſchnabelfort⸗ 
ſatz des Schulterblatts. 

Sig. 2. Tiefer gelegene Geſichtsmuſkeln, welche auf der vor⸗ 
hergehenden Figur nicht vorgeſtellt werden konnten. 
a. die Augenhoͤhle der rechten Seite. b. der Unterkiefer. 
e. der linke Zitzenfortſatz. d. der linke Gelenkfortſatz des 
Unterkiefers. g. das Unteraugenhoͤhlenloch. e, der 
ſammenziehende Mufkel der Augenbraunen, deffen $ 
bern fic) bey 1. theils mit dem Stirnmuffel g. thells 
mit dem ringförmigen Muskel der Augenlieder y. verbin⸗ 
den. 3. hier iſt der rechte Stirnmußkel von dem pyrami⸗ 
denfoͤrmigen Naſenmuſkel abgeſchnitten worden. 7.7. der 
ringfoͤrmige Wuſkel des Mundes, wovon der Theil 3. 
die Scheidewand der Naſenlöcher niederwaͤrts zieht. 
u. u. die niederdrückenden Mufkeln der Naſenflügel, 
wovon der rechte abgeſchnitten iff. A. die ſehnige Haut, 
welche den Schlafmuſkel uͤberzieht, und wovon bey 4 
das losgeſchnittene Stuck zuruͤckgeſchlagen worden iſt, 
um diefen Duffel bey u. zu ſehen. „ der Aufhebemus⸗ 
kel des Mundwinkels. v. der Kinnmuftel des Albins. 
p der Backenmuſkel. . der Raumuſ tel, deſſen ſehniger 


1 1 5. , deſſen innere Faſernlage aber bey 7. zu fee 

hen iſt. 

Sig. 3. Die Muſkeln des rechten Arms. a. der unter dem 
Schulterblatte gelegene Wufkel; deſſen dreyecktge, mit 
ihren Spitzen gegen einander laufende Faſclkel b. b. b. b. 
neoſt feiner ſehnigen Anlage an dem kleinen Hocker « des 
Oberarmknochens, und feinem Urſprunge von der Grund⸗ 
flacht e des Schulierblatts. d. der große runde Arm» 
mul tel, welcher vom untern Winkel e. des Schulterblatis 
entſteht, und bey k. ſich einpflanzt. g. der Naͤbenſchng 
belmuſkel des Arms, deſſen Urſprung bh. vom Rabens 
ſchnabel $. und Einpflanzung i.: bey k. wird er von dent 
Hautgerven des Arms durchbohrt. I. die Gegend, wo der 
kürze Kopf des zwepkopfigen Armmuſfels, der mit dem Ras 
benfchnabelmuffel gemeinfchafstich von dem Kabenf-hitar 
belfortſatze entſpringe, weggeſchnitten iſt. m. der innere 
Armmuß tel, welcher bey u. an dem kronenzackigen Fort⸗ 
ſatze der Ellenbogenrohre anhaͤngt. o. der llenbo gens 
botermuftel, p. bier ift die Sehne des zweykopfigen 
Armmußkels von dem Speichenhocker abgeſchultten. 
A. v, die zwey Theile des uſſern Armſpindelmuf tels 
(396. 397.) wovon der erſtere der lange, der leztere der 
kurze auſſere Armfpindelmuffel genenne wird. s. der 
kurze auswärts drehende M3uftel, t. hier ift die Sehne 
des kurzen einwaͤrts drehenden Muſkels abgeſchuitten. 
u. der lauge Heugemafkel des Daumens, deſſen Sehne 
bey v. bis zum zweyten Daumengliede fortgeht. W. der 
durchbohrende mufkel der Hand, deſſen Sehne bey y. 
anfangt febnig zu werden; feine Sehne theilt ſich unter 
dem uingförmigen Bande der Handwurzel x. in vier Thei⸗ 
le Z. te ., welche fic) an der Grundfläche des dritten 
Gliedes der vier kleinern Finger befeſtigen. 1. 1. 1. 1. die 
wi formigen innern Mufkeln. 2. der kurze Beuge⸗ 
muftel des Daumens. 3. der pyramidenfoͤrmige Dau⸗ 
wenmaſkel. 4. der abziebende zmuftel des kleinen 
Singers. — Auſſer diefen Muſ keln find noch folgende 
Theile bezeichnet. y. der Kopf des Oberarmtnochens. 
4. fein großer Hocker. J. der innere Gelenkhuͤgel dieſes 
815 E der Armipindelfopf. A, das untere Ende 

Y Spindel. „. das fabufórmige und E. das großere 
elelwinfelic Tau =, 

y ad Handwurzelbein. o. der erſte Mittels 

Sig. Ae nice Figur iff am Vorderarm der runde ein⸗ 
Hue ede Muftel, der lange auswärts drehende 
Muß, 757 der innere Armſpindelmuſkel, und die Apo⸗ 
nevroſe der flachen Hand weggenommen wo den. 
= ber zweykopfige Armmuſkel, b. fein längerer Kopf, 
mee sotfehen dem großen e. und dem kleinen Hecker 
tite Pbetarmfnodhens Y. bis zu der Schulterhöhe fort, 
bel 5 + fein kürzerer Kopf, welcher vom Nabenfeynas 
Mutter toe e. der runde Theil der Sehne dieſes 
elle 8, welcher fic) an dem Armſpindelhoͤcker fer 

„der abgefchnittene breite Theil dife Sehne, welcher 
die Vorderarmfcheide erzeugt, oder ve: ſtaͤrkt. 8. der Xi 
benfebnabelmuftel des Arms, h. der lange, und i. 77 
Innere Kopf des dreykspfigen muſkels. n. der innere 
Armmuftel. I. der durchbobrie Mufkel der Hand, wel⸗ 
cher mit dem innen Ellenbogenmußkel gemeinschaftlich 
von dem innern Gelenkhügel 9. des Oberarmknochens 

und 
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und allein von dem aͤuſſern Rande der Speiche bey y. ente 
ſteht, bey o. ſehnig wird, und ſich unter dem ringfoͤrm 
gen Bande A. der Handwurzel in vier Sehnen p. g. r. 
und s. (am kleinen Finger) theilt, welche ſich an der 
Grundfläche des zweyten Gliedes der vier kleinern Finger 
in zwey Schenkel ſpalten. t. u. die beyden Theile des 
Auffeen Armſpindelmuſkels. v. der kurze auswärts dre⸗ 
hende Muſkel der Hand. W. hier ift der runde einwaͤrts 
drehende Muſkel abgeſchnitten worden. X. der lange 
Beugemuſkel des Daumens, welcher ſich mit feiner Geb» 
ne bey y. an der Grundfläche des zweyten Daumengſieds 
endiget die Sehne des langen abziehenden Daumen⸗ 
muſkels. x. 2. 3. 4. die wurmfoͤrmigen Mufkeln der 
Finger. 5. (am Zeigefinger) 6. 7. 8. die vier Sehnen 
des durchbohrenden Muskels. 9. der kurze absiebende 
Daumenmuffel, 10, der einwärts drehende Daumen⸗ 
muſkel. 11. der abziebende Muſkel des kleinen Sin; 
gers. 13. Beugemuſfkel des kleinen Fingers. 

Sig. 5. 4. der allgemeine Ausfireckemuftel der Finger, 
welcher bey B. vom aͤuſſern Gelenkknopfe c. des Oberarm, 
knochen a. entſteht, bey y. unter dem hier weggenomme⸗ 
nen ringfoͤrmigen Handwurzelbande weggeht, und fich an 
den vier kleinern Fingern befeſtiget. 6. & Queerbaͤnder, 
wodurch dieſe Sehnen mit einander vereiniget find. e. der 
mittlere Schenkel der zum Zeigefinger beſtimmten Sehne 
dieſes Muſkels, 4 cher ſich an der Grundflaͤche des 
zweyten Gliedes feſtſezt. 1. J. die Stellen, wo von den 
Seitenſchenkeln dieſer Sehne die mit ihr verbundenen 
Sehnen der Zwiſchenmuſkeln der Mittelhand abgeſchnit⸗ 
ten worden find. 3. der größere Ausſtreckemuſ kel des 
Daumens, welcher ſich bey i. an der Grundfläche des 
zweyten Daumengliedes einpflanzt, und bey k. vom Zwi⸗ 
ſchenbande der Spindel f. . und der Ellenbogenroͤhre d. d. 
entf A, der kleinere Ausſireckemuſkel des Daumens, 
welcher bey 4. vom innern Rande der Ellenbogenroͤhre 
entſteht, und bey y. fich mit der Sehne des vorhergehen⸗ 
den Muskels verbindet. E. der aͤuſſere Ellenbogenmus⸗ 
kel, welcher bey o. von dem Auffern Gelenkkopfe des Ober, 
armknochens entſteht, an dem innern Rand der Ellenbo⸗ 
genröhre an liegt, und fic) hey p an der Grundfläche des 
fünften Mittelhandknochens einpflanzt. 

Sig. 6. Die Nückeufläche der vier kleinern Finger, um die 
innern Zwifchenmuffeln derſelben zu ſehen. 1— V. die funf 
Mittelhandknochen. a. das große vielwinkelichte Bein. 
a. der erſte Äuffere Swifchenmuftel, welcher thells vom 
Mittelhandknochen des Daumens bey 1., theils vom 
Mittelhandknochen des Zeigefingers bey 2. entſpringt. 
f. der erſte innere Zwiſchenmufkel. y. der zweyte, 
und 4. der dritte dieſer Muskeln. . 

ey ubrigen aͤuſſern Zwiſchenmußkeln mit ihren 

Anfängen. II — V. die Mittelhandknochen 
der vier kleinern Finger. er. der zweyte aͤuſſere Zwiſchen⸗ 
muftel nebſt feinem doppelten Kopfe 1. und 2. 6. der 
dritte aͤuſſere Swifchenmuftel nebſt ſeinem doppelten 
Kopfe 3. und 3. y. der vierte zuſſere Swifthenmuftel 
nebſt feinem doppelten Kopfe 5. und b. 

Sig. 8. Der beſondere Auoſtreckemuſkel der großen gehe e. 
welcher vom Wadenbeine b. entſteht, und ſich an der 
Grundfläche des zweyten Daumengliedes mit feiner Seh⸗ 


ne B. endiget. Das übrige Fleiſch iſt der kurze Auoſtro⸗ 
cker der Zehen nebſt feinen vier Sehnen 1. 2. 3. 4. welche 
fid) an den vier erſten Zehen befeſtigen. Dieſer Muffet 
entſteht bey y. vom Ferſenknochen d. 

Sig. 9. Der lange Auoſtreckemufkel det Seben a, welcher 
oben bey a. von der Schienbeinroͤhre und dem Waden⸗ 
beine b. entſteht, auf dem Sprungbeine c. ſich in vier 
Sehnen 1. 2. 3. 4. theilt, welche zu den Zehen II. III. IV. 
V. gehen — 5. iſt die Sehne des kleinen Wadenbein⸗ 
mufkels, welche ſich an der Grundflaͤche des fünften 
Mittelfußknochens einpflanzt. 1. u. A. die abgeſchnitte⸗ 
nen zur zweyten, dritten und vierten Zehe gehörigen 
Sehnen des kurzen Ausſtreckemuſkels der Zehen. 2. v. die 
abgeſchnittene Sehne des kurzen Wadenbeinmuffels. 

Taf. IX. Sig. 1. Die an der Hinterſeite des Körpers liegen⸗ 
den Muffeln. Die Nacken und Rödenmuffeln. 
x. a. die Moͤnchskappenfoͤrmigen Muſkeln, welche theils 
bey 1. 1, von den obern bogenfoͤrmigen Linien b. b. des 
Hinterhauptknochens a. theils bey f. von dem Stachel» 
fortſatz des zehnten Ruͤckenwirbels entſtehen, und ſich bey 
3. an der Schulterhoͤhe J. und an der Graͤte des Schulter⸗ 
blatts k. k. endigen. 5. f. die hintern Theile des Zitzen. 
ſortſatzmuſkels, welche ſich bey o. d. ſeitwaͤrts an den obern 
bogenfoͤrmigen Linien des Hinterhauptknochens befeſtigen. 
e. &, die breiten Rickenmuftein nebſt ihrer Aponeorofe 
bey € g. if der Stachelfortſatz des lezten Lendenwirbels, 
und h. b. die falſchen Stachelfortſaͤtze des Kreutzknochens. 
k. k. Theile der aͤuſſern ſchiefen Bauchmufkeln. Muffeln 
am rechten Arme. a, der dreyeckige Muſßkel, welcher bey 
B. von der Schulterhöhe entſpringt, und bey y. ſich mitten 
am Oberarmknochen einpflauzt. k. 2. find die feilférmig 
in einander geſchobenen Faſcikel deſſelben. 3. der unter 
dem Schulterblatte liegende Muſkel. 2. der kleine 
runde Armmuſkel. F. der große runde Armmuſkel, 
von welchen drey Muskeln nur kleine Theile zu fehen find, 
weil das übrige von dem dreyeckigen, dem Moͤnchskap⸗ 
penfoͤrmigen, und dem breiten Nuͤckenmuſkel bedeckt 
wird. 7. der lange, und 9, der aͤuſſere Kopf des drey⸗ 
koͤpfigen Nuftels, welcher ſich mit feiner Sehne i. an 
dem Ellenbogenhoͤcker n. feſtſezt; der obere Theil iſt hier 
von dem drenectigen Armmuffel bedeckt. k. der kleine 
Spindelmuftel, welcher bey A. an dem aͤuſſern Gelenk. 
fnopfe des Oberarmfnochens anhaͤngt. E. der lange aus» 
wárts drehende Muſ kel. y. der kurze auswärts drebende 
Muſkel. E. der lange absiebende Daumenmuftel, o. der 
kurze Ausſireckemufkel des Daumeng. x. der lange Aus» 
firedemuftel des Daumens. 5. p. abgeſchnittene Seh, 
nen des Auffeen Spindelmußkels. v. der eigenthümliede 
Ausſtreckemuſkel des Zeigefingers. 7. der zuſſere Ll. 
lenbogenmuſkel, welcher ſich bey @. an die Grundfläche 
des fünften Mittelhandknochens anlegt. X. X. x. die 
Sehnen des weggeſchnittenen allgemeinen Ausſireckemus⸗ 
kels der Finger. Muffeln am linken Arme, wo oben 
der dreyeckige Armmuffel weggeſchnitten worden if. 
a. der untere Schulterblattmuſkel, deſſen Sehne ſich am 
großen Hecker des Kopfs m. vom Oberarmknochen bey A. 
neben der Sehne des obern Schulterblattmufkels y. befer 
ſtiget. , der kleine runde Armmufkel, welcher bey d. 
ſich einpflanzt. e der große runde Armmuſkel. J. der 

lange 
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lange und J. der zuſſere Koyf bes dreykoͤpfigen Armmufkels. 
4, der lange Kopf ves zuſſern Spindelmuſkels, welcher 
bey x. entſpringt, und bey A. an der Grundfläche des 
n Mittelhandknochens befeſtiget iff. u. der kurze 
en dieſes Mußkels, deſſen Sehne fic) bey v. an 
"Grundfläche des dritten Mittelhandknochens einpflanzt. 
E. der kurze auswärts drehende Wiuffel, o. der Auf 
ſere Ellenbogenmuſkel. Muffeln am linken Suge. 
. der große Geſaͤßmufkel, welcher bey 2. B. vom Darme 
beinkamme und dem Kreutzknochen entſpringt, und deſſen 
Sehne bey y. in die breite Scheukelbinde uͤbergeht. ©. ein 
Theil des mittlern, Gefäßmuftels. . der &utfere dicke 
Muskel. ¢ der bälbfebnige und ) der batbbAurige Mus» 
kel. 3. der zweykspfige Schenkelmufk 4. der duͤnne 
Muſkel. . u. der große Wadenmuſkel. . fein inne: 
rer, 2. fein duffercr Theil, und 3. feine gemeinfchaftliche 
Sehne. N. der Fußſoblenmuſkel, welcher bey a. feine 
Sehne zwiſchen dem untern „ und dem großen Waden⸗ 
muftel fortlaufen laßt. e. die Achillesſehne. u. die 
Wadenbeinmuſkeln, deren Sehnen hier genau auf einan⸗ 
der liegen. 9. die Stelle, wo fich Flechſe des kurzen 
Wadenbeinmuſkels an dem fünften Mittelfußkuochen bee 
feſtiget. 7. 7. die Scheidenbaͤnder, wodurch dieſe Schr 
nen hinter dem duffern Knöchel und an das Sprungbein 
befeſtiget werden. Muſkeln am rechten Fuße, an wel⸗ 
chem oben der große Gefägmuffel, und an der Wade der 
große Wadenmuſkel weggenommen worden iff, e. der 
mittlere Gefáfmuftel, ſvelcher bey g. an dem großen 
Umdreher anhaͤngt. v. der birnkoͤrmige Muſkel. 8, der 
obere und 7. der untere Swillingsmuftel, =. der innere 
Verſtopfungsmuſkel. 3. hier befeſtigen ſich dieſe vier 
Muſkeln in der Grube des großen Umdrehers. 1. der 
Aufbebemuſkel des Afters, x. der viereckige Schenkel⸗ 
maſkel. A. hier befeſtiget ſich die Sehne des großen Ge- 
ſuͤßmuſkels an der rauhen Linie des Schenkelknochens. 
4. der zuſſere dicke Schenkelmuſkel. „der große Kopf 
des dreykopfigen Schentelmufrels. o. der balbbautige 
Muffel. 7. der balbfebnige Muffel. e ber siey ts) 
ge Scentelmuftel. . der dünne’ Schenkelmufkel. 
2. 7. abgeſchnittene Enden des großen Wadenmufkels. 
G. der Fußſohlenmuſkel, deſſen Sehne ſich an der innern 
Seite, der Achillesflechſe endiget. N. der Rniekohlen- 
myftel. o. der untere Wadenmuſkel, welcher bey 4. 
vom obern Theile der hintern Flaͤche des Wadenbeins ent 
ſpringt, und bey 5. an der Mitte der innern Kante vom 
Schienbeine befeſtiget iff. 6. hier iff die gemeinſchaftliche 
Sehne der Wadenmuſteln abgeſchnitten worde! 
Wadenbeinmuſkeln. 8. die Sehnen der Aus 
keln der Zehen. — Die Übrigen Zeichen bedeuten Knochen, 
welche für ſich leicht erkannt werden konnen. 

Sig. a. Die an dieſer Figur angegebenen Muſkeln find fol, 
gende. oc, der Bauſchenabnliche Bopfmuf g. der obere 
Theil des sweyb&uchigen Yackenmuftels. . J. der Auf. 
bebemuffel des Schulterblatts, welcher an den 
5. Halswirbel anhaͤngt. 4) Gegend, wo ſich die 
tel an dem obern Winkel des hulterblatts befe 
a. der obere bintere gekerbte Muß kel auf der ſinken Seite. 
A, der vautenfoͤrmige Miuftel, wovon der obere Theil x. 
von einigen als cin beſonderer Muſkel, der kleine rauten⸗ 


ſoͤrmige Muffel, angeſehen worden if. ¿E die untern 
hintern gekerbten Miufkeln, welche mit den obern. durch 
die Aponevroſe y. y. verbunden find, die die Ruͤckenmus⸗ 
keln durchſchümmern laͤßt, welche auf der andern Seite 
entbloͤßt liegen. 4. 4. der obere Schulterblattmufkel. 
y. der untere. o. o. der kleine runde Armmuſkel. r. der 
große, 6. auf der rechten Seite, der hintere und untere 
Theil des vordern grofien gekerbten Muftels. p. auf 
der rechten Seite iſt der innere ſchiefe Bauchmuftel. 
Q. der Qucermuſkel des Bauchs auf der linken Seite. 
x. auf der linken Seite bedeutet die Stelle, wo der innere 
ſchiefe Bauchmuſkel von feiner Aponevroſe abgeſchnitten 
worden iſt. — Die übrigen Buchflaben bedeuten Kno⸗ 
chentheile. 

Sig. 3. ſtellt die Rücken, und Nackenmuſkeln, und zwar auf 
der rechten Seite diejenigen, welche ins Auge fallen, wenn 
die auf der vorhergehenden Figur vorgeſtellten Muſ teln 
weggenommen worden find, auf der linken Seite binge⸗ 
gen die, welche unter den hier auf der rechten Seite abge⸗ 
bildeten Muſkeln legen. Muf keln der linken Seite. 
. der große und g. der kleine hintere gerade Bopfmus⸗ 
kel. y. der obere und du. der untere ſchief. Repfmu 
e. der ungleichdreyſelcige Salsmufkel. §. der gro 
Stachelmuſkel des Kuͤckeng. y. der Stachelmuf 
Tackens. J. der vielfachgetbeilte 
Zwiſchen den zwol ppen f 
Bueermufteln des Rückens, und tiefer unten bey A. J. 
die geraden Queermuf keln der Lenden angegeben. E. die 
hintere Anſicht des viereckigen Lendenmuſkels. Muss 
keln der rechten Seite. x. der zwey bauchige Nacken⸗ 
muſkel. E. der großere durchflochtene Nuk 
kleinere durchflochtene Mufkel. . und 7. 
dem ungleich dreyſeitigen Salsmuſkel. J. gemeinfchafts 
licher Bauch des laͤngſten Rüdenmufkels und des lan⸗ 
gen Lendenmuftels: der leztere Muftel tft bey 1. A. allein, 
und der erſtere bey je. abgeſondert von dem leztern zu ſehen. 

Sig. 4. Der lange Lendenmaftel nebſt den untern Queer. 
muſkeln des Halſes. a. der gemeinſchaftliche Fleiſchkoͤr⸗ 
per des laͤngſten Rücken ⸗ und des langen Lenden mufkels; 
wo dle Jortſetzung des erſtern Muf tels, und die aufwaͤrts 
ſteigenden Safcitel des leztern Muß kels weggeſchnitten wor⸗ 
den find, um die älfsmuf keln des langen Lendenmus⸗ 
kels g. B. ſichtbar zu machen. J. der untere Gucermus⸗ 
kel des Halfes, welcher ſich bey 6. mit dem langen benden⸗ 
muffel dereiniger. 

Sig. 5. Die Ruͤckgradsſaͤule nebſt dem Hinterhauptknochen, 
um den zweybaͤuchigen Nackenmußtel und den groͤßern 
durchflochtenen Muffel daran zu ſehen. e. der zwey⸗ 
bauchige Nackenmuſkel, deſſen zweyte ch ſich bey 3. 
befindet; Hey dd. legt er fic) an den fortſaͤtzen vers 
ſchiedener Rückenwirbel an, und pflanzt ſich oben bey y. 
‚am Hinterhauprbeine an. 
ig. 6. Der rechte Unterſchenkel und Plattfuß, an wel⸗ 
chem folgende Muß leln gezeichnet find. * der Anier 
feblenmuftel, welcher mit feiner Sehne 3. an dem Auf 
ſern Gelenkknopfe des Oberſchenkelkuocheus a, anhaͤngt, 
und bey d. mit einem fleiſchigen Anfange vom Schienbeſne 
cutſteht. e. der lange Wadenbeinmufkel, welcher bey L. 
mit ſeiner Sehne durch die Rinne des Wuͤrfelbeins ſich 

nach 
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nach dem Plattfuß beugt. „. der kurze Wadenbein, 
muſ kel, welcher ſich mit feiner Sehne bey J. an bem fünfs 
ten Mittelfußknochen befeſtiget. der hintere Schien. 
beinmuftel. A. der lange Beugemuſkel der großen debe. 
4. der lange Beugemufkel der übrigen eben. — Die 
übrigen Buchſtaben bedeuten Knochen. : 

ig. 7. Die Mufteln des Plattfußcg. ©. die Aponebroſe 
bes Plattfußes. 8, ihr Aufferer Schenkel. 1 — F. ihre 
fünf Schenkel. y. y. hier iff die Haut des Platkfußes 
nahe bey den vier kleinern Zehen -abgefchnitten. S der 
abziebende Mu kel der kleinen Jehe. J. J. die Sehnen 
der Beugemuffel der großen Zehe. x. das Kreutzband. 
A. das Nucerband der Sefambeinchen (f. S. 77. 162.). 

Sig. 8. Nach Wegnahme aller Muffeln des Plattfußes er⸗ 
ſcheint die Sehne des langen Wadenbeinmuffels x. und die 
drey innern Zwiſchenmußkeln der Mittelfußknochen Z. y. de 
a. der Ferſenknochen. b. das Sprungbein. e. der Wuͤr⸗ 
felfnochen, d. das Schlffbein. e. das erſte, f. das zweyte 
und g. das dritt. ilbein. 1. 2. 3. 4. 5. die fünf Mit 
kelfußkuochen. I. II. III. IV. V. die fünf erſten Glieder 
der Zehen. h. h. die Seſambeinchen. 

Sig. 9. Der lurze Beugemuſ tel der Zehen, der abziehende 
Mufkel der großen, und der abzichende Muftel der klei⸗ 
nen Zehe iſt weggenommen, und es erſcheinen folgende 
Mufteln. u. der viereckige Muskel des Sylvlus, wel⸗ 
cher bey 3. vom Ferſenknochen entſteht, und fich bey y. 
an die Sehne des langen Beugemuſkels der Zehen anlegt. 
1. 2. 5. 4. die vier wurmfoͤrmigen Muſkel. . d. die Seh. 
ne des langen Beugemuſfels der großen Zehe. s. die Seh⸗ 
ne des hintern Schienbeinmuſkels, Le die Stelle, wo die 
Sehne des langen abziehenden Muſkels der großen Zehe 
abgeſchnitten iſt. 7. der kurze Kopf eben dieſes Muſkels. 
3. die Sehne des langen Wadenbeinmuffels. x, der kurze 
Beugemuſkel der kleinen Zehe. A.A. der kurze Beuge⸗ 
muftel der großen debe, 

Sig. 10. Hier iſt auch der lange Beugemuſkel mit dem daran 
hängenden viereckigen Muffel des Sylvius und den wurm⸗ 
fermigen Muſkeln weggenommen, um die tiefer gelegenen 
Muſ keln des Plattfußes wahrzunehmen. a. das länglichte 
große Ferſenband. A. die Sehne des langen Wadenbein⸗ 
mufkels. v. die Sehne des hintern Schienbeinmuffelg, 
8. die Stelle, wo der abziehende Muffel der großen Zehe 
abgeſchuitten iff. e. der kurze Kopf deſſelben. 9. der kurze 
Heugemuftel der großen Sebe, welcher von dem zweyten 

nd dritten Keillbeine bey y. entſpringt, und bey « úber die 
fembeinchen der großen Zehe weggeht. x. der gusice 
hende Daumenmuffel. A. der Qucermuſkel des Fußes. 
d., de Deugemuſkel der kleinen Sehe, y, die Gegend, 
wo er durch eine gemeinfihafkliche Aponcorofe mit dein zur 
ziehenden Daunienmuffel von den Grundflächen des drite 
ten und vierten Mittelfußknochens entsteht. 
ig. 11. Die Muffeln des Plattfußes gleich nach weggenom⸗ 
mener Uponcvrofe. &. der am Plattfuße liegende kurze 
Beugemuftel der Zehen, welcher fich in vier Zehen 1.2.3. 4. 
zerthellt, zwiſchen welchen man die wurmfoͤrmigenmuſkeln 
wahrnimmt. 1. 11, III. IV. ſind die Sehnen des langen Beur 
gemuffels. 6. Sehne des langen Beugemuſkels dergrof- 


fen Zehe. y. der abziehende Muſkel der großen Jehe 
nebſt ſeinem langen d. und kurzen Kopfe s. — $. der abzie⸗ 
hende Maſkel der kleinen Sebe nebſt feinem langen y. und 
kurzen Kopfe. I — x. der kurze Beugemuſkel der klei⸗ 
nen Sebe, Der Kopf in 

Taf. X. Fig. 3. Der Kopf iſt auf die linke Seite elegt; die 
Haut des Halfes und der breite Halsmußtel ee 
e der Griffelmuſkel der Junge, welche bey 1. durch ein 
eignes Band an den Unterkiefer befeſliget iſt, und bey 2. 
von dem Griffelfortſaßze c. eutſteht. A. der Griffelmuftel 
des Schlundeg, welcher bey 3. vom Griffelfortfage ents 
ſteht, und ſich bey 4. mit zwey Faſcikeln in dem Schlunde 
endiget. y. der Griffelmuſkel des Sungenbeins, welcher 
bey 5. entſpringt, und bey 6 ſich endiget. 4. der zwey. 
bäuchige Mufkel des Unterkiefers, deſſen vorderer Bauch 
£. e am untern Rande d. d. des Unterkiefers, der hintere 
Hingegen 8. an dem Zigenfortfage b. anhaͤugt. F. Le der 
breite Jungenbeinmufkel. Y J. der Schildmuf kel des 
Jungenbeins. 9, feine innere, und ro, feine duffere Lage. 
9. 9. die vordern erweiternden Reblmufteln (131. 132.) 
. x. ein Theil des untern Schließmufkels des Schlun. 
des, nehmlich der thyreopharyngeus. J. ein andrer 
Theil, nehmlich der cricopharyngeus. n. der Ringe 
und m. der Schildknorpel des Kehlkopfs. 1, das Zune 
genbein. g. die Kinubackendrüfc. h. das große koch im 
Hinterhaupte. 

Sig. 4. Die untere Anſicht des Swergfells, a der ſchwerd⸗ 
förmige Knorpel des Bruſtbeins. f. der abgeſchnittene 
Stamm der untern Hohlader. die abgeſchnitfene Speiſe⸗ 
rohre. de. der abgeſchnittene Stamm der großen Schlag⸗ 
ader, An derſelben ſteht man die beyden Nieren⸗ und die 
Bauchſchlaggder abgeſchnicten. e. e. die großen denden 
muffein. 9 $ die viereckigen Lendenmuſfeln. . y. die 
Zwiſchenrippennerven. 3. die Eingeweidenerven. 
2. x. das zwölfte Paar Ruͤckennerven. J. J. Rückbleibſel 
der zurückführenden Zwergfellblutadern. J. zwiſchen x, 
und y. der innere Bogen, an welchem das Bauchfell ans 
hängt. „. ein ſtarkes Band, welches bis zur Aponevroſe 
des Queermuſkels des Unterleibs fortgeht. A. A, die 
muſkulsſen Theile des Zwergfells, welche von den Rip⸗ 
pen (VII — XII) entſtehen, oder der obere Theil. B. dec 
Theil dleſes Muffels, welcher von den kenden kommt, oder 
der kleinere Theil. a. der Spiegel, nebſt feinem linken b. 
und rechten Schenkel e. — e. die Defhung für die Hohl. 
ader. EFF die fleſchigen Theile des Zwergfells, welche 
von den Rippen entfpringen. g. g. ähnliche Faſcikel, 
welche bon dem innern Bogen y. entfe h. h. die Auf 
fern, 3.3. die mitklern, k. k. die innern Schenkel. J. die 
Defnung für die Speiferdhre. in. der Ort, wo ſich die 
Innern Schenkel kreutzen, und die Defnung für die große 
Schlagader n. bilden. o. o, o. und k. auf dem großen 
rechten kendennußfel find die fehnigen Anfänge, welche 
von dem zweyten und dritten vendenwirbelbeine entſtehen, 
P. p. der zwiſchen dem dritten und vierten Lenden wirbel 
befindliche Knorpel (b S. 44. b.). g. der tere Theil die. 
fer Knorpel, welcher in eurem Mittelpunkt ſich in eine 
ſchleimige Subftanz aufloͤst. b 15 
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Hopfende 


A. 
von den Schlagadern, 

Es giebt nur zwey Staͤmme derſelben, wovon der eine aus der linken, der andre aus der rechten Herzkammer 
entſpringk; jener heißt die große, dieſer die Lungenſchlagader. Aus den von beyden abgehenden haͤufigen Aeſten beſteht 
das ganze Syſtem der Schlagadern. 

J. Die große Schlagader (aorta) iebt gleich da, wo fie aus dem Herzen herauskommt, die Kranzſchlagadern (arte 
. riae coronariae cordis) von fi macht algden einen Bogen, welcher an den Wirbelbeinen herabſteigt, und in 
dieſer Richtung die niederſteigende große Schlagader (aorta defcendens) genennt wird. 

A. Aus dem Bogen entſtehen 

4. die unbenannte Schlagader (arteria innominata). 
a. die rechte Schlaͤſſelbeinſchlagader (arte ria ſubelavia dextra). 
(aa) die innere Schlagader der Briifte (arteria mammaria interna). 
we) die Mittelfellſchlagader (arteria mediaftina), 
die Bruſtdruͤſenſchlagader (arteria thy mica). 
7) die Serzbeutelſchlagader (arteria pericardina). 
die obere Zwergfellſchlagader (art. diaphragmatica £. phrenica fuperior). 
9) die Luftroͤhrenſchlagader (arteria trachealis). 
(bb) die Nackenſchlagader (arteria cervicalis), 
&) die vordere und 
B) die hintere Nackenſchlagader. 
(ec) die wirbelbeinſchlagader (arteria vertebralis). E 
) die hintere Naͤckenmarkſchlagader (arteria ſpinalis poſterior). 
die bintere Schlagader der barten Hirnhaut (art. durae matris pofterior), 
A) die vordere Nuͤckenmarkſehlagader (art. fpinalis anterior), 
y) die untere Schlagader des kleinen Gebirns (art. cerebelli inferior). a 3 
9) die Grundſchlagader (arteria balilaris), welche aus der Verbindung bepder Wirbelbeinfchlagadern 
entficht, A 

(ac) die innere Gehoͤr ſchlagader (arteria auditoria interna). 

(AB) die obere Schlagader des kleinen Gebirne (art. cerebelli fuperior). Bloweſlen entſpringt 
auch die untere Schlagader des kleinen Gehirns aus der Grundſchlagader, wenigfteng auf 
einer Seite. 

(9) die tiefe Schlagader des Gehirns (art. cerebri profunda). Sie verbindet ſich durch eine 
furge Schlagader (arter. communicans Hall) mit der innern Kopſſchlagader, und bildet den 
Williſiſchen Jirkel (circulus Willifii). 

(dd) die obere Rippenſchlagader (arteria intercoſtalis füperior). A 
(ee) die Achſelſchlagader (arteria axillaris), welches eigentlich die über die erſte Rippe herausgetretene 
Schlüſſelbeinſchlagader iſt, und folgende Aeſte giebt: 
4) die Auffeen Drufifchlagadern (arteriae thoracicae exteriores), 
(ec) die erſte (art, thor. prima 1. mammaria externa), 


(PB) die 
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die lange oder große (art. thor, longior £ major). 
125 die Siebe (art. acromialis). 
(4d) die Achſelboͤblenſchlagader (art. alaris), 


P) die Schulterblattſchlagadern (arteriae {Capulares), 
di arte we ee infrafcapularis), 
t. (eap- inferior ſ. infraſeapu . x * 
155 45 de bogen Schulterblattſchlagader (art. ſcap. circumflexa Polterior). 
(43) die vordere — = wid _ (act. fap. circumflexa anterior), 
Hl eolagader (arteria brachialis I. iumeraria Hall.) iſt die Achſelſchlagader, nachdem fie ſich uber 
* dee Happe ae hat, und in die Achſelhohle bis zur Flechſe des großen Bruſtmuſtels 
gekommen iſt. Sie giebt 5 10 
von der Shle au bis zum Ellenbogenbuge von ’ Ren 
on die Er En 5 profunda), welche auch bisweilen doppelt, eine obere 
und eine umere, iff, und verſchredene Zweige zu den daſigen Mufkeln ſchickt. 
2. viele Mebenzweige, deren Lage, Anzahl und Infertion ſehr abweichend iſt; man begreift fie unter 
dem allgemeinen Nahmen der Tebenſchlagadern (art. collaterales), 


CAA) im Ellenbogenbuge ſenkt fie ſich unter die ſehnige Binde des zweykopfigen Armmußfkels, und theilt 
ſich in 


ie E nſchlagader (arteria cubitalis f, ulnaris), welche herglebt: y 
Cees) RA e ee estaca estiba (arteria cubitea recurreus). Sie verbindet ſich 
durch die Nebenſchlagadern mit der Armſchlagader. x 5 o 

2. auffer verfdyedenen kleinen often die Schlagadeen des zwiſchenknochenbands (art. interoffeae), 
wovon es eine innere, welche au der innern Seite dieſes Bandes foreläuft, und eine zuſſere 
giebt, welche ſich an der duffirn Seite eben dieſes Bandes vorwärts erſtreckt. 

Die Ellenbogenſchlagader beugt fich in der Rachen Hand vom erbſenfsrmigen Beine nach dem Dau⸗ 
men hin in Geſtalt eines Bogens, welcher der Schlagaderbogen der flachen Hand (arcus arte- 
riofus palmaris) genentt wird; an feiner erhabenen Seite giebt er drey bis vier Aeſte von ſich, 
welche ſich an den Köpfen der Wittelhandknochen in zwey Aeſte theilen « welche an den Seiten 
der Fingerglieder bis zu ihrer Spitze laufen, und an ihren Enden mit einander anaſtomoſiren + 
dieſes find die Fingerſchlagadern Carter. digitales). ; ia ES 
die Spindelfihlagader Carteria radial. C radiaen). Sie ensteht oftmals ſehr hoch am Ober- 

n iR, auf dee Achfel fogar: ein Umſtand, welcher auf die Kur der Schlagadergeſchwulſt 
der Arniſchlagader einen großen Einfluß hat. Aus ihr entſtehen = 

1, die zurücklaufende Spindelſchlagader (arteria radial. recurrens), welche mit der Armſchlagader 
anaſtomoſirt. Am Ende der Spindel theilt fic) die Spiudelſchlagader in zwey Aeſte, wovon 
der eine nach der Oberfläche der flachen Hand hin geht, 8 ; 

2. der oberflächliche Aſt der Spindelſchlagader gegen die flache Hand hin (ramus ſuperficialis 


volae); 7 25 
der Nüͤckenaſt der Spindelſchlagader (arteria dorfalis radialis), welcher unter den Sehnen 
5 des langen Den und der Ausſtreckemuſteln des Daumens weg nach dem Handruͤcken 
hin geht. > . . 
ie Ru chlagader der Handwurzel (arteria dorfalis carpi). Gie giebt 
*) 80 ee haere eine file den Daumen, die andre für den Zeigefinger. : 
aa tiefliegende Bogen der flachen Hand (ure. profundus volae manus), welcher mit dem 
vorigen Schlagaderbogen anaſtomoſirt. A E EE 
v. Die rechte Bopffchlagader theilt ſich in der Gegend des en lufee Role d e die ed ute 
el il di meiſtens nur zu den aͤuſſern Tl des Kopfe, die leztere aber zu den 
a a gt: deu EE den Ibe Sage i einander wäre die ſogenaunte Auffere vielmehr die Innere, die 
ohne innere aber richtiger die duffere zu nennen. Saller nennt die erſte carotis anterior (. füperficialis; 
en carotis polterior ſ. cerebralis. Br 5 
125 e ee (carot. anter. £. fuperficialis Hall.) giebt von fido 8 
2. die obere Beblfeblagadee (arteria thyreoiden fuperior), Aus Ihr entfichen vier Zweige, welche in die 
Mufteln des Zungenbeins, des duftrohrenkopfs, und in die TS orbit: 
2. die Schlundſchlagader (arteria pharynges)s ein ſehr ſchwacher Alf: biswalen findet man zwey bis 
: drey derſelben, welche jedoch alsdenn nicht alle aus der Kopfſchlagader kommen. Sie giebt vier 
Aeſte von fido, zur großen Dhrendriife; jum Schlunde; zu den Nerven des achten Paares und zum 
ganglion intercoftale; zu verſchiedenen et j 


3. Die 
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3. Die Sungenfchlagader (arteria lingnalis). Aus ihr entſtehen vier Zweige: 

a) der zum Zungenbeine gehende (ram. hyoideus), 

b) der Ruͤckenzweig (ram. dorfalis), Nachdem die Zungenſchlagader dieſe beyden Zweige von ſich gegeben hat, 
fo theilt fie ſich, und macht 

e) den oberflächlichen, oder unter der Zunge befindlichen Zweig (ram. fuperficialis (. ſublingualis), und 

4) die Froſchſchlagader (arteria ranina), welche in dem fleiſchigen Seitenthelle bis an die Zungenſpitze ſchlan⸗ 
genfoͤrmig fortſaͤuft. 

Die Aippenſchlagader (arteria maxillar. externa f. labialis Haller). Sie giebt folgende Aeſte von ſich: 

a) zum Gaumen (ramus palatinus f. palatina adfcendens Halleri), 

b) zu der Kinnbackendriife (ramus ad glandulam maxillarem major), 

€) zu den Mandeln (ram, tonfillaris). Biswellen entſteht dieſer Aſt von der Gaumenſchlagader. 

d) zu den Gage aun n (ram. pterygoideus), 

€) in der Grube für die Kinnbackendrüſe die Binnſchlagader (art, ſubmentalis f. mentalis). Wenn nachher die 
Lippenfehlagader neben dem Kaumufßkel über die untere Kinnlade berüßer geſtiegen ift, fo heißt fie die Geſichts⸗ 
fehlagader (arteria facialis), und ſchickt 


(aa) verſchledene Zweige nach der Oberfläche der Lippen (rami fuperficiales Jabiales Halleri), 
bb) einen Zweig zu den Muffeln der Unterlippe (arteria muſcul. labri inferioris), welcher ſich wieder theilt, 
und mit dem einen Zweige mit der untern Kinnbackeuſchlagader, mit dem andern mit der Kranzſchlag⸗ 
ader der Unterlippe anaſtomoſirt. 5 
(ce) die Kranzſchlagadern (art. coronariae labiorum), wovon die obere drey Zweige von ſich giebt, die 
mit der Schlagader, woraus ſie entfichen, beynahe einen rechten Winkel machen: 
1, die Winkelſchlagader (art, angularis f, ramus nafalis lateralis Hall.), welche an der Seite der 
Naſe bis zu dein innern Augenwinkel hinauf ſteigt. 
2. der zu dem Rande des Naſenknochens hingehende Zweig (nafalis altera ad narium oſſis marginem), 
3. der zur Scheidewand der Nafenlöcher — — — (nafalis tertia ad feptum narium), 
3. Die Sinterbauptſchlagader (arteria occipitalis). Aus ihr entſteht 
die hintere Obrſchlagader (arteria auric. poſterior [. auditoria externa), welche den durch das vordere Zitzen⸗ 
fortfagloch gehenden Zweig (arteria ftylomaftoidea) von ſich giebt. Nachdem die duffere Kopfſchlaͤgader 
die Hinterhauptſchlagader von fic) gegeben hat, fo theilt fie ſich in zwey Aeſte, und verandert ihren Rahmen. 
Der eine Aſt heißt 
6. Die Schlaſſchlagader (arteria temporalis). Aus ihr entſpringt: 

3) die Gucerſchlagader des Geſichts (cransverſalis faciei), welche zu verſchiedenen Geſichts muß keln, dem Joch · 
Schlaf» und Backenmuffel, zu dem Ningnmuffet der Augenlleder und des Mundes, zur großen Ohrendrüſe, 
dem Mundwinkel, und zu den Zahnhshlen der zwey hinterſten Backzaͤhne Zweige ſchickt. 

b) in der Gegend des Ohrlaͤppchens entſteht aus ihrer vordern Seite die mittlere Schlafſchlagader (arteria tem- 
poralis med, Halleri), weil fie weder unter dem Joche, wie die tiefen Schlafſchlagadern, welche von der 
Kinnbackenſchlagader entſtehen, noch auf der Aponevroſe des Schlafmußkels aufliegt. 

e) etwas weiter hinauf aus ihrer hintern Seite die vordern Ghrſchlagadern (arteriae aurieulares anteriores). 

d) nod) weiter hinauf theilt fie ſich, der vordere Aſt heißt die Stienſchlagader (arteria temporalis interna 
. frontalis); der hintere 5 

8) die aͤuſſere Schlafſchlagader oder die Vorderhaupteſchlagader (arteria temporalis exterior ſ. fyncipitalis), 
welche nicht weit von ihrer Entſtehung zu den obern Theilen des Auffern Ohres einen Zweig giebt, und nad)» 
Der mit der Hinterhauptſchlagader anaſtomoſirt. 

7. Der andre Aſt, in welchen ich die duffere Kopfſchlagader theilt, heißt die Kinnbackenſchlagader (art. maxillaris 
f. truncus art, maxill. internae Balleri). 

2) dle innere E innbackenſchlagader (arteria’maxill. interna f. ramos maxill, infer. Hall.). 

b) bie Schlagader der dicken Sienbaut (arteria (pinofa, f. art. meningea media, f.ramus meningeus Halleri). 
Wenn nachher die Kiunbackenſchlagader zwiſchen den beyden Hauptaften des Kinnbackennervens hindurchge⸗ 
gangen iff, fo ſteigt fie gegen die untere Angenhöhlenſpalte, und giebt 

€) die Augenboͤblenſchlagader (arteria orbitaria), y 
(aa) die obere verbreitet fich in allen in der Augenhöhle liegenden Theilen, und giebt auch der dicken Hirn, 

haut einen Zweig, welcher fido mit der arteria fpinofa bereiniget. 
(bb) die untere, welche durch das Unteraugendshlenlod) herausgeht. 

4) bie tiefe Schlafſchlagader (arteria temporal, profunda Halleri). 
Can) die duffere und 
(bb) die innere. ' 
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€) die niederſtelgende Gaumenſchlagader (palatina deſcendens). 

9 die afenfdblagader (arteria nalalis), welche fich in unzähligen Zweigen in der Schleimhaut, und allen 
Höhlen der Naſe, welche von dieſer Haut ausgekleidet werden, vertheilt. 

E) die Fabnboͤhlenſchlagader (arteria alveolaris). FERN a 

b) bie inneve Ropfſchlagader (carotis dextra interna) macht oft, noch ehe fe ihren Kaual in dem chlaf beine 
“= (canalis pelle i eine Beugung; hernach krümmt fie ſich in dem Kopfſchlagaderkanale ſelbſt, 
und giebt hier bisweilen : e dach, . 9 

2) eln Yefkchen zu dem innern Gehoͤrwerkzeuge von ſich; hierauf fen dieſelbe in den ſchwammigen Blut, 

: en en Und wird von Vers Bute benezt; an der Seite des Turkenſattels entſtehen 
. y) zwey Zweige, x 

& Da ae receptaculi anterior, welche zu verſchledenen Nerven und zur harten Hirnhaut ath, und 

(88) arteria receptaculi poſterior, welche zu andern Nerven und zur Beinhaut des Türtenfatteld fort- 
lauft. Sobolb als die innere Kopfſchlagader die innere Lamelle der dicken Hirnhaut durchbohtt 
bat, fo giebt fe einen Aſt von ſich 2 

4) die Augenſchlagader (arteria oplithalmica), welche durch das Sehnervenloch in die Augenhoͤhle dringt, 

ſich hier verſchiedentlich theilt, und 

ax) zur Thränendrüfe einen Zweig Carteria lacrymalis), und Pen 7 : 

65 a die Augenhöblenfocher zwey Zweige thells zu den Zellen des Slebbeins (arteria ethmoid, 
anterior), theils gegen die Hoͤhle des Hirnſchaͤdels zurück ſchickt (art, ethmoidalis pofterior). 

Cry) Hernach den Sebnerben durchbohrt (arteria centralis retinae), und endlich E 44 

(de) fic) in die Augenliever u. f. w. verliehrt (arteria ciliares, und palpebrales Halleri). Die innere 
Kopfſchlagader beugt fich, nachdem fic die Auyenfchlagader von ſich gegeben hat, gegen den Trich⸗ 
ter zurück, welcher einen Zweig davon erhält, und endlich theilt ſie ſich, nachdem ſie die mit der 
Wirbelſchlagader anaftomofirende Schlagader (arteria communicans) abgegeben hat, 

s) In den vordern oder innern Uf (anterior ramus carotidis internae), welcher die Schlagader des 
ſchwieligen Körpers (arteria corporis callofi) genennt wird, und viele Zweige zu dem vordern Theil 
der Hirnbälfte, zum odern Theile der Sehnerven, zum obern und vordern Ende des ſchwieligen Kör⸗ 
pers u. ſ. w. abgiebt. 8 

$) in den hintern oder Auffern UN (poſterlor ramus carotidis internae), welcher zum vordern und hintern 
Theile der Hirnbaͤlfte Zweige ſchickt, die in den oberflächlichen Windungen des Gehirns rückwärts laufen, 
und vorn mit den Zweigen der Schiagader des ſchwiellgen Korpers, hinten mit den Wirbelſchlagadern 
anaſtomoſiren. 

2. die linke Ropfſchlagader (carot. finiſtra), welche ſich eben fo, wie die rechte vertheilt. 


3. die linke Schlüͤſſelbeinſchlagader (arteria fubclavia ſiniſtra). 


B. Die berabficigende große Schlagader (aorta inferior ſ. deſcendens) giebt zwolf Hauptaͤſte von ſich. : 
1, Die Schlagadern der Auftröhrenäfte (art. bronchisles) entſtehen in ungewiſſer Anzahl aus der vordern Seite 
der großen Schlagader unter dem linken Stamme der Luftröhre; bisweilen auch aus der Nippenfchlagader, 
bisweilen endlich aus der Schlagader der Speiferdhre, welche wiederum bisweilen aus der Schlagader der Luft: 
roͤhrenaͤſte entſpringt. Diefe Schlagadern begleiten die Luftrohrenäſte bis in ihre kleinſten Zweige, wovon ei 
nige vielleicht mit den Aeſten der Lungenſchlagadern in Verbindung ſtehen. Man darf dieſe Schlagadern nicht 
mit andern verwechſeln, welche blos auf der Oberfläche der Luftröhrenaͤſte ſich verbreiten, und von der in⸗ 

nern Schlagader der Brüſte entſpringen, arteriae tracheales, SE Ta 

2. Die Speiferóbrenfeblagadern (art. oefophageae) find ſehr Meine Schlagaͤderchen, welche, gemeiniglich ſechs an 
der Zahl, aus der vordern Seite der großen Schlagader entſpringen, und ſich vorzüglich auf dem untern Theile 
der Speiferdbre verbreiten. Yufferdem gehen von der unkern Halsdrüfenfchlagader und von den hintern obern 

Herzbeutelſchlagadern Zweige zu derſelben hin. - Et 5 
„Die untern Xippenfcblagadern (art. intercoftales inferiores) entſtehen aus dem hintern le der großen 
. zu acht bie neun Paaren, und gehen zu den acht bis neun unterſten Rippenpaaren. Das erſte 
Paar entſpringt gemeinſglich in der Gegend des ſechsten Ruͤckenwirbels, und gebt mit den funf bis ſechs fol 
genden aufwärts, die beyden lezten Paare hingegen niederwaͤrts. Jede theilt irá in 4 E 
den Wirbelbei m. vertebralis), welcher theils zu den Wirbelbelnen, oder Auch zu den Nuͤckenmus. 
. een Sictennartfehlagader, 90 endlich auch gu der Auffern Decke des Rückenmarks, 
theils zu den Rervenknoten der Ruͤckennerben geht. a ips) 
b) den Rippenaft cam. intercoftalis), welcher ſich 5 in den Innern und aͤuſſern theilt. 185 
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4. Die untern Fwergfellſchlagadern (art, diaphragmaticae f. phrenicae inferiores) entſtehen feltner aus der groſ⸗ 
ſen Schlagader, als aus der Bauch- und auch aus der Kranzſchlagader des Magens. Aue 1 8 
aus der großen, die andre aus der Bauchſchlagader; in diefem Falle kommt die rechte mehrentheils aus der 
Bauchſchlagader. 

3) die rechte giebt Zweige der rechten Nierenkapſel, dem Hängebande der Leber, und verliehrt ſich in dem rechten 


Theile der untern Flache des Zwergfells. N 
b) der linke giebt Zweige zu der linken Nierenkapſel, bisweilen bildet fie auch eine Kranzſchlagader des Magens, 
und verlichre ſich endlich in dem linken Theile der untern Flaͤche des Zwergfells. 

5, Die Bauchſchlagader (arteria coeliaca) entſteht zwiſchen dem linken Theile des kleinen Leberlappens und dem 
Magen von der vordern Seite der untern großen Schlagader, und feige nach der rechten und vordern Seite 
abwärts. Einige binien von ihrem Urſprunge theilt fie fic) am linken Ende des kleinen Leberlappens in die 

a) Magenſchlagader oder Avansfeblagavder (arteria tomachies £, coronaria). Sie iſt unter den drey A 
der Bauchfchlagader der kleineſte. Bisweilen giebt fie der Leber eine nicht unbetrachtliche Galan 
welche die kleine Leberfcblagader genennt werden konnte. Sie beugt ſich links und vorwärts und geht an 
der kleinen Krümmung des Magens bis unter den weiteſten Theil der Speiſtroͤhre, wo fie getheilt wird, in 
(aa) den obern Zweig, welcher 

1. eine Schlagader zur Speiſershre abgiebt, welche an derſelben aufwaͤrts in die Bruſthohle ſteigt, 
und fic) mit den Speiſerohrenſchlagadern verbindet. 

2. ein audrer Zweig (art. cardiaca) umgiebt die obere Magenofnung, wie ein Kranz, und verdient 
den Nahmen der Kranzſchlagader eigentlich. Er auaſtomoſirt mit den kurzen Gefäßen; auch 
giebt er oft Aeftchen zu dem nächſten Theile des Zwergfells, ja, bisweilen eneſteht die ganze linke 
untere Zwergfellſchlagader aus ihm. 

(bb) den untern Zweig, welcher den erſtern au Größe übertrift, an der kleinen Kruͤmmung des Magens 
nach dem Pförtner hingeht, und zwey bis drey kleine Aeſtchen von ſich giebt (art, pylorica fuperior). 
b) die Leberſchlagader (arteria hepatica). Eie geht unter der Pfortader nach dem Einſchnitte der Leber, in 
welcher ſie ſich in unzählig kleine Aeſtchen vertheilt, welche man die eigenthumlichen Leberſchlagadern 
nennen konnte. Ehe fie in die Leber kommt, fo theilt fie ſich, nachdem fie noch einige kleine Zweige an 
das Neg u. ſ. w. abgegeben hat, in zwey Haupräfte, 5 
Ga) den aufwärts ſteigenden Alt, aus welchem bisweilen eine zum untern Magen und zum Zwöl . 
darme hingehende Schlagader (art. pylorica inferior) entſteht: nachher geht hae OR wü ee 

und vertheilt ſich in der leverſubſtanz mit zwey Aeſten, wovon 2 

1. der linke, und längere in dem Unken Leberlappen vertheilt wird; 

2. der rechte und kürzere, welcher gleich bey ſeiner Entſtehung 
«) einige Zweige an den Zwölffingerdarm (duodenales fuperiores), und tiefer am Ende der 
a el der eber A 

die Gallenblaſenſchlagader (arteria cyftica) von ſich giebt, welche mit einem do ele i 
den Gallenblaſenhals umfaßt, und über der ganzen Blaſe fich verbreitet. Ppelten Zweige 
(bb) den niederwärts ſteigenden Aſt (galtroduodenalis art), aus welchem entſteht 

1. die bintern Zwoͤlffingerdarmſchlagadern (art. duodenal, polteriores). 

2. bie zur Magendráfe und dem Zwölffingerdarm hingehende Schlagader (art. pancreatico - duode- 
nalis), welche 
©) die rechten Mfagenprhfenfchlagadern rh A dextrae), 

66) die mittlern und untern Zwolffingerdarmſchlagadern (art. duodenales mediae et pofteri, 
von fic) giebt. Nachher kommt der Hauptſtamm (gaftroduodenalis) unter dein a 
genmunde hervor, läuft im Netze luks, und erhält den Nahmen 
3, der rechten Magennenfcblagader (act, gultroepiploica), welche zu beyden Flächen des Magens 
und vor» und unterwaͤrts zum Netze Zweige ſchickt; die leztern heißen die rechten und Mitte 
lern Yegfeblagadern (art, epiploicae destrae et mediae), Endlich anaftonofir, dieſe Mas 
gennetzſchlagader mit der gleichnahmigen linken Schlagader. * 
©) bie Witzſchlagader (art. fplenica f. lienalis). Sie läuft mit ſchlangenforwigen Krum, 
Milz hin, und giebt f feblangenf a i PNG EtAc) ‚der 
(aa) die mittlern und linken magendrüſenſchlagadern (art. pancreaticae medige et finifrae). Nach 
0 o . hher 
zertheilt fic) die Milzſchlagader in zwey bis drey Aeſte, welche fic) alle in die Mil; eine | 
@ aber dieſes geſchieht, fo giebt fic 1. 10 x en “E 
b) die kurzen Schlagadern (art, breves), welche in den linken Theil des Magens geben und i 
der Magenſchlagader und der rechten Magennetzſchlagader verbinden. eee 
(cc) die 


Achte Tabelle. 119 


(ec) die linte Magennetzſchlagader (art gaftrocpiploica finiftra), welche mit drey oder vier langen Zweigen 
zum Magen geht, und auſſerdem dem Grimmdarme, dem Netze, und der großen Magendrüfe Zweige 
abglebt. Unter den zum Netze gehenden Zweigen befindet fich einer, welcher die andern an Größe bere 
trift, und die linke Netzſchlagader (art. omentalis f. epiploica finiftra) genennt wird. 

6. Die obere Gekrosſchlagader (art. meferaica [. mefenterica ſuperior) entſteht nicht weit unter der Bauchfchlagader 
an der vordern Seite der großen Schlagader, macht viele Bogen, aus welchen eine beträchtliche Menge Zweige 
entforingt, die wieder Bogen bilden, mit einander häufig anaſtomoſiren, zu den zwiſchen den Blättern des Gekroͤ⸗ 
(es liegenden Drüfen gehen, und fic) endlich vorzüglich an dem größten Theile des engen Darms, und an einem 
betraͤchtlichen Theile des weiten Darms, nehmlich am blinden Darme und dem obern Stüde des Grimmdarms 
endigen. Nicht weit von ihrem Urſprunge entfteht aus ihr 

rechts 
a) die linke Grirumdarmſehlagader (art. colica finiltra); fie fchlägt fic) uͤber den Stamm der obern Gekroͤsader 
gurú? nach der linken Seite, ſpaltet fic), um fich theils mit der mittlern Grimmdarmſchlagader, theils mit 
der untern Gekrͤsſchlagader zu verbinden. 
D) der zweyte Uf ſteigt aufwaͤrts, und theift ſich in 1 
(ua) die mittlere Grimmdarmſchlagader (art. colica media), welche ſich in dem Ducergrimmdarme mit bie» 
len Zweigen verbreitet und mit der vorhergehenden Schlagader anaſtomoſirt. E 
(bb) die rechte Grimmdarmſchlagader (art. colica dextra), welche ſich im rechten Grimmdarme verbreitet, 
und mit der arteria ileo-colica anaftomofirt. 
€) der dritte Aſt auf der nehmlichen Seite ſteigt niederwaͤrts, und giebt vorwaͤrts 
(a) einen Zweig, welcher ganz zum rechten Grimmdarme geht, und zum Theil mit der vorhergehenden 
rd anaftomofirt; 
(bb) rückwärts einen zweyien gleich dicken, aber laͤngern, welcher fich in dem gewundenen Stücke des engen 
Darms verbreitet, und mit den Darmſchlagadern anaſtomoſirt. > 
(cc) weiter herunter ſpaltet er fich, und ein Zweig geht davon theils zum Blinddarme, die Blinddarm ⸗ 
ſchlagader (art. coecalis), theils zum wurmformigen Fortſatze deſſelben, die Wurmdarmſchlagader 
(art, vermicularis f. appendicularis); der andre Zweig Ichlägt fic) links nach dem gewundenen Darme 
hin, und kommunizirt mit den Darmſchlagadern. 


links age 

d) die Darmſchlagadern (art, inteftinales), zwölf bis zwanzig an der Zahl, welche, nachdem fie im Gekröſt 
eine Menge Bogen gemacht, und viele Iufeln durch ihre Anaſtomoſen gebildet haben, zu dem leeren und 
gewundenen Stücke des engen Darms hingehen, und diefelben von beyden Seiten umgeben. 

7. Die Tierenſchlagadern (art. renales (, emulgentes) find gemeiniglich auf jeder Seite eine, doch kommen fie auch 
doppelt, ja gar dreyfach und fuͤnffach bor. Sie gehen unter einem rechten Winkel aus der großen Schlagader 
heraus; die rechte, welche unter der Hohlader weggeht, iſt langer, als die linke. Ehe fic in die Nieren kommen, 
geben fie 

a) die Lierenfettſchlagadern (art. adipofue), welche fic) in der beträchtlichen, um die Nieren herum befind⸗ 
lichen Fettmaſſe endigen, 

b) die Nebennierenſchlagadern (art, capfulares f, fuccenturiatae, fuprarenales, art. capfularum renalium 
mediae) find zwey kleine Schlagaͤderchen, auf jeder Seite eine; in Anſehung deren Entſtehung viel Mannig⸗ 
faltigkeit herrſcht. Denn bald encftehen fie aus der großen Schlagader, bald aus den untern Zwergfell⸗ 
adern, bald aus der Banchfchlagader. 5 a 

©) die obern Sarngängefchlagadern (art. uretericae fuperiores) ge en zu dem obern Theile der Harngaͤnge. 
Jede dle ſich tp ihrem Eintritte in die Nieren in eine unbeſtimmte Anzahl Aeſte; meh. 
rentheils find es drey, welche ſich in dem Nierenbecken in die Nierenſubſtanz einſenken, und ſich hier auf 
eine beſtimmte Art in ſehr viele Zweige verbreiten. 

8. Die Saamenſchlagadern (art. fpermaticae, feminales, fpermaticae internae). Sie entſtehen mehrenthells unter 
einem fpigigen Winkel unter den Nierenſchlagadern aus der großen Schlagader; jedoch find auch Beyſpiele vor⸗ 
handen, daß fir aus andern Schlagadern, z. B. aus den Nieren⸗ den Unterbauch + den Lendenſchlagadern u. ftv. 
entſtanden find, Ferner find bisiweiten zwey folche Schlagadern auf jeder Seite, oder zwey auf der einen und eine 
auf der andern Seite, oder überhaupt mur eine einzige, aber defto größere, bemerkt worden. Dieſe Gaamens 
ſchlagadern geben keine Hanptäfte, ſondern nur einige Feine Zweige zu dem Nierenfette, den Nebennieren ꝛc. von 
ich geben durch den Bauchring aus der Vauchhohle heraus geben bey den Mannsperfonen fodann kleine Zweige 
zu den Aufbebemufkeln der Hoden, der Scheidenhaut, dem Hodenſocke, und dem obführenden Gefäße des Saa» 
mens, und verliehren fich endlich in der Subſtanz der Hoden, wo ſich ihre Zweige theils mit den Saamengángen, 
theils mit den zurückfuͤhrenden Saamenblutadern vereinigen. Ds 

9. Die 
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9. Die untere Gekrösfchlagader (art, meferaica inferior) ſteigt am vorbern Theile der großen Schlagader, einzeln, 
‚abwärts bis in die Gegend, wo fic) dieſelbe auf dem vierten Lendenwirbel in zwey große, Aeſte thellt, ſchlaͤgt ſich 
nach dem linken derſelben hin, und theilt ſich gerade da, wo er eutſteht, in 


a) den aufwaͤrts ſteigenden Aſt, welcher fid) gegen die Spaltung der kleinern zuruͤckfuͤhrenden Gekroͤsblutadern 
hin zuruͤctebeugt, genau nach dem von biefen bepden Zweigen der Vlutader gebildeten Winkel krümmt, einer 
beträchtlichen hier liegenden Gekrösdrüſe einen Zweig abgiebt, ſich alsdenn nochmals fpaltet, und theils mit 
der linken Grimmdarimſchlagader, theils mit dem zweyten Aſte der untern Gekeoͤsſchlagader anaftomofirt, 
wodurch eine Inſel entſteht, und endlich ſich in dem linken Grommoarme verliehrt. 

b) der mirtlere Aſt theilt ſich wicht welt von ſeinem Urſprunge wieder, wovon der eine Zweig fic mit dem aufs 
warts ſteigenden Aſte verbindet, und ſich gauz im Unken Grinnmdarme, verbreitet, der andre Zweig fleigt 
berab zum eral S, an LEE Sa deltten Aſte, nehmlich 5 

©) der innern Goldſchlagader (art. haemorrhoidalis interna), welche am Mafidarme herabläuft 

> untern Theile deſſelben, doch nicht bis zu feinem Schlleßfmüftel, vertheilt. deem fer und fe am 


10. Die Lendenſchlagadeen (art, lumbales) entfpringen Paarweiſe aus der großen Schlagader, und find fo viele, 
als Lendenwirbel. Jede theilt ſich, wie die Nippenſchlagadern; ein Zweig derſelden geht zu den Ruf teln, ein 
andrer zu den Wirbelbeinen und zur Ruckmarkſchlagader. Sie anaftomofiven mit den Sberbauchſchlagadern, und 
das erſte Paar giebt zu den Nebennieren einige Zweige, welche die hintern Nebennierenſchlagadern (art. ſupra - 
renales poſteriores) genennt werden. 


11. Die mittlere Kreutzſchlagader (art. facralis media) entſteht meiſtens mitten aus dem Winkel, welchen die Becken · 
ſchlagadern bey ihrem Urſprunge aus der großen Schlagader machen. Sie giebt feitwarss gehende Zweige von 
ſich, welche theils durch die vordern Locher des Kreutzbeins in daſſelde hinendringen, theils fic) mit den Seiten» 
kreutzſchlagadern verbinden, theils endlich zu den nahegelegenen Theilen fortgehen. 


12. Die Beckenſchlagadern (art. iliscae) entſpringen aus der großen Schlagader auf dem vierten oder fünften benden ⸗ 
wirbel, und ihre Vertheilung iſt auf bepden Guten einander gleich. Nach einem kurzen Kaufe nehmlich theilen 
fie fic) in 8 
0 3) die innere BSeckenſchlagader (art. hypogaftrica C. iliaca interna). Sie giebt links 
(aa) einen vat 15 das zwiſchen dem lezten Lendenwirbel, und deu erſten falſchen Wirbel des Kreutzknochens 
efindliche Loch 
(bb) 1 5 Beckenſchlagader (art. ileo - lumbalis f. iliaca parva): rechts 
(cc) die hintere Beckenſchlagader (art. iliaca polterior [. glutea) von ſich, aus welcher 
w) die zweyte Seitenkreutzſchlagader (art. facra lateralis 11.) entſpringt, nachher ſpaltet fie ch, und giebt 
f) die Sitzbeinſchlagader oder die Huͤftſchlagader (art. ilchiatica), welche wiederum 
(ax) die dritte und vierte Seitenkreutzſchlagader Cart, facra lateralis IIL. und 1V.), 
(6) die Steißbeinſchlagader (art. coccygea), welche fic) in mehrere kleine Zweige gertheilt, 
(yy) die Söftnervenſchlagader (art. nervi ifchiatici) erzeugt, welche eine ziemliche Strecke an der 
Oberfläche dieſes Nervens fortlaͤuft, und ſich endlich mit der umgebogenen Schamſchlagader 
verbindet. Die Huͤftſchlagader giebt nachher noch mehrere Zweige zu dem kleinen und ancora 
Gefäß > zu dem bienfórmigen, dem Zwillings= dem viereckigen Yendenmuffel u. fo w. und 
verliehrt fic) endlich ganz in dem großen Geſaßmuſ kel. 
(da) die gemeinſchaftliche Schamſchlagader (art. pudenda communis pudenda circumflexa, interna, media, 

f. haemorrhoidalis externa) giebt eine große Menge Schlagadern von ſich, welche fuglich in drey 

Klaſſen abgetheilt werden koͤnnen. 5 

2) die Zweige, welche Innerhalb dem Becken bey ihrem Herabſteigen erzeugt werden, 

(aa) kleine Zweige, welche zum Maſtdarme geben. - 
(88) Zweige zum unterſten Theile der Harublaſe. 
Cry) ein Zweig zum innern verſtopfenden, Muſkel. 

A) die Zweige, welche zwischen beyden Keeutzſttbeinb ändern aus der gemeinſchaftlichen Schamſchlagader 
Hervorfommen. Unter denſelben find beſonders diejenigen merkwuͤrdig, welche häufig zum Aufhebe⸗ 
muftel des Afters, zu dem um den After berumliegenden Fette, zu dem Schließmuſttel des Afters 
u. f w. hingehen, und von Hallern die Auffern Goldſchlagadern (art. haemorrhoidales externae) 
genennt werden; ſie anaſtomoſiren mit den nıitslen Goldſchlagadern. 

(y) die Zweige, welche auſſerhald der Beckengoͤhle aus der Schamſchlagader entſpringen. Sie theilt ſich 
(aa) in den oberflächlichen Zweig, oder die oberflächliche Schlagader des Mittelfleiſchen (art, pe- 

rinaea fuperficialis), welche ſich in den guſſern Schamtheilen verliehrt. Sie giebt 

1) die Aueerfchlagaper des Miistelfleijches (art. transverfa perinaci), welche ſich in dem 
Qucermuſfel des Mittelfleiſches, in dem Schliezmufkel des Afters und der Diurterfcheide, 
und endlich in der Haut vertheilt. 


2. Zweige 
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2 aes zu den Treibemuſkeln, und dem Aufrichter des männlichen Gliedes, oder der weiblichen 
Ruthe. 
3. lange Zweige zum Hodenſacke Cart. ſerotales). i. 
4. Zweige zu den ſchwammigen Körpern der männlichen und weiblichen Ruthe. 
GBB) in den tiefern Ast, oder die tiefe Schlagader des männlichen oder weiblichen Gliedes (a . 
pa penis (. ale geht bis zur in und dem 9 Se 
cheukel des männlichen Gliedes oder der weiblichen Ruthe ſchon in einen einzigen Kor i 
find; hier ſpaltet Re ſich wieder, und giebt n 
bey Manu sperſonen x 
1, dle oberflächliche Rückenſchlagader des männlichen Gliedes (art. dorfalis penis fuperficialis), 
welche fid) unter der Haut des männlichen Gliedes bis zur Eichel begiebt, die fie überall mit ben 
zarteſten Ramifikationen einfaßt. 
2. ber tiefere Zweig, welcher in dem ſchwammigen Körper Hinfäuft; die vielen Berbreitungen dieſes 
Zweiges öfnen ſich in den Zellen der fhwwanımigen Körper, worein fie ihr Blut ergießen. 
bey Frauensperſonen ‘ 
1. der größere Scheidenzweig (ram. vaginalis major). 
2, die oberflächliche Ruͤckenſchlagader des Ritzlers (art. fuperficialis dork clitoridis), 
3 er Sweig, welcher fic) in den Zellen der ſchwammigen Korper der weiblichen Ruthe ver» 
reitet. 


Cee) bie Verſtopfungsſchlagader (art. obturatoris) entſteht auch aus der aͤuſſern Beckenſchlagader, laͤuft an 
dem obern Rande des verſtopfenden Muffels weg, und geht in Geſellſchaft der gleichnahmigen Vene und 
dem Nerven durch das Loch im Verſtopfungsbande aus der Beckenhoͤhle heraus. Sit giebt 

a) im Becken if i 
1. Zweige zu den Drüfen, welche zwiſchen den Beckengefaͤßen liegen, 
2. + dem innern tn und dem großen Lendenmuſkel, 
„dem untern Theile der Harnblaſe, welche mit den von der gemeinfchafeli S . 
ſchlagader dahin gehenden anaſtomoſiren. ſchafflchen Schar 
4. Zweige zu dem innern Verſtopfungsmuſ kel ac. 


B) auſſer Bau Den as he ſich 58878 ee 81 i 
1. in den Auffeen „welcher zwiſchen beyden Verſtopfungsmufkeln am aͤuſſern Rande Irmi 
Lochs herabſteigt, ſich um den Sitzbeinhöcker herumſchlaͤge, und u 2189 3 
leaf Sitzbeinhoͤcker unter dem viereckigen Lendenmuſkel nach dem Rücken des Oberſchenkels fort: 
läuft. z 
2. in den innern Uk, welcher zuerſt unter dem duffern Verftopfungsmuffel feinen Lauf nimmt, und id 
dann in der Gelenkkapſel, dem langen Kopfe des dreykoͤpfigen Schenfelmuffels, dem viereckigen 
Schenkelmuftel 26, verlichre, und mit Zweigen der gemeinſchaftlichen Schamſchlagader ang⸗ 
ſtomoſirt. 
die Nabelſchlagader (art. umbilicalis), welche bey der Frucht der fortgeſezte Stamm der inn E 
0 ſchlagader ict, geht nach der Geburt faſt ganz in ein weiches Band über. Sie ſchlaͤge 1 
Theile der Haenblaſe, und von da an der Seiten derſelben zurück. Da, wo fie noch unberwachſen if 
giebt fle bey Manusperfonen d 
1. zwey 2 drey . 15 den e ‘ag 5 a 
2. einige Zweige zu den Harngaͤngen und den abführenden Saamengefäßen Bey Frauenoperſonen ab 
3. Zweige zur Gebdhrmurter und die Mutterſcheidt, f * 
4. Zweige zum Maſtdarme. 


g) die mittlere Goloſchlagader (hnemorrhoiden media) entficht zwischen der hintern Beckenſchlagader und der 
gemeinſchaftlichen, Schamſchlagader aus der innern Beckenſchlagader, bisweilen aus der Schamſchlagader, 
macht in der Nach barſchaft der Harnblaſe oder auch der Mutter ſchelde Kruͤmmungen, und ſteigt an der bore 
dern Dberfldche bis zu feinem Schließauufkel herab. Sie giebt 


4, zahlreiche Zweige zum Maſtdarme, welche ſich mit der innern Goldſchlagader, und mit den 
: der gleichnahmigen Schlagader von der entgegengeſezten Seite verbinden. Zweigen 

2. Zweige zum duffern Schließmuftel des Afters, zum Aufhebemuſkel deſſelben und zur Haut, wo fie mit 
den duffern Goldſchlagadern oral Ana ref 1 Zwei > 

3. bey ihrem Gortgange zwifchen der Harnblafe und dem Mafldarıe Beige zur Harnblaſe, Harnröhre, 
den Saamenbläschen und der Borfteherdräft. Bey Frauensperſonen kleine Zweige ee 
und zur Mutterſcheide. A : 

Q (hh) die 
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(hh) die Gebabrmutterſchlggader (art, uterina) entſpringt aus der innern Beckenſchlagader nahe bey der mitt⸗ 
leen Goldſchlagader und der Nabelſchlagader dergeſtalt, daß fie öfters ein Zweig einer von dieſen beyden 
Schlagadern zu ſeyn ſcheint. Aus ihr entſteht 

1. ein Zweig zur Harnblase, 8 

2. viele Zweige, welche zwiſchen der aͤuſſern Haut der Gebaͤhrmutter, der Muttertrompete und des Eyer⸗ 
ſtocks aufwaͤrts ſteigen, und ſich mit der Saamenſchlagader verbinden; 

3. ein herabſteigender Zweig, welcher ſich in der Mutterſcheide verbreitet (ramus vaginalis). Biswei 
fen entſtebt aus der innern Beckenſchlagader eine beſondere mutterſcheidenſchlagader (art. vaginalis), 
und alsdenn fehlt dieſer dritte herabfteigende Zweig der Gebaͤhrmutterſchlagader. : 

b. Die aͤuſſere Beckenſchlagader Cart. iliaca externa £ femoralis) geht unter dem Falop 
nahmigen zurückfüͤhrenden Blutader, und dem Schenkelnerven aus der Beckenhoͤhle 
ihren Nahmen. 

Innerhalb des Beckens giebt fre auffer einigen kleinen Zweigen zu den benachbarten Mußkeln, DOriifen u. ſ w. 

(aa) die Obeebauchſchlagader (art. epigaltrica). Sie entſteht aus der linten Seite ihres Stamms unter elnem 
febr foigigen Muſkel, ſteigt anfangs herab, und beugt ſich unverſehends dergeſtalt zurück, daß ſie hinter 
der mern und hintern Oberflache des Saamenſtrangs zwiſchen dieſem und der zurückfuͤhrenden Ober 
bauchblutader einwaͤrts laͤuft, ſodann ſich über die auſſere und obere Zuſammenfügung des Bauchrings 
wegſchlaͤgt, und endlich unter dem unsern Theile des Queermuſkels des Unterleibs nach dem geraden 
Bauchmuffel bin geht. Sie giebt auffer andern 


a) einen beträchtlichen Zweig zum Gaamenfirange, die Saamenſtrangſeblagader (art. Caniculi fper- 

matici). 

A) einen Suffern und kleinern Zweig, welcher unter dem Nabel entſteht, und zwiſchen dem innern, und 
dem queeren Bauchmufkel nach den Rippen hingeht, wo er verſchledentlich mit den innern Schlag⸗ 
adern der Bruͤſte, und mit den untern Rippenſchlagadern anaftomofirt. 

Y) einen innern und grófern Zweig, welcher ſchief gegen den Nabel unter dem rechten Bauchmuſkel hin. 
geht, und ſich in 

Cox) ein oberflaͤchliches und 
(BB) tieferes Zweigelchen theilt. 

(bb) die Unterbauchſchlagader (art. abdominalis f. eircumflexa ilium , 
an der duffern Seite ihres Stammes etwas unter der Oberbauch 
theils in dem innern ſchiefen und in dem queeren Bauchmuſkel. 

Auſſer halb dem Becken, gleich unter dem Paloppiſchen Bande, nimmt die Auffere Beckenſchlag. 
men der gemeinſchaftlichen Gberſchenkelhchlagader (art. femoralis co 


piſchen Band nebſt der gleich. 
heraus, und veraͤndert dana 


(iliaca externa minor). Sie entſteht 
ſchlagader, und vekliehrt ſich großten⸗ 


E aborden Nah⸗ 
mmunis (. cruralis) an, und ſpaltet 


fich nach einem Laufe von ungefähr zwey Zollen in die oberfifchliche und tiefe Ubersite 


nkelſchlagader. 
Vorher giebt ſie + 


a) Hleinere Zwelge, welche fich in der Haut des Unterleib verbreiten, 
Zweige für die Leiſtendrüſen (rami inguinales), 
y) die Auffere obere Schamſchlagader (art. pudenda ext. ſuperior)/ 
4) die zuſſere mittlere Schamſchlagader (art. pudenda ext. media); - 
©) die duffeve untere Schamſchlagader (art. pudenda exter. inferior), welche jedoch auch oft von der 
oberflächlichen Oberſchenkelſchlagader herkolumt. 2 
Nachher ſpaltet ſich die gemeinſchaftliche Oberſchenkelſchlagader in 
(ce) die oberflächliche Schenkelſchlagader (art. femoralis fuperficialis), welche unter der Breiten Schenkel, 
binde almáblig nach unten einwärts und rückwärts fortläuft, und fo von der vordern Seite des Ober⸗ 
ſchenkels nach ſeiner innern und endlich nach feiner hintern ſich herumbeugt, bis fie in dem Zwiſchenraume 
zwiſchen dem innern dicken und dem dreykoͤpfigen Schenkelmufkel bis zu der Sehne des leztern Mufkels ge⸗ 
kommen ift, wo fie ihren Nahmen verändert, und die Anietehlenſchlagader (art. poplitea) genennt wird. 
Sie macht eine große Menge Zweige, wovon ich blos anführe 
&) den großen anaftomoficenden Alt, welcher fic) in dem innern dicken Schenkefnmuffel verliehrt. Er ver⸗ 
bindet ſich mit verſchiedenen Zweigen der tiefen Oberſcheukelſchlagader, und der vordern Schienbein⸗ 
ſchlagader, und hat hiervon feinen Mahinen erhalten. 
£) den obern durchbohrenden Af, welcher durch den zwey oder auch durch den dreykopfigen Muffet 
hindurch zu den Beugemuffeln des Scheukels geht. 
y) den untern durchbohrenden Aſt, welcher queer unter dem dreykopfigen Schenkelmufkel an der Hine 
tern Oberfläche des Oberſchenkels in den zweykopfigen Schenkeſmuſkel, und unter demſelben in den 
duſſern dicken Schenkelmuſ kel geht. 


x 


In 
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iefed Gefaͤßes, wie erinnert worden iſt, die Kniekehlenſchlagader (art. popli. 
inteke 113 dieſes Gefaͤßes, wie erinnert worden le 
e Me ells fuͤr die Gelenkkapſel, theils für Muskeln, RR Sane 
a ee Dice eee ne Ce Se füperior externa), welche ſich in einen oberflächlichen 
e) die obere dul ele gi 
z 108 tiefen Zweig theilt, 
£) die obere innere Gelenk 
$) die ungepaarte oder mitt 
Entſtehung Abaͤnderüngen 


iculari jor interna), a 
ſchlagader Cart, articularis fuperior in dia C azyga), welche in Anfehung ihrer 
ha „ articularis me ga), we al 
ee pera e 9055 aus einer von den vorhergehenden Gelenkſchlag⸗ 

5 
adern entſpringt, E 8 ieul. infer. externa), i 
7) die untere Auffere eee interna). Alle dieſe Gelenkſchlagadern machen mit den 
$) die untere innere Gelenkſchlag in beträchtliches Netz auf dem Knle. 


: bape A ; ihrer Verbreltunt 
t ihnen anaftomofirenden Schlagadern e N neo Ber e IE ; 
2 die Haftelsecige (cami mufculares) find in Anſehung ihres Urfp ; 


AAA erunge erworfen. A A Mabenmuft 
ee ee ee en 2 5 e 
ehr häufigen Ramifikationen auf der 
und verbreiten ſich mit ſehr häufigen Ramifikattonen auf! i und bintere 
Unter dem oberſten Ende des untern Wabenmuffels ſpaltet fic) die Knlekehleuſchlagader in die vordere und bi 
nter de ere! ? 5 
i infd : i i i der hin⸗ 
Schienbeinſchlagader: R ibialis antica) geht durch das Zwiſchenknochenband von i 
x) die vordere ee ee und theilt ſich, nachdem fie e e 
cer een Bel 1 0 hat, und unter dem Kreutzbande nebſt den her 905 u ithe 
von 3 dem erſten und zweyten Mittelfußknochen in zwey en A be 
Susfole binaiyt der andere bis zur großen Zehe fortlaͤuft. Die vorzuͤglichſten 3 3 
Fu , Sá 
BSREAUNDE ; eig (ram. adfcendens); er anaffomofirt mit den untern Gelenkſchlagadern. 
> Br e ea fie anaftomofirt haufig mit eben dieſen Schlag⸗ 


in beträchtlichen Zweig, welcher zwiſ i cin. und dem langen Wadenbein⸗ 

> A 2 sicher zwischen dem hintern Schienócin. und i 

muffel p Strecke am Wadenbeine hiulaͤuft, und ſich mit der Wadenbeinfehlagader (arteria 
e 


(28) 1 e (art. malleolaris interna), welche auſſer vielen aufwärts ſteigenden 
Y die innen g 


Zweigen, auch der Kapfel des Fufigelenfs und der Fußwurzel Heine Schlagaͤderchen giebt, und 
. i > fi der verbindet. 7 Sr 
ie Bis en e le malieclaria esterna);. welche fi mit der vordern Babenbein 
(se) die Auffere erbindet, nach dem Auffern Kuschel hingeht, bier an verfehiedene Mufteln Ziveige abs 
oe mi ob 1 Wadenbeinſchlagader anaftomofirt und endlich in den Fußwurzelbogen (ar- 
giebt, m ! 


e fea), welche unter dem kurzen Ausſtreckemuſkel der großen Zehe 
(2) die Sue ee es Aa Reihe der Sußtnrgelfnochen, wegoebe, 197 5 ty dem 
a telfußfnochen ſich in die duffere Fußſohlenſchlagader ergießt. Ihr Gang beſchreibt den 
A sselbogen, Aus ihr entſpringen biswellen (exe) 
die erſten drey See ene ag . des ersten Mittelfub⸗ 
{m en ß f ge 8 coa 8 fort. Mehrentheils giebt fie die Zwiſchenknochen⸗ 
no ns 


ſchlagadern. t. dorfalis hallacis). Sie iſt das eine Ende der vor⸗ 
(93). die ee ab ke wee blos der großen, ſondern auch der zweyten Behe 
dern Schienbein 1 ; 
> einen Uf. flomofivenve Aſt if das zweyte Ende der vordern Schienbeinſchlagader, und ergleßt ſich 
14) der tiefe anaſtomoſirende A dt Medd : 
; in ben Suftfoblenbogen (arcus 0 Häuft an der hintern Fläche des langen Benger 
A) die hintere Zehe unh CR hlenbrinmnfeie bis zum untern Ende be a er fort, 
e fu an Dem ab henden kup el Der groben Sch in 3009 le Subo: 
a ade (art. plantaris in et externa) Oke Verglichen ee find Swichenknochenfchlagader 
(ex) Bie w bse magna E Interoffen poletion, meh aie et Langen Beugemaa dv 
(art, pul 1 Schienbein kel auf dem Zwiſchenknoch. i Auft. 
Zehen und dem eee as communis). Sie entſteht nahe am 
(BB) 15 er 111 Schjenbeinmufkels, und speilt ſich an dem untern Ende der Unterſchen⸗ 
obern En A 


felfnochen in s Q 2 


me 


1. die 
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gader (art. peronea polterior). Sie iſt der größere un 
5 fie viele Zweige von ſich gegeben 5 ne 
er bertheilt fic) in dem abziehenden Muftel der kleinen Zehe. 
ag: (art, peronea anterior). Sie fehlt oft: im entgegen ⸗ 
sa 5 Ausſtreckemuſkel der großen Zehe und dem kurzen Bas 
nöchel weg: endlich verliehrt ſte ſich theils in die aͤuſſere 


n die Haut. 2 i i i 
A eo ten feed der gemeinfchaftlichen War 


1. der innere tiefe Aſt de 
2. der mictlere Aft, und 


8, oder unter 
Sie bildet mit 


forantes u. ſ. w. begrife 


(dd) en Cberſcbentelchle profunda) wird be 
den Scene der tiefen dreyeckigen Höhlung, E 
ae o aan n e ea nach unten, 
1 7 7 zwiſchen dem kurzen und langen i 
tenes peel nochens, wo fie endlich den nares er 1 
3 „ ern Muſkeln des Schenkels derliehri ſten Se ne 2 


welche zwiſchen dem innern 

, muffel, ferner zwichen dem 

i duffern dicken arn lores 
eugt, und unter I Ege 

unter andern * 


(uz) einen großen Queeraſt, aus welchem di 
4 em die 
vordere Umpreberfchla, lad i i i 
N er x gader (art. trochanterica anterior) entſpringt; 
BP) den groͤßern Abficigenden Aſt, welcher etwas über dem Knie ſich mit oot duffern und innern obern 


Gelenkſchlagader und d. 
Suhl nd dem großen anaftomofirenden Aſte der oberflächlichen, Sberſchenkelſchlagabder 


(yy) den kleinern abſteigenden Aſt, wi 
„welcher unter der Sehne des dreyke i 
5 durchbohrenden Schlagader der oberflaͤchlichen Dee n . 
60 derben 1 Same, (art, Be) entſteht nicht weit von br vori 
9 t rigen aus 
an die benachbarten Mufkeln de A en vn a 


(aa) den obern und vordern Zwei El A A 
bier in der Haut Be Elan rotas e deer Schambeinberbindung geht, und ſich 


(BP) den untern und bin i i i 
ee teen Zweig, welcher ſich Über dem kleinen Umdreber nach dem Schenkelhalſe 


Y. einen obern und di is i 
7 05 uſſern Zweig, oder die hintere Umdreberſchlagader (art. trochanterioa 


2. einen unterm und innern Zweig, welcher gemeiniglich großer, als der erſtere if, und fi 


theils am Schlitzbeinhoͤcker, theils in verſch 
isdenen Beugemußkeln des Schenkels ver 
ty) 10 durdhbohrende Shlagader (art. perforans prima) durchbohrt den drepfó; fi . 
An el einen Zoll unter dem großen Umdreher, und verbreitet ih in dem e 1 
u dem Beugemuftel des Schenkels. großen Grfäßmuffel 
(48) bie 
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(68) die zweyte durchbobrende Schlagader (art. perforans fecunda) geht in der Mitte des Schenkels 
durch den dreykspfigen Schentelmuſkel hindurch, und verbreitet ſich in den Beugemuſkeln. Aus 
ihr entſpringen unter andern Zweigen 

1. der Auflere obere Queersweig, welcher etwas unter der Sehne des großen Gefäßmuffels queer 
nach dem duffern dicken Schenfelmuffel hingeht, und bisweilen einen großen Zweig von ſich 
giebt, welcher die dritte durchbohrende Schlagader genennt werden kann. 

a. der Äuffere untere Gueerzweig, welcher mit der vorhergehenden einen gleichen Gang hat, 
bringt bisweilen eine vierte durchbohrende Schlagader hervor. 


II. Die Kungenſchlagader (ert. pulmonalis) entſpringt aus der borbern oder rechten Herzkammer, und theilet ſich 
am Bogen der großen Schlagader in zwey Aeſte, wovon der rechte und längfte hinter der großen Schlagader 
weggeht. Zwiſchen dieſen beyden Aeſten ſieht man einen baͤnderartigen Korper, welcher mit feinem andern Ende 
an dem Bogen der großen Schlagader feſthaͤngt. Es iſt derfelbe ein Rückblelbſel von dem Schlagadergange des 
Botalli (ductus arteriofus), welcher in der Frucht den größten Theil des aus der rechten Herzhoͤhle ausgetriebe⸗ 
nen Blutes aufnimmt, und in die große Schlagader zurüche führt, Die beyden Aeſte vertheilen fid) in ausneh⸗ 
mend viele kleine Zweige, welche die Bertheilungen der Luftrdhrendfte verfolgen, und theils mit den zuruͤckfuͤhren⸗ 
den Lungenblutadern, cheils mit den Aeſten der Luftröhre anaftontofiren. y t 


B. 
Von den zuröckführenden Blutsdern. 


Das Blut, welches durch das Syſtem der Schlagadern durch alle Theile des Korpers geführt worden if, wird 
durch ein andres Gefäßſyſtem wieder nach dem Herzen zurückgebracht. Dieſes Syſtem entſteht mit den kleinſten Zweigen, 
welche ſich allmahlig in größere LEER aus den Zufimmenfluffe diefer größern eutſtehen endlich Stämme, 
welche fic) entweder in die beyden Vorkammern des Herzens, oder in dle Leber ergießen. In das Herz führen ihr Blut 
die obere und untere Hohlader, die zurückfuͤhrenden Lungen⸗ und Kranzblutadern: in die Leber eee die Pfortader. 
Ich werde von den kleinern Spyſtemen dieſer Blutadern den Anfang machen. 

1. Die zuruck führenden Plutadern des Herzens laſſen fic) theils in Anſehung ihrer Große, theils in Anſehung ihrer 
Defnung und Ausleerung im Herzen eintheilen 
a) in die kleinen, welche fic) unmittelbar in die Herzkammern oͤfnen, rn 
b) in bie mittlern, welche in der Tiefe und dem Sleifche des Herzens liegen und fich theils in den Vorkammern 
des Herzens, theils aber in einem zirkelformigen Blutbehaͤlter, welcher die beyden Herzkammern umfaßt, 
und ſich mit einer einzigen Oefnung in die vordere Vorkammer des Herzens sfnet, endigen. 
e) in die großen, welche an der Oberfläche des Herzens liegen. 
= (as) die Rranzblutader (vena coronaria-cordis), welche von der ganzen Oberflache der hintern Herzkam⸗ 
mer und der linken Vorkammer entſteht, zwiſchen der linken Vorkammer des Herzens und der Herz. 
kammer eben dieſer Seite über die linte Kranzſchlagader weggeht, und ſich in dem hintern Theile des 
angeführten Blutbehaͤlters hinter der Thebeſiſchen Klappe öfnet. 2 
(bb) die mittlere Blutader des Herzens (vena media cordis Hall.), welche an der Scheidewand der Herz⸗ 
kammern zu der Herzſpitze herabſteigt. 
(ec) die Blutadern des rechten Blutbehaͤlters (venae finus dextri). 
(dd) bie ungenannten Blutadern (venue innominatae ſ. anteriores inferiores Hall.) 
die vordere (vena cordis Galeni), welche an dem vordern und ſcharfen Rande des Herzens und an 
demjenigen Theile der vordern Herzkammer, welcher dieſem Rande zunächft liegt, und fic) entweder in 
die Kranzblutader dfnet, oder an der Mitte des untern Randes vom rechten Herzohre verliehrt. 


Die zucheführend: Imonales) entſtehen mit auſſerordentlich vielen Zweigen von der 
nie RS Ai ſammlen fich in großere Acfte, und dieſe end» 


Oberfläche der Lungenbläschen, begleiten die Lungenſchlagadern, 5 
lich in vier Haupiſtamme, de ſich cingeln in die hintere Vorkammer des Herzens öfnen. Es find alſo 
a) die rechten Lungenblutadern, welche von ihrer Lage 
(aa) dle rechte obere, und : / : 3 
(bb) die rechte untere Lungenblurader genennt wird. Bisweilen iſt auf dieſer Seite noch eine mittlere 
vorhanden. 
b) die linken Lungenblutadeen, welche eben fo, wie die rechten, eingetheilt werden, in 
(au) die linke obere, und A 
(bb) die linke untere. 
Ul. Die obere Soblader (vena cava fuperior) wird vom denjenigen Blutadern gebildet, welche das Blut vom Kopft, 
vom Halſe, von der Bruft und den obern Extremitäten jurticte führen, Es ſcheint daher die natürliche Ordnung 
dieſe zu ſeyn, daß man die Thelle nach einander durchgeht, von welchen die Aeſte diefer Hohlader entfichen, und 


daun die Verbindung dieſer Aeſte zu einein gemeinfpaftlichen Hauptſtammme anmerkt. 
e me 23 A. zurück 
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A. surächfübrende Blutadern des Bopfs. Sie ſammlen fic) in 
a, die vordere Geſichtsblutader (ven. facialis auterior), welche empfaͤngt 
1. die Stienblutader (ven. frontalis), we F dei Thei i 
Cur Gerla teat welche auf dem vordern Theile des Stirnmufkels gegen die N. 
2. die Blutadern des Waſenrückens (ven. dorfal Ej elben A 
babe buen fe ales nafi). Eine derfelber liegt oben, die andre unten, und 
aa) die obere NTaſenruͤckenblutader, welche ſich mit der Stirubl ini 
1 E ta en den i 
Mugembintel fortgeht, und den Stamm der vordern , e tz 
(bb) die untere Xiifencadenblurader, welche von dem mttlern Theile des Naſenrück 80 
i ſich in die vordere Geſichtsblutader ausleert. chend entſteht, und 
3. die Oberaugenboͤhlenblutader (ven. fupraorbicalis) durchbohrt, fi 
3 3 £ ben zuſammenziehendel 7 
muſkel, unter welchem fie liege, und er; 0 N enziehenden Augenbraun⸗ 
10 55 = chem fis liegt / sieht ſich am innern Augenwinkel in die vordere erichteblute 
4. die innern Bluradern der Augenlieder (venae palpebrales internae 
995 975 obere in Ue Anfang der vordern Geſichtsblutader, woven ſic 
untere in die zwiſchen dem innern Auge r 7 ñ 
4 ausleert. zwiſch ern Augenwinkel und der Wurzel der Nafe liegende Blutader 
5. die N Blutadern des Waſenftägels (venae alares nafi), : 
aa) die obere ſteigt gerade in die Hohe bis nach dem inner: enwi ſich i 
(bb) Geſichtsblutader ergießt: ch dem innern Augenwinkel, wo fie fich in die vordere 
die untere leert fix) gleich bey dem Inſertiousorte des eigenthümli Forbe 
ae 1 5 Geſichtsblutader aus. e Aufpebemuffels der Ders 
2 ückfübrenden Blutadern der Gberlippe ii ori 
05 97 grow ER ppe (venae labii ſuperioris), 
die kleinere. Beyde entſteheu an der Seite srl in bi 
a pe Suite der Dbsslippe, und bepde leren fi auch in bic Win- 
7. die Auffere Blutader des untern Augenli rae inferiori: i 
mala ee : genliedes (vena palpebrae inferioris externa) ergießt fic) in die 
8. die mittlere Lippenblutader (vena labialis medi: i i 1 
des, und enzlediget ſich ihres Blutes in ee eae von beben ippen, ara Winkel des Mun. 
9. die zurückfuͤhrenden Backenblutadern (venae b cales), 
(aa) die obere entſteht von dem obern Theile des Backens in di 
15 : 9755 und [cert fi e Wi 
(bb) die untere iff größer, als die vorhergehende, eniſteht von da ba e aus, 
ee ht 1 Laps Ouse are nb, 
to. bie obere Blutader der Unterlippe (vena fuperior labil i ¡ori i ii N 
Bieta in die feld. En SEE nicht weit von der untern 
2 1. die zuruͤckführenden Blurad. a . i 
(a) die Rees dern des Kaumuffels (venae mafletericae), 
(bb) die mittlere und 
(cc) die innere, welche auch die größer iff. Alle ergießen in die Winke 
£2: der tiefe Aſt der vordern Geſichtsblutader wird 90 in die Winfelblutadee. 
(aa) der Unteraugenhoͤhlenblutader (vena infraorbitalis), 
(bb) der Blutader des Vidianiſchen Kanals (vena vidiana), 
lee) der obern Sabnbóblenblutader (vena alveolaris fuperior), 
13. die zurückführende Binnblutader (ven. fubmentalis) entfirht in den unter der Zunge gele K 
und ofitet ſich gleich unter dem Unterkiefer in den unterſten Theil der vordern Gallone 3 
b. die bintere Geſichtablutader (vena facialis polterior) iff der zweyte Hauptaſt der Kopf. 7. 
recht zwiſchen dem Ohre und dem Unterkiefer herabſteigt, in die große Ohrdruͤſe fio, f 770 . finés 
und aus folgenden Aeſten zuſammengeſezt wird; ſich auf feinem kaufe einſenkt, 
1, die tiefe Schlafblutader (vena tem; & alis profunda) (ig 
{ 2) liegt unter dem Schlafmuffel entſteh 
vielen kleinen Venen, von meiſtens undeſtümmter Richtung. S uach an den and chet aus 
Augenhöhle in fh auf, ft ef er Richtung. Sie nimm gleich an dem obern Rande der 
die obere Auffere Augenliedblutader (vena palpebrali rf 
pelle des obten Diseno 171 en fuperior externa), welche an dem aͤuſſern 
2, die vordern Obrblutadern (venae auriculares anterior,) haben ihren i 
ju verdanken, Ihre Anzahl ift unbeſtimmt. 1 Biewellen ſind Bae dne mb bung 
Sie leeren ſich in der großen Ohrdruͤſe in die hintere Geſichtsblutader aus. z weilen vite’ pordanden, 


@ die 


aſen⸗ 
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3. dit Gelenkblutadern (venae articulares), wovon die vordere aus dem Gefdfinese entſteht, welches auf 
dem Gelenke des Unterkiefers aufliegt, und ſich in die ere Geſichtoblutader hinter dem Geleukfortſatze 
des Unterkiefers oͤfnet: die bintere aus eben dieſem Gefäßnege, nur weiter nach hinten zu, ihren Urſprung 
nimmt, und fic) in den nehmlichen Stamm ergießt. - 

4. die quecre Geſichtsblutader (vena transverfalis faciei) liegt neben der gleichnahmigen Schlagader, und 
ſenkt ſich gleich unter der vorigen in ihren Stamm ein. 5 ee 

5. die bintere Oprblurader (vena auricularis poſterior) iſt ebenfalls eine Begleſterin der gleichnahmigen 
Schlagader, und leert fi) am untern Theile der großen Ohrdrüfe in die hintere Geſichtsblutader aus. 

6. die innere Ninnbackenblurgder (vena maxillaris interna) entſteht aus dem Blutadernetze des Auffern 
Fluͤgelmuſtels, begleitet die gleichnabmige Schlagader und verllehrt ſich endlich über dem Winkel des 
Unterkiefers in die hintere Geſichtsblutader, nachdem ſie zuvor noch 5 

die untere Rinnbadenblursder (vena maxillaris inferior) aufgenommen hat, welche eine Beglelte⸗ 
rin der gleichnahmigen Schlagader iff 

e. die zuſſere Sinterhauptblutader (vena fuperficiali ipitis) iſt der dritte Hauptaſt der Kopfadern, und 
nimmt alle kleine Bluradern in ſich auf, welche ſich am Hinterhaupte verbreiten. Sie ſteigt mitten am Hin⸗ 

terkopfe herab, und leert ſich endlich in die Auffere Droffelader aus. Bisweilen iff dieſe Blutader doppelt. 

d, die zurückfübrenden Gebirnblutadern entſtehen aus der Gehirnſubſtanz und den Haͤuten, und entledigen ſich 
ihres Blutes in Kanaͤle, welche von den beyden Blättern der dicken Hirnhaut gebildet werden. Man nennt 
dieſelben Blutbeboͤlter des Gehirns (finus) und hat folgende: 

(aa) die Seitenblutbehaͤlter (finus transverfales f. laterales), welche in den Vertiefungen des Hinterhaupt⸗ 
knochens und der Schlafbeine liegen, die größten unter allen find, und in ſich aufnehmen 

a den obern langen oder ficbelféemigen Blurbebälter (nus longitudinalis . falciformis ſuperior), 
welcher an dem obern großen Bogen des Sichelfortſatzes der dicken Hirnhaut liegt, und ſich an 
dem innern Hinterhauptſtachel in die Seitenblurbehaͤlter endiget. 

5) den geraden Dlurbebsleer (nus rectus ſ. perpendicularis f. quartus Halleri) liegt gerade unter 
dem Orte, wo der Sichelfortſatz auf die Scheidewand des kleinen Gehirns (tentorium cerebelli) 
trift, und nimmt auf e 

(an) den untern langen utbebálter (finus longitud. inferior), welcher an dem ſcharfen oder 
untern Rande des Sichelfortſatzes liegt. Es 
(BA) die von bem Adergeflechte des Gehirns (plexus choroidens) kommenden Blutadern. 

) die Blutbebaͤlter des Selfentbeils vom Schlafknochen (nus petrofi). Es find deren vier; 
zwey obere und zwey untere, wovon aber nur die zwey obern (finus petrofi fuperiores), welche 
auf dem obern Nande des Felfentheils liegen, ſich in den Seitenblutbehaͤlter ergießen. 

(bb) die ſchwammigen Blutbehälter (nus cavernoii), welche neben dem Tuͤrkenſattel liegen, und 

e) den runden oder eingformigen Blutbehaͤlter (finus circularis Ridleyi), welcher vor der Schleim ⸗ 
drüfe (glandula pituitaria) liegt, und beyde ſchwammige Blutbehalter mit einander verbindet. 
Haller nennt ihn den queerlaufenden Blurbehälter des Turkenſaltels (linus transverfus fellae 
turcicae). E 
die ¿wey untern Blurbebälter des Selfenbeins (fin. petr. inferiores), welche größer, als die 
erſtern find und auf der Verbindung des Keilfortfages des Hinterhaupts mit der Spitze des 


ES 5 7 
Felſentheils vom Schlaffnochen liegen. oe 
die ſogenannten Blutbebaͤlter dev Augenboͤhlen (finus ophthalmici f. orbitarii) ausleeren, welche 


richtiger von Sinn und Ballern fur Blutadern gehalten werden. Sie liegen in der obern Augen» 
hoͤblenſpalte, und find eigentlich die Stchmme der zurüͤckführenden Angenblutadern, welche 
am genaueſten von Job. Gottl. Walter in seinem Sendfehreiben lan W. Hunter (f oben S. 19. b.) 
und von Zinn (defcript.anat, oculi human. c. XI. S. 225 — 244.) beſchrieben worden ſind. In 
dieſe Blutbehaͤlter ergießen ſich auch Blutadern des Gehirns. 
(cc) bie Blurbebälter des Ginterbaupıs (finus occipitales) werden eingetheilt in 

4) die vordern, welche die untern und hintern Blutadern der dicken Hirnhaut aufnehmen, und ſich 

in die untern Blutbehälter des Felſenbeins ergießen; 


B) den bintern, welcher vom großen Loche des Pinterhaupts in der Sichel des Heinen Gehirns rück 


warts in die Hohe ſteigt, und fich in den linken Seitenblutbehaͤlter fet Oft hat er an den 
Seiten Schenkel, welche Winslow die untern Blutbehaͤlter des Hinterhaupts nennt. 


en theils alle Blutadern des Kopfes, welche in dem vorhergehen⸗ 


B. die zuruͤckfüͤbrenden Blutadern des Halſes nehm, 
henden Blutadern in ſich auf, und ſammlen ſich in drey 


den angeführt worden find, theils die am Halſe entſte 


größere Staͤmme zu jeder Seite des Halſes, nehmlich 
a, die 


* 
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a. die Auffere Droſſelader (vena jugularis externa) liegt gleich unter dem Brei i 
alles and do le ch egt gleich ten Halsmuffel au den Seiten des 
(aa) in den vordern Uf (vena fubcutanea colli fu; erior), welche an dem vord, 
Kinn herabſteigt, und in fic) aufnimme e 0 ern Sheile des Valſes vom 
«) die kleinere zuruͤckfuͤhrende Blutader der Unterlippe (ven. labii infer, mi 
6) kleine Blutadern von dem breiten Halsmuß kel u. ſ. w. ee 
¥) eine kleine Blutader, welche gleich unter der Schlilddruͤſe beyde vordere e ai A 
ader mit einander verbindet (vena fubcutanea sa inferior). * US Drofel 
(bb) in den bintern AE, welcher als der Hauptſtamm der duffern Dro ſelader angeſehen 
am Hintertheile des Halſes liegt. Sie nimmt in fic) auf úl gischen werden fanny np 
) bie Sage Blutader des Sinterhaupts und 1 
PB) die Queerblurgder des Halſes (ven. colli transverfa), Nachher vereinigen be 
duffern Droſſelader mit einander, und diefer gemein af eerie ee 
adern der Bruſt auf, und ergießt fid) fodann entweder in den Winkel, welcher durch die Vero 
a der innern Droſſelader und der Schluͤſſelbeinblutader entſteht, oder in die leztere Blut. 
ader allein. 
b. die zurückführende Wirbelblutader (vena vertebralis) liegt neben der gleichnahmigen Schlagader in dr 
der Knochenlehre angegebenen Kanale der Halswirbel, entſteht oben aus dem Seitenblutbehaͤlter, ahn bag 
Blut aus allen benachbarten Theilen auf, und sfuet ſich hinter der Muͤndung der innern, Droſſelader in die 
Kang d a Nan In dieſelbe ergießen ſich 5 
aa) die am Nacken gelegenen Blutadernetze (plexus cervicales), welche ſich in verſchiedene kleine Sta 
0 ſammlen, und alsdenn in die Wirbelblutader ihr Blut ausleeren. e 
(bb) die am Halſe gelegenen Blutadernetze (plexus colli anteriores), 
(cc) die, Blutadern desjenigen Sheils vom Nüͤckenmarke, welcher in dem Halswirbelkanale enthalten iſt 
E (venae fpinales cervicis), 
© die Aufleen Aeſte der innern Deoffelader, welche nach dem Herrn von Saller folgende find: 
(aa) 0 Lippenblutader (vena labialis) oder wie ich fie im Vorhergehenden genannt habe, die Geſichts⸗ 
blutader; 
bb) die obere Schilddrüſenblutader (vena thyroidea fuperior), welche am obern Theile des Schi 
0 b und ſich gegen über in die innere Droſſelader 1912 Ia $ Sehildfnorpets 
(cc) die obere Schlunpblurader (ven. pharyngea fuperior) nimmt vom obern Theile des Schlundes ihren 
Urſprung, und ofnet fic) auf der Mitte des hintern Bauches des zwepbaͤuchigen Muſkels. 
(dd) die Jungenblutader (vena lingualis). In dieſelbe sfuen fich 
a) die Froſchblutadern (venae raninac), 
A) die Unterzungenblutader (ven. fublingualis), und 
y) die Gaumenblutadern (ven. palatinae). Auſſerdem leeren ſich in die innere Droſſelader aus 
(ee) die Seiten und die ſchwammigen Blutbehaͤlter. 
C. Die zufübeenden Blutadern des Arms find: 
a. innere, welche mit den Schlagadern gleiche Nahmen N und gleiche Richtung beobachten. Die zurückfüh⸗ 


renden tiefen Blutadern der flachen Hand ſammlen ji 


Ga) in dem Blutaderbogen der flachen Hand (arcus venofus volae), welcher fic ergießt in 

(bb) die zurückführende innere Spindelblutader (vena radialis interna); 

(ee) die zurückführende innere Ellenbogenblutader (ven. cubitalis interna). Von der Handwurzel und den 
nahe gelegenen Muſkeln entſtehen = 

(dd) die Blutadern des SwifchenEnochenbandes (ven. interoffeae), Alle dieſe Blutadern laufen in dem 
Ellenbogenbuge zuſammen in i 

(ee) die tiefe Acmblutader (ven. humeraria profunda), welche in der Achselhöhle die Achſelhoͤhlenblutader 


(ven. axillaris) heißt, und ſich in die Schlüſſelbeinblutader (ven, fubclayia welche die Fortye 
der Achſelhoͤhlenblutader iſt, und von ihrer Lage unter den Schluͤſſelbeinen 2 Napınen Ft, 1 
In die tiefe Armblutader oͤfnen ſich noch ¿ 
a) die zuſſern Bruſtblutadern (ven. i ſowohl 
(ax) die obere or fuperior € . 01 extertia), als auch 
2) die untere (thorac. inferior). Die Zweige derſelben, welche von den lor > 
E men, baben ihren eigenen Nahmen, nehmlich i Achſadrüͤſen Gerfom, 
die Achſeldruͤſenblutadern (ven, glandulofae axillares). 
A) die Schulterblattblutadern (venae {capulares) ſowohl 
(ax) die von der duffern Oberfläche entftehenden, als auch 
(AB) die von der innern oder untern Fläche herkommenden. A 
y) diejenigen Zweige der Auffern Armblutadern, welche ſich in die Milz- oder Leberblutader oͤfnen. 


b. die 


gung 
gießt. 
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b. die Auffeen Armblutadern beſtehen aus 
(aa) den Singerblutadern (venae digitales), welche ſich wie die Fingerſchlagadern ( S. 115. (xc) 2.) gers 
halten, und endlich den Ruͤckenblutaderbogen (are. yenofus dorfalis) bilden. ding demſelben 2 9 75 
a) gegen den kleinen Finger hin die Salvgtellader, oder die Obrfingerblutader (ven, falvatella), und 
endiget ſich in die duffere Ellenbogenblutader. A 
A) gegen den Daumen hin die Sauptader des Daumens (vena cephalica Pollicis), und endiget fich in 
die aͤuſſere Spindelblutader (vena radialis externa). 

(bb) der aͤuſſern Spindelblutader, welche theils von der Hauptader des Daumens, theils von vielen 
Blutadern der flachen Hand und der Handwurzel ihren Urſprung nimmt, an der vordern Flaͤche des Vor⸗ 
derarms aufiväreg ſteige, und fic) endlich theils in die Zaupiader des Arms (vena cephalica major), 
theils in die Wittelader (ven. mediana) ergießt. 

(cc) den aͤuſſern Ellenbogenblutadern (ven. ulnares externae), wovon 

x) die vordere (ven. uln, extern, anterior) an der innern Seite des Vorderarms mehr vorwärts liegt, 
die Salogtellader u. f. w. aufiimume, und mehrenthells in dem Ellenbogenbuge ſich in die Reber. 
oder Milsblarader (vena batilica) ergießt. 5 

A) die bintere (ven. uln, ext. pofter.), welche mehr nach hinten an der innern Seite des Vorderarms 
liegt, aus Blutadern vom mittlern Theile des Naſckenblutaderbogens der Hand entſpringt, und ſich 
über dem Ellenbogenbuge in die Hauptader des Arms ofnet. 

(dd) der Sauptader des Arms (ven. cephal. maj.), welche die Fortſetzung der duffern Spindelblutader ift, 
die deswegen auch dle kleinere Hauptader des Aris genennt wird; fie läuft an der aͤuſſern Seite des zwey⸗ 
töpfigen Muffels und zwichen dem dreyeckigen Memmuftel, und dem großen Bruſtmußkel aufwaͤrts, 
nimmt in dieſem Laufe verfehiedene Vlutadern auf und ergießt ſich endlich in die Schluͤſſelblutader. 

ee) der Leberader (vena baíilica), welche auf der linken Seite die Mrilsader genennt wird; t 

$ vordern aͤuſſern Ellenbogenblutader, laͤuft an der innern Seite des Ams aufwärts, let All 
blutader in ſich auf, verbindet ſich mit der tiefen Armblutader, und der HDauptader des Arms, und ers 
gießt fich in die Achſelhoͤhleublutader. 

(Hf) der Mittelader (vena mediana), welche zwiſchen der Leber und der Hauptader des Arms mitten inne liegt, 
und bende auch mit einander verbindet. Sie entftiht gleich unter dem Ellenbogenbuge, und vereiniget ſich 
endlich mit der vorhergehenden. Ju ſie ergießen fich 

die begleitenden Blutadern der Armſchlagader (venae fatellites). Sie liegen unter der tiefen Arm- 
blutader, und laufen mit der Armſchlagader bis in den Ellenbogendug, wo fie ſich wie dieſe Schlag. 
aber zertheilen. 2 

D. Die zurückfuͤhrenden Blutadern der Bruſt (yenae pectoris) bilden drey Stämme. 
a, der Stamm der rechten Deoffelader, welcher aus der Verbindung der innern und duffern Droſſelader und der 

Schluͤſſelbeinblutader entſteht, nimmt auf 

* die rechte innere zurückführende Blutader der Bröſte (ven, mammaria interna de xtra), in welche ſich alle 
Dlutadern ergießen, welche mit den Aeſten der innern Schlagader der Bruͤſte gleiche Rahmen führen, 
Sie ergießt fich oft in die obere Hohlader. 
b. der Stamm der linken Droſſelader nimmt auf en sus 
die linke innere Blutader der Bruͤſte (ven, mammaria interna finiftra), 


o. die ungepaarte Ader (ven, azygos) nimmt in ſich auf p ; . : 
1. alle untere r (ven, intercoftales inferiores). Die untere linke Nippenblutader (ven. inter. 
coltalis infer, finiftra f. hemiazygea) ¡ft der Hauptaſt der ungepaarten Ader. 
2. die dren oder vier obern Nippenblutadern der rechten Seite; denn die auf der linken Seite liegenden oͤfnen 
fich in die Schläffelbeinblutader. . 
die zurückfüͤbrenden Blutadern der Luferóbrenáfic (venae bronchiales). 
„die „„ „ . » . Speiſersbre (ven. oeſophageae). 
die bintern Blutadern des Wittelfells (ven. mediaſtinae poſteriores). 
5. die „ Sersbeutels (ven. pericardii poſteriores). 
die obern Blutadern des Swergfells (ven, disphragmaticae ſuperiores). 
die obern Lendengdeen (yenae lumbales fuperiores), 


ade diefe eben erwahnten Plutadern A — , laufen nun endlich in einen gemeinfhaftlichen Stamm zusammen 
wochen die obere oder abwärts ſteigende Goblader (vena cava fuperior (.defcendens) genennt 11 ts, 
festes 155 der rechten Seite herab, durchbohrt den Herzbeutel, und endiget ich in der vordern Vorkammer 
des Herzens. 


x IV, Die 


130 Achte Tabelle. 


IV. Die untere Zohlader (yen. cava inferior) wird aus zuruͤckfuͤhrenden Blutadern zuſammengeſezt, welche theils 
von den untern Extremitäten, theils aus dem Unterkeibe herkommen. 


a. die Blutadern der Füße entſtehen 


(aa) auf der Zußfohle mit vielen’ kleinen Zweigen, den Fußſoblenblutadern (ven. plantares), welche endlich 
einen Bogen bilden, den man den Fußßſohlenblutaderbogen (arcus venoſus plantaris) nennt. Aus 
demſelben entſteht t 

die bintere Schienbeinblutader (ven. tibialis Pofterior), in welche fich auſſer verſchiedenen andern 
Aeſten auch die wadenblutader (ven. furalis) ergleßt. Die hintere Schlenbeinblutader fines fick 
zwiſchen dem aͤuſſern und unter dem untern Wadenmuſkel in die Kniekehlenblutader. 

£bb) auf dem Fußruͤcken von den Zehen; dieſe Blutadern laufen in dem Blutaderbogen des Fußrückens (arcus 
venofus dorſolis) zufammen, welcher mit dem Blutaderbogen der Fuß ſohle durch einen betraͤchtlichen 
Zweig ER NER. i fe 8 der des gußes ( $ 

8) auf der innern Seite die große auptader des Fußes (ven. aphena magna), welche über dem in⸗ 
y nern Knöchel an den innern Theilen des Ober: und Unterfih, nn ; 


enkels aufwärts ſteigt, und ſich in 
die Schenkelblutader (ven. eruralis) nicht weit vom Beiftenbande ergleßt; ~~ A 


A) auf der Auffern Seite die Noſen⸗ oder Svanenader (ven. faphena parva) bon ſich entſtehen I 
Sie geht über den duffern Kndchel an der aͤuſſern Seite des Unterſchentels aufwaͤrts, und er 
ſich in die Kniekebtenblutader (vena poplites). 

(ee) an der Fuß wurzel entſteht die Wadenbeinblutader (ven. peronea) mit zwey bis drey Zweigen, laͤuft mit 
der gleichnahnngen Schlagader aufwärts, und ofnet fich in die Kniekehlenblutader. 

(dd) ebendaſelbſt mehr vorwärts eutſpringt endlich die vordere Schienbeinblutader (vena tibialis anter.) mit 
mehrern Zweigen, welche ſich aufangs in einen einzigen Stamm ſammlen, nachher zerthellt er fic) wieder, 
und dieſe Zweige laufen auf der vordern Seite des Zwiſchenknochenbandes aufwärts, bis fie ſich zum 
zweytenmale in einen Stamm anſammlen, welcher fich in die Kniekehlenblutader ergießt. 

(ee) die Aniekehlenblutader (ven. poplitea) ¡ft der Stamm, welcher aus dem Zuſammenfluſſe der Schien⸗ 
beinblutadern, und der Wabdenbeinblutader, unter dem Kniekehlenmußkel enkſpringt, die Rofenader und 
die Blutadern des Kniegelents aufnimmt, und endlich unter dem Nahmen 

(ff) der Schentelblurader. (vena cruralis) aufwärts ſteigt. In fie ergleßt ſich 

a) die zuſſere Schamblutader (vena pudenda externa). 

A) die tiefliegende Schenkelader (vena cruralis profunda). 

0 die durchbohrenden Blutadern (venae perforantes), 

die umgebogene Blutader des Oberfchentels (ven, circumilexa femoris). 

£) dit umgebogene Darmbeinblutader (ven. circumilexa ita). 

) die große Hauptader des Fußes. Wenn die Schentelblutader dieſe Aeſte aufgenommen hat, fo 
dringt ſie unter dem Falkoppiſchen Bande in die Bauchhshle, und nimmt den Nahmen 
b. der innern Sectenblurader (vena iliaca int. f. hypogaftrica) an; in dieſe dfnen ſich 

29 die kleine Bedenblurader (ven. iliaca parva f. ileoluuibalis). 

A) die innere Schamblutader (ven. pudenda interna). 

7) die verſtopfende Blutader (ven. obturatoria), welche Sey Mannsperſonen das innere Schamblut · 
adernetz (plex. pudend. int.) und durch daſſelbe die Rückenblurgder des männlichen Glieden (ven. 
dorfalis penis), beym weiblichen Geſchlechte hingegen das Slutgdernetz der Mutter ſcheide, und der 
Gebäbrmutter (plex. vaginalis und uteriaus) aufnimmt. 

d) die Gefäßblurader (ven. glutea). E 

8) die Auffere Goloblutader (ven. haemorrhoidalis externa). 
die Abfıfchlagader (ven, ifchiatica), in welche fic) das Auffere Schamblutadernetz (plexus puden. 
dalis extern.) ergießt. 

7) die verfchiedenen Blutadernege im Becken / 3. B, das am Maſtdarme 
teftinalis) und der Harnblaſe (plex. velicalis) liegende Reg, 

9) die zurbckfůͤhrenden Kreutzblutadern (ven: facrales), welche das Blut der Rreutzblutadernetze 
(plex. facrales) aufnehmen. 


läßt. 
gießt 


(plex. haemorrhoidalis f. in- 


Nachdem jede innere Beckenblutader dieſe Aeſte in ich aufgenommen hat, fo laufen fit auf dem Korper des 
legten oder vorlezten Lendenwirbelg zuſammen, und daraus entfkeht nun < 
©. die untere oder aufſteigende Zohlader (ven. cava inferior f. adfeendens). In Ddiefe! 
(aa) die Kendenbluradern (ven. lumbares), welche die Blutadernetze der Lenden 
mittlern Rückenmarkblutadern (ven. fpinales mediae) in fic) aufnehmen. 


be ergießen ſich 

(plex. lumbares) und die 

(bb) dig rechte Saamenblutader (ven, fpermat. dextra), Sie theilt ſich in der Gegend des großen Lenden. 
muffels in verſchiedene netzfoͤrmig verflochtene Aeſte, welche das traubenfoͤrmige Geffechte (plexus pam. 
piniformis) heißen. 


(ec) die 
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1 Kr. es); von denen die linke die laͤngſte iff, welche auch eine Iwergfellsblut⸗ 
CR we ene siete) YTebennierenblutader (ven. (uprarenalis f. capfularis ſiniſtra) 
5 ; poeta ich die linke Saamenblutader (ven. feminalis finitra) meiſtentheils ergießt. 

u ’ 1 
. dextra). 
xrebennierenblutader (ven. fuprarenalis 2.2 2 
sat FE: (venae hepaticae). Es find deren vier bis ſechs, welche fich in die untere Hohl. 
(ee) ee ergießen, während diefelbe zwiſchen dem linken und dem kleinen Leberlappen aufwärts fkeigt, 
(ic) die untern Swergfellblutadern (ven. diaphragmaticae infer.) an der Zahl zwey oder dreh. 


lee B i das Zwergfell in die Brufte 
3 eft Blutadern aufgenommen hat, fo ſteigt fie durch dai 
bible bn atar he deal und ſenkt ſich mit der obern Hohlader in die vordere Vorkammer des 
e r t 
Herzens ein. i 
V. Das Syſtem der Pfortader (ven. portae) entſteht aus der Bereinigung ; 
: i E . fplenica (. lienalis), welche in ſich aufnimmt 
= ER es Eile Milz hingehenden Blutadern. (venae breves), 
(bb) die linke Wagennetzblutader (ven. galtroepiploica ſiniſtra). ” 
(ec) die zurͤͤckführenden Blutadern der großen Magendrüfe (venae pancreaticae). 
b. ber großen Gekroͤsblutader (ven. meferaica magna), welche 
(aa) die mittlere, und ileae media 0e , Kia 
ie immdarmblutader (venae colica y os 
855 A 1 und dem Grimmdarm entstehende Blutader (ven. ileo -colics) in ſich aufnimmt. 
. meferaica parva), in welche ſich 
ee eee 
nes die linke Grimmdarmblutader (vena colica finiltra) ergießt. ; 
eaten dieſe drey Haupriffe den Stamm der Pfortader gebilbet haben, fo nimmt derſelbe wehrentheils noch 
Igende Adern in fis) auf: jae 
d a et Bransblurader des Magens (vena coronaria finiftra). Z 
3 die rechte Aranzblurader des Magens (vena coronaria minor (. pylorica). 275 
85 die vom Magen und dem Zwoͤlffingerdarme entſtehende Blutader (ven, galtro - duodenalis), in welche ſich 
ie LF darms (ven. duodenales), R 
605 die een a 0 8 Zwölffingerdarm entftehende Blutader (ven, pancreatico - duo» 
en b iploica dextra) ergießt, welche einige Gallenblgſenblutadern 
( dire A netzblutader (gaftroepiploica dextra) ergießt, nige nade 
= ER a id da die uͤbrigen ſich unmittelbar in die Pfortader Sfnen. 
ne 15 zwischen den vier Erhabenheiten, welche man an der hohlen geberfläche bemerkt, in die geber, 
er Ke 400 el dieſer Stelle in zwey Aeſte, wovon der eine fogleich in die beberſubſtanz tritt, und ſich in 
112 tells fi echten Seitentpele verbreitet, der andre hingegen, nachdem er erſt noch ein Paar Zolle fortgegan⸗ 
225 Rea in die Höhle, welche eine Fortſetzung der keberſpalte iſt, einſenkt, und in dem pordeen und obern 
Eos ik ber Leber berthrilet. Hier verbreiten fido dieſe beyden Aeſte nach Art der Schlagadern in viele Zweige, wel. 
Shel ch wieder auf mannigfache Art theilen. Die Pforkader gleicht daher e deſſen Wurzeln in der 
ar ña em Gefrsfe u. ſ. w. dle Aeſte hingegen in der Leber anzutreffen find. Winslow hat aus dieſem Grunde 
N 1 i ie Blutader angeſehen, welche aus zwey Stämmen entſtünde, deren Richtung einander 
= HT ware. Den einen Stamm nennte er die Leberpfortader, den andern die Bauch⸗ 
gerade entgegen D 
pfortader. 
C. 
Die anfaugenden Gefäße. 


Diefe Gefäße, welche ſihr dünne, aber veisbare Kanäle 917 übertreffen Die Cary and ben Ola nee 
efe Gefäße . 4 nfe in Milch » und Lymphgefäße ein, mo i ne 
en an pee Toei Spuren bereitete Feuchtigkeit führten. Allein 99925 1 Unterſchled 
den, und cine man, Gage von einander zu trennen, welche in Anſehung ihrer N > been tion in &ymphs 
ift nicht hinreichend, Ge d bed gemeinſchaftlichen Stammes mie einander auf das ende intimen. Man 
prüfen, ihrer Klappen, 1 es nur Uf in den neueſten Zeiten ihr Zuſammenhang unter gen r entdeckt, and felbft in 
fannte dieſe Gefaͤße 5 a pargethan worden, wormne man fe ſonſt entweder gate 110 e, oder nur muhmaßske. 
aren AES e befehreiben, von welchen fie ag 7 ler: Cruikſbank's Gee 

wen! 1 rai. den Engliſchen. * 4. . 
hie und Beſchreibung der cinfaugenden Gefaͤße. Aus N ds 4 1. Anſau⸗ 
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fläche, das andre mehr in der Tiefe liegt. 
a. die oberflächlichen begleiten die Hautblutadern, und beſtehen aus fol 
0 e „und genden Stämmen: 
Ga) 1 u nd sascha Ole Stamm wird aus ſechs bis fieben Zweigen gebildet, 
9 e gr utader ußes bi i i i fi i 
5 Arm hes bis zur innwendigen Seite des Kniv’s, wo er ſich mit den 
an der Mitte der innern Seite des Fußes; dieſer Stamm beſteht aus acht bis Zwei, 
d e der inn f m { zehn Zweigen, laͤuft an 
: Hee den Seite der Wade in die Hohe, und dereiniger fic) an der angegebenen Stelle mit dem 
ec) der dritte Stamm entſteht an der klei, it fünf bi i i 
EG a 1) r kleinen Zehe mit fünf bis ſechs Zweigen, und theilt ſich am aͤuſſern 
2. der eine läuft über den vordern Theil des Schlenbeins we, i it i 
walt bee. hl a ch 9, und verbindet fic) am innwendigen Kule 
2. der andere begleitet die Frauenader, und endiget ſich in den lymphatiſche ii 
Dieſe 1 bereinigen ſich zu einem großen Ehnpbabergiſtachte ſchen, 1 
ae 1 eſte aufwaͤrts am Oberſchenkel bis zu den Leiſtendruͤſen ſteigen. 
b, ble tiefer liegenden anſaugenden Gefaͤge, welche die Schla i i 
i n ende ; gadern begleiten, entſpringen an di 
2770 Je zwey auf jeder Seite, und theilen fic) in zwey Staͤmme, wovon ar ey Seth bee 
aa) der erſtere in Geſellſchaft der vordern Schienbeinſchlagader aufwaͤrts fei t 8 Zwi, 
durchbohrt und ſich in die Iympbatifchen Drüfen des Kies endiget. fiat, dus gwiſchentnochenband 
(bb) der leztere und ſtaͤrkere die duffere und innere Fußſohlenſchlagader und nachher die hintere Schienbein⸗ 
ſchlagader in ihrem ganzen Laufe verfolgt, und ſich ebenfalls in die Ipmphatifden Kniedruͤſen verliehrt. 
Dieſe beyden Stämme der tlefliegenden und der andre Aſt des dritten Stamms der oberflächlichen Saug⸗ 
HER kommen aus den Knicorúfen wieder als zwey Hauptſtaͤmme hervor, welche an der Seite der Ober⸗ 
fehen! elfihlagaber aufwärts ſteigen, unter einander mit Duceräften verbunden werden, und ſich in die Leis 
Ban einfenfen, nachdem fie um diefelben ein beträchtliches Netze (plexus lymphaticorum inguina- 
115 gemacht haben. Aus diefen Deiifen gehen eine unbeſtimmte Anzahl von Stämmen unter dem keiſten⸗ 
hid weg, machen in der Beckenhshle anſehnliche Geflechte und verliehren ſich endlich in die kenden⸗ 


Sie machen ein doppeltes Netz, wovon das eine an der Ober⸗ 


druͤſen. 
2. Anſaugende Gefäße der Geburtstheile 
a. beym männlichen Geſchlechte. 
(aa) 0 8 155 der Xutbe. Sie find 
«) theils oberflaͤchliche, welche von der Vorhaut in drey Abt eilungen entſtehen. 
(ex) die erſte an der rechten Seite, $ 2 $ , fees 
un oa an der linken Seite, 6 
70 Die LES in der Witte und oben. Nicht weit von der Schambeinvereinigung gehen fie in ei 
gemeinfhaftlichen Stamm über, welcher ſich faſt beftändig ſogleich wieder theitt, me om HE 
„ zu den keiſtendruͤſen der rechten, den andern Aſt zu den Leiſtendruͤſen der linken Seite hinſchickt. 
BP) theils tiefer liegende, welche die Schlagadern begleiten, und mit dieſen an der innern Seite des Sitz⸗ 
beinhoͤckers oder unter dem Schambeinbogen fortlaufen, bi 
(bb) anfaugende Gefaͤße der Boden und des Zodenſacks. 
a) die Sodenſaugadern laſſen fich füglich eintheilen 
(ex) in die Saugadern der Scheidinhaut. 
(BB) in die tiefer liegenden Saugadern. 
(yy) in die Saugadern des Hodennetzes. > 
(62) in die Saugadern des Anselm, Alle dieſe Saugadern bilden am Anfange des Saamen⸗ 
ſtranges ſechs bis zwoͤlf Stämme, welche gerade aufwärts gegen den Bauchring hinfieigen, ſich 
ein paarmal um ſich felbit herumſchlingen, über die vordere Flache des großen Lendenmufkels forte 
gehen und fic zulezt in die Eondendrüfen verliehren. 
P) der Bovenfack hat auf jeder Seite drey bis vier Lymphaderftdmme, welche ſich entweder in die ober⸗ 
flaͤchlichen Saugadern des männlichen Gliedes endigen, oder zu den Leiſtendrüſen hingehen. 
b, beym weiblichen 8 
(aa) anſaugende Gefäße der zuſſern Geburtstheile, beſonders der weiblichen Ruthe i 
en beile, r wein und des untern Theils 
70 si einen am den Leiſtendruͤſen; ch dem Baucheinge hi 
ie andern laufen mit dem runden Bande nach dem Bauchringe hin, und vereinigen ſich mit den anſau⸗ 
genden Grfäßen der Gebahrmutter⸗ ng wa 


(bb) anfau. 
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b fe de Gefaͤſſe der Gebabrmutter. Sie theilen ſich in zwey Abeheilungene . 
en nn die Unterbauchfchlag » und Dlutadern (vafa Iymphat. hypogafirica). 
B) die kleinere folgt den Saamenſchlag⸗ und Blutadern (vale Iymphat. ovarii fpermatica), 
á fe i citen di i gefäße dieſes Gingemeides, laufen unten 
de Gefäße der Harnblaſe. Sie begleiten die vorgäglichften Blutgefäße y i 
* 2 8 i bir Bla in be Druͤſen, welche die innern Beckenblutgefaͤße umgeben, nachdem fie fic) zuvor in 
kleine an der Seite der Blafe liegende Drüfen eingeſenkt haben. ‘i Me ee 
Af i i i igen ſich, wenn fie durch die a 
y hugende Gefáfe des Maſtdarms. Sie umgeben dieſen Theil ganz, und en! v je 
24 a0 Darme liegenden Ipmphatifchen Drüfen hindurch gegangen ſind, endlich in die Lendenwitbeldrüſen. 
5. Anfaugende Gefäße der Hüften. Sie endigen ſich theils in die Leiſtendruͤſen, theils in die Lendendruͤſen. 
ende Gefäße der Nieren. Sie find ; 
6. e welche im natürlichen Zuſtande der Nieren ſelten gefehen werden koͤnnen, und 1 9 ‚von 115 
, Aufern Mande der Nieren nach dem innern zu, wo fie fich entweder mit den folgenden verbinden, oder einzeln 
zu den Lendendruͤſen fortgehen. E N 
b. tiefer liegende, welche zu dem Nierenbecken und dem Harngange hingehen. 
7. Anſaugende Gefaͤße der Nebennieren. Sie vereinigen fic) mit den 1 ae an. en 
aße der Doͤrme. Sie wurden gemeiniglich fonft Milchgefaͤße genennt. Man thei i 
* e len welche unmittelbar unter der Lamelle vom Bauchfelle liegen, die den Darm 
J Dal dr Düne bc me, Me Qu: Knien 
b. die tiefer liegenden, welche von der muffulöfen Haut der Biusgesdben ab iind Bllbem befonr 
fü bi rthellen. In dem Gefrofe gehen fie jedoch von den Blutgef, ips 1 A 
posan ee RN Menge von Drüfen, in welche ſich dieſe Sangadern DT pon 
einer Driife in die andre übergehen, bis fte endlich einen oder einige große Stämme bilden, welche e 
Gekroͤsſchlagader begleiten, und fich endlich in den Bruſtgang öfnen. Man findet dieſe anſaugenden Gefäße 
ſowohl in dem engen, als in dem weiten Darmkanale. et eee 
der in den vorigen acht Nummern eſchriebel ugenden Gefafi 3 
9. Wr dae der Bruffgang (ductus VE 5 em e Shine eee 
¡0 i i i theils drey on 
Seite des Ruͤckgrads. Zu feiner Bildung tragen dieſe mehren ' 0 b ee 
S els; dern des linken Schenkels und 3. 0 
Saugadern des rechten Schenkels; 2. der Stamm der Sauga feu des Saſgunge font den 0 
S enden Gefäße des Darmkanals. Man nennte den Anfang de: ty 
Fafebepälter er oe Bruſtgang ſpaltet as 1 9 a e 0 0 5 ae 
Rückenwirbels in zwey Theile, vereiniget ſich wieder, und dieſe Ba a seer | ere 
o! Schlagader geht der Bruſtgang von der rechten Seite de gra 8 nach der linken übe 7 
e rufe und liegt auf dem langen Halsmuſkel um ee Ais ie 
i di e Krümmung, und ſenkt fic) in den Winkel ein, welchen hlüſſel a = 
Hine e a 11 015 An dieſer Defnung des Bruſtgangs liegt ein Paar Klappen, welche das 
Eintreten des Blutes berhäten. Bisweilen iff der ganze Bruftgang doppelt. 5 e 15 
A r i erſe á der rechten, m 
de Gefaße des Netzes. Es find drey Abtheilungen derſelben, deren Stämme mit i 
7 ano ten Netſchlagaber fortgehen. Sie senken ſich in die lymphatiſchen Drüfen sit welche zwiſchen dem Netzt 
und dem Magen liegen, und verbinden ſich nachher mit den sue des ee 
af 4 .Es giebt drey Abtheilungen derſelben, nehmlich 
ES e MAC ge = Magens, und läuft von der vordern und hintern Flaͤche deſſelben zu Dos 
E 48 e 85 en hin. Man könnte fie wieder mit Necht in die oberflächlichen, und tiefer liegenden eintbeilen. 
dite tauren, d bi 0 8 ſechs lymphatiſchen Druͤſen, welche in dem kleinen Bogen des Magens, oder au 
al. Au 5 0195 Netze liegen. Aus dleſen Drüfen kommen fis mit Kärken 2 Den 
And fenfen fh nachher in diejenigen Drüfen ates nee! Zwolffingerdarme, welche die tiefen Leberſaugadern 
en, mit wel ich in den Bruſtgang oͤfnen. . 0 5 . 
JJ). 
> ugenden Gefäßen der Milz und der großen Mag „ e ge. 
€. nt lach al Mi am 9 9 7 Magenbogen, geht mit der rechten Magenſchlagader nach dem 


Pförtner pin, und endiget ſich da, wo die Krangfaugadern des Magens ihre Endſchaft erreichen. 


12. Anſaugende Gefáfie der Milz, Sie find d 1 8 5 
1 elche ſchen dem Bauchfelle und der eigenen Haut der Milz . 
b. dete . nee ty ee) die Sudan ee baue he 
x N CF eſe Saugad der Milz herauskommen, ä » 
er ende legen. e die Saugadern der großen Magendrüfe einſenten, und endigen ſich 


N 2 ini er Leber i „ 
nach ihrer Vereinigung mit den Saugadern des N und einigen der Leber in dem Bruſtgang, 0 
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13, Anfangende Bofäße der großen magendrüſe. Sie eneſtehen aus den Abtheilungen dieſer Druͤſe i i 
g ff eg t uͤſe in ganz klei 
Zweigen wie die Blutgefäße derſelben, und verliehren ſich in den lymphatiſchen Drüfen ae wae je 
14. Anſaugende Gefäße der Leber. Man kann fie mit Recht eintheilen in die 
a er 4 9 a de welche mehrentheils vier Abtheilungen bilden, 
aa) auf der erhabenen Oberfläche des großen Leberlappens auf der re S i 
Gace große erlappens auf der rechten Seite des Haͤngebandes dleſes 
(bb) auf der erhabenen Oberfläche des linken Leberlappens zur Seite des Haͤngebandes, der vorigen Y 
1 4 0 origen Abthei⸗ 
lung gerade gegen Uber. Bepde Geflechte vereinigen ſich, durchbohren das Zwergfell, Ben m die 
lymphatiſchen Drüfen an dem vordern Theile des Herzbeutels, und bilden alsdenn einen einzigen Stamm, 
Ka: ſich entweder in den Bruſtgang, oder in den Stamm der Saugadern auf der rechten Seite 
(oc) auf der rechten Seite des großen Leberlappens. Dieſe Abtheilung ſteigt an dem rechts 
f de A 8 hten Leberbande 
aufwaͤrts, durchbohrt das Zwergfell, und vereiniget ſich mit den beyden v. N 2 ei 
10 em Ange a ſich en beyden vorhergehenden Abtheilungen 
(dd) auf der erhabenen Flaͤche des kleinen keberlappens. Dieſe Abtheilung ſteigt am linken . 
uf fl e n Leberbande aufs 
warts, durchbohrt das Zwergfell und ſenkt fic) in die nehmlichen Drüfen ein. An der vertieften fee 
flaͤche erfcheinen die Saugadern nicht in fo regelmäßigen Abtheilungen. Eine indeſſen faͤngt an dem 
A: 125 12 are Leberlappens an dem Grunde der Gallenblaſe an, bedeckt die ganze untere 
Flache der Galleublaſe, und verliehrt ſich, nachdem fie durch einige Drusen bi 5 
endlich in den Bruſtgang. ds . A) a 
b. tiefer liegenden, welche die Pfortader uberall durch die Seber begleiten, mit den oberflächlich e 
9 se > hen er⸗ 
bunden find, durch die Pforte aus der Leber herausgehen, und nach ihrem Austritte be den nacion 
Druͤſen an dem Stamme der Pfortader Stämme bilden, welche ſich in den Bruſtgang öfnen. 
15. Anſaugende Gefäße des Swergfells. Sie find genau mit den Gaugaber der Leber verbunden, und we 
wohl auf der untern, als auf der obern Flaͤche deſſelben angetroffen. Die von der linken Seite TR 
Bruſtgang, die von der rechten endigen fic) in dem zweyten oder rechten Hauptſtamm des Saugader ſyſtems. 
16. Anſaugende Befäße des Herzens. Sie find wieder von einer doppelten Gattung: 
a, 10 ge folgen der nO der Kranzſchlagadern. Man hat daher 
aa) einen rechten Kranzſaugaderſtamm, welcher, nachdem er die rechte Kranzſchlagader bis zu í 1 
a der Re ee 1 oe ‘itt wo die vordere Fläche des großen Saeed ag. 
geht, und ſich in eine lymphatiſche Drüſe zwiſchen der rechten und linken fic N = 
ihrem Urſprunge verliehrt. sah) z a Kopfiihlagaber a 
(bb) einen linken ane welcher aus zwey Aeſten gebildet wird, 
1. der eine entſpringt nahe an der Herzſpige, und läuft in einer Aushöh lun, 7 ú i 
wand a aN auf der obern Fläche des Herzens weg. Seb Inn gerade über der Scheide, 
2. der andre entſteht gleichfalls an der Herzſpige, nur an der entgegengeſezten Seite, lauft in der 9 
tiefung zwiſchen bepden Herzkammern bis zu dem Raume zwiſchen den ee ls 
erg e er fish mit dem vorhergehenden Afte vereinigt. Der gemeinfhaftliche Stamm geh t fee 
e der Lungenſchlagader weg und fente fic) in eine Drüfe an der Wurzel der Lufteshre ein Zt 
b. tiefe: dieſe gehen in den linken Kranzſaugaderſtamm. 2 
17. Anfaugende 1 e Sie bilden eine doppelte Abtheilung; 
a Sberſſächliche. Sie überziehen die ganze Oberfläche der Lungen, und endi zulezt i x 
t der d ganz flaͤch , digen fich gulezt in den Desifen an 
b. tiefer liegende. Sie gertheilen fido wie die gungenblutgefäaͤße, und werden theil i 
E e x heils um diefe il 
an der Auffern Fläche der Luftrohrenaͤſte gefunden. Im linken Lungenflügel vereinigen hee ee Se 
einen einzigen, welcher fic) unmittelbar in den Bruſtgang öfnet. Andre Staͤmme ſenken fick nn 
ein, worin ſich die Saugadern des H tjeng verllehren. Im rechten Lungenfluͤgel machen dieſe Saugader 
drey bis vier Etámme, wovon ſich in den zweyten oder rechten Hauptſtamm des Sau Ar 955 15 
die übrigen in den Bruſtgang ſich ergießen. gaderfpftems, 
18. Anſaugende Gefäße der Speiferóbre. Sie entſtehen aus der ganzen E; eiſeroͤhre, und 
des Herzens, der Lungen, und der benachbarten Theile in Verbindung. KERNE 
19. Anſaugende Swifebenvippengefafe. Sie entſtehen mit den zuruͤckfuͤhrenden Zwiſchenri 


i i S ppenbl. ern, faſſe 
gleichnahmigen Schlagadern ein, gehen durch die kleinen Drüſen an den Köpfen ber Rappen il 05 


ſtehen mit den Saugadern 


den Bruſtgang. Auch in den Körpern der Wirbelbeine verbreiten sich Zweige derſelben. 


20, Anſaugende Gefäße der Schilddruͤſe. Dieſe auſſerordentlich zahlreichen ge ſan > : A 
‚oopn ber Linke zum Brufigange, der rechte sum rechten Seawine do Cougar a und Pla ne; 
chen biefe Gefäße die Verbindung zwiſchen den beyden Hauptfkärmen der Gaugadern, / und folglich ma: 


21. An. 


Achte Tabelle. 


at. Anſaugende Gefäße der großen Srufforhfe. Sir endigen fic in dem Bruſtgange. ar 
An AR fifi i en aus en Mi len ſich au 
2 ugende Gefäße der Behfie. Sie entſtehen aus dem Zellgewebe, den Milchgängen u. f. w. ſumm 
* srl i Flache der Brüfte in größere Aeſtt, gehen ſodann durch iymphatiſche Drüfen hindurch, und verlieh · 
ren fich endlich in den Achſeldruͤſen. > ? 
23. Anfaugende Gefäße der obern Gliedmaßen. Sie teilen fich in zwey Abtheilungen, oder Geflechte, wovon das 
eine an der Oberfläche liegt, das andre einen tlefern Platz einnimmt. ne 
7% i : i >, r Hand und dem Ruͤcken dere 
a. oberflächliche, welche die Saugadern begleiten. Sie entſtehen von der lachen y 
3 on auf der Seite an dem kleinen Finger, begleiten ‚anfangs die Ellenbogendlutadern, und nachher 17 
Leber- oder Milzblutader, gehen durch lymphatiſche Druͤſen am Oberarme, und verbinden ſich in 110515 5 . 
brúfen mit den von den Auffern Theilen der Bruſt kommenden Saugadern. i Ein andrer Stamm ent eht a 
deyden Seiten des Daumens und des Zeigefingers, begleitet anfangs die Auffere Armſpindelblutader, nach⸗ 
per die Hauptader des Arms, und fente fid) in der Achſelhoͤhle zuerſt in Drüfen ein. 4 ns 
. tiefliegende. Saugadern begleiten die Schlagadern, und zwar liegen die vornehmſten e E 
zeit zwiſchen zwey Saugadern. Sie gehen in die Achſeldrüſen, und fommen aus ihnen als berrächtli he if 
fäße heraus, welche auf der rechten Seite den rechten Hauptſtamm des Saugaderſyſtems bilden helfen, au 
der linken Seite aber ſich in den Bruſtgang, oder auch ſelbſt in die Schluͤſſelblutader einſenkeu. 


24. Anſaugende Befäfe des Ropfs und Salſes. 


a. Saugadern des Kopfs find ; 10 
(as) theils zuſſere, deren Staͤmme die Schlafſchlagader und die Hinterhauptſchlagader begleiten, und wovon 
ſich der erſtere in den Drüfen am Jochbeinfortſatze, der leztere aber in den Drüſen am Bitsenfortfaße 
endiget. Auſſerdem entftehen im Geſichte noch ſehr viele Saugadern, welche die Vertheilung der Ge⸗ 
ſichtsſchlagader verfolgen, und durch die Iymphatifchen Drüſen an der Grundfläche der untern Kinnlade 


3 iefer li e ſowohl auf der Oberflaͤche des Gehirns und in feinen Haͤuten, 

— nee bee atte Suni Gehör, und Geſichtswerkzeuge; im Gaumen; in der Zunge; 

im Zungenbeine; in den Mandeln; den Zahnhoͤhlen u. ew. bemerkt worden ſind. f wid 8 

- Saugadern des Halſes. Sie koͤnnen durch die Druͤſen am Zitzenfortſatze ſehr gut angefil t wer N ae ue 

den vielleicht das größte Saugadernetz im ganzen Körper. Sie gehen durch viele Bl 10 sin 

Halſes, verbinden fich mit den Saugadern des Kopfs, und bilden zulegt genmeinfchaftliche Hels 2 At 
der auf der linken Seite fich en, AS der auf der rechten Seite hingegen mit dem andern H 

ſtamme des Saugaderſyſtems verbindet. 3 ; A f 4 

ſta efaͤße liegt auf der rechten Seite, iſt ungefaͤhr hoͤchſtens einen halben 

sh Sl a ape iene 17 . en das Zuſammentreffen der linken Droffelader und der 

Schläſſlhenlurader gebildet wird, und eneſteht aus dem Juſammenfluſſe der Saugadern des slo am 

eng, der rechten Seite des Zwergfells, der rechten, Seite des Herzens, des rechten Lungenffägels, e eri 
Buf des rechten Stamms der Saugadern der Schilddruͤſe, des rechten Arms, und endlich der rechten Seite 


des Kopfs und Halſes. 


Erklarung der zur Gefaͤßelehre gehörigen Kupfertafeln. 


i Fund Geſichtsblutader. x. die Unterkinnblutader. 2. die hin 
at; BER ie aoe a dem dato feta SF Sefichtéblutader. a. die tiefe Schlaſblntader. 6 die 
Hals diefer ganzen menſchlichen Figur ſieht man folgende e HN : 25 HR ch en 


3urúdfúbrende Plutadern: a, die Stirnblutader. Be 
e che Schlafblutader. e. die Hinterhauptblut⸗ Boe y 
. ee Geſichtsblutader. 7 die obere Rů ader. J. die inne derbe eee Bil: 
ckenblutader der Male. g. die Hberaugenhshlenblutader. fern Droffeladern. u. die obere 9 ede He 
h. die obere und innere Blatader des Yugentieds, i, die dlutader des Hales. m m. die Mene 1 ern der 
untere Rüͤckenblutader der Rafe. k. die obere, und Unterlippe. „ die Nebenader des deere pts. E die 
1. die untere zurüchführende Blutader des Nafenfhigels, BEER Sr eee cer 9. damit: 
. bie innere und untere Augenliedblutader. v. die ardfe ere und o, die untere Sch 15 lutade. . x. 
fire Blutader bie Dbertippe o. die duffere untere Au, Stamm der Innern e 5 Schlagadern, 
genliedblutader. p. die fleinere Blutader der Oberlippe. 21. bie e e He) die obere e 1 
q. die obere, r. die mittlere, und s. die untere Backen ⸗ ſchlagader. 3. die Geſichtsſchlagader. 4“ die Schlaf. 
blutader. t. die großere Blutader der Unterlippe. u. u. ſchlagader. 
die Kaumuſlelblutadern. W. der tiefe WF der vordern 22 


aucerlaufende Geſichtsblutader. e. die hintere Obrblut- 
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Am rechten Arme. 1. Die Schluͤſſelbeinſchlagader. 
2. Schulterhoͤhenſchlagader. 3, die erſte aͤuſſere 
VBruſtſchlagader. 4. ein betraͤchtlicher Zweig, welcher 
hier die zweyte Bruſtſchlagader erzeugt. 5. die Achſel⸗ 
höhlenfchlagader. 6, die vordere und 7. die hintere ums 
gebogene Schulterblattſchlagader. 8. die Unterſchulter⸗ 
blattſchlagader. 9. die tiefe Schlagader des Arms. 
10. die erſte und 11. die zweyte Nebenfihlagader des El: 
denbogene. 12, die erſte und 13. die zweyte Nebenſchlag⸗ 
ader der Spindel. 14. die Spindelſchlagader. 15. die 
zurücklaufende Spindelſchlagader. 16. der abgeſchnit⸗ 
tene, nach der flachen Hand und 17. nach dem Sande 
ruͤcken hingehende Zweig der Spindelſchlagader. 18. der 
Ort, wo dieſer lezte nach der flachen Hand kommt, um 
den tiefen Schlagaderbogen der flachen Hand zu bilden. 

haftliche Stamm der Ellenbogen» und 
hlagader, 20, die Ellenbogenſchlagader. 
die zur mfende Ellenbogenſchlagader. 5 

nach der flachen Haud, und 23, der nach den Dandrii 
bingehende Zweig eben dieſer Schlagader. 24. der tier 
fere Zweig deſſelben, welcher den tiefen Schlagaderbogen 
der flachen Hand 25. erzeugt. 26. 26. die Zwiſchenkno⸗ 
chenſchlagadern der flachen Hand. 27. N 
knochenſchlagader aim Vorderarme. chlagader⸗ 
bogen auf der Handwurzel. Die mit Buchſtaben anges 
deuteten Muſkeln werden aus der Maſkellehre bekannt ſeyn. 

Der linke Arm hat folgende zurädfübrende Blur 
adern abgebildet. a. die Schluͤſſelbeinblutader. b. die 
obere Schulterblattblutader. c. die Milzader des Arms. 
d. die Hauptader des Arms. (. die tiefe Blutader des 
Arms, welche hier doppelt if. g. die Mittelader h. die 
duſſere Ellenbogenblutader. k. die Hauptader des Dau⸗ 
mens. I. die aͤuſſere Spindelblutader. m. die abgeſchnit⸗ 
tene innere Spindelblutader. n. der abgeſchnittene ges 
meinſchaftliche Stamm der Ellenbogen + und innern Zwi⸗ 
ſchenknochenblutader. — Schlagadern. 1. die Schul⸗ 
terhshenſchlagader. 2. die Achſelhoͤhlenſchlagader. 3. die 
Sberarmſchlagader. 4. die Spindelſchlagader. 5. der 
nach der flachen Hand, und 6. der nach dem Handrücken 
hingehende Ast. 7. die Ellenbogenſchlagader. 8. der nach 
der flachen Hand und 9. der nach dem Handruͤcken hin⸗ 
laufende Aſt. 10, der oberflächliche Schlagaderbogen 
der flachen Hand. 11. 11. die aͤuſſern, und 42. 12, die 
innern Fingerſchlagadern, 
Bean und der Unterleib. Hier find folgende 
Schlagadern angegeben. 1. rechte Kranzſchlagader 
des Hetzens. 2. der vordere Aſt der linken Kranzſchlag⸗ 
aber nebſt ſeiner begleitenden Blutader. 3. der Bogen 
der großen Schlag 4. der. gemeinſchaftliche S 
der Kopf und hluͤſſelbelnſchlagader auf der pte 
Seite. 5. die linke Kopfſchlagader. 6. die linke Schluͤſ. 
ſelbeinſchlagader. 7. 7. die Zwiſchenrippenſchlag: und 
Blutadern. 8. die kungenſchlagader, und ihre aby 
tenen Aeſte, 9. auf der linken, und 10. auf der rechten 
Seite. 11. 11, die abgeſchnittenen Schlundſchlagadern. 
12. die abgeſchulttene Bauchſchlagader. 13. die abat- 
ſchnittene obere und 14. untere Gekroͤsſchlagader. 15. die 
Nierenſchlagadern. 16. die Nebennierenſchlagadern. 
17. 17. die Lendenſchlag⸗ und Blutadern. 18. 18. die 


innern Saamenſchlagadern. 19. 19. die kleinen Bee 
ckenſchlagadern. 20. 20, die Beckenſchlagadern. 21. 21. 
die Schenukelſchlagadern. 22. 22. die innern Becken⸗ 
ſchlagadern. 23. die mittlere Kreutzſchlagader. 24. 24. 
die verſtopfenden Schlagadern, wovon die rechte aus der 
Schenkel die, linke aus der innern Beckenſchlagader ent. 
ſpringt. 25. die Nabelſchlagader der linken Seite. 
20. 26. die Harnblaſenſchlagadern. 27. die mittlere 
Goldſchlagader. 28. 28. die abgeſchnittenen Oberbauch 
ſchlagadern. 29. die duffere Saamenſchlagader der Line 
ken Seite. 30. 30. die Ruͤckenſchlagadern des maͤnnli⸗ 
chen Glieds. — Surhdfübrende Blutadern. a. a. der 
untere Theil der Droſſelblutadern. b. b. die abge 
ſchnittenen innern Blutadern der Bruͤſte. c. die obere 
Hohlader. d. Galens Herzader. k. die untere Hohlader. 
g. g. die abgeſchnittenen Leberblutadern. h. die vena he- 
i, i, die Nebennierenblutadern, von denen 
ine rechte ſich in die Hohlader, die andere in die Nie⸗ 
renblutader, die einzige linke hingegen blos in die Nieren ⸗ 
blutader dieſer Seite ergießt. k. k. die Nierenblutadern 
J. J. die innern Saamenblutadern. m. m. die Beckenblut⸗ 

adern. n. die vordere Kreutzblutader auf der linken 

o. o. die Schenkelblutadern. p. p. die innern B 
blutadern. g. r. s. drey Blutadernege an der Blaſt, 
darme und der plex. pudend. intern. t. die 
adern des männlichen Gliedes. u, u. die vere 
Blutadern. w. die aͤuſſere Saamenblutader 

ken Seite. 

rechte Fuß. 1. die umgebogene Darmbeinblute 
ct. 2. die Halleriſche Schlagader des Unterleibs. 3. die 
e autfchlagader. 4. die innere umgebogene 
blagader. 5, der Stamm der verſtopfenden 
f 6. der abgeſchnittene Stamm der Schen⸗ 
kelſchlagader. 7. die tiefe Schenkelſchlagader. 8. die 
Auffere umgebogene Schenkelſchlagader. 9. der untere 
abgefchnittene Theil der Schenkelſchlagader. 10. 10. 
die innern und 11. 11. die äuſſern Gelenkſchlagadern. 
12. die vordere Schieubeinſchlagader. 13. die zurück 
laufende Schienbeinfchlagader, 13. der vor Zweig 
der Wadenbeinſchlagader, und ſeine Verbindung mit 12. 
15. die inmere und 16. die Auffere Knöchelſchlagader. 
17. die Fußwurzelſchlagader. 18. die Mit fußſchlag⸗ 
aber. 19. der Schlagaderbogen des Fußruͤckens. 20. 


an 15 20. die Zwiſchenknochenſchlagadern des Fuße 


linke Fuß, 1, die umgebogene Darmbeinſchlag⸗ 
85 2. 2. Zweige von der Schenkelſchlag⸗ und Blut. 
Ader, welche in einige Lelſtendruſen gehen. 3 


ader. 
Ader we 3.1 die 
Suffern Schamfchlagadern, der Stamm der Schen⸗ 
5 ſchlagader, welcher zum Theil von der gleichnahmigen 
Blutader bedeckt wird. F. eben diefer Stamm, wo er 
unter dem Schneldermuſkel C. hervorkommt, und vor der 
Hleichnahmigen Blutader liegt. 6. die aͤuſſere umgebo⸗ 
gene Sch. elſchlagader. 7. das Kniegelenknetz. 8. die 
vordere Se hienbeinfchlagaber, — Jurüͤckführende Blut. 
sdeen, a. die Schenkelblutader. b. die aͤuſſere Saa» 
N c. 910 Hauptader des Fußes. d. Urſprung 
er Frauenader. k. der Blutaderbogen des Fußrückens. 
g. g die Zehenblutadern. ma 

Sig. 
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Sig: 2. An dieſem Kopfe if der obere Theil des Hirnfchd- 


Sig. 


dels weggenommen; das Schlafbein fehlt ganz; der Hin⸗ 
terhaupkknochen iff in der Mitte durchgefägt, fo daß man 
unter ihm den Träger erblickt; die rechte Augenhöhle, 
der Unteraugenhohlenkanal, die canales pterygopalatini, 
und der Wirbelbeinkanal find aufgebrochen, und endlich 
noch das vordere Stück des Seiteutheils der untern Kinn⸗ 
lade, der vordere Theil des Schlüͤſſelbeins, und der ume 
tere Theil des Schulterblatts weggeſchlagen worden. 
a. der Bogen der großen Schlagader. b. die linke Kopf⸗ 
ſchlagader. c. der gemeinfchaftlihe Stamm der rechten 
Schluffelbein, und Kopfſchlagader. k. die obere Kehl. 
ſchlagader. g. die Zungenſchlagader. b. der abgeſchnit⸗ 
tene Stamm der Lippenfchlagader. . die aufſteigende 
Gaumenſchlagader. k. die Kinnſchlagader. 1. der ab» 
geſchnittene Stamm der Hinterhauptſchlagader. w. die 
mittlere Schlagader der dicken Hirnhaut (ſ. S. 116. 2. b.). 
m. die innere Kinnbackenſchlagader. o. die untere Kinn. 
backenſchlagader, welche in ihrem Kanale durch puuktirte 
Linien angegeben worden iſt. p. die größere Fluͤgelgau⸗ 
merfchlagader (f. S. 116. 4. d). g. (denn fo follte fuͤr 
g ſteben) die obere Zahnhöblenfchlagader, von welcher 
ein Aft in das hintere Zahuhoͤhlenloch Hineindringt, und 
in feinem Kanale mit punktirten Linien angedeutet wor⸗ 
den iff. r. die arteria fphenopalatina. s. die Vidiani⸗ 
ſche Schlagader. t. die innere Kopfſchlagader. u. die 
abgeſchnittene Augenſchlagader. v. die Stelle, wo ſich 
die beyden vordern Aeſte der Kopfſchlagadern vereinigen. 
x. x. die Schlagadern des ſchwieligen Körpers. . die 
rechte Schlüffelbeinfchlagader. 2. z. die Wir belbeinſchlag⸗ 
adern. 1. Grundſchlagader. 2. die innere Gehoͤrſchlag⸗ 
aber. 3. 3, die vornehmſten Verbindungsſchlagadern. 
4. die abgeſchnittene innere Schlagader der Bruͤſte. 5. Urs 
fprung der untern Kehlſchlagader, welche bey 6. nach 
der Schilddrüſe hingeht, und ſich mit der obern Kehl⸗ 
ſchlagader verbindet. 7. die aufſteigende Nackenſchlag⸗ 
aber. 8. die queerlaufende Nackenſchlagader. 9. die 
queerlaufende Schulterblattſchlagader. 10. die abge⸗ 
ſchuittene erfte Zwiſcheurippenſchlagader. 11. die Ruͤ⸗ 
ckenſchlagader des Schulterblatts. 12. der abgeſchnittene 
Stamm der Achſelhoͤhlenſchlagader. 

g. 3. Vorſtellung der duffern RS aie = bee 
Stamm der Kopfſchlagader. b. die innere 1 
Safire Kopfſchlagader. d. die obere Keniiihlagaber 
e. ein Zweig derfelben, welcher fich mit Schlunde Be 
Luftroͤhrenkopfe vertheilt (art. laryngopharyngea). . die 
Zungenſchlagader. g. ein Zweig derſelben, welcher die 
Unterzungenſchlagader beißt. b. die Froſchſchlagader. 
i. die Lippenſchlagader. C. die aufſteigende Gaumen ⸗ 
ſchlagader. J. die Kinnſchlagader. m. bie Kranzſchlag⸗ 
ader der Unterlippe. n. die Kranzſchlagader der Ober 
lippe. o. p. Zweige derſelben (. S. 116. (ce) 2. 3.) 
a. die Nuͤckenſchlagader der Mafe. r. die hintere Schlund. 
ſchlagader. 8. die Hinterhauptſchlagader. t. HA weig 
der hintern Ohrſchlagader u., welcher durch ba vor 175 
Zigenfortfagloch gebt (f. S. 116. 6.) v. die untere Ohr 
ſchlagader. W. die queerlaufende Geſichtsſchlagader. 
x. x. Die vordern Ohrſchlagadern. V. die Cchlaffehings 
abern, 2. die tiefe Schlafſchlagader. «. die obere Ohr⸗ 


ſchlagader. 6. Zweige der Unteraugenhoͤhlenſchlagader. 
y. ein Zweig der Augenſchlagader. 3. die obere und 
$ die untere Augenliedſchlagader. J. und 3. Zweige 
von der Oberaugenliedſchlagader nach dem obern und un⸗ 
tern Augenknorpel. X. die Stirnſchlagader. k. ein 
Zweig der Augenſchlagader, welche über der Augenhöhle 
zum Vorſchein kommt. E 

Sig. 4. Der lintg Vorderarm und die Hand. 1. Die duf- 
fere Zwiſchenknochenſchlagader. 2. ihr zurücklaufender 
Zweig. a der Urſprung der Hauptader des Daumens. 
b. b. noch einige aͤuſſere Spindelblutadern. c. die Sal: 
vatellader. d. d. einige Ellenbogenblutadern. f. der 
Blutaderbogen des Handruͤckens. g. g. g. die Fingers 
blutadern, 

Sig. 5. Die hintere Anſicht des linken Schenkels. 1. die 
Schenkelſchlagader. 2. die obere innere und 3. die obere 
duffere Gelenkſchlagader. 4. die innere und 5. die duffere 
Wadenmuſkelſchlagader. a. die abgefchnit Schenkel. 
blutader. b. die Frauenader. 8. die große Blutader 
des Fußes. 

Sig. 6. Das Ende des gewundenen Darms und der blinde 
Darm iſt umgekehrt, um den wurmformigen Darm und 
die Ausbreitung der Blutgefäße hier bemerken zu können. 
1. die arteria ileocolica. 2. die Blinddarmſchlagader. 
3. die Schlagader des wurmfoͤrmigen Darms. a, die 
vena ileocolica. b. die Blinddarmblutader. o. die Blut ⸗ 
aber des wurmfoͤrmigen Darms. 

Taf. XX. Sig. 1. Eine hintere Anſicht des rechten Arms. 
a. die Ruͤckenſchlagader des Schulterblatts. b. die queers 
laufende Schlagader des Schulterblatts. c. der Stamm 
der Achſelhsblenſchlagader, d. die unter dem Schuſter⸗ 
blatte befindliche Schlagader. k. die umgebogene Hine 
tere Schlagader des Sberarms. g. der hintere Theil des 
Gefaͤßnetzes am Schultergelenk. h. die erſte, k. die 
zweyte Nebenſchlagader am Ellenbogen. 1. die erſte Nee 
benſchlagader an der Speiche. m. dhe Ellenbogenſchlag⸗ 
aber. n. die zuruͤcklaufende Ellenbogenſchlagader. 9. der 
zum Rücken der Handwurzel hinlaufende Zweig der Ellen. 
bogenſchlagader. p. die hintere Zwiſchenknochenſchlag⸗ 
ader. g. ein Zweig der vordern Zwiſchenknochenſchlag⸗ 
ader, welcher das Zwiſchenknochenband durchbohrt. 
r. der zurüͤcklaufende AÑ der hintern Zwiſchenknochen⸗ 
ſchlagader. 8. ein Zweig der zuruͤcklaufenden Spindel. 
ſchlagader. t. Verbindung dieſer Schlagadern hinten 
auf dem Ellenbogengelenke. u. die vordere Zwiſchenkno⸗ 
chenſchlagader. v. der nach dem Rücken der Hand hin. 
gehende Aft der Spindelſchlagader und w. fein innerer, 
x. fein aͤuſſerer Zweig. v. der Schlagaderbogen des 
Handruͤckens. 2. 2. 2. die drey Zwiſchenknochenſchlag⸗ 
adern des Handruͤckens. 5. der Schlagaderbogen des 
Handwurzelkückens. 

Fig. 2. Die vordere Anſicht der linken Hälfte des Rumpfs. 
1, die Schlagader der Schulterhahe 2. die innere Schlag. 
aber der Bruͤſte. 3. 3. die aͤuſſern Schlagadern der 
Brite. J. ein Zweig, welcher von der zweyten Auffern 
Bruſiſchlagader nach der Bruſtwarze hingeht. 5. 5. die 
obern und grófierm, und 6. 6. die untern und kleinern 
Zweige der innern Schlagader der Bruͤſte, welche fich mit 
den Zwiſchencippenſchlagadern verbinden. 7. die obere 
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zuchſchlagader. 8. 8. Zweige von den Zwiſchen⸗ 
lagadern für die Bauchmufkeln. 9. die untere 
bauchſchlagader. ro. die Schenkelſchlagader. 11. die 
umgebogene Daxmbeſnſchlagader. 
le Haͤlſte des männlichen Beckens nebſt der gan. 
ze Extremikaͤt. a. a. die hintern Kreutzſchlagadern. 
b. die hintere Beckenſchlagader. e. die Huͤftſchlagader. 
d. d. die gemeinſchaftlichen Schamſchlagadern. k. f. die 
Schlagadern des mannlichen Gliedes. g. g. die Schlag⸗ 
adern des Mittelfleiſches. b. h. die hintern Schlagadern 
des Hodenſacks. i. der tiefer liegende Zweig der innern 
umgebogenen Schenkelſchlagader. k. die erſte und 1. die 
zweyte durchbohrende Schenkelſchlagader. u. o. die bey⸗ 
den duffern, und p. q. die beyden innern Gelenkſchlagadern. 
r. r. die abgefchnittenen Wadenmufkelſchlagadern. s. die 
vordere Schienbeinſchlagader. t. die Wadenbeinſchlag⸗ 
ader. v. ihr vorderer und W. ihr hinterer Zweig. u. die 
ernährende Schlagader des Wadenbeins. X. die hintere 
Schienbeinſchlagader. „. die ernährende Schlagader der 
Schienbeinroͤhrt. 2. die aͤuſſere, und 13. die innere Fuße 
ſohlenſchlagader. 14. der Schlagaderbogen der Fußſohle. 
15. 15. die Ztolſchenknochenſchlagadern der Fußſohle. 
16, 16. die innern und 17. 17. die aͤuſſern Zehenſchlagadern. 

Sig. 4. ſtellt ein Stuͤck von dem gewundenen Darme vor, 
wo man die lezten Verbindungen der Schlag und gue 
ruͤckfuͤhrenden Blutadern ſieht. 

Taf. XXI. Sig. 1. ſtellt den Blinddarm, B. den ganzen 
Grimmdarm, den Anfang des Maſtdarms G. und 
das Ende des gewundenen Darms A. A. vor. Der 
Queergrimmdarm iſt über den Magen zurückgeſchlagen; 
die aus der obern Getrdsfehlagader zu den Daͤrmen hin⸗ 
gehenden Zweige ſind abgeſchnitten; unten iſt eine Lamelle 
des Gekroͤſes, und hier und da eine Gekrosdruͤſe gurú 
gelaſſen, oben aber find beyde Lamellen weggenommen 
worden. . die niederſteigende Schlagader. 2. die Baud. 
ſchlagader. 3. die Leberſchlagader. 4. die zum Magen 
und dem Zwoͤlffingerdarm hingehende Schlagader. 5. die 
rechte Magennetzſchlagader. 6. die Kranzſchlagader des 
Magens. 7. die Milzſchlagader. 8. die obere Gekras⸗ 
ſchlagader. 9. 9. die linke, 10. die mittlere und 11. die 
rechte Magennetzſchlagader. 12. die arteria ileocolica. 
13. 13. die Daimfehlagadern. 14. die untere Gekroͤs⸗ 
ſchlagader. 15. der auffteigende Af der untern Gekroͤs⸗ 
ſchlagader. 16. 16. die Aeſte der untern Gekrosſchlag⸗ 
ader, welche zum rómifchen S hingehen. 12. die ine 
nere Goldſchlagader. a. Urſprung der Pfortader. 
b. b. bie große Gekroͤsblutader. e. die rechte, k. die mitt⸗ 
lere, g. die linke Grimmdarmblutader. d. die vena ileos 
eolies, b. die rechte Magennetzblutader. K. die Niereu⸗ 
blutader. I. die innere Goldblutader. 

Sig, 2. Die Hohle der Bruſt, des Unterleibes und des weib⸗ 
lichen Beckens von der Seite gesfnet, um die Verthei⸗ 
lung der Vlutgefatze am Herzbeutel, welcher aufgebla⸗ 
fen und in die Höhe gehoben wor den iſt, in beyden Mit⸗ 
lelfellen, am Zwergfelle, hinten am Unter leibe, am 
Rückgrade und am weiblichen Becken ſehen zu konnen. 
a. der gemeinfrhaftlihe Stamm der rechten Kopf⸗ und 
Schlüſſelbeinſchlagader. b. die rechte Kopf, und c. die 
rechte Schluſſelbeſnſchlagader. 4. die innere Schlagader 


der. Bruͤſte. f. die vom Zwergfelle nach dem Herzbeute 
hingehende Schlagader (phrenicoperic b 
Schlagadern der großen Bruſtdruͤſe. h. ein Zweig von 
der innern Schlagader der Brüſte, welcher zum Herzbeu⸗ 
tel und dem Zwergfelle hingeht. i. die obere Oberbauch⸗ 
ſchlagader. k. arteria muſculo- phrenica. 1. I. die 
obern Herzbeutelſchlagadern. m. die rechte Schlagader 
der Luftroͤhrenaͤſte. n. die obere Zwiſchenrippenſchlag 
aber. o. o. die große Schlagader. p. p. die Epeiferdhr 
renſchlagadern. g. g. die Zwiſchenrippenſchlag⸗ und 
Blutadern. r. r. die obern, s. 8. die untern Zwergfell⸗ 
1 5 t. t. die Lendenſchlag und zuruͤckfuͤhrenden 
ab Be e rechte Nierenſchlag 
3 en Saamenſchlagadern. x. x. die bey⸗ 
den Beckenſchlagadern. V. v. die e Kreugſchlag 
aber. 2. die abgefchnittene rechte Schenkelſchlagader. 
a. die rechte innere Beckenſchlagader. b. die Nabelſchlag · 
ader. c. die Gebaͤhrmutterſchlagader. d. d. die Harn. 
blaſenſchlagadern, welche von zurüuͤckfuͤhrenden Blut- 
adern begleitet werden. e. die Mutter ſcheidenſchlagader. 
f. die gemeinſchaftliche Schamſchlagader. g. die mittlere 
Goloſchlagader. i. die Schlagader der weiblichen Ruthe. 
. die abgeschnittene duffere Beckenſchlagader. m. die abe 
geſchnittene verſtopfende Schlagader. u. die Hüftfchlag» 
aber. o. die Seitenkreutzſchlagadern. Jurüuckführende 
Dlutadern. 1. das Blutadernetz an der Harnblafe. 
2. ein gleiches an der Gebaͤhrmutter. 3. 3. einige Blut. 
adern von dem erſtern Netze, welche vorn alleine liegen. 
4. ein Theil von dem Goldadernetze (plex. haemorrhois 
dalis). 5. die abgeſchnittene Hüftölutader. 6. die hintere 
Beckenblutader. 7. 7. die vorzuͤglichſten Kreutzblutadern. 
8. die rechte innere Beckenblutader. 9. die abgeſchnittene 
rechte See 10. 10, die Beckenblutadern. 
11. 11. die untere Hohlader. 2. bar y 
II ag. Bie ire teas Semis 
blutader. 14. 14. die abgeſchnittenen Leberbiutadern, 
ue ; 75 die e n a 16. die ungepoarte 
Blutader. 17. die vena lazy die 
d plan 7 emiazygea. 18. die obere 
af. XXII. Fig. 1. — 4. find Etúcte D 
15 or die sre Menge Nee elle he 
vi. dig. 2. ſtellt nehmlich ein Stuͤck von ern 
Haut des ewundenen Darms aus einem u in 
welchem die Saugadern mit Speiſeſaft angefuͤllt waren, 
9210 Haren man mit bloßen Augen cine unglaubliche 
1 einer Namififationen wahrnahm, welche cin 
500 en ganzen Darmranal ſich verbreitendes Netz bil⸗ 
l Stück Haut iſt durch eine zehnfache Ver⸗ 
20 ERDE anfammengefezten Mitroffopg abgtzeich⸗ 
Sig. ¥- ſtellt ein Stuck von der aͤuffern Haut des Leerdarms 
eines Kindes vor, welchem ich durch ein kleines Loch 
Dinte in die Bauchhoͤhle eingeſprizt hatte. Man fab 
bier auf der Oberfläche der Dárme ſchwarze Flecken, und 
unter denſelben ein Netz von Saugadern, welche ſich in 
einen oder zwey Staͤmme ſammleten, die zwiſchen den 
Lamellen des Gekröſes bis zu den Gekre driifen hinltefen. 
Auch dieſes Stuͤck iſt mit der nehmlichen Y rgroͤſterungs⸗ 
Hinge abgezeichnet worden. Es erhellt hieraus, daß das 
Vauch⸗ 


* 
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Bauchfell aus einer großen Menge Saugadern beſtehe, 
welche von der duffern Oberflache der Daͤrme cute 
ſtehen. x 

Sis. 3. ſtellt ein Stuͤck von der innern Haut des welten 
Darmkanals aus einem Hunde vor, wo die Saugadern 
mit Speiſeſaft angefuͤllt ſind, der durch Vitriolſaͤure zum 
Germmen gebracht worden iff Man kann leicht ſehen, 
daß die innere Haut dieſer Daͤrme ungleicher if, und aus 
einer Anhaͤufung von Saugadern beſteht, welche die im 
Darmbanale befindliche Fluͤßigkeit aufnehmen. 

Sigo 4 ſtellt ein Stück von der Innern Haut d Maſldarms 
aus dem vorhin erwähnten Kinde dor. Es laſſen fich 
auch bier die vielen Saugadern ohne Mühe erkennen. 

Sig. 5. Ein Stuͤck vom Rumpfe, das 2 und der obere 
Theil der untern Gliedmaßen, um das Einſenken der Saug 
adern von den untern Gliedmaßen in die Leiſtendruͤſen, die 
Netze auf den Lendenwirbeln, und im Becken, und den 
Anfang des Bruſtgangs daran zu ſehen. A. der eilfte 
Nückenwirbel. B. B. die eilſte Rippe. C. C. die viera 
eckigen Lendenmufkeln. D. D. die großen Lendenmuſkeln. 
E. E die innern Darmbeinmuß keln. E. die große Schlag ⸗ 
aber, welche unter der obern Gekrösſchlagader abgeſchnit⸗ 
ten worden iff. (J. die Hohlader, welche kurz vor ihrer 

zerthellung abgeſchnitten worden iff. H, der rechte und 
J. der ünke Schenkel des Zwergfells, welche nach auſſen 
zurückgeſchlagen worden find. K. der Kreutzknochen. 
M. die linke Beckenſchlagader. N. die linke Beckenblut⸗ 
ader. O. die linke duffere Beckenſchlagader etwas aus⸗ 
warts gezogen, damit alles deffo beffer geſehen werden 
kenne. F. die linke innere Beckenſchlagader. Q. die ges 
meinſchaftlich. lünke Schamſchlagader. R. der verſto⸗ 
pfende Nerve. S. S. die abgeſchnittenen Schenkel. 
T. U. die Haut. WI. ein Theil der breiten Schenkel⸗ 
binde X, und des Faloppiſchen Bandes V, welcher los⸗ 
geſchnitten und zurückgeſchlagen worden if, um die uns 
ter der Schenkelbinde neben den Schenkelgefaͤßen in die 
Beckenhoͤhle dringenden Saugadern zu fehen. _ Z. die 
Hauptader des Fußes. a. a. m a die untern Leiſtendruͤ⸗ 
fen. b. b. b. b. b. die obern Leiſtendruͤſen, woven einige 
boch, andre tiefer liegen. c. c. o. die oberflächlichen 
Saugadern, welche von der vordern und innern Seite 
des Schenkels aufwärts ſteigen. *** (am rechten Scheu. 
kel) die tiefen Saugadern. ** (am linten Schenkel) 
Saugadern, welche in der Haut und dem Zellgewege ente 
ſpringen und in die oberflaͤchlichen Saugadern des Schen⸗ 
tels ſich öfnen. d. der abgeſchnittene Stamm einer ober⸗ 
flaͤchlichen Saugader. e. noch eine abgeſchnittene Saugader. 
g. ein Stic von dem abgeſchnittenen Falopplſchen Bande. 
h. die zehn innern Stämme der Saugadern. i. die aͤuſſern 
Stämme. k. die innern Saugadern, welche von den 
tiefer liegenden Leiſtendruͤſen nach dem Becken, 

1. die duffern Saugadern, welche von den oberflächli 
Dráfen längft der Auffern Beckenſchlagader in dem Becken 
binlaufen. — m. m, m, die Druͤſen, durch welche beyder⸗ 
icy Gefäße hindurchgehen. n. das verſtopfende Saug⸗ 
aberneg. o. Saugaderſtaͤmme, welche von den tiefer 
liegenden Saugadern entſtehen, und mit dem oberfläche. 
lichen anaſtomoſiren. p. eine Schlinge von Saugadern 
um den verſtopfenden Nerven. 3 das Huͤftſaugedernetz. 


1. Gefäße, welche aus dieſem Netze in das verſtopfende 
Metz gehen. s. die Stelle aus dem Huftſaugadernetze, 
wo die Saugadern durch den großen Sitzbeineinſchnitt 
von den Gefäßmuffeln in das Becken und in dieſes Netz 
kommen. k. ein großer Stamm, welcher aus dieſem 
Mee zu dem innern Beckennetze geht. u. ein Saugader⸗ 
ſtamm, welcher an der innern Seite der Beckenſchlagader, 
und auf Ihr nach dem Lendenſaugadernetze in die Hohe 
ſteigt. ». ein ahnlicher Stamm, welcher zu dem plexus 
hypogaftricus geht. W. w. das innere Beckennetz. 
y- Gefäße, welche gerade an der duſſern Beckenſchlagader bis 
zu den Lendendruͤſen in die Höhe ſteigen. . Saugadern, 
welche von den aͤuſſern Stámmen und Drüfen entſtehen, 
und ſich in das innere Beckennetz inſeriren, 2. der ple- 
xus hypogalericus.. a. Gefäße vom Huͤftſaugadernetze, 
welche ſich mit dem vorhergehenden Netze verbinden. 
£. Sangadern, welche hinter den Beckenblutgefaͤßen, 
von dem Auffern Beckennetze in den plexus hypogaltricus 
gehen. J. Saugadern, welche vor den Beckenblutge⸗ 
faͤßen gegen den Kreutzknochen und den eben erwähnten ple. 
xus hypogaftricus hingehen. 2. drey bis vier Gauge 
aderſtaͤmme, welche vor dem Stamme der großen Schlag. 
ader und der Hohlader durch die Lendendrúfen bis zum 
Anfange des Bruſtgangs gehen. E. E. die aͤuſſern Gauge 
adern, welche aus dem plex. hypogaftr. entſtehen, und 
mit dem Lendenſaugadernetze y. dnaftomofiren. J. H. die 
Lendendrüſen, welche auf den Blutgefäßftämmen liegen. 
zwey großere Stamme, welche aus den aufwärts lau⸗ 
fenden Saugadern entſtehen, und den Urſprung des 
Bruſtganges bilden helfen. X. m. 3100) andre Stämme, 
welche von dem Lendennetze den Bruſtgang vergrößern 
helfen. A. der Anfang des Vruſtgangs Le 

Taf. XXIII. Fig. 1. iff die vorhergehende blos ſkizzirte Fie 
gur ausgezeichnet. 

Sig. 2. fiellt die Inſertion des Bruſtgangs d. d. d. in die 
linke Schläſſelbeinader b. vor. a. die duffere Deoffelader. 
. f. f. die Saugadern des Oberarms, welche fünf Staͤm⸗ 
me, und vor ihrem Eintritte in die Achſeldrüſen e. e. e. e. 
ein Netz bilden. Nachher laufen ſie nach ihrem Austritte 
aus dieſen Drusen wieder in zwey Stämme bey k. zufame 
men, und inſertren ſich in den Bruſtgang. — Bey dieſer 
Sigur iff zu merken, daß fie verzeichnet worden iff, und 
daß fle vor den Spiegel gehalten werden muß, wenn fie 
die Theile richtig vorſtellen fol. 

Sig. 3. ſtellt ein Paar vergrößerte Drüfen aus dem Gekroͤſe 
des Leerdarms vor, welche von einigen Zergliederern als 
Druͤſen von verſchiedenen Klaſſen angeſehen worden find, 
‘A. eine Oruͤſe des Gekroͤſes von der erſten Kaffe. B. eine 
Drüfe von der zweyten Klaſſe. a. a. a. auführende Ges 
fase zu der Drüfe der erſten Klaſſe, welche aus den Dare 
men entſpringen. b. b. ausführende Gefaͤße aus der 
Drüfe diefer erſten Klaſſe. e. c. c. e. Ce ©. zuführende 
Gefäße zur Druͤſe der zweyten Klaſſe. d. d. die zwey 
Zwelge des Ausführungsgefäßes, welches zum ſogenann⸗ 
fen Milchſaftbehaͤlter geht. 

Taf. XXIV. Sig. 1. Die an dem vordern Theile des Arms 
befindlichen Saugadern. A. das abgeſchnittene Schlüfs 
ſelbein. B. ein Stück von dem dreyeckigen Armmuſkel. 
S 2 C. ein 
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C. ein Theil des großen Nüͤckenmuſkels. E. ein Theil denjenigen verbindet, welche aus der zweyten Gefrdd. 
des großen runden Mußfels. E. ein Stück von dem uns druͤſt herausgekommen ſind. 
ter dem Schulterblatt liegenden Muſkel. G. die abge⸗ Sig, a. ſtellt ein fogenanntes kieberkühnſches Bläschen, womit 
fehnistenen Armnerben. H, die abgeſchnittene Arm die Sangadern aus dem Darmkanale entſtehen ſollen, 
ſchlagader. I. die abgeſchnittene Blutader des Arms, vergrößert, und Fig. 3. in feiner natürlichen Größe vor. 
welche bildet K. die Leber- oder Milzolutader mit ihren Sig. 4. ſtellt ein aufgeſchnittenes Stuck von dem engen 
Zweigen. I. die Hauptader des Arms nebſt einigen ih⸗ Darmlanale eines an Geſchwuͤren in dieſen Thellen gee 
rer Zweige, welche unter dem Stucke von dem Bruſt⸗ ſtorbenen Menſchen vor. Man ſteht hier die feinſten Ano 
muffel abgeſchnitten if. M. die Lllenbogenſchlagader. fäͤnge der Saugadern als Faden der flockgen Haut, und 
N. die Spindelſchlagader. a. a, ſechs Saugadern, wet einige ihrer kleinern Stämme, deren Seitenwände durch 
che mit verſchiedenen Zweigen von den Fingern ensfprin« die Entzündung etwas undurchſichtig gemacht worden 
gen. 1 —12. zwölf Saugadern, welche von dem bin» waren. — Dieſe vier Figuren find aus The Hiſtory of 
tern Theile der Auffern Seite zu dem vordern hingehen. the abforbent Syſtem. P. I. by John Sheldon. Lond. 
13 — 32. zwanzig Saugadern, welche nach dem vordern 1784. genommen. 
Theile der innern Seite hingehen. b. eine Saugader, Sig. 5. ſtellt die Saugadeen der Leber vor, weſche ſich an 
welche in der Slefe mit der Spindelſchlagader hinlaͤuft. ihrer erhabenen Oberfläche bey einer glücklichen Einfprie 
€. e. zwey Druͤſen, welche einige dieſer Gefäße über der bung zeigen laſſen. a. a. der rechte keberlappen. b. b. der 
Vereinigung des Arms mit dem Vorderarme antreffen. Heine oder linke. o. der Ausſchuitt des vordern ſcharfen 
d. d. Drifen, in weſche eben dieſe Gefäße an der Achſel Randes, welcher mehrentheils hinter dem Grunde der 
gehen. e. ein Gefäß, welches die Hauptader des Arms Gallenblaſe zu liegen kommt. d. d. das Haͤngeband der 
verfolgt. Leber, wie es vom Zwergfelle abgeſchnitten worden iff. 
Sig. 2. elit die innere und zum Theil die vordere Seite g. g. das Kronenband der Leber. e. d. f. find die drey 
des Unterſchenkels nebſt der Richtung der Saugadern Staͤmme der oberflächlichen Leberſaugadern, wovon e. 
vor, welche von den Zehen der Fußſohlen und dem uf, durchs rechte, f. durchs linke Seitenband, und d. durchs 
ruͤcken entſtehen. A. B. die zuruͤckgeſchlagenen allgemei⸗ Sángebanb der Arber geht. 
nen Hautdecken. 1 — 23. Saugadern, welche nach der Sig. 6. ſtellt die Leber vor, fo wie ſie zum Vorſchein kommt, 
Unken Seite des unterſchenkels hingehen; desgleichen die wenn die Bauchhöhle geoͤfnet worden ift, und alle Ein⸗ 
Saugadern, welche über dem Knie an der vordern Seite geweide in ihrer natürlichen Lage bleiben. beym Zeichnen 
des Oberſchenkels liegen. 3, neun Saugadern, wel. bat man angenommen, daß der vordere Rand etwas zu⸗ 
che von der Fußſohle entſtehen. b. c. d. e. f. g. h. i. ruͤckgebogen worden fey. ». 2. a. der große beberlappen. 
1. m. Eaugadern, welche von dem hintern Theile nach b. b. der kleine. c. c. der faſt ganz zufammengefallene 
dem innern hingehen. n. zwey Saugabern, welche von Magen. d. ein Stück von dem Swolffingerdarme. 
dem Dicken der großen Zehe entſtehen. o. eine Saug- e. die rechte Niere. f. die Lebergrube. g. g. der drey⸗ 
ader, welche zwiſchen den Muſkeln des Oberſchenkels hin⸗ eckige Raum, welcher ſich durch die vielen hier beyſam⸗ 
geht, und ſich mit den tiefliogenden Saugadern verbin- men liegenden Saugaderſtaͤmme auszeichnet. z. der 
det. p. p. ſechs Drüfen, in welche die angeführten auge Gallenblaſenhals. k. die Hohlader. J. die baͤnderartige 
adern hingehen. g. die große Ader des Fußes. Membran, welche ſich zwiſchen der Niere, der Hohlader, 
Taf. XXV. Sig. 1. ftellt einen Theil des geerdarms A. nebſt und dem Zwolffingerdarme befindet. m. der Grund der 
feinem Gekroſe aus einem ausgewachſenen Körper vor. Gallenblaſe, welcher in dieſem Subjekte nicht bis zum 
B. B. die niederſteigende große Schlagader. C. der An⸗ vorderften Mande hingeht. 
fang des Brufigangs B., worein drey Staͤmme von Fig. 7. die Oberfläche der Saltenblafe, wie fie aus der ee 
Saugadern i ſich onen. a. die Bauchſchlagader. d. die ber hervorragt. A. der Grund der Gallenblaſt. B. ihr 
obere Gelrosſchlagader. e. e. die Nierenſchlagadern. gebogener Hals. C. der Gallenblaſengang. D. der Le⸗ 
d. die untere Gefrösſchlagader. e. e. die Beckenſchlag⸗ bergang. E. der gemeinſchaftliche Gallengang. . b. c. 
Adern. F die mittlern Kreutzſchlagadern. 8- g. g. g. die die vom Grunde der Gallendlaſe entſtehenden Saugadern. 
Stimme der Saugadeın, welche von verſchiedenen Ein, d. e. f. g. andre Saugadern, welche über die Galle nblafe 
gewelden des Unterleibs und den untern Gliedmaßen zum weggehen und auch mit der Leber in Verbindung ſtehen. 
Anfange des Bruſtgangs kommen, und wovon die beym i. i. Druͤſen, aus welchen wieder neue Saugadern ber. 
oberſten g. angemerkten zwey Staͤmme die große Schlag⸗ vorkommen. K. k. andre Druͤſen, aus welchen die zu 
aber umzüngeln. h. iſt eine Saugader, welche die durch dem gemeinſchaftlichen Gallengang hingehenden Saug⸗ 
die erſte Gekroͤsdruͤſe hindurchgegangenen Saugadern mit adern entſtehen. 
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> 4 $, 
se ben; fic) dadurch von allen Theilen des Korper, 
Suan . zu einer Abſonderung beſtimmt find, 
d e Bauts, theils in Anſehung ihrer 


Gesichtspunkte betrachtet, 
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Bon den Dru ſen. 


üfen 
ang verſchiedenem Anſehen mit dem Nahmen der Drüfen 


- inen Benene 
Me hat fo viele Theile bon fo mannigfachem Bau und fo sam Ae ee 


belegt, daß es fehr ſchwer, wo nicht ganz unmöglich ift, 
legt, 


aye efchreibung zu geben werden gemeiniglich folche Körper, welche ihren 
Srüfen begriffene Theile paffende Beſchreibung zu geben. Es we den gemeiniglich fold) 
Drüfen begriffene Th 9 bl Es 


von Adern, Nerven, Muß feln, a pap Pr 
Drifen geneunt. Sie laffen fi to 05 
Abſonderung in verſchiedene Klaſſen eintheilen. Man hat, 


i i ellgewebe beſte⸗ 

i e, mit einer aus verdichtetem Belly Mais ble 

ices), d. h. ſehr Heine, hohle, m . die Hantbrifen, 

1. einfache Drüſen e De Rah la 1 8 0 1755 Hanne, 
henden or es der Zunge, des Schlundeg, der A a re tan def, Drie 
Schleimdruͤſen aſe, ＋ úfen der Angenfnorpel, de sie biene th 
arnrébre i i itariae); wenn fie haufenwei ) 110 
Harnröhre, der Geburten e e e e (loltarfae)i : ie eee I 

ne fe liegen, fo beifien fie . hund le eee me i 
fen einzeln an einem Theile A ys e a); men e de 
se 1 e i 55 ihrer eigenen e eine gemeinſchaft 
nicht blos 5 ober zufammengeleimre Druͤſen (conglutina! » e eee, a 
— ae 09 basse e e eee e I ehe herauskommen, und welche 

ee 757 vn Ruhe einander verſchlingen, in einer geringern Anza 
A0 y dichtetem Zellgewebe umgeben find. AO falter? wdr 
=a eh agree a — sufammengefeste Druͤſen (glandulae o pr ip Hale engefhlofe 

3. vieltórnigie, 


us Menge beyſam der, durch 3 d in einer ál 4 o 

A ich Zellgewebe verbundener, un ee . L. 
f “Rat 10 pot en ue alle in einen gemeinfchaftlichen Stamm zuſamm 
fener Körner be F 9 


i efi iele 
Spei u i uͤſen gehen beſonders viel 
die große Ohrdruͤſe, die Unterkinnbacken + und andre Speicheldruͤſen. Zu dieſen Druͤſen 9 
Blutgefäße, aber feine Nerven. 


bi sgeſchaͤftes konnen 
Unfehung des Abſonderungsg 4 
= pa ſolche, welche einen wirklichen Saft 5 
A große Magendrüfe, die Drüfen für die Gelen fi „ 
e iG iff, und deren Saft entr gar ni ot idee 8 
a. in ſolche, deren W bot age die scores die Sallis große 118 Waben 
5 e Berfehrrbräfes alle N 125 ee nn a 
if 8 nad) den Theilen nal 
Drüfen des menſchlichen Körper 


1. Dröfen des Bopfe. 


die Drüſen eingetheilt werden ; : 8 
i + uͤſen, die Thränendrüfen, N i 
mths 5 und Bayerſchen Darmdruͤſen, die 


tweder gar nicht, oder blos hypothetiſch ge 


ri a irn ihrem Erfinder Cf. oben S. 13. a.) 
. Be i bfen der harten Sirnbant, von ihre fi Hi 055 7 1 E 
a. die Pacchioniſchen astepeciben, Ober re SEGA | a Aad 

fo genannt; man findet fie an dem aͤnglichen Blu Hehalter ſowohl an r auf als 9 U 2 8 er 
Sie fheinen zu den Lymphdruͤſen zu gehören. zul bol e Go 8 nist 
> uf cuello wr me fi . bab 10 Bla nbandwurm in dieſen fogenannten Drüfen 
1 y { prfcheinlich wird mon finden, 
licher Zuſtand, und wal f 


mduie ai i Tu iſt aber mehr ein Une 
ber (gl i pituitaria) liegt in einer eignen Vertiefung des uͤrkenſattels, iſt b 

c. die Schleimdrhfe (gland: bi 

; bang 5 Gehirns, als einer Oruͤſe. 


be vi i i graues Anfehen, und eine 
la pinealis), welche auf den vordern Vierhügeln liegt, hat eln gra fehen, 

i dula pinealis), 

d. bie Firbeldräſe (glanı 


markigen Wurzeln (die Schenkel 
N ihrer Oberfläche, und hangs mit ey Thelen fei, e Sehe; 
rag en a ent gid 1 at bik ae were a oe als eine 
der Zirbeldruͤſe, crura, proc ede Ee redn u a, al derne ‚um ft ls ane 
pest Beobachtungen gehören, RS Wau des Gehirns. duch diefe Körper verd 
Urſache des Wahnſinus anſahe, $ 1 
der Drüfe nicht. 63 


2 
14 Neunte Tabelle, 
B. an den Augen. 


a. die Meibomifchen Talgdräfen (glandulae Meibomi: der 
: 3 5 N 1 omianae), dreyfi, is vier zie 1 
se und vordern Fläche der Augenlieder, und ihre ee durch hr Bobl, liegen an ber ine 
hen nennt man die Augenwimperpunkte. gange durchbohren die Haut. Dieſe Loͤcher⸗ 


b. die Chraͤnendrüſe (gland. laerymalis) gel i 
ae a do is) gehort zur dritten Klaſſe, liegt im auſſern Augenwinkel, und hat ſechs 


e. die Chraͤnenkarunkel (caruncula lacrymali: in fei i 
liegt, und deſſen innerer Bau und ce Bei ung den welcher in dem großen A i 
2 “ en 
RR she 9 he Beſtimmung noch ungewiß iſt. Wap e 


a, die Heinen Druͤſen der Schleimhaut (gland. i s 
jedoch einige neue Zergliederer 1 and. maciparae membranae pituitariae narium), an deren. Gegenwart 


d. die Talgorófen der tafe (gland. fe i 
1 fe (gland. febaceae nafi) liegen au der Spige und den Flügeln der Naſe aͤuſſerlich unter 
D. in dem Ohre. - 
Die Obrenfihmalsdehfen (gland. ceruminof: i i 
beyſammen liegen, find, wie die vorhergehenden, Ade B fhe haufenpeis in dem zuſßen Gthoͤrgange 
E. Speicheldruͤſen find folgende: j 


a, die große Ohrdruͤſe (gland parotis), welch i 
. s he unter dem O i 
ates liegt, und deren Augführungsgang (ductus See on Care ae ae es 
1 F obern Dactiabne jy die Höhle des Mundes öfnet. enmuftel durchbohrt, und ſich 
a He, welche am Anfange des Kaumuſkels liegt, E 
ſehen werden, weil fie nie einen be ern Ausfuͤ cha ha, fonder dense De großen Dorr 3 
191 Spann 5 bind ſondern Ausführungsgang bat, fondern denſelben allezeit mit aa: 
€. die Unter! ieferor fe (gland. fubmaxillaris) fiegt j Seit ir 
oͤfnet ſich mit ihrem a Fee ee 
d. bie Jungenorúfe (glandala fublingualis) welche auf dem breiten 3 hn 0 
vielen (10 bis 20) Ansführungsgangen zwiſchen d 715 
ee ee Mundes fact, mehren 
e. die Badsabnoráfe (giandula molaris) liege nicht ſchen 2 . 
hinten, und öfnet ſich mit ihrem A E ee 
i Be eR und auf jeder Seite des Kopfs anzutreffen. le 
. ndrüſen (gland. buccales (. genales) liegen haufenwei i 0 ‘ 
1 Senna Si ads mt bee hig renee ee ee 
z 8 bial get 75 J er e. 
herum. gen in zwey unregelmäßigen Reihen um die innere Fläche e doen 
F. im Rachen. 


a, die Gaumendruͤſe (glandula palatina) liegt in der hohlen 


hi f > lache d. A 
ben, und ergießt durch ihre vielen Ausführungsgänge sit bew ae Scheidewand deffel« 


Hohle des Mundes. Saller halt fig nicht für eine einzige, ſondern für viele einfache De in die hintere 


b. die Wandeln (tonfillae amygdalae), von ihrer G. 1, 
e & y r Geſtalt fo benannt, lie e 
e de ber eralein u. 12 75 auf ihrer Oberfläche beingefbarcn Sähemhshten fae He 25 
$ 3 emerft an jeder von den b. 2 en Schleing 
find, und nur von der Haut des Mundes, weſche ſie bedeckt, nn a LE mehrentheils doppelt 
e. die Drüsen des Säpfchens und der Junge gehoren, wie die Leyden vorher en. 
dern einen Schleim ab. gehenden, zur erſten Klaſſe, und fon. 


G. die lymphatiſchen Drüſen am Kopfe, auſſer den Pacchionifchen Kei 
ch N . + 
lich dem Sochfortfage, theils auf der aͤuſſern Kath der Ser ed. d Tiegen theils auf dem Schlafbeine 
au dem Winkel des Unterkiefers. Sie fino: fede klein. an dem Backenmuffel, theils ends 


A. die Scbilodetife (gland. th V 
« die Schilddrüſe (gland. thyreoidea) liegt an dem Echilofnorpel unte 1 
3 5 r dem e A 
ete ee 
15 5 bee 9 
twaprfeheintich Ipmppasifcpe Gefäße geivefem, usführungsgaͤnge, welche fic) im blinden Bode enen folen, fn 


* 


B. bie 
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, ble Droſſeldrbſen (gland. jogulares), die Tackendräſen (gland. cervicales) und die Sinterbauptsdrͤͤſen (gland. 


occipitales) ſiud von einer unbeſtimmten Anzahl, und gehören zu den runden Druͤſen. 


die Drüſen des Luftrsbrenkopfe (land. laryngeae) und die Drüfen des Schlundes (gland. pharyngeae) find cine 


fade Cchliimdrüfen, wovon jene die innere Haut des Luftrsheenfopfs, dieſe die innere Haut des Schlundes mit 
ihren Ausführungsgängen durchbohren. 

3. Die Defifen der Bruſt. 
die milchdrüſen (gland, mammar. lafteae) beftchen nicht aus einem einzigen druͤſtgen Koͤrper, ſondern aus fo bits 


ken einzelnen Driven, als ſich ausfuͤhrende Gänge (18 bis 22) in der Bruſtwarze oͤfnen. Alle find mit einem feften 


und kurzen Zellgewebe unter einander verdunden. Dieſer Klumpen von Drüfen iſt mit einem lockern Zellgewebe 
überzogen, in welchem zur Zeit der Mannbarkeit eine betrachtliche Menge von Fett angehaͤuft, und dadurch der 
Umfang der Brüſte mit vergrößert wird. 


. die große Druſtdrüſe (glandula thymus) liegt in dem vordern hohlen Raume des Mittelfells unter dem obern 


Theile des Bruſtbeins. Ihr Nutzen iſt noch nicht mit Sicherheit beſtimmt. 


die Drüfen der Luftroͤhre (gland. tracheae) und ihrer Aeſte (gland. bronchiales), 
„ die Drüfen der SSpeiferóbre (gland. oefophagi) find ſowohl innere, als aͤuſſere. Die leztern (gland. oe ſoph. 


doríales) find bisweilen doppelt, bisweilen nur einfach, bisweilen fehlen ſie ganz. Noch hat man keinen Aus⸗ 
fuͤhrungsgang an ihnen entdeckt. 


iympbatiſche Druͤſen findet man auf der obern Flache des Zwergfells, an dem vordern Theile des Bruſtfells, ¿role 


ſchen bepden Lagen des Mittelfeld, in der Subſtanz der kungen, an den Seiten der Ruͤckenwirbel u. ſ. w. 
4 Die Drüfen des Unterleibs. 


„die Magendrüſen (glandulae gaftricae) find von einer doppelten Art, theils einfache Schleimdräfen (gland. ven- 


triculi mucofae), theils klymphatiſche Drúfen (gland. lymphaticae). 
die Darmoräfen (gland. inteftivales) find gleichfalls Schleimdruͤſen, welche zwiſchen der flockigen und nervigen 


E Haut bald einzeln, bald baufenweiſe bey einander figen, und im erſtern Falle von ihrem Erfinder Brunneriſche; 


im zweyten Falle Peyeriſche Darmdruͤſen heißen. 


die Bekroͤsdrüſen (gland. mefentericae) gehoren zu den runden Drüfen: fie haben in dem Zellgewebe des Gekroͤ⸗ 


ſes, zwiſchen den beyden Blattern des leztern, ihren Sitz; beſitzen eine verſchiedene Größe, und werden deshalb in 
die Gefrdsdriifen der erſten, gwepten, dritten Kaffe eingetheilt: ihre Anzahl belaͤuft ſich auf 130 bis 150. 


„die große Gekros⸗ oder Magendráfe (pancreas) gehört zur dritten Klaffe der Drüfen, liegt unter dem hintern 


Theile des Magens, und endiget ſich mit ihrem großen Ausfuͤhrungsgange in dem Zwolffingerdarme. Ihre Abbik⸗ 
dung f. Taf. XIV. Fig. 9. A. der obere queergelegene Theil des Zwolffingerdarms. B. fein herabſteigender Theil. 
€. fein unterer queergelegener Theil. D. der Anfang des Leerdarms. cn. a. der herausgeſchnittene Theil des erſtern 
Darms. A. A. zuſammenſtoßßende Klappen (valv. conniventes). „. eine laͤngliche Falte, an welcher eine Def» 
nung d. befindlich iſt, aus weicher ¿rey Berſten s. und $. hervorragen, wovon die erſtere in dem gemeinſchaftli⸗ 
chen Gakengange, die leztere in dem Ausführungsgange der großen Magendruͤſe ſteckt. E. der Kopf, F. das Mite 
telſtück, oder der Korper, G. die Spitze oder der Schwanz dieſer Drüfe. a, a. 2. der Ausführungsgang derſelben 
(du&tus pancreaticus $. Wirfungianus). 


die Nebennieren (gland. fuprarenales f. renes faccenturiati), welche vom einer unregelmäßigen dreyeckigen Geftult, 


in der Leibesfrucht größer, als im erwachſenen Korper, inwendig nicht hohl, noch mit einer gelblicht rothen, fluß, 
gen, faſt blutigen 1 angefüllt find; die Flüßzigtelt iff vielmehr eine weiche, gefäßreiche, gelblicht branns 
Substanz. Moch ift kein Ausfuhrungsgang von ihnen entdeckt; auch ihre Beſtimmung noch vollig ungepiß: 


. Ipmpbanifehe Drüſen finden fic), auffer den angeführten Gekrösdrüſen, im Unterteibe 


a. an der Leber, der großen magendroſe, und der milz, welche ein ordentliches Geflechte ansmachen. 
b. auf den Lendemvirbeln (gland, lumbures): fir umgeben auch den untern Theil der großen Schlagader und der 
Hoblader. 


e. auf dem Kreutzbeine (gland. facrales). E Re 
de an den Beckenblutgefaͤßen (gland. iliacae), wovon die zuſſern Beckendrüöſen über und unter der zuſſern Be⸗ 


Aenſchlag ⸗ und Blutader, die innere an der innern Beckenſchlag⸗ und Blutader liegen. 
5. Die Drbfen der Geſchlechtstbeile. 


beym männlichen Geſchlechte 


a. bie Vorſfeberdrüſe (gland. proftata) iſt ein weißlichter Körper von der Grdße einer Nuf und einer herzfoͤrmi⸗ 
gen Geftalt, welcher hinter dem Schambeinbogen liegt, und den häusigen Anfang der Harnroͤhre umgiebt. 
Diefe Drüfe hat zehn bis zwölf Ausführungsgaͤnge, weiche fidy alle vorwärts um den Hahnenkopf oͤfnen, und 
einen Weißen klebrichten Saft zur Zeit der Saamenausſpritzung in die Qarnrshre ergießen. 

b. die 
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b. die Cowperiſchen Drüſen (gland. Cowperianae majore ) find gts i 
Drüfen von der Größe einer kleinen Erbſe, von we 8 jeder Gate der gucke be Hann „glattgebräctte 
und fic) mit ihrem ziemlich. langen Ausführungsfanal in die Harurshre Sfaen, arnröhre eine liegt 

u ie Pa 0 El minor) lit in dem Winkel, welchen die Harnröhre unter dem 

el 
Fc oft. a , mit ihrem Ausfuͤhrungsgange gleich bey den vorhergehenden. Cie 

d. die Schleimdruſen der Harnrohre (gland. mucolae urethrae’ db i i 
welche überall unter der innern Haut der Harnedhre zerſtreut Ned e 1425 5 1 5 
une um welche herum Vertiefungen (lacunae urethrae) angetroffen werden, in 1 en. 

Fine von der größten, welche ungefähr einen Ducerfinger breit von der Eichel in bir n röhre afnen. 
die Littreſche EA (gland, Literii). arurohre liege, heißt 

e. die riechenden Druͤſen der Eichel (gland. odoriferae gl, di Ñ 
Hals und die Krone der Eichel beramlisgen, * glandis penis) find einfache Zalgoráfen y welche um den 

B. beym weiblichen Geſchlechte. 

„die Schleimdruͤſen der Mutte i E il 

: den d. gleich. erfehelde und Saenraͤbre (gland. vaginte, und ur ethrae) find den vorhergehen⸗ 

b. die riechenden Druͤſen der Schamlefzen und der weiblichen Xx A 5 
dis) fommen mit den zuvor bey e. angeführten überein. ibe (gland. odoriferae labiorum et clitori 


. 6. Die Drüſen der Äuffern Gliedmaßen. 
JJ Dri, ne SACOS) UD DE Aer orden. pde gehen jur 
JJ. ee ad, ie 
De Ele ern 
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Zehnte Tabelle. 
Vom Gehirn. 


Ma nennt dasjenige Eingeweide, welches die ganze Höhle des Hirnſchadels ausfüut, das Gabi F 

zwey flarten häutigen Schedewanden einer ſenkrechten, und einer horizontalen, in dreh 2 Ei ee 

Horijontale Scheidewand trennt das große Gebien (cerebrum) von dem kleinen (cerebellum); die ſenkrechte er 
y 


theilt das große Gehirn in feine beyden Hälften Chemifphaeria). Ich werde die Theile des Gehirns blos 
ühren, und fodann die Erklärung der hierher gehdrigen Figuren Denfúgen. Eine wei tos namentlich aus 
fe und der folgenden Tabellen foll künftig een gen Sig pfüg e welläußtgere Austinanderfegung dies 
Am Gehirne find alfo zu bemerken; 
1. ſeine haͤutigen Bedeckungen, oder die Sirnhaͤute (meninges f. matres), 
a. die dicke oder faͤlſchlich fogenannte harte Sirnbaut (dura mater); woran die i 
eine Auffere und eine innere, annehmen, ungeachtet ſich bey cr eg ge ge Lamellen, 
gen laſſen. Beyde Lamellen machen verfchiedene Falten, welche Fortſätze (proceflus) heißen: Mehrere zei. 
(an) die Aufleen, welche ſowohl vou dem auswendigen, als dem innern Blatte entſteh > i 
im Hirnfchädel befindlichen Oefnungen heraus, und umkleiden di bag, geben durch die 
verbundene Theile. Die sellers kd fiad y O sal demſelben 
1, die Nugenböblenfortfärze der dicken Hirnhaut (proceflus orbitales), und 
2. der Hinterbauptfortſatz (procellus occipitalis), welcher das Rückenmark umkleidet 
(bb) die e blos von der innern Lamelle der dicken Hirnhaut gebildet werden. 5 
1. ve 5 55 oder der ſichelfsrmige Foriſatz des geoßen Bebiens (al T. proceſſus falciformis 
2. das Sel di ii ¢ 7 
5 4 a er der Aneerfortſatz der dicken Hirnhaut (tentorium £ proceflus transverſus 


3. der 
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3. der Sichelfortſatz des kleinen Gehirns (proc: falciformis, f. ſeptum f. falx cerebelli). 
4. die ee Rs (proceſſus fphenoidales), welche au den Seitenthellen des Türfenfattels 
anhängen. 
b. die Spinnewebenhaut (tunica arachnoidea), fie it ohne Gefäße. 
©, die Danne-Gebienbaus (pia mater), dringt in die Vertiefungen des Gehlens ein, und in ihr liegen die Stänme 
der Schlag- und zuruͤckführenden Blutadern des Gehirns. Von diefen Blutgefäßen, fo wie auch von den in 
der dicken Hirnhaut befindlichen iff in der Gefaͤßelehre gehandelt worden. 
II. Theile, welche in der Hirnſubſtanz ſelbſt anzutreffen find. 
A. Das große Bebien zerfaͤllt durch den Sichelfortſatz in 
a. die rechte und 
b. die linke Sitnbalfte (hemifphaerium dextrum et ſiniſtrum). Bepde beſtehen aus einer dreyfachen Subftang, 
(aa) der grauen oder ſogenannten Rindenfubffanz (Cubitantia cinerea (. corticalis), 
(ob) der eigentlichen Markſubſtauz (fublitantia alba . medullaris), 
(cc) der mittlern vou Semmering zuerſt entdeckten; und an der untern Flaͤche derſelben laſſen fic) drey 
Theile 
1) der vordere, 2) mittlere und 3) hintere Sirnlappen unterſchelden, Zwiſchen den beyden erſten 
liegt eine ziemlich tiefe Furche (folla magna Sylvii), wodurch die Graͤnzen dleſer beyden Lappen 
deutlich angegeben finds aber zwiſchen den Leyden leztern hat dieſes nicht Statt, und darum neh⸗ 
men neuere Zergliederer nur zwey Hirnlappen, einen vorbern und hintern, an. — Au der auſſern 
Oberflache kommen verſchledene krummgewundene Furchen zum Vorſchein, in deren Vertiefungen bie 
dünne Hirnhaut eindringt, die Spinnewebenhaut aber geht blos uber fie weg. Man nennt fie 
Wendungen des Gebirns (gyri, inteltinula cerebri). 
Wenn man dieſe beyden Hirnhalften von einander beugt, fo erblickt man 
e. bie Sirnſchwiele, oder den Gebirndalken (corpus calloſum). 55 
(aa) die Saite des Lancifi oder die Nabt (chorda longitudinalis Lancifii f. raphe), welche mitten auf deme 
ſelben ſichtbar ift, iſt nichts weiter, als ein Eindruck entweder von dem kleinen Blutbehäͤlter des Sie 
chelfortſatzes, oder von den Schlagadern des Gehirn balkens. 0 
(bb) die Queerſtreifen des Willis (liriae transveríales Willifii) find markige Linien, welche von jeder Seite 
der beyden Hirnhaͤlften nach dem Balken hingehen. 


das doppelte balbzirkelfoͤrmige Band (centram femicirculare geminum 
6 limbus pofterior corpor. fteiati Willi . frenulum novum Tarini f. taenia femicircularis Hall). 
i. In der hintern Vertiefung dieſer großen Hirnhshlen liegt der kleine Fuß des Seepferdes (pes minor hippo. 
campi) nebſt feinen Seben (digitationes). > : 27 
k. In der herabſteigenden Vertiefung eben dieſer Hirnhoͤhlen liegt der groͤßere Fuß des Seepferdes (pes hip- 
pocampi major) nebſt feinen Seben (digitationes), und Weckels laͤnglichte Seitenerbabenbeit (eminentia 
cerebri collateralis Meckelii). Auf dem großern Fuße des Seepferdes liegt in jeder Hohle der Saum oder 
das Band des Gebirns (fimbria, taenia cerebri, corpus fimbriatum) auf. f 
1. das Seitenadergeflechte (plexus choroideus lateralis) bedeckt faſt alle in den großen Hirnhöhlen liegende 
Theile, und wird von den Haupt» und Wirbelbeinadern gebildet. Die zurückfuͤhrenden Blutadern ſammlen 
ich in Galens grofie Blutader. k x A 3 
m. ie grobe ei, find durch eine markige Scheidewand, die durchfichtige Scheidewand (ſeptum lu. 
eidum), ungeachtet fie nichts weniger als durchſichtig iff, von einauder getrennt. In dieſer Scheide⸗ 
wand bilore ſich mehrentheils eine Hohle, e von der Größe einer kleinen Bohne, die Höhle 
der 


Zehnte Tabelle. 


der Scheidewand (ventriculus fepti lacidi). Dieſe Scheidewand fchli fi ; A 
an, unten breitet fie fic) in einen gewölbten oe Bogen, en om 19 5 K. das große Loch im Hinterhauptknochen, 2.2 der Si⸗ dritten Hirnhoͤhle, welcher etwas größer, als im natuͤr⸗ 
aus: man bemerkt an ihm zwey vordere, und zwey bintere Schenkel. Zwiſchen den le a i epden Seiten chelfortſatz des großen, und c. e. der gleichnahmige Fort. lichen, Zuſtande, hier ausfällt, weil die Sehhügel hinter⸗ 
fige Hauk, an deren untern Theile Streifen von vorn nach hinten gehen. Das itt die Davideracte ent. fas des Heinen Gehieng. d. b. das Alt des Meinen Be. wärt feht weit aus einander gebogen find. . at ble 
ee 16 N dern Figen l. 5 ee hirus. d. d. Kortfäße zu den ſchwammigen Hoͤhlen. in der ae HE ae & g. Ale 
. as Gewölbe von den vordern Füßen losgeſchnitte > i i ein Ro 0 cite g. ein Fortſatz zum falls mit der großen Klappe des Gehirns zerſchnilte 
dritte oder mittlere Adergeflechte (plexus D 15 efiheine das ee KB a ie E 2 as markige Qucerftteifen. h. b. Nerven des neunten Paares. 
benachbarten Theilen abgelöst wird, 5 id) dieſes von den se 4 Die Hirnfchale iſt weggenommen, und man ſieht k. die Waſſerleitung des Sylvius. . die vierte Hirn ⸗ 
» die dritte Sienbdhle (ventriculus cerebri tertius). Zu dieſer führen zwey Zugänge oder Defnungen Cadit n , Mark. . nn. Marti 
f. aperturac), eine vordere (orificium yentriculi tertii anter. f. vulva,; . aditus ad infundib tres 0 55 gen des großen Gehirns. C. C. die Pacchioniſchen Drüs fen, wodurch der weiche Theil des Gehsrnervens aus der 
Fortfesung gleichfam einen Trichter (infundibulum) bildet, und mit der Schleimdrhfe (el Bar des fen. D. D. Vertiefung, unter welcher der grove Slute — vierten Hirnhshte entſtehe, o. die Auſammlung derfels 
in Verbindung ſteht, und eine bintere (apertura polterior C anus f. aditus ad ee Bone Behälter des Sichelfortſages liegt. E. ein zurückgeſchla. ben, wo fie den Nerven ſchon ſelbſt bilden. p. der Feder, 


liegt vorn in dieſer Hohle der vordere Gueerbalken (e. f 1 8 3 ee saa est 5 kel“ . die Hohle des Arautiüs. r. r. die obern markt. 
Schenkel decent ee e (commillura cerebri anterior), welcher die vordern genes Stück des Auffeen Blattes der dicken Hirnhaut wel. q, die Y 


E ¢ 5 A ehirns. s. die obere Flaͤche 
i i i i le li ie Xi on F. an abgetrennt worden iſt. G. das innere gen Schenkel des kleinen Gehirns s. d { 
i Dinter ee oie re ae fo fit Hirwbshle liegt die Siebelorófe (gland. pinealis g conarium) Hebt N dicken len a. a. die innern Druͤſen ders = achten Sento 1 1 5 Gehirn. b. der mite. 
0 man ei r Sel a poe “Ther ef 7 i . y unter eil deffe . er 5 

feuden Marffeif, den binegen Dare en über Safe Hohle von amm Sehhägel zum andern fortlaus N el ern 00 e a Taf. NIV. Sig. 4. In dieer Figur ie vorn die en 

7. unter der Zirbelbrüfe liegen Die Vierbügel (tubercula quadrigemina) und bey altern Zerglied ; | deſchn ahaa Willi). , borderer Theil der recy» burchſchnitten, und neo dem Gewolbe nicfimáres zurück 

davon nates, die beyden andern teites. Unter deufelden läuft y ergliederern hießen zwey ben Siete. worauf noch die Spinnewebenhaut, und geſchlagen worden; die blos liegenden Sehhüͤgel find ete 

3. die Waſſerleitung des Sylvius (aquaeduétus Sylvii) hin, und verbindet die dritte Hi i i stig berfelbru le. tl haut liegt, deren Gefäße. was von einander gebogen, und die Übergefischte wegge« 

vor deren Eingang die große Blappe des Gehirns (valvula magna cerebri) li eienGohle mit ber 12 e nac de ee d hintere H nommen. a. der vordere noch ganze Theil der Hirn⸗ 

ee e RN Bua cerebri) liegt, und an dem gueergeleges ; noch (hwach 3 ea een 9 ye ſchwieſe. b. die Stelle, wo die Hilnſchwiele und das 

t. die Schenkel des grofien Gebirns (pedunculi f. crura cerebri) find zwey ſtarke zuſamme ú ‘i Phat 8 vt 5 33 weichen Hirnhaut Gewolbe zerſchnitten worden ſind. c. der nach hinten 

8 1 5 ſich die ganze Maſſe des großen Gebiens an feiner Grundfläche ſaumlet. pepsi Sault Pall ing ee fallen. I. der hintere Theil der rech. zuruͤckgeſchlagene belly A 1 die e a 

Das kleine Gehirn wi i ine i iu x 5 a äffte. Il. M. Al. einzelne Windungen des groſ⸗ welche unten am Gewölbe liegen. k. die Davidsharfe. 

cerebelli ak Es 955 e e e la 5 ery tbeile' (vermes fen Piel Santen enblder. 2 - E. 8, bie ume ber großen Seepfsehfüße ar 

Nichtung parallel neben einander die Windun y gebe tee e che gi . EE) 

A Zen des kleinen Gebirns (inteſtinula £. es i A Sig. 3. Ein Queerdurchſchnite des Gel) ieee, 8 reif Feet Sehhuͤgel di 

Die Hleitern Stücke, deren Windungen eine feufrechte Rid welche e be end Dinlaufen., e it ige Decke der großen Hirnböhle P. ke die gejtseifteu Roeper, mm dic ech m Me 

i 5 5 25 h : ben, und welche die beyden © N rechten Seite iſt die marfige Decke der gro} N un o. o. die markigen Schenkel derſelben. 

Heinen Gehirns verbinden, heißen die Wurmforlſe rung haben, und welche die beyden Geitentheile des noch gelaſſen, auf der linken aber aufgefhnitten. a. a. die Zirbeldruͤſe. ge 8 

Schrei DD EM any Mele DIE Ihe (procellus vermiformes); der vordere und bintere. och Y irie e. Gi itte „ der hintere Querbalken des Gebirus. . die dritte 

, Aer, corpus rlonbeidenm) fa alte Da a De i drs chene 4 4 er Ce grade  uapdle. v. der Zugang que Wife ant Des pi 
aufammilet, und zulezt fe y Mark aus dem kleinen Gehirne ein 3 i on, woringe 8. 7 

555 a iulest [echo Schenfel, zwe vordere, ton) obere, und zwey untere bildet. ee Eee 1 E, Aan ee Reue ig, 2. Die Hlrſchwiele und das Gewölbe find ganz weht 

. Aa man. Smedalla oblongata) ift eine Verlängerung der markigen innern Theile des großen und Fit in bad aria mein bel Ufern Ausgang der der Zirbeloráfe und dem hintern Theile der beyden Haͤlf⸗ 

Amen den „und wird durch den Rand des großen Lochs im Hinterhaupikuochen bon dem Küchen > foe en Hirnhohſe deſto buffer ſehen zu konnen. h. die ten des kleinen Gehirns weggenommen. a. die dritte 

y 5 Nüͤckenmarke großen Hienhöhle de „ b. der vordere Queerbalfen des Gehirns. c. der 
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fi 3 i i k ie che Seite des Lancifi, Höhle. 1 3 
a. die untere Sache deffelben iſt gewoͤlbt, und befke iten; Hirnſchwiele. b. . die Minen Steen e ang zum Trichter. d. d. die Sehhuͤgel mit ihrem ine 
(aa) den beyden hintern Scheutin dis kan Seh n hl bie den Wen b. m nen ge Ber Un 5 


Mittelpunkt des Bieuſſene. n. der fireifige Hügel. nern Umriffe angedeutet. k. f. die markigen Schenkel der 


(bb) den olivenförmigen Rsepern (corpora olivaria) uud ber Halbzieteffdrmige Mittelpunkt des Vieuſsens. Airbeldrüſe. g. die Vierhuͤgel, und zwar b. h. die Hin. 


(ce) den pyramidenfoͤrmigen Hügeln (corpora pyramidalia), er ii i . I. die obere Fldche der 
fi i ' 1 a S. ſeflechte. g. der Sehhuͤgel. r. der terbacten. k. k. die Hoden. Ll Slade 
be be Sr Sldche it ausgehöhlt, und zwifchen ihr und dem untern Tpeife des Heinen Gehirns bildet i Tee entre, ae 8. ee gehen, Eder Seitentheile des Heinen Gehirns. m. der obere und mitt« 
ote ebienböhle, durch deren Mitte hin eine tiefe Rinne mit ſehr feinen markigen Seitens it fid) die große Fuß des Seepferdes. v. v. zwey feiner Zehen: lere Theil deſſelben n hn einzelne Windungen der 
dertiel, calamus feriptorius) hiulduft. Diefe Höhle endiget ſich in cine kleine Hohlu reifen (der Ses e snpen fino mod) bebectts w. ble Tánolidhe Griten= Geitmmtheile‘ded‘ Heinen Cthiend, . o. o. einzelne Wine 
weichen Hirnhaut verfchloffen in (diverticulum f. ventriculus Arantii). Die in di Hias abe DO der chabenhelt des Gehirns. A: das vordere, B. das bin» „dungen dee ober und miselern Shell. 5 
Gefaͤze bilden das vierte Adergeflechte (plex, choroideus quartus Hall) n dieſer Hirnhoͤhle befindlichen 1 15 N ſeigende Horn der großen Sig. 3. Die aufgeblaſene duffire pile des HE 
Das Rickenmact (medulla fpinalis) ift die in del ú y 3 3 Yi von ihrer hintern Anſicht. An der linken Seite iff der 
6 , a in Kanale des Nückgradg ein, 4 Hirnhsbl ichen 
1 5 igeſchloſſene markige Sai pen. x p bre D Raum, welcher noch zwiſchen ihr und dem innern Uma 
De 105 e fo Jeder, Daß fe aufpblafen werden farm, eheils von der weichen ard apie Sig. 4: a f Eh 1 00 ae 7 75 fange der Näckhravebeohle übrig HliGt, mit tiefem Schats 
bey Perfonen mit einem gefpaltenen Nicfgrade fehe , ig eine Art von Kanal, welcher beſonders ife gegen die Heuſchwetle zurückgelegt, und naa eicher ten angegeben. A. der Träger, deſſen hinterer Theil weg. 
A A rade ſehr ſichtbar iff. Der untere Theil des er fo vier abgefehnitten, daß der geftreifte Körper zu SEEN if. B. B. die aufgebläfene duffere Haut de 
wie cin Schweif, und heißt deshalb der Pferdeſchweif (cauda equina), Rückenmarks endiget ſich Zeit geößitentheils in die Ducere zerschnitten it. . a. bie gaston de eo 5 ae a ly lischen 102 


E i y fie 
Hirnſchwiele. b. b. ein ſchiefer Durchſchuilt der nial nud dem intern Umfange der Rüchgradehöhle Sleibt, 
.. —T—T— ...... gen Decke der großen Hubs ble. ee e eben diel d s D. ein Band, welches unten don bet dufirn 9 aut des 


e von innen. d. die durchfichtige Scheſdewand. k. Me a nach dem roce zugeht. F. pie Gale 

rn Er klaͤrung der hierher gehoͤrigen Figuren. e ula sl rt mere 105 das n wy 6 60 a Marke abge 
af. XIII. Sig. 1. 5 4 K. 2 i ſtreiften hnitten worden If. G. (i. G. G. vier ſehnige Faden, 
nebſt 9 e des Hirnfehäbete iff hauptEnschen, D. der jerfägte rechte Coheitenoch telpunte des Wieuſene d om, hen ies foomit der untere Shell der düffern Haut des Riickemmarks 
dicken Hirnhaut zu ſehen. A bag a E ot lenta e Schlafbrine. E.. die igen era N HERE ee 9 95 e 
B. B. das zerſägte Stirnbein. C. C. der [Seis lenforuäge der Stirnknochen. (. der Hat Pe i A die marfie linken Geitey die Nerven deg Rückenmarks, nebſt den 
y . C. C. der lerſägte Hinter⸗ HI. die Grube des Türke ee Fig. 5. a a., die Umtiſſe der Sehhuͤgel. bb. hel der. Ruten, weiche ſie machen, wenn fie aus der Auen 
nſattels für die . gen Schenkel der Zbeldrüſe. . der hintere Theil der K. a che fi hen, wenn fie aus de fee 
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Haut des Ruͤckenmarks hervordringen. 1—8. auf der cen i 
42 y 3 „an narf. L. L. L, L. die a 
Beten Sei, 729 e 1— XI. die Rücken deln angeſteckte duffere Dat ab 3 
Ga „die Lendennerven. a — 0. die Kreutz⸗ a 8 Band an der rechten Seite des Rückenmarks. 
Sig. 3. Der Hirnſchaͤdel, und die Höhle des Ruͤckgrads Oberon gan ala athinlicen Bala ea ber 
y ' ! re en $ of . 
pat nebft der auſſern und innern Haut des Shictenmarts ee 5 Bob. dn blanc ge 2 10 hs 
en UA mat N ane Blutgefaͤcßen aus dem untern Adee Nie 
„ 5. de Theil deſſelben. enmarks i A 175 
CEC; bie hintere Flaͤche des Felſentheils am Schlafkno⸗ Theil der o edita 75 1 ieee 
911 on a dE a le . welche ſeit⸗ fic) in das Band D. verlieher, m. m. Be pad 
em großen Loche liegen. P. F. das verláne nm, bag . o. das neunte Paar der Hi l. 
gerte Mark. II. die vierte Hienhoͤhle. K. K. das Rie p. p. die än Fate b. gas der Sto 


* . ˙ A ˙ V 
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Ir Nerven, welche fich in dem menſchlichen Körper verbreiten 
AL, ! Thr entftchen entweder unmittelbar aus dem Epi 
Na be SA Rüͤckenmarke, oder aus beyden zugleich, und dieſer verſchiedene Urſprung ift ein Grund der Ag 


par ſecundum ſ. opticum) entſteht von den Sehhüͤ ini; 

3 N ent Sehhüͤgeln, verei 
inander, und zwar fo, daß einige Fibern von dem 12 55 e 
. Fallen, geben, entfernet ſich ſodann wieder von einander, gehet 

lugenhohle, und durchbohrt den Augapfel, nicht in ſeiner Achſe, fou. 


it, Läuft alsdenn zwi. 
auf dem Rande des 


a) der kleinſte geht zu dem obern geraden Augenmuffel und zu dem Aufhebel 
b) der größere theilt ſich in drey Zweige, welche zu den übri en Mi spit tel des obern Augenliede, 
Muffel ausgenommen, (ati e ld Augapfels, den größern ſchiefen 
4 Das vierte Page oder die Rollnerven des Augapfels (par quartum f. nervi gel 5 
bisweſlen aus der Gehdrtlappe, bisweilen aus e Erbabenpeiten bee gi tores) 97 5 5 
queergelegenen markigen Streifen, bisweilen auch von dem Ende der obern markigen Sch fel Wein 
Gehirns, bald einfach, bald doppelt auf beyden Seiten, bald doppelt auf einer, und «inf 25 e e 
Seite, läuft in der Verdoppelung der dicken Hirnhaut unter dem dritten Nervenpaare über 599 55 1 
Blutbehaͤlter fort, und verliehrt ſich, nachdem er durch die obere Augenhoͤhlenſpalte durch; e en 
In dem grotzern (chiefen Muß fel des Augapfels. aegangen iffy faft ganz 
5 Das fünfte Paar oder die dreyfacben Nerven (par quintum ſ. diyifum £. i it it 
funiculorum, f. nervi tergemini) beſteht deutlich aus einer 8 Rennen ad f.triom 
welche aus vier bis fecha Nervenfaden zuſammengeſezt iſt, die aus dem obern Theile des vo be 5 Ghat 
des kleinen Gehirns entſtehen, und einer bintern und groͤßern, wozu 34. bis 50. Bündel: i e 
welche aus der mittlern Linie eben dieſes Schenkels hervorfomme, 9 am geha ren, und 
6. Das ſechste paar oder die Auffern oder absiebenden Nerven (neryi oculares externi f, abduce; 


aus der zwiſchen der Varollſchen Brücke und dem verlängerten Hirnmarke befindlichen Furche. tes) entfpringt 


7. Das 
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7. Das fiebente richtiger das ſiebente, achte und neunte) Paar, oder die Gebsenerven (nervi acuítici) beſteht 
a aus einem einzigen, ſondern aus drey verſchiedenen, von der Natur ſelbſt von einander abgeſonderten 
Staͤmmen. 

a) ber harte Geboͤrnerve oder der kleine ſympatbiſche Nerve (portio dura nervi acuftici f. nervus durus 
. (ympatbicos parvus f. communicans faciei) entſpringt zwiſchen dem ſechsten Paare und dem weichen 
Gehörnerven in der beym vorigen Paare angeführten Furche. = 7 5 

b) die mittlere Portion des Gehörnervens (portio inter par communicans faciei et auditorium media) ente 
ſteht mit einer unbeſtimmten Anzahl von Faden zwiſchen dem harten und weichen Gehoͤrnerven, welche 
ſich in ig oder zwey Stämme ſammlen, und mit dem harten Gehörnerven faſt in einer Richtung 
fortlaufen. A 

©) der weiche Gebsenerve (portio mollis nervi acuftici f. neevus mollis f. auditorios) nimmt theils aus der 
vierten Hirnhoͤhle, theils von der Brücke (einen Urforung. 

$. Das achte (richtiger das zehnte und eilfte) Paar oder der umſchweifende Nerve (par octavum ſ. vagum 
L een medium) beftcht aus zwey Theilen, welche als zwey befondre Nerven angefehen werden 
milſſen. y 

a) der Sungenfeblandnerve (nervus glofio- pharyngens) entſteht mit vier oder fünf Fibern von ber Seite 
des verlängerten Marks aus dem olivenfórmigen Korper; dleſe vier Fiberbuͤndel laufen in einen Stamm 
zuſammen, welcher von dem Adergeflechte bedeckt wird. | 

b) ber eigentliche becumfebweifende Nerve, welcher gleich neben dem Zungenſchlundnerven, aber etwas 
weiter nach hinten, entſteht, verbreitet ſich in der Bruſt⸗ und Bauchhoͤhle. x 

9. Das neunse (richtiger das swdlfte) Paar oder der mittlere Sungennerve (par linguale mediom f. hypogloffum) 
entſpringt mit zwey bis drey Siberbúndeln vorn zwiſchen den pyzamidenz und olivenfórmigen Hügeln. 

Rüdenmartnerven (nervi dorfales), welche ganz allein aus der Säule des Rückenmarks entſtehen. Es ſind ihrer 


4 dreyßig bis ein und dreyfig auf jeder Seite, wovon acht Paar zu den Nacken ⸗ oder Halsnerven, zwölf zu den 


Rücennerven, fünf zu den Lendennerven, und fünf bis ſechs zu den Kreuznerven gehoren. Sie entftehen alle mit 
einer doppelten Wurzel, einer vordern und einer hintern: laufen in einen Stamm, doch fo, daß das gesdhnte 
Band zwiſchen ihnen liegt, zuſammen, werden von der weichen Hirnhaut umgeben, durchbohren die duffere von 
der dicken Hirnhaut kommende Bekleidung des Ruͤckgrads, und ſchwellen in einen Nervenknoten an. 


Semiſchte YTerven (nervi mixti), welche zum Theil aus dem Gehirne, zum Theil aus dem Ruͤckgrade entſtehen. 


Hierher gehoren 

a. der Millififche Beynerve (nervus accefforius Willifii), wovon drey Wurzeln aus demjenigen Theile des Ruͤ⸗ 
ckenmarks, aus welchem die drey oberſten Halsnerven entſtehen, drey andre aus dem untern und Seitentheile 
des verlängerten Marks ihren Urſprung nehmen. Alle dieſe Wurzeln werden von den Hirnhäuten umgeben, 
und gehen mit dem herumſchweifenden Nerven aus dem Gehirne heraus, mit welchem er nachher durch einige 
Faͤden verbunden wird. 

b. der Znterkoſtalnerve, oder beſſer der große ſympathiſche Nerve (nervus intercoftalis f. fympathicus 
magnus). 

(aa) feinen Urſprung im Gehirne hat er dem fünften und ſechsten Nervenpaare zu verdanken. Nach feinem 
Ausgange aus dem Kanale der Kopfſchlagader bildet er in einer kleinen Entfernung vom Kopfe einen 
ſehr großen Nervenknoten (ganglion cervicale fuperius), wodurch eine Verbindung mit dem herum⸗ 
ſchweifenden Nerven zuwege gebracht wird. Wenn der Merve nach feinem Austritte aus diefem Ner⸗ 
venknoten bis an den lezten Halswirbel fortgegangen iſt, auf welchem Wege er von dem vierten, 
fünften und sechsten Rackennerven Zweige bekommk, fo bildet er den untern oder nach Hallern den 
mitlern Tackennervenknoten, in welchen zwey von den beyden lezten Nockennerven kommende Aeſte 
Hincingehen. Hierauf tritt dieſer Nerve in die Bruſthöhle, wo er auf der Wurzel der erſten Rippe 
wieder einen Nervenknoten bildet (ganglion cervicale inferius Halleri & gang. thoracicom fuper.), 
in welchen ein Zweig von dem erſten Nückenwirbel geht. Sodonn ſteigt der Nerve neben dem Kör⸗ 
per der Wirbelbeine auf dem Anfange der Rippen herab, nimmt von jedem aus der Rüͤckenmarkhohle 
beraugfommenben Nerven einen Zweig auf, und endiget fic) an dem vordern Theile des Kreuzbeins, 
wo er mit dem gleichnahmigen Nerven der andern Seite eine Verbindung unterhalt. 

(bb) feine Sweige verbreiten ſich auf vielen Theilen des Geſichts und Halſes, und in allen Eingeweiden 
der Bruſt und des Unterleibes. 

«. der äwergfellnerve (nervus phrenicus) eutſteht auf jeder Seite von dent dritten bis ſechsten Halsnerven, geht 
auf der Schlüffelbeinfchlagader in die Bruſthoble, verbindet ſich mit einem beträchtlichen Zweige von dem 
neunten Nervenpaare, mit dem großen ſympathiſchen Nerven, mit dem herumſchweifenden Nerven, und bis. 


weilen auch mit den erſten Paaren der Rückennerven N endiget ſich im Zwergfelle. y 
3 . Der 
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4. der Eingeweidenerve (nervus fplanchnicus). Zwiſchen dem fünften und eilften Rückenwirbel entstehen“ 

w c f ehen aus der 
vordern Seite des großen ſympathiſchen Nervens in ungleichen Zwiſcheurdumen drey bis d welche 
durch ihre Verbindung mit einander den Eingeweidenerven hervorbringen. Er durchbohrt in einiger Entfernung 
von dem großen ſympathiſchen Nerven das Zwergfell, ſchwillt ſodann in den balbmondfoͤrmigen Nervenkno ⸗ 
ten an, pee 15 buh e one berumfehtweifenden Nerven, und dem erſten und zweyten Lene 
Dennerbent verftärke wird, macht hernach verſchiedene Nervengeflechte (plexus), und endi fi i 
Beckennervengeflechte (plexus hypogaltricus), joe . F 
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Bon dem Kopfe. 


Pore den im Vorhergehenden betrachteten Theilen, welche an und in dem Kopfe liegen, ſind noch mehrere Theile an 
demſelben einer vorzüglichen Bemerkung würdig, z. B. die Augen, Ohren, die Rafe, Zunge und der Mund. 
Alle dieſe Theile veſtehen zwar aus Knochen, Gefäßen, Nerven u. f. w. wovon im Vorhergehenden gehandelt worden dis 
allein der innere Bau dieſer Theile weicht von einander ab, die Zergliederer haben die verſchledenen Theile dieſer Stuͤcke 
des Kopfes mit beſondern Nahmen belegt, und ſowohl aus dem erſtern, als aus dem ſeztern Grunde verdienen fie, jeje 
der allgemeinen Ueberſicht wegen, noch beſonders abgehandelt zu wer deu. 


A. 
Von den Augen. 


I. Beſtimmung. Das Auge iſt derjenige fugelförmige, aus verfchiedenen feſten und fluͤßlgen Theilen zuſammengeſezte 
Körper , welcher in der Augenhöhle liegt, mit verſchiedenen zu feiner Bewegung und Beſchuͤtzung dienlichen Theilen 
umgeben iſt, und das Organ des Sehens ausmacht. 

II. Theile des Auges ſind alſo 

a. theils ſolche, welche eigentlich zu dem Augapfel nicht gehsren, ſondern blos 
(aa) zu feiner Bewegung 
die ſechs Augenmuskeln (f. die ſtebente Tabelle 39 — 50, 
(bb) zu feiner Beſchuͤcung Au f & PR 
1. auſſerhalb der Augenhöhle 
2) die Augenbraunen, 
B) die Augenlieder, an welchen 

Cas) die mMuſkeln (f. die ſtebente Tabelle 33 — 38.), 

(BP) die Augenliedknorpel (tarfus), welche an den Naͤndern der Augenlieder liegen, in der Mitte 
breiter, als au ihren Enden, und nach der Wölbung des Augapfels gebogen ſind. 

Cry) die Meibomiſchen Druͤſen, 

(44) die wimperbaare, welche an den Nändern der Augenlieder, in einer einander entgegen ge⸗ 
fegten Richtung, ſtehen, fo daß die obern ſich mit den untern bey geſchloſſenen Augenltedern, 
wie Palliſaden, kreuzen; und endlich 

Cee) die Winkel (canthi),. welche beyde Augenlieder bey ihrem Zuſammentreffen machen, zu bes 
merken find. Der innere iſt der gri und in ihm liege die Chraͤnenkarunkel, und die 
balbmondfoͤrmige Haut (membrana ſemilunaris); der Auffere ¿ft der kleinere. 

2, innerhalb der Augenhöhle 
a) die Ehränendrüſe, deren abgeſonderte Feuchtigkeit in Verbindung mit der aus den Enden der 
ſeinſten Schlagaͤderchen in der Conjunctiva ausdunſtenden Feuchtigkeit, die reizenden Körper vom 

Augapfel abſpült, und auf dieſe Weiſe zu feiner Beſchützung mitwürkt. Dieſe Feuchtigkeit laͤuft 

nach der abhaͤngigen Stelle der Augenhoͤhle, wo fe von beſondern Kanälen, deren obern nut 

einem erhabenen Rande umgebenen Defuungen die Ebránenpuntze (punéta lacry. genannt 
werden. Dieſe Randle vereinigen fic) endlich in einen einzigen, den Thraͤnengang (duétus la- 
erymalis), welcher ſich in den Theanenfack (faccus lacrymalis), und dieſer durch den Naſen⸗ 
gang in die Naſenhoͤhlen über den zweyten oder dritten zahn ofnet. 

die Fettmaſſe, welche beſonders im hintern Theile der Augenhöhle fic) anhaͤuft, und auf welcher 

fic) der Augapfel wie auf einem Polſter bewegt, ohne in Gefahr zu gerathen, durch das Reiben 

Schaden zu nehmen. 


b. theils 
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b. thells ſolche, welche den Augapfel ſelbſt ausmachen. 


masbaut (tunica adnata f. conjunétiva) ſchlaſf weggezogen, welche nichts weiter als die 
innere zuruͤckgeſchlagene Haut der Augenlieder iſt. = A 

4. Unter der undurchfichtigen Hornhaut liegt die Gefaͤßhaut (tunica chorioidea), welche durch die Mas 
teration in 

a) die innere, nach Ruyſch benennte (tunica Ruyfchiana), und 5 ) 

b) die Äuffere, oder eigentliche Gefäͤßbaut zertheilt werden kann. Wenn dieſe vierte Haut vorn 
bis zum Urfprung der durchſichtigen Hornhaut gekommen iſt, wo ſie durch ein Zellgewebe, dem 
Biliquéveife (orbiculus ciliaris) an der harten Haut anhaͤngt, fo geht fie nicht mehr in der Riche 
tung der undurchſichtigen Hornhaut vorwärts, ſondern fie ſchneidet den Augapfel durch einen 
etwas erhaben gewölbten, im Mittelpunkte durchlöcherten Kreis in zwey ungleiche Hälften. 
Diefe Kreis fläche ſehen verſchiedene Zergliederer richtiger als eine beſondre Haut an, und neunen 
fie ſehr ſchicklich 8 

5. die Blendung, weil fie im Auge eben die Dienfte thut, als ein aͤhnlicher ſchwarzer, in der Mitte 
durchbohrter, und mit dieſem Nahmen belegter Zirkel in Sehroͤhren. Sie hat eine doppelte Flache. 

a) die vordere nennte man ſonſt die Regenbogenbaut (iris), ſezt die vordere Släche der Blendung. 
An ir erblickt man ſtrahlenformige Streifen, deren verſchiedene Farbe die blauen, grauen und 
ſchwakzen Augen bildet. Sie find geſchlaͤngelt, wenn das Sehloch weit iff, gerade, wenn daſ⸗ 
ſelbe ſehr enge iff. g N 8 

b) die hintere neunte man ſonſt die Traubenhaut (uves), jezt die bintere Slaͤche der Blendung. 
Auch auf ihr, welche mit einem ſchwarzen Pigment überzogen iſt, bilden ähnliche ſtrahlenfoͤrmige 
Streifen einen folchen Kreis, welcher jedoch etwas kleiner iff, als der auf der vordern Flaͤche. 

e) in der Mitte der Blendung liegt ein rundes Loch, welches nach Verhältniß der Staͤrke des Lichts 
im gefunden Zuſtande kleiner oder großer gemacht werden kann; das Sebloch (pupilla). 
Daſſelbe ift in der keibesfrucht mit einer Haut (membrana pupillaris) bis zum ſiebenten oder ach⸗ 
ten Monathe verſchloſſen. Irz. Sandys hat diefelbe zuerſt wahrgenommen, und Wachendorf 
zuerſt beſchrieben. Sie iff keine Fortſetzung der Blendung, ungeachtet fie von den Gefäßen der 
vordern Fläche der Blendung gebildet wird. 

6. Hinter der Blendung gehen von dem Ziliarkreiſe weiße Streifen, welche parallel laufende Gefäße ento 
halten, und mit einem ſchwarzen Pigment uͤberzogem ſind, in Geſtalt eines in der Mitte durchbohrten 
Ringes gegen die Linſenkapſel hin, und legen ſich an dieſelbe an, ohne mit ihr zu verwachſen. Dieſes 
iR das Strahlenbändchen (ligamentum f, corpus eiliare). Der innere Rand deſſelben, welcher am 
Zillarkreiſe liegt, enthält den Fontanaſchen Strablenkanal (canalis ciliaris Font.), A 

7. Die reg» oder Markbaur (retina) iſt die Fortſetzung und Verbreitung des Sehnervens, und liegt auf 
der Gefäßhaut auf. Sie iſt der Ort, wo ſich die Bilder geſehener Gegenſtaͤnde abmahlen. 

(bb) Seuchtigteiten (humores). y . 3 

1, die gläferne Feuchtigkeit (humor vitreus) oder der Glaskörper (corpus vitreum) nimmt den hinterſten 
und größten Raum des Augapfels zwiſchen der Netzhaut und der Sehlinſe ein, verfliegt im Feuer ganz, 
und ¡ft etwas dichter, als Waſſer. Sie iff in eine ſehr feine Haut, welche viele Zellen bilder, in deren 
Höhlen Tropfen von der glafernen Feuchtigkelt befindlich find, eingeſchloſſen; fie heißt die Glas. 
baut (tunica hyaloidea). = A 

2. die Seblinfe (lens cryftallina) liegt in einer Höhlung, welche ſich an der vordern Flache des Glaskor⸗ 
pers befindet, iſt wie ein linſenförmig geſchüffenes Glas geflalter, deſſen vordere Seite flächer, als 
die hintere iſt, und beſteht aus lauter konzentkiſchen Schichten. Sie ift gleichfalls in einer Kapfel 
(capfula lentis eryftallinae) enthalten, zwiſchen welcher und der Kryſtallinſe eine dünne waͤſſerige 
Feuchtigkeit (aquula Morgagoi) allezeit angetroffen wird. Sowohl die gläferne Feuchtigkeit, als die 
Sehlinſe haben Blutgefäße , welche von Walter am genaueſten beſchrieben worden find, Siehe oben 
Seite 19. b. 

3. die 
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3. die waͤſſerige Feuchtigkeit (humor aqueus) fuͤllt den ganzen Raum aus, welch. 


Flaͤche der Blendung und der Sehlinſe 


y die hintere enk. eils zwi 
Blendung und der durchſichtigen gen (die e Jeane en der 
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er theils zwiſchen der hintern 


rdern Fla 
ugentammer) befindlich iff, R 


eingeſchloſſen ſeyn, über deren Erfindung ſich Deſtemet und Deſmours geſtritten haben, Cie fol in eine aut 
* ** * 


Erklaͤrung der hierher 


Taf. XII. Sig. 1. Der Urſprung der Augenhaͤute i 
innere Anficht der Gefäßhaut a. er 8 
nerve. b. das Äuffere Blatt der Schelde des Sehner⸗ 
vens. . das innere Blatt. d. die Fortſetzung der weir 
chen Hirnhaut. e. die Schlagader des Sehnervens (art. 
centralis). f ein Theil des Siebchens, durch welches 
die Markſubſtauz des Sehnervens hindurch geht. g. der 
hintere und dickere Theil der undurchſichtigen Hornhaut. 
h. der Zirkel, welcher um das Stebchen herumgeht, und 
wo die von der weichen Hirnhaut kommende Bekleidung 
des Sehnerveus ſich zurückſchlaͤge, und das innere Blatt 
der undurchſichtigen Hornhaut i. I. ausmacht. E. die 
Schlagader der Gefaͤßhaut. 1. das dunkel angedeutete 
Gefaͤßnetz, welches jene Schlagader umgiebt. m. die 
weißen Falten der Strahlenfaſern. n. die Regenbogen⸗ 
Haut (iris). o. die Verbindung der durchſichtigen Horn. 
haut mit der undurchſichtigen. 
ig. 2. A. der Sehnerbe. a. a. die zuruͤckgeſchlagene uns 
derchfichtige Hornhaut. b. b. zwey lange Strablenfelan 
adern (art: ciliares). c. c. zwey größere Uefte, in welche 
ſich jede dieſer Schlagadern theilt. d. d. d. Zweige, wel, 
che wiederum aus dieſen beyden Aeſten entſpringen, und 
zum innern Kreiſe e. e. hingehen, welcher an einigen 
Stellen k. doppelt if. g. g. g. die vordern Strahlen 
ſchlagadern, welche zu eben dieſem ſe hingehen. 
h. h. b. die kürzern Strahlenſchlagadern. i. 1. J. ihre wech ⸗ 
felfeitige Anaſtomoſe. K. kleine Zweigefchen, welche ſich 
bis zum Kreis der Regenbogenhaut erstrecken. I. I. die 
Schlagadern der Redenbogenhaut. m. Bogen, wodurch 
fie um den kleinen Ring der Regenbogenhaut herum une 
ter einander anaftomofiren. n. kleine Ziveige, welche aus 
dieſen Bogen gegen das Sehloch hin gehen. 

Gig 3. A. das obere Augenlied. B. der obere ſchlefe Mus» 
fel mit der Rolle. C. der äuffere, E. der innere, D. der 
untere, F. der vordere Thell des obern geraden Augen⸗ 
muftels. G. die Thraͤnendruͤſe. H. der Augapfel. I. die 
durchſichtige Hornhaut. K. der Sehnerve. L. der abge, 
ſchnittene erſte Aſt des fünften Nervenpaares. a. die Aus 
genſchlagader. b. ein kleines Zweigelchen, welches im 
Loche für den Sehnerven aus diefer Schlagader zur dufe 
fern Haut des Sehnervens geht. o. eine kleine Neben⸗ 
ſchlagader, welche von der Hirnhautſchlagader entſteht, 
mit dem erſten Aſte des fünften Nervenpaares in die Au⸗ 
genhohle tritt, und ſich in die Thraͤnendrüſenſchlagader d. 
ofnet. e. ein kleiner Zweig aus eben dieſer Schlagader d. 
welcher zum auſſern geraden Augenmußkel geht. f. die 
Heinfte Strahlenſchlagader, welche aus d. entſpringt, 
und ſich in der unburchfichtigen Hornhaut endiget. k. I. 
Zweige zu den Augenmuſkeln. m. die duffere Strahlen. 
ſchlagader, deren Aſt n. zu der undurchſichtigen Horn. 


gehoͤrigen Kupfertafeln. 


haut geht. o. kleine Zweige, welche dieſe Haut dur 
bohren. p. ein kleiner Zweig, welcher ſich in der ea 
lichen Haut verbreitet, d. ein Schlagaderkreis an der 
Stelle, wo der Sehnerbe die harte Haut durchbohrt. 
r. ein abgefchnittener Zweig zu dem obern geraden Augen⸗ 
muffel, 5. ein kleiner Zweig zur aͤuſſern Bekleidung des 
Sebnervens. u. die hintere Siebbeinſchlagader. d. die 
Aikeraugenböblenfihlagader, welche den Stirmierven be⸗ 
Dieter. x y. Schlagadern zu den Augenmufkel 
vordere Ciebbcinfchlagaders 1. 3 Bee 
unter der Rolle aus der Augenhöhle herauskommt, und 
ſich in die Augenliederſchlagader und andere vordere theilt. 
2. 2. 3. kleine Aeſtchen, welche nahe bey der durchfichti» 
$ gen Hornhaut die vordern Strahlenſchlagadern bilden. 
ig. 4. Die zuruͤckfuͤhrenden Blutadern des Auges. i 
Stick von den obern Augenliedern. B. die order 
C. der auſſere, gerade Augenmuffel. D. der hintere und 
E. der vordere Theil von dem abgeſchnittenen obern geraden 
Augenmuſkel. F. der hintere. und G. der vordere Theil des 
abgeſchnittenen aufhebenden Mufkels des obern Augenlie⸗ 
des. Ei. der Roll muß fel nebſt feiner Rolle. I der Sehnerve. 
K. der Nerve des vierten Paares. L. der rechte Aſt des 
Nervens des fünften Paares. a, der Stamm der Augen. 
blutader. b. die hintere Siebbeinblutader. c, ein Zweig 
derſelben vom Sehnerven. d. die obere Strahlenblukader⸗ 
e. drey Aeſichen, welche die harte Haut durchbohren. 
kleine Zweige, welche aus der nehmlichen Haut ſich ters 
breiten. g. der untere von den Muſkeln kommende Zwei 
h. der von der Thraͤnendrüͤſe kommende Zweig 7 AR 
Zweig, 2 welcher die beyden vorhergehenden 1 
k. der über den Augapfel hinlaufende Stamm . 
f.. — p. die innere Strablensluts 
aber. q. die vordere Siebbeinblutader. r. der aus der A. 
10 SR Stamm, welcher mit der obern Bigge 
iebblutader 8, und der Nase te 
u. die vordere Sahle lane üer N 
sig, 1 a der Sehnerden. b. die drey zuruͤckgeſchlagenen 
out es Auges. ©. der Glasforper, e. die Kryſtalllinſe. 
RR dem Glaskoͤrper liegende Netzhaut. f. das 
dis St Ende dieſer Haut. g. der hintere geſtreifte Thell 
915 rahlenkreiſes. h. die Falten des Strahlenbandes, 
weſche weißen Strahlen gleichen. . i. die Stellen wo 
auf beyden Seiten der Seblinfe weiße von derſelben ab, 
ſtehende Strahlen erſcheinen. k. das Sehloch. x 
Sig. 6, Der Bau der Blendung (iris) und die Heinen Strah⸗ 
fennerven, 3. der Sehnerbe. b. die zuruͤckgeſchlagene 
harte Haut. c. die gröſfern und d. die fleinern Strablene 
nerven. e. e. zwey größere Blutadern. f. ein Loch in 
der harten Haut, wodurch eine Blutader kommt. g eine 
kleinere Blutader. h, der Strahlenkreis. i. der größere 


Xing 


I. m. 
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Sing der Blendung. k. die parallelen ſchlangenfoͤrmig 
laufenden Fibern pe Blendung. I. die grófern durch 
Bogen mit einander verbundenen Fibern, welche den klel⸗ 
nern Ring der Blendung ausmachen. m. der kleinere ine 
nere Ring der Blendung. v. gerade Fibern, welche aus 
den Bogen nach dem Sehloche o. hingehen. 


7. Die zurüuͤckfuͤhrenden Blutadern der Gefaͤßhaut und 
der Blendung. . die zerſchnittene und zuruͤckgelegte Auf 
fere Bedeckung des Sehnervens. b. c. die Centralblut⸗ 
aber, welche auf der Oberfläche des Rervens liegt, und 
nahe am Augapfel in denſelben hineingeht. d. d. d. d. 
vler Lappen der zurückgeſchlagenen barten Haut, an vel. 
chen vorn noch die Stücken der durchſichtigen Hornhaut 
e e. e. ſitzen. f. f. f ein ſchwarzer Zirkel, wodurch die 
beyden Hornhaͤute von einander geſchieden werden. 
g. g. leine Locherchen in der harten Haut, uabe bey 
der durchſichtigen Hornhaut, wodurch die vordern Strah⸗ 
lenblutgefaͤße hindurch gehen. h. ein größeres koch, mos 
durch ein wellenfsrmiges Gefäß cofum) hindnrchgeht. 
i. i. zwey ſolche großere Gefaͤße. k. zuruͤcklaufende Aeſte 

erfelben, wovon einige auf die hintern Strahlenblut⸗ 
adern J. I. ſtoßen. m. die ordern zur Blendung hinges 
henden Zweige der wellenföraugen Gefäße. n. ein klei⸗ 
nes, toéniger ausgebildetes wellenforn s Gefäß. o. tis 
ne Rebeublurader, welche beyde 1. . mit einander verbin« 
det. p. eine lange Strablenblutader. J. ein kleiner 
Strahlennetve, welcher die vorige Blutader beftándig 
Begleitet. r. zwey Aeſte, in welche ſich die lange Strah 
lenblutader zertheilt. 8. s. die drey vordern abgeſchnitte⸗ 
nen Strahlenblutadern. t. t. Seitenzweige, wodurch 
die aus der Gefuͤßhaut in die Blendung gehenden Blut⸗ 
adern mit einander. anaftomofiren. u. die parallelen 
ſchlaugenfoͤrmigen Gefaͤßchen der Blendung. X. das jue 
ruͤckgeſchlagene vordere Blatt det Blendung. y. das 
Sehloch. 

Sig. 8. Die Muffeln des Auges nach Bidloo. 
Sig. 9. Die Nerven des Auges. A. det Augapfel. B. die 
PE ednenbriife. C. der uſſere und D. der obere gerade 
Augenmuftel, E. der Aufhebemuſkel des obern Augen ⸗ 
lieds. F. der untere und G. der innere gerade, und a 
der Nollmuſkel, nebſt feiner Rolle L K. ein Theil de 
een Muffilg, L. die Kopfſchlagader. M. eben 
untern schiefen Muskels. d N N. ble Magento 
dieſelbe, wie fie in die Hirnhoͤhle dringt, 8 16 
ſchlagader. a. der Sehnerve. b. der Nerve des fuͤnf en 
Paares. e. fein drikter, d. fein zweyter und e. feln teſter 
Hit, welcher den Criranerven k. und den Naſennerven 
g. giebt, aus welchem die Strahlennerven h. kommen. 
i. der Thraͤnendruͤſennerve. k. der Nerve des vierten 
Paares. . der Nerve des ſechsten Paares. m. die 
doppelte Wurzel des großen ſympathiſchen Nerveus. 
n. die Snfertion des Nervens J. in den aͤuſſern ger 
raden Nugenmuffel. o. der Stamm des Nervens vom 
dritten Paare. p. ſein oberer und kleinerer Aſt, welcher 
Zweige q. zu dem obern. geraden Augenmuffel, und 9056 
Zweig r. zu dem Aufhebemuſtel des obern Augenlied 
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giebt. s. der untere und groͤſfere Aſt des dritten Paares, 
wovon ein Zweig t. zum innern, ein andrer u. zu 
dem untern geraden Augenmuffel, und ein dritter x. zu 
dem untern ſchiefen Muffel geht. Y. der Augennerven⸗ 
knoten, welcher aus feiner Verbindung mit dem Sebner⸗ 
ven geriſſen, und zurückgeſchlagen worden iſt, damit 
man die Zerthellung des Nervens vom dritten Paare 
deſto beſſer ſehen kann. 2. die kuͤrzere Wurzel dieſes Ner⸗ 
venknotens vom Nerven x. 1. die längere Wurzel vom 
Nerven g. 2. das obere Bündel der Strahlennerven, 
welches hier aus vier Nerven beſteht. 3. das untere 
Buͤndel, welches bey 4. einen kleinen Zweig nach auſſen 
ſchickt. 5. noch einen klemmen Zweig, welcher ſich mit 
einem von den beyden h. vereiniget, 6. der untere und 
innere Strahlennerve des untern Bündels. 


Sig, 10. 11. 12. Drey Kryſtalllinſen, wovon ro. aus cis 
nem neugebohrnen Kinde; 11. aus einem Kinde von etli⸗ 
chen Jahren; und 13. aus einem Menſchen von ungefaͤhr 
zwanzig Jahren genommen iſt. Man ſieht hieraus, daß 
die Linſe deſto gewoͤlbter iff, je jünger der Menſch iſt. 


Taf. XXVII. Sig. 3. Ein Stuͤckchen von der innern Fläche 
der GefaGhaur, und der Blendung, in welchem die Vers 
wickelung an den Schlagadern nach einer ſehr ſtarken Bere 
groͤßerung gezeichnet iſt. a. a, kleine Schlagadern, 
welche in großer Menge an der innern Flaͤche der Gefaͤß⸗ 
haut fortlaufen. b. b. etwas großere Schlagadern, wel⸗ 
che um den Rand der Strahlenbaͤnder herumgehen. 
©. c. Bogen, wodurch die Schlagadern an der Spitze 
der Strahlenbaͤnder anaflomofiren, d. d. Netze derſelben. 
e. das innere Blatt der Blendung. k. die natürliche 
Größe dieſes Praͤparats. 


Sig. 3. Ein Stück Netzhaut, um die Ausbreitung der Gee 
faͤße in der Netzhaut, dem Strahlenkoͤrper und dem ine 
nern Blatte der Blendung zu fehen, nach einer ſtarken 
Vergrößerung gezeichnet. a. a. die Verbindung der ¿ue 
ruͤckfuͤhrenden Biutadern der Netzhaut mit den Venen 
des Strahlenkorpers, welche an dem vordern Ende der 
Netzhaut geſchieht, wo das dufferft dünne Blaͤttchen der 
Netzhaut b. b. an dem Umfange der Kryſtalllinſe befeſtigt iſt. 
©. e, das vordere Ende der Strahlenbaͤnder, von welchem 
die kleinen Blutadern entſtehen, welche zum Glaskörper 
und zur Kapſel der Kryſtalllinſe hingehen. d. die natür« 
liche Größe dieſes Praͤparats. 


Sig. 5, Die Vertheilung der beyden Aeſte der Schlagader 
ded obern Augenlieds um die beyden Raͤnder der Augen, 
lieder herum. 2. die Augenliedſpalte. b. der innere und 
e. der aͤuſſere Augenwinkel. d. der obere und f. der uns 
tere Thrdnenpuntt. g. die Schlagader des obern Augens 
lieds. h. i. ihre beyden Aeſte, welche am Umfange der 
Augenliedſpalte einen Ring bilden. k. k. Kk. k. Aeſte dico 
(es Ringes, welche ſich theils in dem Schließ muß kel der 
Augenlieder, theils in den Meibomifhen Druͤſen ver 
breiten. 


Y 


R 
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B. 
Von den Gb ren. 


J. Beſfümmung. Unter dem Ohee verftchen ti jeni 
r dagjes i Kopfe 
i Fite 1 a deſſen wir die siaeenbeb Be gungen Meal Lo ben. * 
eilung. e Theile, woraus das Gehoͤrwertzeug zuſammen i 0 mi 
a. duffere, d. h. ſolche, welche vor dem Trominelfelle mes 5 ae agree 
(aa) dag Auffere Gbr (auris externa), an welchem verſchiedene 
und Vertiefungen zu bemerken ſind, beſteht 
%) aus Knorpel (ala auris), 
ens 3 Auflere Zeifte (helix), 
ie innere, oder doppelt gefpale i i 
(yy) das vordere Blatt pe Or Bele Gatti 
125 bn Blatt (antitragus), 
dle kabnformige Vertiefung (eapha £. iculari. 
5 be al (ath fung (fcapha £. fofla navicularis), 
¿GUS einem weichen, herabhaͤngenden Theile, dem 
e 0 (meatus e fe Fo e ape fnorpli 7 
11 aa 5 R ann Hälfte gelte aus unregelmäßig a Aut, we 
n Y mpanum £. membra; i), i” 
. ls bro el iſt, und in erwachſenen Körpern eine Koch Cara pated ined 755 
i „ d. h. folche, we i if Pci te 
10 it ct op Aa dem Trommelfelle in dem Felſentheile des Schlafbeins liegen. Dieſe Theile 
a) der Paucke (cavitas tympani), welche im Ganzen die Geſtalt ei 
er e eſtalt eines umgekehrten Keſſels hat 
Salle fad 5 pa 8 anſchließt, und mit ſeinem ungleichen Boden aufwärts gelehrt 
#) die vier Geboͤr knaͤchelchen (oficula auditus), nehmlich 
2. der Sammer, welcher mit feinem runden Kopfe an der Decke der Paucke anfi; 


» mit beſondern Nahmen belegte, Erhabenhelten 


der mit ſeinem 


iſt. In dieſer 


st, mit feinem fangen 
Seine 


Stiele oder Handgriffe (manubrium) aber ſch 2 7 
Muffeln find im Vorhergehenden S. 80. en 3 os Srommelfelts legt. 


2. der Ambos, welcher mit feinem längern Schenkel mit dem Hammer verbunden iff 
„ 


mit dem ovalen Knschelchen, und durch daſſelbe mi Steigbii hängt 
e mit dem S Cal si 
3. das ovale Anschelchen (lenticulus . 9 e . 4 
mer mit dem Amboſe verwachfen ift, und daher als ein bloßer Sortſatz Suan Körper im 
angefehen wird, iff auf beyden Seiten hohl, wenn man es vom YAmbos Sete gde echchens 
9 E ber Sheigegel, welcher von ſeiner Geſtalt den Nahmen hat. > AS 
i e Erommelfells (chorda tympani), welche ein Zweig des 
hirnnervenpaare ift, über di 1 ad Dee drilte eS vom pa 
5 Hälften chat ſt, über die innere Glaͤche des Trommelfells weglaͤuft, und fein Ea peed 
N die Sortrompete (tuba Euftachii), welche theils aus no 1 i ¿ 
fic) mit einer engen Mundung in der Paucke anfängt, ſobaun n alte 2 Sócilen beſſcht, 
großen Mündung hunter dem hängenden Gaumen im Munde sfuct, und ſich wie ihrer 
@) die an ſogenaunten Senfier (feneftrae): 
4, das eyrunde (feneltra ovalis) liegt im Boden der Paucke, de 
ihm paratel, Es führt in den Vorhof, und UN mit Feiner D gegen Über und mit 
2 We des one paßt gerade auf dajjelbe, » [ondern das Fuß ⸗ 
+ Das runde (fen. rotunda), richtiger das dreyeckige, liegt i 
Trommelfell eine vertikale Richtung hat, und führe 1 east Sine 5 ate bag 
mit einer gavten Haut (tympanum fecundacium Scarpae) verfchloffen Wak fee ee, e 
Aruöura fenefirae rotundae auris et de tympano Jecundario. Mutinae 1772 pe e 
2) 15 Vorgebürge (promontorium), welches glelch unter dem eyfoͤrmigen shear dem Y 
7 85 raed und von der größten gleich unter ihm liegenden Windung der Schnecke gebildet ird Gopi 
em Labyrinthe (labyrinthus i ie inti r 
199 8 y (labyrinthus), oder dem innerfien Opre (auris intima), welches wieder eingetheilt 
4) den Vorhof (veſtibulum), welcher hinter der Pa 
verbunden iff. In demſelben oͤfnet ſich, auſſer 
Waſſergange, die Schnecke mit einer, und die Bog 
Mit einer waſſerigen Flͤſſigkeit angefüllt, welche 


zwey 
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zwey Kanäle (aquaeduétus Cotunnii . diverticula Meckelis) wieder abgeführt wird, wobon der eine aus dem 
Vorhofe, unter der gemeinſchaftlichen Mündung des obern und untern Bogengangs, der andre aus dem 
untern Gange der Schnecke entſpringt. A 

A) die drey Bogengänge (canales femicirculares), welche nach hinten liegen, und durch den Vorhof von der 
Schnecke abgeſondert werden. 

(as) der größere liegt nach hinten, und unten, und ſteht ſenkrecht. 

(AB) der mittlere iff der obere und ſteht gleichfalls ſenkrecht. Der hintere Schenkel von dieſem macht mit 
dem obern Hon dem vorhergehenden eine gemeinſchaftliche Muͤndung. 

(yr) der Auflere iff der kleinſte, und liegt mehr horizontal. 

y) die Schnecke (cochlea), deren Bau auſſerordentlich bewunderungswerth iſt, hat Aehnlichkelt mit einer klei⸗ 
— Gartenſchuecke von dritthalb Windungen, welche im rechten Ohr rechts, im linken links gehen. Sie 

eſteht * 

(as) aus einem Kern oder einer Spindel (modiolus [ columella f. nucleus), welche hohl ¡ft und einen 
Zweig vom weichen Gehoͤrnerven enthält, der fic) an ihrer Spitze in den Trichter des Vieuſſens 
(feyphus Vieuffenii) verbreitet. E 

(AP) aus den Windungen, welche durch cine Scheidewand (das Spiralblatt, lamina ſpiralis) in ¿ey 
Gänge oder Treppen getheilt werden. 

1. die obere (fcala veltibuli) öfnet ſich in den Vorhof. 

2. die untere ((cala tympani) ofnet fic) durch das runde Fenſter in die Paucke. 
Das Spiralblatt beſteht aus einem doppelten Theile, einem Endchernen (lam, fpiralis oſſes), welcher 
zunächſt an der Spindel liegt, und aus einer doppelten, ſehr dünnen Lamelle zuſammengeſeze iſt, zwi. 
ſchen welchen ſich die Endfaden des Gehoͤrnervens verbreiten, und einem baͤutigen (lamina ſpiralis 
membranacea), welcher von der Beinhaut des Labyriuths gebildet wird. 


Se + * 


\ Erklarung der hierher gehörigen Figuren. 


Tafel V. Fig. 11. zeigt das aͤuſſere Ohr und den aufgebro⸗ hintern Theile der Paucke hingekehrt iff. Von den vier 
chenen Felfentheil des Schlafknochens, um die Gehsre untern Oefnungen find die beyden rechts gelegenen die 
knochelchen, das Trommelfell, die Schnecke, und die Treppen, und zwar die kleine die obere (fcala veltibuli), 
Bogengänge in Verbindung zu ſehen. Q. die duffere die große die untere Treppe (Scala tympani): die beyden 
Leiſte. A. die innere oder doppelt gefpaltene Leiſte; lints gelegenen ſind der kleinere und großere Boden des 
oben zwiſchen ihren beyden Schenkeln liegt die Fahnfdr- innern Gehoͤrgangs. 
mige Vertiefung. C. das hintere Blatt; das vordere Sig. 14. Die drey Bogengaͤnge, der Vorhof mit feinen 
Blatt liegt an der welßgelaſſenen Stelle, welche den auf. beyden Fenſtern, und die geoͤfnete Schnecke, in ihrem 
gebrochenen duffern Gebsrgang anzeigt und bey D. durch natuͤrlichen Zuſammenhange. 
das Trommelfell verfeplofíen wird. N. das Ohrlaͤpp⸗ Sig. 15. Die von derjenigen Seite geöfnete Schnecke, mit 

chen. welcher fie nach der Paucke hingekehrt iſt. Man ſieht 

Big. 12. Die vergrößerten Geborknaͤchelchen im Zuſammen⸗ hier die beyden Treppen, dag zwiſchen den beyden hinlau⸗ 

hange unter ſich und mit dem Trommelfelle. fende Spiralblatt, Blutgefäße, welche in beyden Trep⸗ 

Sig. 13. Die Anſicht der von derſenigen Seite gedfneten pen ſich verbreiten, und den Haken (hamulus) des Spir 
Schnecke, mit welcher fie nach dem Vorhofe und dem kalblattes. 

** + * 
C. 
Von der Naſe. 
le Eintheilung der Theile, welche die Naſe ausmachen, in Auffere und innere, iſt die nakuͤrlichſte, welche man 

PR Premia Da die mehreſten 15 derſelben ſchon in dem Vorhergehenden vorgekommen find, fo iſt der Wieder, 

boblung und beſſern Ueberſicht wegen, eine bloße nahmentſiche Anfuͤhrung derſelben hinreichend. 

. an der Auffeen Waſe, oder dem im mittlern Theile des Geſſchtes unter der Stirne hervorragenden, aus Knochen, 
Knorpeln und weichen Theilen zuſammengeſezten Theile, welcher das Geruchswerkzeug in ſich ſchließt, find folgende 


eile zu bemerken: ii 
0 be Yrafenwurzel (radix nai), womit die Rafe an der Stirne anfit. 
b) der Taſenräcken (dorfum nali), die feparfe Kante der Naſe, welche durch das Zuſammenſtoßen der Nafın- 


Tnochen gebildet wird. 


©) die Taſenſpitze (orbiculus naſi). 1 2 
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ch bie Taſenftäigel (alae nai), die untern beweglichen Seitentheile der Rafe. 

e) die aͤuſſern Lafentécher (orificia narium externa ſ. nares externae). 

£) die Knochen der Yale (f. oben S. 37. b.). 

8) die Naſenknorpel, an der Zahl fünf. Nehmlich einer macht den knorplichten Theil der Naſenſcheidewand 
aus, und von den vier andern liegen auf jeder Seike der Naſe zwey, wovon die vordern zur Bildung der 
Nafenfpige zufammenftoßen, die bintern aber die Naſenflͤgel ausmachen. Die Naſenknochen und Knorpel 
werden mit Muſkeln und den allgemeinen Hautdecken bekleidet, worein ſich Blutgefäße und Nerven verbreiten, 
deren in dem Vorhergehenden gedacht worden iff. 

2. Die innere Naſe beficht aus einer ungeſtalteten Haͤhle, welche von den beyden vordern Nafenlschern anfängt, und 
fic) unter dem Siebbeine über dem Gaumenbogen nach hinten erfireckt, und durch die beyden hintern oder innern 
Dafenöfuungen in die Höhle des Nachens ofnet. Dieſe Hohle umgraͤnzen die Naſenknochen, das Stirnbein, 
die Nagelbeine, das Keil, und Siebbein, und die Oberkleferknochen, und mit ihr kommuniziren noch andre Höh⸗ 
len, welche Nebenboͤhlen (ſinus) genennt werden. Hierher gehören folgende: 

1. die Stienbóblen (finos frontales). S. oben S. 36. u. 

2. die Fellen des Siebbeins (cellulae ethmoidales). S. oben S. 35. a. 

3 die Schleimboͤblen des Oberkiefers (ſinus maxillares (. antra Highmoti). S. oben S. 37. a. 

4. die Schleimboͤblen des Reilbeing (nus pituitarii fphenoidales). S. oben S. 35. b. Alle dieſt Neben⸗ 
hoͤhlen dienen zur Vergroͤßerung der Naſenhoͤhle, und zur Verfeinerung des Geruchwer kzeugs. Eben dieſes 
bewerkſtelligen die obern, mittlern und untern Muſcheln, von welchen gleichfalls im Vorhergehenden 
©. 36. a. und 38. a. gehandelt worden iſt. 

Die Naſenhoͤhle wird durch die Scheidewand (feptum narium), welche zum Theil und zwar oben Endchern 
Cf. oben S. 36.3. und 38, a.), zum Theil und ¿ivar unten Fmorpelicht iff, in zwey Hälften gechellt, und ganz nebſt 
allen Nebenhöhlen mit einer ſchwammigen, rothlichen Haut (Schneiders Schleimhaut; f. oben S. 2. b.) aus- 
gekleidet if, in welche ſich ſehr viele Gefäße, und das ganze erſte Nervenpaar, nebſt einigen Zweigen von dem 
fünften Nervenpaare verbreiten. Von den leztern iſt unſtreitig das Thraͤnen der Augen, und das Nieſen, nach⸗ 
dem man etwas ſcharfes geſchnupft hat, oder in die Sonne, auf den Schuee, oder andre blendende Gegenſtaͤnde 
ſteht, herzuleſten. Dieſe Nerven find Taf. XII. Sig. 9. abgebildet worden. 


D. 
Von der Soöhle des Mundes, 


. Die Höhle des Mundes, welche aͤuſſerlich vorn durch die beyden Lippen, und an den Seiten durch die Backen, 
inwendig nach oben von dem harten und weichen Gaumen, unterwaͤrts von der Zunge, und den unter ihr liegenden Musa 
keln, vorn und an den Seiten von den Vinnladen und den ahnen umgraͤnzt wird, und fic) hinten in den Schlund oͤfnet, 
enthaͤle folgende Theile: 

1. Den Gaumen (palatum) oder den obern gewoͤlbten Theil der Mundhoͤhle, welcher fic) born bis an die obere Zahn ⸗ 
reihe, hinten bis an das Zaͤpfchen erſtreckt. Man theilt ihn in den barten und weichen Gaumen ein. Der erſte 
wird vom Oberkleferknochen (. oben S. 37-4.), und den Gaumenbeinen (f. S. 37. b.) gebildet, und iſt 
Fortſetzung der aͤuſſern Bedeckungen überzogen. Der weiche oder bangende Gaumen (palatum molle f. pendu- 
Jom £. velum pendulum) iff gleichfam ein Vorhang, welcher von dem guſferſten Rande desglei⸗ 
chen an den Seiten von den Fligelforsfagen des Kellbeins in die Hohle des St, und die hintern 
Nafenöfnungen zur Zeit des Niedecſchluckens verſchließt. Er beſteht aus Muskeln (F. S. eträcht⸗ 
lichen Menge von Schleimdrüfen (f. S. 142.), welche zwiſchen einer Verdoppelung der innern Haut des Wundes 
liegen. An jeder Seite macht der weiche Gaumen zwey Bogen, einen vordern und kleinern, und einen bintern 
und groͤßern. Die beyden hintern haben in ihrer Mitte einen kegelförmigen mit ſeiner Spitze vorwärts gekehrten 
Körper, von deffen Muffeln S. 91. b. und Drüfen S. 142. geredet worden it, liegen: er heißt das Japfchen (uvula 
£. columella) und iff eine Verlängerung des weichen Gaumens. Zwiſchen beyden Bogen jeder Seite liegt eine 
Drüfe, die Mandel (toufilla): f. oben S. 142. 

2. blele Speicheldrüſen dfnen ſich in die Mundhoͤhle, welche auf der eben angeführten Seite nahmhaft gemacht wor⸗ 
den ſind. 

3. Die Junge iſt ein ſleiſchiger, nach allen Richtungen beweglicher Theil, welcher in dem untern Theile der Mundhöhle 
liegt, am Zungenbeine befeſtiget, und der vornehmſte Sitz des Geſchmackwerkzeugs iſt. Man bemerkt an ie 

a der Deund oder die Wurzel (balis, radix), welches der binterſte, mit dem Zungenbeine zuſammenhaͤngende 
Theil iſt, 

b. den Körper: (corpus), oder den mittelſten und groͤßern Theil, und 

©. die Spitze (ape x) oder den vorderſten Theil. 


mit einer 
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it i ine Linle, 
i &icken (dorfum linguae) heißt, und durch cine 
wovon bie 11 een 0 wird. Hinten ¡ft das blinde Loch ona 
111875 Fläche noch zu merken. — 1 eM il IR 
die erſtere Flache antegende Kalte, das Sung 
a dvds te Bewegliche der Zunge abhängt. Dieſes Band ver⸗ 


. bie beyden Flächen, on t 
8 hinten nach der Spitze l f 
coecum) (f. Taf. XI. Sig. 1. l.) an die § 
pon der Haut des Mundes überzogen, Wat ei 
band (frenulum linguae), bilbet, von deſſen La 
hindert das Zuruͤckſchlagen der Zunge. 

die beyden Seitenränder (margines), welche at 

edeckungen (involucra), woven bie duffire fbr 

4 Jide Spat i Unter ihr liegt das Malpighiſche 

e A icht durchloͤchert iff y ee 
ers ia (papillae nervese), oder die mit vielen Gefäßen e der Bung 
$ eee haben eine verſchiedene pillar und 2 0 fee Satie va wo 15 
i fe i i , troncatac), , fieben 6 rh 
(aa) die bal sare rd oir ome lapas Sie werden mit einer, e eee, S 
ale ora ene Anſchen und in ihrer Mitte eine beträchtliche 
€ i 
An part ane Ta a Een nd En foe dae der Zunge zerſtreut liegen Ag 
* Eos benen find, und gegen die Zungenfpiße hin e 
Gir ligen fo, daß ſie gleichſam Winkel za . U vta W b 
elenden an den Seitenraͤndern der Zunge liegen. 
Sean, 400 folcher Winkel von dieſen Waͤrzchen zu ſehen. i ad sant der Gage augen Ibre 
m 58 en de Nabe u en be et del derte ele ber Bunge Tiegen, um deſto ſtaͤr 
Epi i und ift, je näher fie dem © um dato ie 
a ik St find die eigentlich ſchmeckenden Waͤrzchen, und Taf. X Sig 
b n ü aͤhn⸗ 
e i ini Albin.), welche kleinen runden Knöpfchen d 
klei {bin (papillae minimae Alt fs kee, Dise 
ES lch e ero e und der Spitze der Zunge aͤuſſerſt haͤufig lieg 
f man noch eine fünfte ‘ 5 inter Sheile der 
bie —— papillae degenerantes Albin.) Seofügen, title an’ bem 1155 10 be 2400 
es Ekitenränder liegen. Dieſe verſchledenen Nervenwaͤrzchen hat Albin (adnot. 
beſchrieben, und auf der erſten Tafel abzeichnen laſſen. 1 EN Ze 
intere Theil der Mundhöhle heißt der Rachen (fauces), und in ihn fren Mu eae le 
pr 1 5 die hintern Oefnungen der Nafe, hinten der Schlund, un 
Li 


i i terkiefer zuſammenhaͤngen. 
haͤutige Bänder mit dem Un N y ee 

ich und eine Fortſetzung der die Mundhöhle au 
e ane die Nervenwargdyen der Zunge 


$ 
PAID A e EE * ETE Ne 


Dreyzehnte Tabelle. 
Von dem Halſe und der Bruſthoͤhle. 


A. 
Der Halse 


Muſ keln Di 9 m Halſe liegen, und mit den allgemeinen Haute 
$ Knochen Blutgefäße, Druͤſe Nerven, welche am Halfe : DU 2 .. 
Di 5 3 Ari x We len lee 715 a Mena anführen, di ihrer ſchon im Vor hergehenden einzeln ge 
ecken umgeben ‚ a 


Halfe Bruſthoͤhle gehen, 
i 5 ale betrachten, welche am Halſe herab in die opt 0 
oe po Be Raa Loch im Zwergfelle bis in die Bauchhöhle und endiget fich im 


t worden iff, ſondern mi 
rit oD ſich der eine endigt z = 3 
Magen. 8 i n vordern Theile des Halſes herabſteigende und ju une 

e ae en nd belebende Kanal, durch welchen die Luft sin» und aus geathmet wird. 

genfluͤgel E | | 
Man theilt ihn mit Recht ein in Pan larynx), welcher aus verfchiedenen Knorpeln sufnmmenge- 
y 15 e Raines apenas vee durch verſchledene Muſ keln (. oben Se 90. f.) bewegt 
ſezt i it 
werden, = 5 
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(as) der Schildknorpel (cartilago thyreoidea (. fcutiformis) ni 
I lokno 5 idea . mis) nimmt den Hordern Shei 
ee ae nenne man Slögel (alae) und an denſelben bemerft Ba ey e 
3 7 Bann): part das obere und längfte fich mittelft kleiner Bänder mit dem Zungend 
00 85 8 Urzere al der mit dem tingfórmigen Knorpel bereiniget. 5 
( 55 En an (cartilago cricoidea f. annularis) dient bem Kehltopfe zur Grund⸗ 
a 7 reit, und wird durch eine mittlere erhabene Linie in zwey Gruͤbchen 
tenoideae) 
tige den fil 
torini den fedete: 
und macht 
Obl, als auch mit dem Schildtnorpel durch Bänder 


1 5 d zwey obern und un Dá f S i 
nere 4oblung der Keble (ventriculus Galeni), Man ee gas ae Teton. des ln 
i ! 5 


Gleßfaßfsrmigen Knorpels von dem andern die Stimmritze (r 
im i el i 
eee der Abftand bender elaſtiſcher Ankerbanbee⸗ aa Oe bead de eos 
on See a And, ; gen Knorpel mit 
de b el Cepiglottis) iff faſt eyfoͤrmig geſtaltet, und mit Bai 3 i 
NE befefüiger: feine natürliche Lage ift die aufrechte; pu A ja 5 Sr 
a ee alfo 15 SER er aber nice 
en fünf oder richtiger ſteben Knorpeln liegen noch zwey unbena i el 

und den Gleßfaßfoͤrmigen Knorpeln unter der innern Haut des Sepifopfe, Sie find 79 re 
einer Rabenfeder und ungefähr dvey Linien lang. N 8 

b. Das untere, aus einer Rohre beſtehende und ſich i ſt i 

use Roh h in Aeſte und Zweige theilend i ES bei 
Pl fleiſchigen und knorpelichten Ringen, welche e 5 5 ber 15 
va hinten, wo fie an der Spelſeroͤhre aullegen, mit einem fleiſchigen Theile ausgefüllt (a x a 
iegen 1 1 0 Wie doppelten Haut, einer aͤuſſern und einer innern. Unter der leztern, 1 elche a 
mia 19 reizbar iff, liegen einfache Schleimdrüſen. In der Gegend des dritten Rͤckenwirbels u gefahr theilt 
fen in zwey Aeſte, wovon in jeden kungenfluͤgel einer geht, und ſich daun in mehrere Hehe 192 > 
ie Aeſte der Lungenſchlagader verfolgen. Zweige theilt, weiche 
2. Die Speiſersbre (oeſophagus) iſt der zweyte hinter i 
mittel in den Magen gelangen. Er laßt ft) anbei . 9 Wachen alte 
a. in den obern, weiten und trichterfoͤrmigen d i 
5 oben S. 90. a. angegeben Hr BURST LERNEN Muffefn diefes Theils fino 
„in den untern, und engen Theil, welcher zwiſchen dem Schlunde und dem Ma i 
Magen fi i 
Ken aus muffellafken beſteht, welche eine doppelte Lage bilden; die äufern 780 A fo MN a 
vn al er ne Rei die 1 — unter rechten Winkeln durchſchneiden. Die Siehe 
tt werden. — Der Schlund i eiſerohre we J 

mit einer Haut überzogen, wovon die Innere e de lee band des Nene 3 
eine Zellhaut iff. In beyden Theilen oͤfnen fic eine beträchtliche Menge von Shleimdräfen‘ die duffere aber 


3. Die Schilddräfe (gland. thyreoidea), welche vorn am Schildknorpel liegt, iſt oben S. 142. erwahnt worden, 


B. 
Die Bruftböble, 


Dieſe Hohle, welche von einem Theile der Nuͤckgradsſäule, den Rippen, ¡ 8 ; 
e bi dem e gebildet wird, gleiche inem abge A an ua den 
utigen Saͤcken vorzüglich zwey Eingewei 2 e Wir : 5 pop 
21 zuͤglich zwey Eingeweide, ohne deren beſtaͤndige Wirkung das menſchliche Leben nicht beſtehen 

I, Innwendig {ft dieſe Hohle ausgekleidet mit dem Bruſtfelle (plenr: i 
die gleichfam zwey Socke bildet, wovon jeder einen Lungenflügel e e e Wach ausmacht, 
e , tae he foßen in der Mitte diefer Hohle zufammen, und es eulſteht dale en 
itte! iaſti A h ein, 
Die Bruthshle enthält eil (mediaftinum), weiches man in das vordere und hintere eintheilt. = 
a, dle Lungen (pulmones); fie find zwey ſchwammige Eingeweide, i i 

abgetheilt, die linke kleiner, und gemeiniglich durch einen Ensch pes Dn 27 a in drey Lappen 
tuͤrlichen Zuſtande hängen fic nirgends als an der Luftröhre und durch die KungenSlutgefäße an We an a 
e A 


Die 


ahrunge« 
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Die Auffere Haut der Lungen iff einfach, und eine Fortſetzung des Bruſtfells, welche durch Zellgewebe an 
die Lungen befeſtiget iff. Jeder von den Lungenlappen theilt ſich wieder in kleinere, und dieſe wiederum in 
kleinere, bis endlich die lezte Theilung kleine Hdutige Zellen bildet, die uberall unter einander in Verbindung 
ſtehen, eine verſchiedene Figur haben, und ein Netz von kleinen Blutgefaͤcßen an ihrer Oberfläche haben, 


b. das ders, welches in dem Herzbentel (pericardium) fo eingeſchloſſen ift, daß es fic) innerhalb demſelben frey 
bewegen kann, hat aͤuſſerlich und innerlich verſchiedene Theile, welche beſondre Benennungen erhalten haben. 
(as) Aufferlich bemerkt man an dem Herzen 
1. die Grundfläche (balis), oder den breitern gegen die rechte Seite hingekehrten Theil, 
die Spitze (apex), welche gegen die Rippen der linken Seite binfieht. 
die wae (fuperficies), wovon die obere erhaben, die untere platt iff, und auf dem Zwergfelle 
aufliegt. 
die Ränder (margines), wovon der vordere ſcharf iſt, und fic) von der Grundflaͤche des Herzens 
bis zu ſeiner Spitze erſtreckt, und durch die vordere Herzkammer gebildet wird. Der hintere runde 
Rand wird von der hintern Herzkammer gemacht. 
(bb) innerlich bemerkt man an dem Herzen, welches aus vielen ſehr verſchiedentlich in einander hinein geweb⸗ 
ten Fleiſchfibern gebildet iſt, vier Hohlen, 

4. die beyden Serzkammern (ventrieuli), eine vordere und hintere. Die erſtere iff breiter, geraͤumiger, 
und von minder ſtarkem Muſkelbaue, und aus ihr entſpringt die Lungenſchlagader. Die leztere iſt 
uberhaupt kleiner, aber delo ſtaͤrker in Anſehung ihres Baues: aus ihr entſpringt die große Schlag · 
aber. Jede Herzkammer hat zwey Oefuungen; eine derſelben geht in die eben angeführten Schlag ⸗ 
adern, die andere in die angraͤnzenden Vorkammern. Jede dieſer Oefnungen iſt mit einer Haut vere 
ſehen, welche entweder ganz, oder in Theile von verfchiedencr Geſtalt getheilt iſt, ſich nur in einer 
Nichtung bewegen laßt, die Defnung, vor welcher fie liegt, ſchließt und oͤfnet, und den Nahmen 
der Klappen (valvula) führt. BER 

«) die dreyſpitzigen Klappen (valvulae tricufpidales £ triglochines), ſchicklicher die vendfen 
Alsppen der Kungenkammer liegen vor der Oefnung der vordern Herzkammer gegen die Bors 
kammer, und find mit ſtarken febnigen Fibern an den Fleiſchſäulen der Herzkammer befeſtiget. 

P) die mützenfoͤrmigen Klappen (valvulae mitrales) liegen vor der Oefnung der hintern Herz⸗ 
kammer. 

) die halbmondformigen Klappen (valvulae femilunares) liegen vor den Oefnungen theils der 
Lungenſchlagader, theils der großen Schlagader und verhindern den Ruͤckgang des Blutes 
aus denſelben ins Herz. Die erſtern nennt Morgagni figmoideae, die leztern femilunares, 

In jeder Herzkammer endlich find noch die Fleiſchbalken (trabeculae carneae cordis) zu bemerken. 

2. Die Vorkammern des Herzens find diejenigen beyden Hohlen, welche an der Grundfläche des Herzens 
über den Defnungen der Herzkammern liegen, und alles von den Blutadern zurüͤckgefuͤhrte Blur auf⸗ 
nehmen or Vorkammer theilt man wieder ein in das Serzohr (auricula) und den Blutbebaͤl⸗ 
ter (ſinus). 

a die vordere Vorkammer heißt richtiger die Zoblader kammer, und enthält vier Oefnungen, und 
zwey Klappen. Die erſtern ſind die Mündungen beyder Hohladern, der Kranzblutader des 
Fat und die Defnung_ in die Herzkammer. Von den benden Klappen, gehört die eine der 

ramblutader (valvala Thebehi) und hat eine halbmondfermige Geſtalt. Die andre, die 
Euſtachiſche Klappe hat auch cine halbmondfdrmige Geftalt, liegt am vordern Theile der un⸗ 
tern Hohlader, deren Defuung fie größtentheils bedeckt. Gemeiniglich trift man fig zerriſſen an. 

b. die bintere Vorkammer heißt richtiger die Lungenaderkammer, if ſtärker und lleiner als die 

vorhergehende, und hat fünf Oefnungen, nehmlich vier Oefnungen der Lungenblutadern und 
eine, welche zu der hintern Herzkammer fuͤhrt. 

Beyde Vorkammern werden durch eine Scheidewand getrennt, an welcher die eyfoͤrmige Grube, 

und der eyformige aus Muſkelfaſern beſtehende Ning merkwuͤrdig iſt. 


c. die große Bruſtdrüſe (glandula thymus). S. oben S. 243, 


H. Aurwendig find an der Bruſthoͤhle noch zu merken bit beyden Brüſte (mammae), Sie beſtehen aus den oben 

S. 143. angeführten Milchorifen, welche mit fahr vielem weichen Fette umgeben find. Es gehen Gefäße von der 

innern und duffern Schlagader der Brüſte und aus der Armſchlagader, desgleichen auch detraͤchtliche Nerven in 
dieſe Drüſen, und endlich entſtehen auch hier eine große Menge von Saugadern. Man bemerkt an den Bruͤſten 

1. den Körper, welcher aus fehr vielen kleinen, linſenſoͤrmigen, reshlichweißen, drüſigen und durch Zellgewebt 

unter einander verbundenen Körnern, und dem vorhin erwähnten Fette, Blutgefäßen, Saugadern und Nets 

ven gebildet wird. Jedes dieſer Körner iſt gleichfam die Wurzel eines einfachen Milchgangs. Dieſe cinfas 

chen 


2. 
3. 
3. 
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chen Milchgaͤnge gehen in allmaͤhlig immer größere Aeſte zuſammen, welche endlich Stimme bilden, deren 


Ende in der Warze iſt. 


2. die Warze (papilla mammae), welche wieder in die Grundfläche und Spitze eingetheilt wird, iſt kein druͤſiger 
Körper, und eben fo wenig krift man in ihe einen ſchwammigen Körper, wie in der männlichen Ruthe, an: 
ſondern fie beſteht blos aus der Haut, welche ſich in einen ¿plindrifojen Korper in die Höhe zieht, und runz- 
licht wird. In dieſen Runzeln liegen Talgdrafen. 

3. den Hof (areola), welches ein rdthlicher Kreis um die Grundfläche der Warze iſt, und von einem Netze ¿ue 
ruͤckfuͤhrender Blutadern, das durch die Oberhaut hindurch ſchimmert, gebildet wird. 


Erklarung der hierher gehörigen Figuren. 


Taf. XI. Fig. 11. Die Luftroͤhre nebſt dem Kehlkopfe, dem 
Zungenbeine und der Zunge. A. A. der Schildknorpel. 
hb. eine kleine an ihm befindliche Erhabenheit. C. der 
Kehldeckel. d. ſein mittleres Band. a. eins feiner Geis 
tenbaͤnder. F. bie Luftróbre und ihre Hauptaͤſte, der Länge 
nach aufgeſchnitten. G. ein Stück von der Speiferdhre. 
h. ihr oberer Theil oder der Schlund. M. die eine Hälfte 
der Schilddruͤſe. N. das mittlere ſchmale Stück derſel. 
ben. o. eine eufwaͤrts gehende Verlangerung dieſer Druͤſe. 

„p. dere erweiternde Kehlmuſßkel f. oben S. 91. b.). 
q: g. der B ſibeinmuſ kel des Zungenbeins. r. der Schild. 
muftel des Zungenbeins. S. der Bruſtbeinmuſkel des 
Zungenbeins. I. der Schulterblattmuſkel des Zungen⸗ 
deins. k. die Zunge. I. das blinde Loch. 4. a. die py⸗ 
ramidenférmigen und g. B. die ſchwammaͤhnlichen Nero 
venwaͤrzchen. E 5 

Sig. 12. Dis hintere Anſicht der aufgefehnittenen Luftroͤhre 
nebſt dem Kehlkopfe. A. A. der Schildknorpel. b. eine 
feiner Erhabeuheiten. C. der ringfoͤrmige Knorpel. d. d. 
die Enden der obern Fortſaͤtze beyder Gießfaßſormigen 
Knorpel. e. e. ein Theil von den beyden Druͤſen an den 
Gießfaßfrmigen Knorpeln. F. der Kehldeckel. g. der 
oberſte Theil der einen Hohle des Kehlkopfs. h. der große 
zuſammenziehende Kehlmußkel. i. i. die hintern erweitern 
den Keblmuſteln. k. die duffern Fibern der zwiſchen beyden 
Gießfaßfoͤrmigen Knorpeln ausgeſpannten Muffelfafern. 
L. I. das Zungenbein. m. m. die Bruſtbeinmuſkeln des 
Zungenbeins. n. v. ihre Aponevroſe. O. O. O. die auf⸗ 
geſchnittene Luftröhre, damit die innern Luftroͤhrendruͤ⸗ 
fen &. &. gefehen werden konnen. 

Sig. 13. r Kehlkopf allein. 4. a. der Körper des Zune 
genbeins. b. b. die Schilddruͤſe. c. der Kehldeckel. 
d. d. die Luftroͤhre. k. £ der ungepaarte Muffel der Schild⸗ 

nye. $ N 
pis Die vordere Anſicht des Schildknorpels. a. a. feine 
deyden obern, und b. fein unteres Horn: das andre iſt 
unbezeichnet. e. die Gelenkflaͤche, womit dieſes Horn b. 
mit dem Ringknorpel verbunden iſt. d. der obere, Rand. 
. ‚fein mittlerer Einſchnitt. g. g. die vordere Flaͤche der 
Heyden Seitentheile. h. die vordere Schärfe, in welcher 
ſich dieſe Seitentheile vereinigen. i. eine Stelle, welche 

an dieſem Knorpel noch durchfichtig war. A 

Sia. 15. Die hintere Anſicht der beyden Gießfaßfoͤrmigen 
Knorpel in ihrer natürlichen Lage gegen einander. . a. 
ihre Grundflaͤchen. b. b. ihre Spitzen. e. e. ihre hintern 
Flächen. dl. de die kleinen Knorpel, welche auf b. b. liegen. 


Taf. X. Sig. 1. Die aufgeblasenen Lungen in Verbindung 
mit der Luftröhre, dein Kehllopfe, der Schildriife und 
dem Zungenbeine. b. b. die kleinern und c. c. die groͤßern 
Horner des Zungenbeing. 4. der hinter dem Zungenbeine 
aufwärts gebogene Kehldeckel. k. das mittlere Band 
zwiſchen dem Zungenbeine und dem Schildknorpel. g. g. 
die runden, oder Seitenbander zwiſchen eben dieſen Thel⸗ 
len. b. b. die in den leztern Bändern befindlichen Weizen. 
former. i. i. die vordere Flaͤche des Schlildknorpels. 
k. k. feine gróficen und obern Hörner. 1. das kegelfoͤr⸗ 
mige Band zwiſchen dem Schild- und Ringknorpel. 
m. m. die Schilodräfe. n. n. die großern Horner der 
Schlilddrüſe. o. ihr mittleres Horn. p. die Lufirdhre, 
zwiſchen deren knorpelichten Ringen man herabſteigende 
Fleiſchfibern wahrnimmt. 9. der rechte Lungenflügel, 
Und feine drey Lappen 1. 3. 3. r. der obere und s. der ims 
tere Einfchnitt. t. die auf dem Zwergfelle ruhende Grund» 
flache. v. der linke Kungenflügel. W. fein oberer, x. ſein 
unterer kappen. 2. die auf dem Zwergfelle ruhende Grund⸗ 
fläche. a. die innere ausgehöhlte Flache, welche gegen 
den Herzbeutel hingefehrt iſt. v. hier aft ein Theil der dus 
fern Daur der Lungen d. abpräparirt und zurückgeſchlagen 
worden, damit man ihr feineres Zellgewebe ſehen kann. 

Fig. 2. Die Anſicht der Luftroͤhrs und ihrer Aeſte, nebſt 
dem Kehlkopfe und dem Zungenbeine. a. a, der Körper 
des Zungenbeins. b. der in die Hohe gehobene Kehl⸗ 
deckel, b. o. die kleinern, und d. d. die grdfern Horner 
des Zungenbeins. f. der Schildknorpel. g. g. feine 
großern Horner. h. h. feine kleinern Hörner. 1. i. die 
runden Bänder zwiſchen dem Zungenbeine und dem Schild⸗ 
knorpel. k. das mittlere Band. 1. der vordere Theil 
des Ningfnorpels. m. das kegelformige Band zwiſchen 
dem Schild und Ringknorpel. n. die Luftroͤhre. o. o. o. 
die Zwiſchenraͤume zwiſchen den Knorpeln, welche mit 
Mußkelfaſern angefüllt find. p. der rechte, weitere und 
kürzere Luftrhrenaſt. g. der linke, welcher länger und 
enger iſt. r. r. r. kleine Knorpeltbeile, welche noch in 
den erſten größern Luftroͤhrenzweigen der Lungen ange⸗ 
troffen werden. 8. s. 8. s. Luftgefaͤße, welche ſchon ganz 
ſehnig geworden find. t. t. t. t. t. t. die lezten, ganz haͤu ⸗ 
tigen Vertheilungen der Lufegcfáfic. u. die größte, und 
v. Y. Y .v. einige kleinere duffere Luftroͤhrendruͤſen. 

Sig. 5. Ausbreitung eines kleinen Zweiges der Lungen⸗ 
ſchlagader gegen die Oberflache der Lungen, nach einem 
Yirberfühnfchen, durch die Korrofion bereiteten Präparate 
in natürlicher Größe, 

Siz. 
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Sig. 6. Ein kleiner Theil der Lunge aufgeſchnitten, fo daß 
man in ihm die Schlag ⸗ und zurüͤckfuͤhrende Blutader nebſt 
den Luftgefaßen neben einander fehen kann. a. die Schlag⸗ 
aber, b. die zurückführende Blutader. . das Luft. 

efag. 4 

Taf. 1. Sig. 1. Ein Herz mit ſeinen großen Gefäßen, vom 
Herzbeutel entbloͤßet. a. die Borkammer der Hohlader. 
b. die Vorkammer der Lungenblutadern. o. die vordere 
und d. die hintere Herztamnier. e. die Spitze des Herzens. 
f, die große Schlagader. g. die Lungenſchlagader. h. die 
obere und i. die untere Hohlader. , 

Sig. 2. A. A. A. die flache Flaͤche des Herzens. B. die aby 
geſchnittene große Schlagader. C. die Hohle der linken 
Vorkammer. f. 2, die zerſchnittene aufſteigende Hohl⸗ 
aber. D. D. D. D. die gedinete Hoͤhle der rechten Bors 
kammer. E. das Herzohr eben dieſer Vorkammer. E. die 
eyfoͤrmige Grube. G. der Eingang der vordern Vorkam⸗ 
mer zur Herzkammer der nehmlichen Seite. kl. die Oef⸗ 
nung eben dicfer, Vorkammer zum Herzohre. J. die Yun» 
genadern, welche mit Fleiß fo weggeſchnitten worden find, 
daß nur eine einzige Defnung an der linken Seite der 
Höhle dieſer Vorkammer zum Vorſchein kommt. a. dev 
obere Theil des Iſthmus. b. eine dünne Fleiſchſaͤule auf 
der rechten und e. eine dickere auf der Iinfen Seite. d. das 
eyformige Loch, durch welches ein Sucher geſteckt wore 
den if. e. e. e. das Netzchen in der eyfoͤrmigen Grube. 
f. das hintere und g. das vordere Horn der Euſtachiſchen 
Klappe. h. ihr mittlerer und breiteſter Theil, welcher ¿ue 
ruͤckgeſchlagen worden iff, damit die gegen über liegende 
Wand der Vorkammer geſehen werden konne. i. der hin⸗ 
tere Theil der Vorkammer, welcher zwiſchen dem Iſtbmus 
und der Herzkammer liegt. k. Sleifefibeen welche aus 
dieſer Stelle entſtehen, und wovon ein Theil 1. ſich un. 
mittelbar in die Euſtachiſche Klappe einpflanzt. m. ein 
anderer Theil dieſer Fibern, welcher einen queerlaufenden 
Fleiſchbalten bildet, der ſich Über dem Horn der erwaͤh 
ten Klappe in die Vorkammer einpflanzt. o. p. g. r. s. t. 


i erbúndel. 
91. bintere Herzkammer, und der Stamm der groſ⸗ 


ſen Schlagader A. A. der Laͤnge nach aufgeſchnitten. 
* per große Bogen dieſer Schlagader. a. a. die beyden 
Oefnungen der Kranzſchlagadern. b. bibs die niederhäns 
genden halbmondförmigen Klappen. ** dünne en 
streifen, welche in der Spitze des untern keumm au 
Winkle legen. e. c. e. dreh Höhlen, in welche fi pate 
Klappen begeben können, wenn das Blut aus dem Her. 
zen herausſttähmt. B. der Anfang der Lungenſchlagader, 
an deren untern Theile die Winkel der halbmondſörmigen 
Klappen d. befeſtiget werden. 7 kleine Fäden, wo⸗ 
durch Santorini glaubt, daß ein Theil der in dem Herz 
beutel enthaltenen Feuchtigkeit ausſchwitze. P. D. D. D. 
„die ihrer Länge nach zerſchuittene Fleiſchmaſſe des Het» 
zeus, torinne cine doppelte Schicht von Fleiſchfibern 
deutlich geſehen werden kann. K. die Spitze der rechten 
Herzkammer. F. F. E. haͤufige und in einander verwi⸗ 
ckelte Fleiſchballen, welche in dieſer aufgeſchnictenen Herz⸗ 
kammer ein unkegelmäßiges, aber ſtarkes Netz bilde 
G. eine erhabene und ſehr glatte Stelle in dieſer Her ¿fame 
mer. e. e. zwey múgenfórmige Klappen, zwifüjen wel⸗ 


chen bey f. eine Vertiefung oder ſchlaffe Spalte angetrof⸗ 
fen wird, weiche beyde Klappen von einander trennt, 
g. C. . Uu. ſ. w. Sehnen, oder ſogenannte Stricke (unt. 
culi), wovon einige fic) in den Aufferften Rand der Klap⸗ 
pen, andre in ihre aͤuſſere Oberfläche einpflanzen. H. H. 
H. H. Fleiſchbalken (columnae). h, h, h. weiße Kügel« 
chen, welche das Anſehen von Drüfen hatten, und nur 
felten angetroffen werden. (Sollte dieſer widernarürliche 
Zuſtand nicht von Blaſenbandwürmern herrühren d) 
i, is aͤuſſerſt kurze und duͤnne Faͤdchen, welche an der ine 
nern Flaͤche der Klappen feſthiengen. 

Sig. 4, Ein Herz von feiner eigenthuͤmlichen Haut ente 
bloͤßet, damit feine Fleiſchfaſern ſichtbar werden. a. die 
große Schlagader. b. die hintere oder die Vorkammer 
der Lungenblutadern. e. die Lungenſchlagader. d. die 
vordere oder die Vorkammer der Hohladern. e. die Kranz⸗ 

es Herzens. i. die ſchiefen Fleiſchfibern der 
hintern Herzkammer k. h. die Herzſpitze. k. die queere 
laufenden Fleiſchfaſern des Herzens. 1. die ſchiefen Fleiſch · 
fibern der vordern Herzkammer g. 

Sig. 5. Die Spitze des Herzens von der vordern Anſicht 
Jezeichnet, damit. man den ſchneckenfoͤrmigen Gang der 
Fleiſchfaſern deſto deutlicher ſehen könne. 

Sig. 6. Ein Herz, dem Fig. 4. aͤhnlich, an welchem die 
ſchief laufenden Faſern noch deutlicher zu bemerken find, 
a. die hintere, h. die rechte Herzkammer. o. die Herz⸗ 
ſpitze. 

Sig. 7. Die gedfucte Hohle der rechten oder Hohladervor⸗ 
kammer. A. ein Theil der zwiſchen beyden Vorkammern 
befindlichen Scheidewand. B. B. der durch die Hohle 
(finos) der Hohladervorkammer geführte Schnitt. C. dle 
eyförmige Grube. B. D. der rechte und linke Iſihmus. 
E. ein Theil der rechten Vorkammer. E. die aufgeſchnit⸗ 
tene und aus einander gebreitete aufſteigende Hohlader. 
G. die durchlocherte Euſtachiſche Klappe. ki. ihr hinte⸗ 
res und J. ihr vorderes Horn. «. ein Huͤlfsband (renn. 
lum). 5. eine Fleiſchwarze, welche am hintern Ende der 
Vorkammer nahe beym eyfoͤrmigen Ringe hervorragt, 
abgeſchnitten und in diefer Figur aufwaͤrts gebogen vorges 
ſtellt worden iſt. 3 1 

Sig. 8.9. 10. Die Scheidewand zwiſchen den beyden Vor⸗ 
kammern nebſt Stücken ſowohl von ihren Höhlen, als 
von ihren Ohren. Fig. 8. Die Anſicht dieſer Scheide⸗ 
wand von der Hohladervorkammer her gezeichnet. A. A. A. 
die Seitenvander der herausgeſchnittenen Scheidewand 
ſind ungleich, weil mag. ſich beym Herausſchneiden mit 
einer Scheere gar keine Muͤhe genommen hat. B. B. B. B. 
der Ring des eyfoͤrmigen Lochs. C. der obere Kreisbo. 
gen, welcher mit einem durchgezogenen Faden aufwaͤrts 
gezogen worden iſt, damit dos enfórmige Loch D. geſehen 
werden konne. E. der breiteſte Theil der eyfoͤrmigen 
Grube. F. ein Teil der Euftachifchen Klappe, welcher 
bier von dem linken Iſthmus ungewöhnlich weit entfernt iſt. 
Sig, 10. Eben diefe Scheidewand, von der Lungenader⸗ 
vorkammer her gezeichnet. B. die innere doppelt 
dieſer Oberfläche, welche ſich in Geſtalt einer Klappe er» 
hebt. C. P. die Horner der Klappe. e, ein Theil der 
Scheidewand. A. % 4. der frene Rand der Klappe. 

* . 9, 
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a 9. y. die Grundfläche derſelben. Sig. 9. zeigt die 
Klappe, welche auf einer Seite von der Scheidewand abs 
geſchnitten und zurückgebogen worden ift, damit an ihrer 


Grundfläche das eyformige Loch geſehen werden könne. 


C. D. ein Stuͤck der abgeſchnittenen und zurückgeſchlage⸗ 
nen Klappe. F. das eyfdrmige Loch. 1. 2. 3. der Dos 
den des Sacks, welchen dieſe Klappe bildet. Die übri⸗ 
gen Zeichen find mit den gleichnahmigen der vorigen Figu⸗ 
ren uͤbereinſtimmend. 

Taf. XIV. Sig. 5. Die vordere Anſicht der Bruſtdruͤſe einer 
ungefaͤhr ! Frau. Die aͤuſſere Haut iſt mit 
ihrem Fette weggenommen, um die mit Queckſilber ans 
gefüllten Milchgänge deutlich ſehen zu konnen. a, a. grofe 
fere Milchgaͤnge. 1. 1. Stellen, wo fir zwiſchen den 
kleinern b. d. b. weiche unzaͤhlige Kruͤmmungen machen, 


bier und da hervorragen. o. die Bruſtwarze. d. eine 
kleine drúfige- Inſel. 

Fig. 6. Die hintere Fläche der Bruſtdruͤſe, a. aa. Gauge 
adern, deren Haüptſtamm b. zu den Achfeldrifen hin⸗ 
lauft. e. d. e, kleinere Saugaderſtaͤmme, welche eben 
dabin gehen. f. die hintere Flache der in der vorherge⸗ 
henden Figur angeführten drüfigen Inſel. g. g. die 
durchſcheinenden größern Milchgaͤnge. b. h. Kleinere 
Milchgaͤnge. : 

Sig. 7. Die Bruſtwarze nebſt den in fie ſich dfnenden großen 
Milchgaͤngen in natürlicher Große gezeichnet. 1 — 12. 
zwalf große Milchgänge: der dreyzehnte lag zu tief, als 
daß er in dieſer Figur hatte gut ausgedrückt werden kon. 
nen. A. die Brüſtwarze. a. a, a. ihre Runzeln, in wel» 
chen ſich die Milchgaͤnge oͤfnen. 
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4. feine Theiles auſſer den Blutgefäßen, Saugadern, Nerven und Drüſen, welche ſich in einer beträͤchtlichen 


Menge im Magen verbreiten, gehören hierher; 
a) feine beyden Mündungen. Die obere (cardia), welche das Ende der Spriferdhre iſt, liegt auf der lit 
7 y 8 wird daher auch die linke Magens fnung genennt: die untere, a eee 
liegt auf der rechten Selte, und geht in den Zwölffingerdarm. Dleſe beyden Hoͤhlen werden durch eine 
beträchtliche. Klappe (valvula pylori) von einander getrennt. 
b) feine Flachen find zwey: eine hintere und eine vordere. Es ift dieſes aber blos vom Magen in feinen 
leeren Zuſtande zu vorſtehen. y 
©) feine Bebmmungen find ebenfalls zwey; eine obere oder kleine (eurvatura minor), und eine untere oder 
große (curvatura major). x 
d) feine Haare find vier ay der Zahl. 

(aa) die zuſſere, welche von dem Bauchfelle entſpringt, iſt von einer ziemlichen Starke, umgiebt aber 
nicht an allen Theilen den Magen. Denn oben und unten, wo fie die bepden Netze bildet, hat 
der Magen keine duffere Haut. 

(bb) die Fleiſchbaut beftept aus Muffelfafern von fo verſchiedenen Richtungen, daß dieſelben eben fo 
ſchwer beym Präpariren von einander zu ſondern, als zu beſchreiben find. Im Ganzen bemerkt 


SHE EE HE TERE Or ate SE RR ie RIA te a a eit te te ee ee eR I Re ee 


Vierzehnte Tabelle. 
Von der Bauchhoͤhle und den darinne gelegenen Theilen. 


2 Yie Bauchhoͤhle ¡ft die dritte Hoͤhle des menſchlichen Körpers, welche oben von dem Zwergfelle, unten von den zur 

Beckenhoͤhle gehsrigen Knochen, hinten von den Lendenwirbeln, und vorn und an den Seiten von den Band). 
muſkeln umgraͤnzt wird, und die zur Zubereitung des Nahrungsſaftes, zur Abſonderung des Laras und zur Zeugung 
und Geburt beftummten Eingeweide enthält. Der größte Theil der hierher gehörigen Eingewerde wird in einen Hducigen 
Sack eingeſchloſſen, welcher aus einer einzigen Schicht eines ſehr feinen, und doch dichten Gewebes beſteht, das ſich bee 
traͤchtlich ausdehnen läßt, bisweilen ſehr dick wird, und eine große Menge Fett in fic) aufnimmt. Dieſe Haut überzieht 
die ganze untere Flaͤche des Zwergfells, verlängert ſich dann über alle Eingeweide des Unterleibes, geht hinter der Harn⸗ 
blaſe weg, an welcher fie anhdngt; bey Frauensperſonen ſchlaͤgt fie ſich über die vordere Flaͤche der Gebahrmutter nach 
dem Grunde derfelben aufwaͤrts zurück, ſteigt an ihrer hintern Flache nieder, bildet ſcitwärts die breiten Mutterbänder, 
und umgiebt den größten Theil des Maſtdarms, an welchem fie aufwärts ſteigt, fem, und des Grimmdarms und faſt aller 
ubrigen Daͤrme Getrófe bildet, und fic) endlich an dem duffern Rande des Zwergfells, von welchem fie ausgegangen 
war, verlichrt, Man nennt diefe Haut das Bauchfell (peritonaeum). Die in der Bauchhöhle enthaltenen Eingeweide 
laſſen ſich fuͤglich einthellen 

1. la rider welche jur Zubereitung des Nahrungsſaftes beſtimmt, und alle in dem Sacke des Bauchfells eingeſchloſ⸗ 

ſen ſind. 
2. in ſolche, welche den Harn abſondern, und ausführen, und endlich 
3. in ſolche, welche zur Zeugung und zum Gebaͤhren dienen. 


I. 
Yon den Eingeweiden, welche den Nahrungsſaft ausarbeiten (vifcera chylopoea). 


A. Der Magen (ventriculus) if ein hohles Eingewelde, welches im obern Theile des Unterleibes grvifehen der Leber 
und der Milz liegt, und zur Aufnahme der genoſſenen Speifen dient. Man bemerkt an demſelben 

1. feine Goftales fie wird gemeiniglich niit der Figur einer Cackpfeife verglichen. Im ungebohrnen Kinde iſt fie 
kurz und rund, im Er wachſenen länglich, und zwar um deſto beträchtlicher, je aſter der Menfd) wird. 

a. feine Ange: fir iſt ſehr verſchieden, je nachdem man ihm in dem Köſper eines ſehr zarten Kindes oder einer 
erwachſenen Perſon, wenn er leer oder mit Speiſen angefüllt iſt, betrachtet. In der Frucht liegt der Magen 
tiefer, und faſt ſenkrecht, fo daß alſo die untere Mündung des Magens faſt gerade unter der obern, die geoße 
Krümmung links, und die kleine rechts zu ſtehen kommt. Bey Kindern liege die untere Magenofnung hoher, 
bey Erwachſenen faſt eben fo hoch, als die obere. Die große Krümmung eines vollen Magens fteigt nach 
vorn in die Hohe, da fie bey einem leeren Magen nach unten gekehrt iſt; die vordere Fldche eines leeren Magens 
wird die obere im gefüllten Zuſtande, und die hintere die untere, 

3. fine Verbindungen: feine obere Mündung hänge mit der Speiferdhre, feine untere mit dem Zwoͤlffingerdarme, 
feine Bogen mit dem großen und kleinen Netze zuſammen: die kurzen Gefähe verbinden ihn genau mit der Milz, 
und das Bauchfell, welches feine auſſere Haut ausmacht, mit allen übrigen Eingeweiden, bey welchen das 
nehmliche Statt findet. 


4. fine 


man eine doppelte Art derfelben: einige laufen in der Lauge von einer Magendfnung zur andern; 
andere gehen bogenfoͤrmig um den Magen herum. 2 2 : 
(cc) bie fogenannte nervige Haut iſt vom weißer Farbe, feſt, dick, und eigentlich nichts, als ein ftart 


verdichtetes Zellgewebe. 


(dd) die zottige oder ſammetartige Saut ift die innerſte, welche eine Fortſetzung des Oberhaͤutchens, 
weich und aus ſehr kurz hervorragenden Flocken gebildet iſt, welche Falten ausmachen, die an ver⸗ 
ſchledenen Orten ein verſchiedenes Anſehen haben. Zwiſchen dieſen Hduten liegen Schichten von 
Zellgewebe als Verbindungsmittel: will man dieſe and) als befondre Häute des Magens anſehen, 
fo würde dieſes Eingewelde an Statt der erwahnten vier Haute ſieben haben. 


* . 


Le 


Erklärung der hierher gehörigen Figuren. 


Tafel XV. Sig. 9. Der Magen mit einem Stuͤcke des grof: 
fen Netzes, und feiner duffern Haut begleitet. a. Die abe 
geſchnittene Speiſershre. b. der odere Magenmund. 
©. c. die kleine Magengrimmung. d. d. die Gegend, wo 
die Klappe des Pfórtners liegt. e. der Anfang des Zwölf. 
fiugerdarms. f. der Grund des Magens (fundus ven · 
trieuli). g. g. der mittlere Theil dieſes Eingeweides. 
h. der ſchmaͤler zulaufende Theil des Magens. i. i. die 
große Magentrámming. K. k. k. ein Theil des großen 
Neßes. 1. ein Sti von den beyden duffern Haͤuten aba 
praͤparirt und zuruͤckgeſchlagen, um die Gefäße des Ma ⸗ 
gens und ihre Verbindungen unter einander zu ſehen. 
a. der abgeſchnittene Stamm der großen Kranzſchlagader 
des Magens. f. der abgeſchnittene Stamm der kleinen 
Kranzſchlagader. y. J. Falten, welche die aͤuſſere Haut 
ſowohl am obern Magenmunde, als am kleinen Bogen 
diefes Eingeweides macht. 4, die rechte und e. die linke 
Magennetzſchlagader. 

Jig. 7. zeigt die Speiſersbre, den Magen, den Zwolffin. 
gerdarm und den Anfang des Leerdarms fo präparirt, 
daß man an allen dieſen Theilen die Richtung der Mus⸗ 
telfafern bemerken kann. K. der obere quecrlaufende 
Theil des Zwolffingerdarms. . fein berabſteigender 
Theil. m. fein unterer queergelegener Theil. p. der An 
fang des Leerdarms. a. a. die länglichen Faſern der 
Speſſerohre. 6. eine Stelle, wo dieſelben weggenom. 
men find, und wo die Innere Muftelfaferfchicht, nehm. 
lich die kreisfoͤrmige zum Vorſchein kommt. v. eine Stelle, 


wo bende Muſkelfaſerſchichten weggenommen find, um 
die innere oder die nervige Haut der Speiſeroͤhre ſehen zu 
konnen. 4. 4. 6. die duſſerſte Schicht der Fleiſchhaut des 
Magens, welche aus firablenfórmigen Fibern beſtebt. 
€. 5. die mittlere Schicht der Fleiſchhaut, welche aus ring ⸗ 
fórmigen Flbern zuſammengeſezt if. . stärkere Anhau⸗ 
fung der ringfórmigen Fibern um den Pförtner herum. 
1. J. . die innerſte Schicht der Fleiſchhaut, welche groß ⸗ 
tentheils aus (chief laufenden Fibern beſteht. J. Fibern, 
welche zu dieſer dritten Schicht gehoren, und dicht an 
einander um die oberſte Magendfnung herum liegen. x. die 
ſtaͤrkſte Fortſetzung der ftrablenformigen Fibern, welche der 
Länge nach über die kleine Magenkruͤmmung und den 
Pfortner zum Zwoöffingerdarme fortlaufen. A. A. längs 
liche duffere Faſern des Zwolffüugerdarms und des Leer, 
darms. 4. 4. Ningfaſern, welche zwiſchen den vorher. 
gehenden durchſcheinen. u . v. Kerckrings Klappen. 
o. die Gegend, wo der Gallengang und der Magendrii. 
fengang fic) im Zwolffingerdarme öfnen. Die übrigen 
Buchftaben haben mit den in der vorhergehenden Figur 
erklärten einerley Bedeutung. 


Sig. 10, ſtellt den Zwölffingerdarm nebft einem Theile von 
dem linken Magenende vor, unn die Klappe des Magens 
zu ſehen. a, a, der gegen den Pfoͤrtner hin schmaler zus 
laufenden Theil des Magens. b. die Klappe des Pfort⸗ 
ners. c. c. der Zwölffingerdarm. d. die abgeſchnitte⸗ 
nen Gallengaͤnge. 


ta B. Das 
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B. Das Netz (omentum ſ. epipl ift ei. N 
8 87. . epiploon) ift eine Fortſetzung und Verdoppelung des N i 
ae 11 8 e verbundenen Blättern viele Gefäße 7 ul Bert Acc ks Nen de 
a) feine Geſtalt wurde von Altern Zergliederern mit der Figur einer leeren ie 
i \ y agdtaſche ve 
b) er 5 910 An die 1 05 weiß, von aa 8 kleine Netz ſteht 
i eber, der großen Magendriife, den Gallengaͤngen, und dem f ift 
gerdarme und der kleinen Magenkruͤmmung: das große Netz mit di e 
= Aes 905 91 5 oe Grimmdarmnetz mit ica Gene dee Binde e NGS 
ine Lage iſt nach der Verſchiedenheit de: erſchi 
Bene belle ane arabe enheit des Alters und der Lebensart der Perſonen verſchieden. 


(aa) das kleine Netz (omentum minus gattr: i ift eine ii 
o! galtro -hepaticum) iff eine in der pro: 
NN: erfolöte w der fortgeſezten Dee e 115 ve 
Ragend. Es beſizt in dem Raume zwichen dem Halfe € e e 3 
Zwoͤlffingerdarms eine natürliche Oefnung (das Geos a und Ben a ee 
0 e un fann. „wodurch man das ganze 
as große Fetz (omentum majus f. gaſtro- colicum) entſteht von der große ü 
RO HE Leg (0 r B J en 
ls a! Cake 0 85 ff 0 eh F 
Becken herab, bis es ſich gegen ſich ſelbſt zurückeſchlagt á fi N 0 
Se N eu ih in die Vertiefung der Milz pa aie eg Send n Scl 
em Zwergfelle endiget. Das innere Blatt entſteht von dem durch das ße W fc 
durchgehenden, über die Magendruͤſe weglaufenden, und das obere Bi n 
urd n 10 latt des Deuces E 
bildenden Bauchfelle. An dem Grunde des Magens find noch einige each eliana, 
7 5 11 15 die oments parva f. appendices epiploicae heißen. ey 
as Grimmdarmnetz (omentum colicum) ift eine bloße Verdoppelung der di 5 
En darms, welche fic) mit einem kegelfoͤrmigen Ende über dem Dimovarnie spare 8 
Die große Speicheldruͤſe des Unterleibs oder die Wagendruͤſe (pancreas), 
3 107 Sule gleicht einer Hundszunge. 
ihre Verbindung geſchieht durch Haͤute mit dem Magen und der Milz, di i i 
Verbin ) 5 urch ihren? it dem 
o 1 e See mit N dem at nn 
3 uͤſe liegt auf dem untern Blatte des Queergrimmdarmgekroſes di 
des leeren, und hinter der kleinen Krümmung des vollen Magens Rien Ned ie 50 857 Släche 
Sener Ye bag de Kopf Les mg Ragens, vor der Unken Nierendrüſe und der groß 
r, als der © y e biene sre 
9 abi Wag cenit fer, als der Schwanz, am Zwolffingerdarme, der Schwanz hingegen an der 
ihre Theile find folgende: zwey Slácben, eine obere und elne untere; 
re 0 10 5 12 und 5 der Schwanz genennt wird: be 1 
ich nach Art aller Speicheldruͤſen ein 3 S ? Be 
DER SEN 1275 helbrüfen einen weißlichen, und faſt wie eine Schreibfeder dicken Ausfäh⸗ 


D. Die Mils (fplen) iſt ein breyarti, ic 
3 brepartiges, aus ſehr vielen Blutgefafien und S de el i 
Zellgewebe zuſammengeſeztes Eingerei en G e EI 
15 geſeztes Eingeweide, deſſen Geſtalt und Lage eben fo berſchieden, als ſeine Bae an. 
1. ihre Geſtalt ift bald eyfoͤrmig, bald rund, bald dreyeckig; bald beſteht fi i i 
5 . Ñ i A ) * e aus ei i ice 
aus mehren Lappen. Auf der einen Flache gegen die Rippen iit ſie erhaben, U an hate 
1 1 in welche die Blutgefäße ein und auslaufen. n 
ihre As uberhaupt auf der linken Seite zwiſchen dem Magen und den falſchen Ri 0 
theils nach dem Alter der Perſon, thells nach dem vollen oder leeren Juul Ebene, ee sighs a 
Rande des Zwergfells. Denn bey Kindern liegt fie nicht ganz im linken Hopochondrum ‘ond Se 
um ain Getrdehtliches über die falſchen Rippen hervor. Da ſie mit dem Magen zuſaimmenhä Sie aso 
an Statt der ſeukrechten cine faſt queere Lage an, wenn der Magen voll ft, e 
3. 1 unterhaͤlt fie mit dem Magen durch die kurzen Gefäße, das große Netz, und 
Shoe 970 mee dem Zwergfelle durch ein vom Bauchfelle gebilderes Baud 4 55 
anze der großen Magend . efápes mi 3 B mie ber ‘ 
St gendruͤſe durch Gefages mit der linken Niere durchs Bauchfell; mit dem Grimme 
4. ihre Theile find 
a. zwey Haute, eine Auffere bom Bauchfelle, und eine in H in di 
: 90 1 6 a eee + nere ober eigene, welche in die Subſtanz der Milz 
„große Blutgefäße (S. 108. e. und S. 131.2.) und häufige Saugadern (S 
©. Nerven, von denen beſonders Walter de nervis thoracis el e zen zu werden ver 
le 


dient. 
Erklaͤ⸗ 
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Erklärung der hierher gehoͤrigen Figuren. 


Taf, XIV. Sig. 10. Die Milz mit der aͤnſſern Fläche zu. Sig. 11. Die Milz von ihrer erhabenen Flaͤche gezeichnet. 
rückgelegt. Von der untern Halfte iſt die auffere Haut . das Haͤngeband der Milz, womit fie am Zwergfelle ans 
abpräparirt und zurückgeſchlagen. a. das obere und b. baͤngt. d. das obere ſtumpfe Ende. e. das untere zugeſpitzte 
das untere Ende der Milz. c. c. ihr vorderer Rand. Ende. d. d. d. der vordere ausgezackte Rand. f. der hintere 
d. die Milzſchlagader. e. die zurüͤckfuͤhrende Milzblut⸗ abgeſtumpfte Rand. g. eine Stelle, wo ein Stuͤck von 
aber. f. I. f. f. die kurzen Gefäße. der duffern Haut der Milz abgeſchaͤlt worden iſt. 


+ + * 


Die Leber iſt das größte Eingeweide des Unterleibes, 


E. Die Leber (hepar f. jeear) und Gallenblaſe (vefica feller). 
Art, und das vornehmſte Abſonderungswerkzeug 


von einer dunkelrothen Farbe, voll von -Gefäßen mancherley 
der Galle. 

3. ihre Geſtalt iff bekannt. Man bemerkt an ihr, daß fie zwey Flachen, eine obere, erhabene und glatte, eine 
untere, hohle und mit vielen Vertiefungen verſehene, hat; daß von ihren zwey Rändern der obere und 
hintere ſtumpf, der vordere und untere hingegen ſcharf iff; daß fie ferner nicht aus einem einzigen Stucke 
beſteht, ſondern durch Einſchnitte und Bänder in mehrere Lappen getheilt iſt, wovon der größere der rechte, 
der kleinere aber der Linke heißt. Die Grängen beyder Lappen macht auf der erhabenen Seite das breite Leber⸗ 
band; auf der untern Flache eine mehr oder weniger tiefe Grube, welche den Rahmen des Einſchnitts, oder 
der Leberſpalte (incilura f. feiflura magos, . fulcus transverlüs hepatis) führt. Auf der nehmlichen Fläche 
liegt zwischen diefen beyden noch ein dritter Kappen, welcher nach Spiegeln der Spiegelſche Lappen genennt 
wird: f. oben S. 7. b. Das Hallerſche Láppeben endlich entſteht da, wo die Gallenblase anhaͤngt. 

a. ihre Lage iſt unmittelbar unter dem Zwergfelle in dem rechten Hypochendrium, und in dem mittlern Theile 
der Oberbauchgegend. Sie andert fic) ebenfalls nach der Beſchaffenheit des Alters, nach Verſchiedenheit der 
Lage und Stellung des Korpers, und endlich nach den verſchiedeuen Perloden des Odemhohlens, bey uͤbri⸗ 
gens vollig geſundem Korper. 

ihre Verbindung mit den benachbarten Theilen wird durch Baͤnder, Zellgewebe und Gefaͤße unterhalten. 
Mit dem Zwergfelle hänge die Leder mittelſt drey Bander und bisweilen auch, noch durch Zellgewebe; mit der 
rechten Niere durch eine Verlängerung des Bauchfells; mit dem Magen, der großen Magendrüfe, und dem 
Zwolffingerdarme durch ſchlaffe Verlaͤngerungen des Grimmdarmgekroͤſes, und mit der rechten Nebenniere 
durch fehr vieles Zellgewebe zuſammen. 
ihre Theile. Hierher rechne ich 
a. die Bander der Leber. Man zählt deren vier bis fünf. E E 
(as) die beyden Seirenbánder, wovon das rechte den rechten Leberlappen, das linke den linken an das 
Zwergfell anheftet. u E 
mentum fufpenforium (. latum hepatis) 


(bb) das Sangeband der Reber, oder beffer das breite Band (liga : 
ift eine Verdoppelung des Bauchfells, welche zwiſchen dem rechten und linken Leberlappen liegt, da, 


wo es die Substanz der Leber erreicht, ſich ſpaltet, und die duffore Haut dieſes Eingeweldes aus- 


macht. 
(ec) das runde Keberband ift im erwachſel 
Blutader. A EN . 
m, coronarium) wird von einigen die duffere Haut der Leber genannt, 


(ad) das kransformige Band (liga i au 
welche von der hintern und vordern Fläche an dem ſcharfen Rande dieſes Eingeweldes zuſammen⸗ 


kommt. 
b. die Gefäße. Auſſer der Leberſchlagader (1. S. 1780, den zurückführenden Blutadern und der Pfortader 
(f. E. 131.), und den Saugadern (f. 8.134.) find in diesem Eingeweide die Gallengánge (pori biliarii), 
welche aus den feinſten und lezten Enden der Pfortaderäͤſte entſtehen, ſich in großere Aeſte allmaͤhlig au⸗ 
ſammeln, und endlich in einen einzigen Kanal zufammenlaufen, welcher der Lebergallengang (duétus hepa- 
ticos) heißt. Derſelbe lauft gegen die große Magendräſe hin, und unter derfelben bis zur zwepten Deu- 
gung des Zwölffingerdarm, deffen duffere Haut er durchbohrt, gebt ztwiſchen ihr und der sottigen Haut noch 
faft einen Zoll lang fort, und oͤfnet ſich endlich auf einer laͤnglichen, erhabenen Falte in die Hoͤhle des 


Zwolffingerdarms. 5 i 1 
e. die Häute find eine Auffere, welche vom Bauchfelle berrúbre, und eine innere oder eigenthiimliche Haut. 
d. die Pforte (porta) iſt eine an der hohlen Leberflaͤche zwiſchen vier Erhabenheiten befindliche Vertiefung, 

durch welche die Blutgefäße in die Subſtanz der Leber dringen. 0 
e. bie Srerven, welche einen dreyfachen Uefprung haben, find von walter in dem angeführten großen nevro⸗ 

logiſchen Werke am beſten beſchrieben worden. 2 3 ae 


nen Korper die zuſammengefallene und verwachſene Nabel⸗ 
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£ die Gallenblaſe, welche unter dem großen Leberlappen in einer 0 den beyden hier befindlichen Erhaben⸗ 


heiten bemerkbaren Grube Cfinus) liegt, iff ein häufiges, ungefál 


r drey Zoll langes, birnfsrmiges und in 


einen gewundenen Kanal fic) endigendes Behaͤltniß der Galle. Man bemerkt an ihr 


1, deep Haute, wovon die zuſſere eine Verlängerung der aͤuſſern Haut der Leber it, die zweyte, eine Sleifeh. 
baut, aus einer doppelten Schicht von Fibern beſteht, wovon die obere der Lánge nach, die untere ſchief 
über die vorige weglaͤuft, die dritte endlich iſt die zottige, welche viele Runzeln bilder, die ein ſehr ſcho⸗ 
nes aus gröſſern und kleinern Zellen beſtehendes Netz hervorbringen. 

2. den Grund (fundus), oder ihr ftumpfes, abgerundetes Ende. 

3. den Hals, oder den engern Theil der Gallenölaſe, welcher mit ihrem Koͤrper nicht in einer Richtung fort. 
lauft, ſondern nach einigen Umbeugungen aufwärts ſteigt, und in den Blaſengang übergeht. 

4. den Plaſengang (ductus cyfticus), welcher aus eben fo vielen Haͤuten, als die Gallenblaſe ſelbſt, beſteht, 
inwendig eben ſolche Runzeln hat, und je länger er ift, um beflo mehrere Krümmungen macht. Er vers 
einiget ſich mit dem Lebergallengange, und diefer Stamm heißt der gemeinſchaftliche Ballengang (ductus 


chaledochus). 


5. die Gefäße find im Vorhergehenden beruͤhrt; die Nerven aber, welche vom großen ſympathiſchen Nerven 
und dem achten Paare herkommen, von Walter ani beften beſchrieben worden. 


ES + 


* 


Erklaͤrung der hierher gehoͤrigen Figuren. 


Taf. XIV. Sig. 8. Die Leber, von Ihrer gewölbten Fläche 
gezeichnet. A. der rechte, B. der linke Leberlappen. 
C. C. C. der ſcharfe und D. D. D. der ſtumpfe Nand. 
a. das breite, f. das rechte, d. das linke und e. c. e. das 
kranzfoͤrmige Band. b. die Stelle, wo das breite Band 
hinten auf beyden Seiten der untern Hohlader mit dem 
kranzfoͤrmigen Bande zuſammentrift. g. g. die durch ⸗ 
ſchnittene untere Hohlader, welche hinten durch die Leber 
geht. bh. h. h. die Mündungen der Leberblutadern, wel⸗ 
che ihr Blut in die Hohlader ergießen. 1. Spiegels Lap⸗ 
pen. k. der Botallifche Blutadergang, welcher fich bey 
1. in die untere Hohlader verlichrt. m. die aͤuſſere von n. n. 
losgetrennte und zurückgeſchlagene Haut der Leber, in wel ⸗ 
cher man viele feine Blutgefaͤße wahrnimmt. o. ein 
ſchraͤg in die Leberſubſtanz gemachter Einſchnitt, wodurch 
man an mebrern Stellen die drey neben einander liegen⸗ 
den Gefäße, die Schlagader, die zurüͤckführende Blut⸗ 
ader und den Gallengang, als ſchwarze Punkte gewahr 
wird. 

Gig. 9. Die untere Fläche der Leber. A. der rechte, B. der 
linke, C. der unbenannte, D. der Spiegelſche Leberlap⸗ 
pen, woran , feine längliche Erhabenheit, 5. feine 
Spitze bedeutet. E. die Gallenblaſe, und zwar y. ibe 
Grund, 4. der mittlere Theil oder der Körper, und s. ihr 
Hals. E. E. F. F. der vordere oder ſcharfe, G. G. der 
ftumpfe Rand. H. das breite, 1. das rechte, und K. das 
linke Leberband. L. Gegend, wo einige Gallengánge 
flach unter der aͤuſſern Oberfläche liegen. M. die Stelle, 


wo der viereckige Lappen der Leber mit dem linken ver⸗ 
wachſen iſt. N. ein Stuck von der duffern, von O. abs 
getrennten and zurüͤckgeſchlagenen Haut. ½ 7. 7. die 
Pforte. 9. $. die kleine längliche vordere Grube der Lee 
ber, in welcher die Nebelblukader liegt. u. x. die große 
laͤngliche vordere Grube für die Gallenblaſe. A. 4. noch 
zwey längliche Gruben, welche an der hintern Seite der 
Leber liegen. 3. die abgeſchnittene Pfortader, und 1. ihr 
linker, 2. ihr rechter Alt. b. die Nabelblutader, welche 
zum runden Leberbande wird. c. der Votalliſche Blut⸗ 
adergang. d. die Leberſchlagader, 3. Ihr linker, 4. ihr 
rechter Aſt, und 8. die Gallenblaſenſchlagader, f. der 
Lebergallengang, 6. fein rechter, 7. fein linker Aſt. g. der 
Gallenblaſengang. b. der gemeinſchaftliche Gallen⸗ 
gang. — Auſſerdem find an dieſer Figur durch punktirte 
Linien folgende Theile angegeben worden. A. die Milz. 
e. die Bauchſchlagader. d. die Milzſchlagader. e, die 
Leberſchlagader. k. ihr niederwaͤrts ſteigender Aſt (art. 
gattco- duodenalis). „ ihe aufwärts ſteigender Uf, 
oder die eigentliche Leberſchlagader. h. dit große Kranz ⸗ 
ſchlagader des Magens. i. ihr nach dem linken Leber⸗ 
lappen hingehender Zweig. 

Taf. X. Sig. 10. Die Gallenblaſe. A. ihr Grund. B:iór 
Hals. C. der Gallenblaſengang, b. b. b. b. die ſchnecken⸗ 
foͤrmigen Windungen des Blaſenhalſes und Gallengan⸗ 
ges. a. a. a, die Vertiefungen, welche ſich zwiſchen den 
Nunzeln der floctigen Haut finden und jur Aufnahme 
bon Schleimhoͤhlen dienen. 


++ : * * 
F. die Därme (inteltina) machen einen langen, verschiedentlich gekrummten, großtentheils an dem Gekroͤſe angerei⸗ 


heten, und beynahe enfórmigen Kanal aus, welcher von dem Pförtner anfängt und am After ſich öfnet. 


1. Einiheilung. Der merklich verſchiedene Durchmeſſer verſchledener Stücke dieſes Kanals hat werurfacht, daß 
man ihn in die engen (tenuia) und weiten Daͤrme (craffa inteftinn) eingerheilt hat. Jedes von dieſen beyden 
Hauptſtücken teile man wieder in drey Theile ab; die engen nehmlich in den Fwolffingerdarm (int, duode- 
num), den Leerdarm (int. jejunum) und den gewundenen Darm (int. ileum): die weiten in den Blind. 


dgem (int. coecum), den Grimmdarm (int, colon), und den Maftdarm (int, rectum). 


2. Theile 
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2. Theile des Darmkanals find: . 5 DER 

A welche im Ganzen genommen mit den Häuten des Magens in Anfehung ihrer Beſchaffenbeit unt 

> e man bat alfo die aͤuſſere Baur, die Fleiſchbaut, die nervige, und endlich die 
flockige Haut bey allen Daͤrmen, einen Theil des Zwolffingerdarms ausgenommen, zu bemerken. 

b) das Gekroſe (mefenterium), welches eine Fortſetzung des Bauchfells iff, aus zwey Blättern beſteht, zwiſchen 
welchen Blutgefäße, Saugadern, eine Menge lymphatiſcher Drüfen, und Fett liegen, und welche an den 
Dármen fic) von einander heilen, und über diefelben weggehen, und auf dieſe Art die aͤuſſere Darmbhaut bilden. 
Je nachdem es an verſchiedenen Theilen des Darmkanals anhaͤngt, erhält es verſchiedene Nahmen, melo⸗ 
colum, meſorectum. 

c) feine Gefäße: fie find oben S. 119. 120. 131. 133. angegeben worden. 95 

d) feine Nerven: fie kommen von dem großen ſympathiſchen, und dem herumſchweifenden Nerven her. f 

€) fine Alappen: man nennt fie zuſammenſtoßende (conniventes) und nach ihrem Erfinder, Rerdringifibe 
Alappen, Sie entſtehen aus einer Falte der Fleiſchhaut und der floctigen. S. Caf. X. Sig. 7. wo ein Grid 
Dont untern Theile des Leerdarms, nach einem gerzockneten Präparate, gezeichnet worden iff. 2. u. a. a, zuſam⸗ 
menſtoßende Klappen. b. b. b. Zwiſchenraͤume zloiſchen zwey Klappen. o. hier ſtoßen zwey ſolche Klappen 
in cine einzige zuſammen. d. eine Stelle, wo ſich eine Klappe an der innern Flaͤche des Darms verliehrt. 
Fig. 8. ein Stück vom gewundenen Darme, an welchem man die geringere Menge und die ſchwaͤchere Her⸗ 
vorragung feiner Klappen a. a. u. f w. und die größere Anzahl der Schleimdruͤſen o. c. c. bemerkt. b. b. Stel⸗ 
len, wo mehrere Klappen zuſammenfließen. 

D feine Debfen: ſ. oben S. 143. 


So vic! vom Darmfanale im allgemeinen! Nun von den Stücken deſſelben einzeln, 


sͤlffingerdarm, von feiner ungefähren Lange von 12. Queerfingern fo genennt, befigt zum Theil gar keine 

x pe jum Theil umgiebt fie nicht den ganzen Umfang des Kanals, und deshalb ift er ſchlaffer und weir 

cher, als der übrige Theil des engen Darms. Er liegt ganz in der linken Seite; wenn er am den Kopf der 

großen Magendrüfe eine Krümmung gemacht hat, fo geht er rechts, und heißt dann der leere Darm. Klappen 

liegen nur an feinem Anfange und Ende, in der Mitte aber befindet ſich ein aus ganz Heinen hervorſtehenden 
Haͤutchen zuſammengeſeztes Netz. 


2. der Leerdarm entſteht an dem Ende desjenigen Theils von der Bauchhoͤhle, welches ſich über dem Queergrimm⸗ 


befindet, und unterſcheidet fid) vom gewundenen Darme durch feine beträchtlichere Rothe und durch 
SE 1 255 1 Nabel. Doch darf man fic) auf beyde Kennzeichen nicht allzu feſt verlaſfen. Er beſizt mehr 
Gefäße und längere Zotten, als der folgende. 


3. der gewundene Darm hat mehr Druͤſen, und weniger Gefäße, als der vorhergehende, füllt den untern Theil 


der Bauchhshle faſt ganz aus, und ſteigt bis uͤber den Nabel herauf, wo er ſich unter der rechten Niere endiget. 


inddaem liegt vor der rechten Niere, und iſt eigentlich nichts weiter, als der durch die Exkremente ausge⸗ 
e area, In der Frucht iſt er kaum merkbar. Indem ſich der enge Darm mehr mit ſeiner untern, 
weniger mit feiner obern Seite in den Anfang des weiten Darmkanals einſenkt, fo entſteht eine doppelte hervor, 
ragende, aus den beyden innern Haͤuten des engen und weiten Darmkanals, und aus dazwiſchen laufenden 
Fleiſchfibern zuſammengeſezte Falte, wovon die obere queer lauft, und ne pen größer, länger und 
aufwärts ſteigend if. Baubins Klappe: f. oben S. 7. 2. und ihre Abbildung Taf. X. Sig. 9 wo der Grimms 
darm a. a. fo queer durchgeſchnitten worden iſt, daß man dis an das Ende des blinden Darme b. hincinfehen 
kann, e. die Stelle, wo fich der wurmförmige Darm jn den Blinddarm sfnet.. di de der gewundene Darm. 
e. die Oefnung der Bauhinſchen Klappe. k. f. rundliche Falten des Grimmdarms. b Taf. XV. Sig 8. 
cn cee Ouran rout Dee ing Ne But 
tmférn or © ur 6) „e. 2 pinte 
3 e cen Darmbeine auffigenden Ende befindet ſich der wurmfoͤrmige, 
mit ſehr vielen Schleimdruͤſen angefuͤlte Darm, oder der ee AO : 55 
t von feinem An rechten Darmbeine aufwärts nach der Leber zu (colon dextrum); 
5 8 die e und endlich ſenkt er ſich wieder ‚nach dem linken Darme 
beine hin (colon finiftrum), wo er eine Krümmung (das roͤmiſche S.) gegen den lezten Lendenwirbel macht, und 
alsdenn zum Maſtdarme wird. Die drey Bänder des Grimmdarms find nichts a a drey Bündel von 
länglichen Mus felfibern, welche durch diefen ganzen Darm bin laufen. Das eine ae 15 legt ganz blos; das 
zweyte entſteht am Nege, und das dritte endlich läuft längſt der Ante fort, fe as Gefrdfe am Darme 
anhängt, Da fie weit kürzer find, als der Darm, fo ziehen fie denfelben fehr zuſammen; die beyden innerſten 
Haute treten hervor, und bilden Falten. Der zwiſchen zwey ſolchen Falten befindliche Raum heißt sine 
Grimmdarmzelle. Dieſer Darm beſizt weit mehrere einfache Schleimdruͤſen, als der enge Darm. 


4. 


6. der 
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6. der KMraſtdarm endlich geht vom linken Darmbeine ſchlef nach dem Ende des Steigbeins Gin, w. i 
After endiget, Er ift in feinen Haͤuten weit dicker als die Übrigen Dárme, und be bon m en des 
Grimmdarms ganz umgeben. An feinem Ende, welches bey Erwachſenen eine Art von Sack bildet, macht die 
innere Haut halbmondfornuge Klappen, welche fic) bisweflen widernatürlich verlängern und Vorfälle bilden 
Er ift blog vorn vom Bauchfelle bedeckt, mit vielem Fette umgeben, und in feine Hoͤhle oͤfnen ſich eine große 
Menge betraͤchtlicher Schleimdruͤſen. Am After liegen auch Talgdruͤſen. 


II. 
Von den Theilen, welche zur Ab. und Aus ſonderung des Barnes dienen. 


A, Die Nieren (renes) find zwey zur Abſonderung des Harns beſtimmte Eingeweide, welche auſſerhalb de 

des Bauchfells liegen, und ſowohl in Anſehung Ihrer Anzahl, als in Aufehung Ihrer Lage le te 
der hineingehenden Schlagadern vielen Abaͤnderungen unterworfen ſind. 90 

1, ihre Geftale ift mit der Figur einer Bohne verglichen worden. Sie haben folglich zwey Ränder, einen duff 
und erhabenen, und einen innern und ausgehöhlten: ¿wen Flachen, eine vordere und eine hintere: ae 
Enden, wo das obere dick, das untere ſchmal und dünn it eine hintere: und zwey 
2. Ihre Lage ift mehrentheils auf den Schenkeln des Zwergfells, dem großen und dem viereckigen Leudenmußkel: 
gwifchen fico haben fie die Saule der Lendenwirbel, und vor ſich, auf der rechten Seite, oberhalb die ee 
dann den Grimmdarm, und die engen Dárme; auf der linken Seite die Milz, die große Magendrúfe, den Ma⸗ 
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Caf. XV. Fig. 4. ſtellt einen durch eine zwanzigmal vergroͤſ. 
ſernde Yinfe betrachteten Durchſchnitt zwey pyramidens 
fórmiger Warzen des Ferrein von der äuſſerſten Flaͤche 
der Niere u. a. bis zu ihrer Spitze d. vor. 4. a. b. c. die 
Mindenfubftang. b. e. die Stelle, wo das von den Vers 
bindungen der Blutgefäße gebildete Gewölbe liegt. d. die 
Vertiefung an der Spite der Warze. e. eine Schlag 
ader, welche aus den Verbindungsbogen ſtrahlenformig 
entſteht. k. eine eben fo entſtehende zuruͤckfuͤhrende Blut ⸗ 
aber. g. ein Schlagaderzweig, welcher ein traubenfoͤr⸗ 
miges Anſehen bat. h. h. h. die feinſten Enden der ¿ue 
ruͤckfuͤhrenden Bintadern. i. i. die Enden der Schlag- 
adern, welche nach gemachten Kruͤmmungen nach dem 
innern Theile der Niere hingehen. k. k. die Grund⸗ 
fläche der pyramidenfoͤrmigen Warze. k. k. d. eine 
ſolche Warze nach ihrer ganzen Ausdehnung. m. Forte 
ſetzung der Rͤhrenſubſtanz, welche von der Nindenſub⸗ 
ſtanz wie ein Kern umgeben wird. n. kleine Harnroͤhr⸗ 
chen, welche ſchlangenfoͤrmig gebogen, und o. o. folche, 


den untern) der eigentlich roͤhrenfoͤrmige Theil einer Fer. 
reinſchen Warze. r. k. der Zwiſchenraum zwiſchen den 
Harurohrchen, in welchem die bier abgeſchniktenen Blute 
gefaͤße laufen. s.s. Spaltungen der geraden Harnrohrchen. 
tt. t. t. abgeriſſene Harnroͤhrchen, welche noch zu dieſer 
Warze gehͤrten. u. u. die Oefnungen der Harnkohrchen 
in der au der Spitze der Warze befindlichen Vertlefung. 

Sig. 5. Die Nierenkelche, das Nierenbecken und der Ans 
fang des Harngangs von der Niere getrennt, und aus. 
geſprizt. a. a. a. a. u, f. w. kleinere Niexenkelche. b. u. ſ. f. 
Vertiefungen, in welchen die Nierenwaͤrzchen lagen, und 
welche vom Wachſe leer gelaſſen wurden. . c. c. dit 
drey größern Nierenkelche. d. das Nierenbecken. 1. der 
Harngang. k. fein oberes Ende. 5 

Sig. 6. Ein Theil der duffern Mberfldche der Niere durchs 
Vergraͤßerungsglas angeſehen. a. a. Blutadern, welche 
durch ihre unzaͤhligen Verbindungen ein regelmaͤßiges Netz 
bilden. b. b. ſehr feine Zweige, welche dieſe Blutadern 
aus der Rindenſubſtanz dekommen. c. c. c. Zwiſchen⸗ 


gen und Grimmdarm. 


3. ihre Verbindung geſchieht durch Verlaͤngerungen des Bauchfells mit der Leber, der Milz und dem Grimmdarme. 

4. ihr Bau iſt folgender. Aeuſſerlich fimo fie mit einer ſtarken Haut umgeben, deren doppeltes Blatt mit Zellgewebe 
verbunden iff. Die Subſtanz der Nieren iff doppelt; die duffere heißt die Kindenſubſtanz ((ubitantia cortiCalis), 
iſt roͤthlich, und beſteht aus einer großen Menge ſich in einander ſchlingender und Bogen bildender Blutgefäße 
die innere nennt man die robrenförmige oder ſtrablenformige Substanz (fubitantia tubaloía f. ftriata), welche 
aus weißen, geraden Ausführungsgängen, die mit Blutgefäßen untecluiſcht find, dergeſtalt zuſammengeſezt iſt, 
daß fir pyramidenfórmige Warzen bilden, an deren Spitzen ſich dieſe Ausführungsgaͤnge mit vielen Demungen 
endigen, Dleſe Warzen ändern ich in Anfehung ihrer Menge von acht bis achtzehn, und liegen mt ihren Spigen 
um die YY icrenbóble Cfinus)herum. Jede Nierenwarze iſt mit einer trichterfoͤrmigen haͤutigen Röhre (der Kelch, 
infundibulum) umgeben, welche mit zwey bis drey andern ahnlichen zuſammenlaufen, und endlich drey Haupt⸗ 
ſtaͤmme, einen obern, mittlern und untern, bilden, die auſſerhalb der Niere einen einzigen, das Nierenbecken, 


ausmachen, deſſen Fortſetzung man den Sarngang nennt. — Die Blurgefäße find oben S. 119. und 131. die 
Saugadern S. 133. angegeben worden; die Nerven kommen vom halbmendförmigen Nervenknoten des achten 
Paares und von dem großen ſympathiſchen Nerven her. 


** * 


+ 


Erflarung der hierher gehörigen Figuren. 


Taf. XVI. Sig. 2. Die vordere umgekehrte größere Hälfte 
der durchgeſchnittenen Niere. 1 —ıı. elf Nierenivärze 
chen, an deren Spitzen die Oefnungen der Harnroͤhrchen 
durch Punkte angedeutet find. a. a. bogenfoͤrmige Vers 
bindungen der Nierenblutgefaͤße unter ſich, b. b. die Mins 

den ſubſtanz. e. e. die roͤhrenformige Subſtanz. g. der 
obere, e. der mittlere und k. der untere Niexenkelch 
h. der Anfang des Harugangs. i.i. Etwas von dee aͤuſ⸗ 
ſern Niere. 5 5 

Jig. 3. Noch ein ſenkrechter Durchſchnitt der Niere, wo 
jedoch die Nierenkelche nebſt dem Becken ganz weggenom⸗ 
men find. a. b. c. d. e. die kleinen mit einander verwach⸗ 
ſenen Lappen der Niere. F. g. b. i. Linien, durch welche 
man fic) vorſtellen kann, wie dieſe Nierenlappen (ren 
culi) von einander geſchieden find. k. die Rinde eines 
ſolchen Lappens. I. ein Streif von der Rindenſubſtanz, 
welcher fic) zwiſchen die pyramidenfoͤrmigen Warzen der 
Rohrenſubſtanz zieht. m. eine vollſtändige Warze. o. die 
Spitze der Warze. n. der innere vertiefte. Theil der 


Niere (finus). A. a. zwey ſolche Warzen, welche in eine 
einzige Spitze ſich endigen. p. p. zwey andere Warzen, 
welche an der hintern Wand des vertieften Theils der 
Niere hervorragen. g. eine kleine Vertiefung an der 
Spitze des Nierenwaͤrzchens. r. r. der Freisfórmige Une 
fang, welchen die Verbindungsbogen der Blutgefäße ums 
geben. s. das Gewölbe, welches die hier durchgeſchnit⸗ 
tenen Verbindungsgefaͤße bilden, von denen man nur 
blos die Oefnungen erblickt. d. t. die aͤuſſere Flaͤche der 
Niere. u. u. u. pyramidenformige Warzen des Ferrein. 
v. ihre Nindenſubſtanz. X. ihre Rohr enſub ſtanz. 
N. V. bemerkt man zwey parallel neben einander von der 
Grundfläche bis zur Spitze der Warze fortlaufende Linien, 
welche man auch an andern Stellen wahrnehmen kann, 
und welche Bündel vorſtellen, in welche ſich die Ausſon⸗ 
derungsgaͤnge des Hams anſammlen, deren Fortſetzung 
durch die Nindenfubftang bey z. mit punktirten Linien ane 
gegeben worden iff, 


Taf. 


welche in gerader Richtung liegen. p. p. (die beyden räume der Blutadernetze, oder Grundflächen der Fer⸗ 
obern) find abgeſchnittene Blutgefaͤſſe, um welche dic ge» reinſchen Pyramiden. d. der Stamm elner kleinen Blüte 
raden Harntshrchen herumgebogen find. . q. (die bey⸗ aber, welche ſich ſtrahlenfoͤrmig in fünf Aeſte ausbreitet. 


se + te 


B. Die Sarngänge (ureteres) find Fortſetzungen des Nierenbeckens, wovon auf jeder Seite des Korpers einer liegt. 
Jeder Harngang beſteht aus einer Zellhaut, unter welcher ſtarke und viele Muffelfafern der Länge nach hinlaufen, 
und durch einige Dueerfibern durchkreuzt werden, endlich aus einer ſogenannten nervigen Haut. Die Weite dleſer 
Kanaͤle iſt fic) nicht Überall gleich: ihre Richtung geht gebogen uͤber den großen Huͤftmuſkel und die großen Becken⸗ 
gefaͤße weg bis zu dem untern und hintern Theile der Harnblaſe, in welche fle fic) mit einer laͤnglichen Oefnung 
eben fo, wie der gemeinſchaftliche Gallengang in den Zwoͤlffingerdarm, oͤfnen. Zwiſchen der Fleiſchhaut und der 
nervigen liegen viele einfache Cchleimdrüfen. 

C. Die Sarnblaſe (veſiea urinario) iff dasjenige: Eingeweide, welches den durch die Harngaͤnge allmaͤhlig aus den 
Nieren herabgefuͤhrten Harn fo lange aufbewahrt, bis der Schließmuskel der Blaſe Üverwältiger wird. 

1. ihre Geſtalt iff, je nachdem fie leer oder voll iff, oder auch nach bem verſchiedenen Alter der Perſonen, verſchieden. 
Man vergleicht ſie überhaupt mit der Figur einer umgekehrten Flaſche, und bemerkt folglich an ihr einen 
Grund, einen als, und eine vordere, hintere und zwey Seitenflächen. 

3. ihre Lage iſt bey Mannsperſonen, zwiſchen den Schaamknochen und dem Maſtdarme, beym weiblichen Gea 
ſchlechte hingegen zwiſchen eben dieſen Knochen und der Gebaͤhrmutter. 

3. ihre Verbindung geſchieht mit den Schaambeinen theils durch Zellgewebe, theils durch die vordern zwey 
Blaſenbaͤnder; mit dem Maſtdarme oder der Gebaͤhr mutter durch Zellgewebe; mit den Seitenknochen des Beckens 
und dem Kreutzbeine durch die zwey Seitenbaͤnder; durch die Blaſenſchnur mit dem Nabel, und durch die 
Harnroͤhre mit den Schaamtheilen. E 

‚Ihr Nad folgender, "Alm Grunde und der hintern Flaͤche wird fie vom Bauchfelle bedeckt, zwiſchen ihm und 
der Fleiſchhaut liegt Zellgewebe, welches auch da, wo fein Bauchfell liegt, die Muſkelfaſern bedeckt. Unter 
der Fleiſchhaut liegt die fogenannte nervige Haut, und unter diefen endlich die innerſte oder zottige. Oben aus 
dem Grunde gebt in der Leibesfrucht ein hohler Kanal bis zum Nabel hin; im erwachſenen Körper aber wird 
er zu einem runden Bande (die Blaſenſchnur, urachus), Die Harnblafe hat drey Oeſnungen, die bepden 
Harngaͤnge, und die Harnröhre, in welche ſich der Blaſenhals vorwärts endiget. y Am Blaſenhalſe iſt endlich 

noch inwendig das daͤpfchen und der dreyeckige Körper der Harnblaſe (corpus trigonum) zu bemerken. 

„ Die Sarnroͤhre (urethra) ift der auf dem ſtumpfen Gipfel der Blaſe entſtehende, haͤutige Ausfuͤhrungsgang des 
Harn. Sie beſizt eine innere mit vielen Schleimgängen durchbohrte Haut, welche eine Fortſetzung des Sberhaͤut⸗ 
chens iſt, und dann eine ſogenannte nervige Haut, welche beyde zwiſchen ſich viel lockeres Zellgewebe (den ſchwam⸗ 
migen Roͤrper der Harnroͤbre, corpus ſpongioſum urethrae) haben. Die Laͤnge und Richtung ift bey Mannsperſo⸗ 
nen anders, als beym weiblichen Geſchlechte beſchaffen. Gleich bey ihrer Entſtehung bedeckt fie die Vorſteber⸗ 
debfe; nachher läuft fie ein kleines Stück ganz frey vorwärts, und wird fodann von der Swiebel der Zarnrobre 
(bulbus urethrae) umgeben, aus welcher fie wieder hervortrltt, fic unter den ſchwammigen Korpern der Ruthe 
fort bewegt, und endlich die Eichel durchbohrt. A 

9 Erklaͤ⸗ 
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Erklarung der hierher gehörigen Figuren. 


jufammentrift, eine Art von Scheidewand, welche auch Aufferlich durch 
Taf. XVI. Fig. r. Die Organe der Harnabſonderung im von ihrem ſchwammi 


lei ut | 
nati 1 Fall elch ift, welche man die Lab 1 Blutgefäft einwwaͤrts in die Subſtanz 
igen Körper umgeben zu werden. eine rauhe an Gelen iſt folgender: Die weiße Haut beglei Knaͤuel oder Verwickelungen der Sgamen⸗ 
Zuſammenhange und in Verbindung mit den männlichen Y. die linke innere Saamenſchlagader. 4. J. die Innern peo 5 bildet hier viele Scheidewaͤnde, welche die ch ein Gang, welcher den Saamen aus dit» 
Zeugungstheilen. Bey diefer Figur iſt wiederum mer. Saamenblutadern. 3. die am Saamenſtrange abge⸗ W {names trennt. In jeder Scheidewand befindet doc e das Netz des Hodens bilden. 
ben daß fe vor dem Spiegel gehalten werden muß, um fehnittene Auffere Saamenschlagader. F die ebenbafelbft een Caamengeflhen aufnimmt, und-twovon gwanjig eder tod) bis 30 Gefäße in die Hohe, tweldhe drey⸗ 
die Natur richtig darzuflelen. „A. A. bie Nieren, . bag en Gaamenblutader, 7. der abge Ane e d eigen in den achten Shell des Deebenoden Aaregel Coont vefeclel) Bilden, bie unter 
Obere, 2. das untere Ende. 3. der Auffere gekrümmte fhnittene große Merve des linfen Hodeng. J. die dae ins deten een nuch den Hobenmeße o n ln elas a e Clana auſſerhalb 
Rand, 4. der ausgehöhlte, 5. 5. die vordert gewolbte Caamenicplagader, welche hier aus der rechten Nieren. De den den Kopf des Frebengeilen ausmachen, und endlich 
Aach 6. 7. 8. die di ey, Hügel, welehe noch durch die ſchlagader enkſprang. Gewöhnlich entſteht fie aus der e gi zufamminlaifen, ** ‘ ine Verlängerung des einzigen, aus den Gefäßfegeln 
infdynitte 9. 10. unterſchieden werden. a. a. bag Feut, großen Schlagader, wie dieſes bey e. e. durch punktirte h (epidicymiges) fiud nichts, als eine Be llgewebe unter einander verbundene Wine 
welches die Nieren bedeckt. d. b. Blutgefaͤße, welche aus Linien angedeutet worden iff. x. xx, Zweige, welche aus (bb) die VWebeng pididy durch Zellgew 


ges welch qaͤhlige, - i in den Kopf 
iB a denen’ @efäbes ; welchen deer wee mgeben wird. Man theilt fie in den Bop 
den Saamenblutgefaͤßen zu dieſem Fette gehen. e. ein den Saamenblutgefaͤß, 5 a des Hoden entſtan weißen Haut ung 

Stuͤck von der bey d. gent n duffern Haut der felle gehen. ugefäßen an cinigen Orten zum Bauch, 


rtf bert 
; dungen macht, und von einer Fortſetzung e 
| 5 | benhoden, oder iſt 
Niere. . 9, kleine Blutgefäße dieſer Haut. B. B. die und L. anfangen. = Er cabin ee und in den N Gang (ductus deferens) entſteht aus ee SE e 70 le 
Nebennieren. 11. ihre vordere ebene, und 12. ihre aͤuſ⸗ 0.0.0. die aufgeſchnittene Scheidenhaut des linken Ho. (ec) der e des nun nicht mehr fo gewundenen, ach ae grees. e 
fere etwas ausgehöhlte Flache. C. die große Schlagader. § on feiner weißen ſehnigen Haut umge⸗ vielmehr eine Sort ung A Ce e e dm up on Aa, m 
„ D- die untere Hoblader, e. e: die Zwergfellſchlagavern. ben iſt. K. der Nebenhode. . . das Bano des Nebenhoden. e See Heng el die poben ung, 10 a sey er Sh 
f. f. die aus ihnen zu den Nebennieren hingehenden Schlag- E. der Kopf deffelben. MI. die aufgeblasene Scheidenhaut ee Sa bebe e amar 
abern. g, eine unmittelbar aus der großen Schlagaber des Hoden, wache bis r. r. in die Hohe geht: unten if beißt der Sas r Seite, in die Saamenbläschen einzupflangen. dd bn aud Gat ne, Ar 
zur linken Nebenniere gehende Schlagader. b. h Schlag. durch eine punktirte Linie bey b. b. die Gegend angegeben, eder auf 8 ben (veficulae feminales) find iwey häutige al 105 . 
adern der rechten Nebenniere theils aus der großen bis wie weit die Scheidenhaut des Saamenfirangs über (dd) 1 eee verbundenen Daͤrmchen beſtehende . dach . 
Schlagader, theils aus der Nierenſchlagader. . z. ite die Scheiden haut des Hoden herübergeht. N. die manus webe, ER arnblafe und dem Mafidarme gelegen And, 1 10 rea 5 
rüchführende Blutadern der Nebennieren. k. die ünke iche Nuthe. y. die Eichel. 7. .. ihre Krone und 2, 2. Theile de bre untern und fpigigern ſtoßen in einen se 3 VVV 
Nicrenſchlagader. 1. die größte, und m. eine Kleinere ihre Spitze. c. die Defnung der Harnröhre. X. x. die einander; re nicht in einen einzigen zuſammen. an ß ED ptt 
Nierenſchlagader der rechten Seite. u. die rechte und ſchwammigen Korper der Ruthe, V. V. die abgeſchmitte⸗ Ausführung: Senger eine duffere und innere netzförmige Adee G ee ve 
o. die linke Nierenblutader. C. E. die Vertiefungen am nen aufrichtenden Muß keln der männlichen Ruthe. W. die Sfuen, Shen cn dan wad me nef 
debes 1 . ae 19900 Myles real): Pe ie abgeſchnittene große Blutader der Ruthe. a. a. die etna en 
lodo en agadern.. g. die obere und r. die Schlagadern des Gliedes. d. b. die N Lae imme find. A oA 
untere Gefrögfchlagader. . s. die tase innern, tet. die Se des männlichen Gliedes. b. b. die Nerven b. in ſolche, welche zur Ausfuͤhrung des Saamens e e oe = 
beyden duffern Beckenſchlagadern. F. v. die zurückfuͤh. Sig. 8. Eine weibliche Harnblaſe, deren duffere Haut logger Das männliche Glied, die Fike (onde eher aug inc) benign seirpera - der Harntöhre, A 
renden Veckenadern. W. die mittlere Kreusblutader. krennt worden iſt, um die Richtung der Fleiſchfibern fee gekrümmte Theil, welcher an der N C 
F. F. die Harngaͤnge. v. x. die Stellen, wo ſich die Harn. hen zu kaͤnnen. A, A. die Blafe. aca. die mittlern lang ⸗ Eichel u. f. w. zufammengefegt, d Sta des nämlichen Glide put der bk. 
Senos mit den Saamenblurgefäßen kreuzen. y. die Etelle, ichen Sibern der äußern Muſkelfaſernſchicht. d. b gebo⸗ den Körper und den Kopf ein. Die obere ee eee ic 
Wo fich nahe an der Harnblafe der ableitende Saamen⸗ Gene feitwärte liegende Fibern dieſer Schicht. cc. durch⸗ 5 migen Körper entſpringen mit ihr ch a ende RE 
gang über den rechten Harngang herüber beugt. G. die ſcheinende Faſcikel der innern netzformigen gueergele (aa) die 1 ee befeftiget werden; fie vereinigen dl Te ee as eed 
Harnblafe. 2, das Blaſenband (urachus). H. H. die Fibern. f. die obere Spitze der B. af a ergelegenen dichtes ee eine fehnige Scheidewand bleibt; 2 r 
Vorſteberdrüͤſe. . der Theil der Harnröhre, womit fie Ende derſelben. b. h. die ausgedehnten Seite h a Be Eme einem figigen Ende in der aan, Sina 0 Se 
unter dem Echaambeinbogen weggeht. 6. die Stelle, B. B. die abgeſchnittenen Harngaͤnge. U. die Plaſenſchue⸗ mets = C u 
Hoo die Harntshre anfängt, theils von der Zwiebel, theils ke die abgeſchnittene Harnroͤhre und J. der Bla mt, za oe jeder von ihnen in cine befonbere ee Tilt finer ausgehöhſhen Orundlläche 
| tee 5 en eee Gliedes aufnimmt, vor der Qarnrdyre den dl 
: : E ER rape gebildet wird. Man bemerkt an ihr die Krone und den Hals. 
o und durch ihren ſchwammigen 


i ben, wie in einer Scheide, ſteckt, 
jum) fo bedeckt, daß fie in derſelben, n 8 
© rd mit der Vorhaut (praepunony dreyeckiges Band, welches bis an die Oefnung der 
Die zur Zeugung und zum Gebshren beſtimmten Theile, Sr 5 — hintern Theile durch ein doppeltes dreyeckig 


band, frenulum praeputii) an dem gaͤnzlichen Zuruͤckſtreifen verhin⸗ 
A. Dit mánntichen Geſchlechtotbeile konnen in foldhe eingetheilt werden, Harnröhre reicht, (das Vorbautsband, ‘ 


a i liede vorkommen, ſind oben S. 143. angege⸗ 
a. welche den Saamen abſondern und aufbewahren; dahin gehoren 0) 0 und kleinern Drüſen, welche am männlichen ©) ' x 
(aa) die Beilen (tefticuli) oder Boden, welche mehrenthells doppelt vorhanden, von der Grüße eines Tauben, (ce) ben worden. 4 dern und Nerven, welche zum männlichen Gliede gehen, ſind gleiche 
ches, und von einer epfórmigen Geſtalt, auſſerhalb der Bauchhoͤhle in der Hoͤhle des Hodenſacks einge. (ad) die Muſkeln, Blutgefäße, Saugade 
hoffen find, Bis ungefähr zum fiebenten Monarhe liegen fie bey der beibesfrucht in der Bauchhöhle unter falls erwähnt worden. 
den Nexen, und werden hier von einer duͤnnen Verlangerung des Bauchfells überzogen: an ihrem untern = 5 sE 
Mande fist das Beilenband (gubernaculum teſtis) fe. Wenn fie durch den Bauchring in den Hodensack ori iguren 
A Gis fo Sieben fie das Bauchfell ee (die gemeinſchaftliche Scheldenhaut). inter die, Erklaͤrung der hierher gehoͤrigen Figuren. 
ce duſſern Bedeckung liegt die eigene Scheidenbaut des Saamenſtra⸗ die ei; j N „ . a. a. Schei de zwiſchen 
Boden, und endlich die weiße Si (tunica albuginea), 4 19%, die eigene Scheidenbaut ee abjeltenbeCanmengaye,. a re 


9 i i hligen Krümmungen liegenden Saamenge⸗ 
Der Hodenſack (ferotum) beſteht aus einem dichten, gefäßreichen Zellgewebe, den in ungdhlig 9 


A A A enhoden und 
X Ein Hode nebſt dem Nebenhod find T ; 
i soe i al citenden Ganges. Die Gefäße Ä 6.0. Gegend, wo am Rücken des Hoden 
Bat antetige, und die Fleiſchhaut (tunica dartos) genennt wird, ungeachtet feine maten in ihe dem Anfange des ableitenden Ganges. Di fäßen b. b. b. e. e. Gegend, wo am 9 
efindlie 


fi ñ ‘i eiße Haut weggenom⸗ 
0 find. Sie legt fich um jeden Hoden beſonders herum, und bildet da, wo mit Queckſllber angefüllt und die weiße Ha 


fic nut der den andern men worden. A. der Hode. B. der Nebenhode. Ce dee 


Hoden 


dice Saamengefäße ſich vereinigen. J. d. d. etwas groͤf⸗ 
9a ſere 
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ſere Gefäße, deren zuweilen mehrere aus jedem Bündel 
in die Vereinigung übergehen. f. f. f. Verbindungs⸗ 
gefäße, welche Graaf zwiſchen dem Hoden und Neben, 
boden entdeckte. g. g. g. figelförmige Aus breitungen 
derſelben in dem Kopfe des Nebenhoden. h. h. die Ges 
gend, welche in dieſem Kopfe nicht angefuͤlt werden 
konnte. k. k. k. das aus der Verbindung der Gefäße 
kegel entſtehende einzige Saamengefaͤß des Nebenhoden. 
1. die kleine Krümmung des Nebenhoden. m. anfehnliche 
Erweiterung der Saamengefäße, che fie in den ableiten⸗ 
den Saamengang übergehen. n. n. Saugadern. 


Jig. 12. Der Hode C. mit dem darauf liegenden Neben⸗ 


goden B. und dem angrenzenden Theile des Saamen. 
firanges A: die Scheidenhaut des Saamenſtrangs a. a. iff 
der Länge nach geoͤfnet, und feine eingeſprizten Geſaͤße 
b. b. ausprdparirt. c, c. das größere Netz diefer Blut⸗ 
adern in der Mabe der Hoden (plexus pampiniformis). 
d. d. dazwiſchen liegende Schlagadern. k. £ der ablei⸗ 
lende Saamengang. g. der Kopf des Nebenhoden. 
b. der Schwanz deſſelben. J. I. die weiße Haut des Hoden, 
der Länge nach aufgeſchnitten, und zurückgeſchlagen. 
m. m. blos liegende Saamengefäße des Hoden. n. n. 
nen. Blutgefäße, welche ſich zwiſchen den Saamenge⸗ 
fäßen verbreiten. 


Taf. XVI. Sig. 7. Ein Stuck von der innern Subſtanz 


T 


des Hoden, damit man die Ausbreitung der Blutgefaͤße 
zwiſchen den Saamengefaͤßen deſto beſſer fehen faun. 

af. XVIL Sig. 1. Die hintere Anſicht der Harnblaſe A. 
der Borfteherdrüfe, und der männlichen Nuthe. a, a. Sas 
fern, welche zur duffern Muftelfehiche der Harnblafe ges 
hören, und in der Mitte länglich, an den Seiten aber 
ſchrage bogenförmig laufen. d. b. die zur innern Muss 
kelſchicht gehörigen Netzfaſern. B. B. die Harngaͤnge. 
e. die Stelle, wo fid) der linke Harngang zwiſchen die 
Haͤute der Blaſe einſenkt. C. C. die ableitenden Saamens 
gänge. d. d. die Stelle, wo ſie neben den Saamenblaͤs⸗ 
chen Windungen machen. D. D. die Saamenblaͤschen. 
e & 5. eingelne- Krümmungen derſelben. f. f. die Stellen, 
wo ſowohl die Saamengánge, als auch die Saamen⸗ 
blaͤschen neben einander mit ihren verſchmaͤlerten Enden 
in die Vorſteherdruͤſe dringen. g. eine Haut, welche die 
Saamengaͤnge und Saameublaͤschen von beyden Seiten 
mit einanda verbindet. E. die untere ebene Flaͤche der 
Vorſteherdruͤſe. F. derjenige Theil der Harnröhre, tel. 
cher noch von keinem ſchwammigen Korper umgeben iſt. 
H. der ſchwammige Körper der Harnröhre. b. die Zwie⸗ 
bel derſelben. i.-die Eſchel, K. K. die Krone derſelben. 
1. die Oefnung der. Harnröhre in ihrer Mitte. m. m. Cotos 
periſche Druͤſen. J. J. ſchwammige Körper der maͤnnli⸗ 
chen Ruthe. n. n, ihre Wurzeln. , o ihre Spitzen. 


"Sig. 2. Eine Harnblaſe mit der Vorſteherdruͤſe in Verbin⸗ 


dung. Sie iff vorn groͤßtenthells abgeſchnitten, um die 
Oefnungen der Harngaͤnge u. f w. fehen zu konnen. 
a. bie innere Hauk der Harnblaſe. b. b. die Stelle, wo 
ſich die Harngaͤnge in der. Harnblaſe nen. B. B. dle 
Harngänge. So welt fle von der Blaſe bedeckt wer⸗ 
deu, find ſie ihrer natürlichen Richtung nach punktirt. 
C. C. bie Saamienblaͤschen. D. P. die ableſtenden Saa⸗ 


mengaͤuge. E. E. der Durchſchnitt der Vorſteherdruͤſe. 
©. der aus einander gedehnte Hahnenkopf. d. d. die an 
ihrer Spitze befindlichen zwey kleinen Falten. e. die Ge⸗ 
gend, wo die Harnröhre abgeſchnitten if. k. die Bla. 
ſenſchnur. 

Sig. 3. Beyde Saamenblaͤschen A. A. nebſt dem Durch ⸗ 
ſchuitte des von der Vorſteherdruͤſe C. C. umgebenen Blas 
ſenhalſes F. und der Harnröhre G. G. a... kleine Seis 
tenkanäle, welche mit dem mittlern Kanale des Saamen⸗ 
bläscheng verbunden find. 8. B, die ableitenden Saa. 
mengaͤnge. b. d. die Stellen, wo ſich die Saamenblaͤs⸗ 
chen und die ableitenden Saamengaͤnge innerhalb der 
Vorſteherdrüſe vereinigen. c. e. Ausſpritzungskanaͤle, 
welche aus diefer Bereinigung entſtehen. D. die 
ſchwammigen Korper der männlichen Ruthe. 
Eichel. d. der Hahnenkopf. 
Ausſpritzungskanaͤle 
nenkopfs. f. f. lan, 
hohlen der Harnroͤh 
wo fie gleich unter und h. 
tiefe iſt, 

H. der 
Zwiebel. 

Taf. XVI. Sig. 4. Die männliche Ruthe in Verbindung 
mit dem Echaam,ımd Sitzbeine. Der linke ſchwam⸗ 
mige Korper iſt feiner Laͤnge nach aufgeſchnitten, damit 
man die Ausbreitung des tiefen uſtes der Schaamſchlag⸗ 
ader ſehen kann. A. das linke Schaambein, mit dem 
Anfange B. des Sitzbeins, an deſſen vordern Rande bey 
a. a. ſich der eine Schenfel der ſchwammigen Körper der 
Ruthe befeſtiget. C. die Eichel. d. b. die Krone der 
Eichel. D. D. der ſchwammige Korper der Harnrohre. 
E. E. der Durchſchnitt der ſehnigen Haut, welche den 
linken ſchwammigen Körper der männlichen Rurhe um⸗ 
giebt. e. e. die zuruͤckfübrende Rückenblutader des männs 
lichen Gliedes. d.d. Zweige derſelben, welche das Blut 
aus den Zellen des ſchwammigen Korpers aufnehmen. 
e. die Schlagader des männlichen Glicdeg von der linken 
Seite. k. ein Zweig derſelden, welcher zu dem ſchwam⸗ 
migen Korper der Harurshre geht. b. h. der ticfliegende 
Aſt der Schaamſchlagader. j. J. ihr oberflächlicher Uff. 
F. die Gegend, welche der Hodenſack einnimmt. : 

Sig. 5. Die untere Anſicht de 
lichen Glieds: die Bo, 
zogen, um das 
zu konnen. 


e, 
hel am meiſten ver⸗ 


es maͤnn / 
ichel zuruͤckge⸗ 
Igdrüfen ſehen 
nlichen Rulhe. 


B. B. die 
© e. c. o. Talgdrüſen, wel. 


19 bl in der Vorhaut, als hinter der Eichel 


Sig. 6. Ein Durchſchnit der männlichen Nuthe, unge 


fäbr in ihrer Mitte. . a. ein Durchſchnitt f 
welche die ſchwammigen Korper RER b. at 
ſchuitt dieſer Korper. e. unvollkommene Scheidewand 
zwiſchen ihnen, welche nach oben ganz aufhört. 
Durchſchnütt des ſchwammigen Kor 

f. Ourchſchnitt der Darurdbee ſelbſt. 


a. Zu ben duffern weiblichen Schaamthellen gi 
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lechtstheille des weiblichen Geſchlechts koͤnne mem el Y ie auf A 
B. Die Sefchlcchteth ches koͤnnen bequem eingetheilt werden in die duffern und innern. 


ehoͤren . ; 5 
j i i weichen, aus den allgemeinen Haute 
i i ores ſ. labia vulvae) find die beyden h é 115 
JJV... 
aXe Rd Ed i dendi), deren 1 i aren | 17 17 
$ duffern Schaam (rima pu 50 e eee e 
And dicten ender Ort Anſehen, und, mit Schleim. und Talgdruͤſen verſe 
, n i ini iorum) + bere liege an der 
innere aber von sögblichen nfehen, igen die Winkel (commillurae labiorum)+ ber 0 . 
Se e en, ung her d ſich eine FS 5 e ee 19 1 5 tit 
pa ate befest iſt, und der Sebaambigel (mons Y E e 
pe fe Rome ade man diefe deppen 5880 0 fi d e O ad 
i an aut. neerü hende Falte, dai han i 
n Winkel eine haͤutige, queeruͤder gehen Siu 
de den die kabnfoͤrmige Grube (folla navicularis). . 
(bb) am obern Winkel liegt die weibliche Bees Sor ae n es S HEE ebenfalls soc) 
: \ i en 
“ unbeftändiger Länge ift, gleicht Den am Eipfnochen entfpringen, vor dem Schaambeinbog 


: re i Rt igen. Um die un⸗ 
Ted a see ars einen rundlichen, der Eichel ahnlichen Gen d Sie Sir 
12 bohrte Eichel bildet die Haut eine Falte, hinter welche ſich die e Rotors belt dee 
5 ie Auch ein Haͤngeband und eine Scheidewand ie io eee eb 
pee Mufteln f. oben S. 97. a. ihren Schlagadern S. 

kitzler. Di B 


D. und ihren Saugadern S. 132. x he 
RE u (labia a . nymphae) entſtehen von der nn Baal a er 
(cc) die xD pies der und enthalten ein ſchwammiges Gewebe in ma ne tah Det 
0 e de der maͤnnlichen und 0 8 RE a 205 ees Erg 
ee in Anfe ihrer Große, 
Ran bemerkt in Anſehung er anil 
a TN a se Pingatige der Mutterfcheide mit einem breiten Gh NA 
€ 1 5 2 Kitzler und zwiſchen den kefzen liegt die beynahe soe e el tae cata 
= Rennen e Erhabenheit und vielen Schleimdruͤſen umgeben. 
5 chte fib eiter, als beym männlichen. . A ; EB 
* es ee Sarwisore und a e ta eee i ren 
inte i it einer Haut großtentheils verſchloſſen it: repatriados 
welche bisweilen mit einer Haut ee e in 
ec Bine 6 e eidenoͤfnung ſiehe oben 
F Haͤutchens her. Von den Muſkeln der Scheidenoͤfnung fi 
den Uebe 


Seite 97. a. 


i totbeilen gehören: ; BR 
"e emanan apn: der, gun ou are fer aufwärts, fia 
(aa) die de ang anfängt, zwiſchen der Harnblaſe und dem A ER 
ag un Gebahrmuttermund anlegt. Ihr Bau befteht aus sae Gee g e 
Dberedutchen beflbeten Haut, welche nach innen 5 1 an salia a aps fi b 
: e Sei che if welcher aus Schleimhoͤhlen abs 
uſan anziehen, wovon die ein ielen Schleim ſchluͤpfrig erhal ten, hi ¢ 2 
fess 2 lane an 25 beträchtliches Netz um die Scheide herum, und die Nerven ent 
geſondert wird. Die G de 
ſpringen von den Kreutznerve hone 10 
(bb). die Gebäͤbrmutter (uterus) ¡ft ein made , 
blafe und dem Maſtdarme liegendes ing! h 25 A 
Ba a er gleich, doch wird fie. überhaupt mit der Figur einer pla 
ei icht in j Alter gleich, doch wir! 

1. ihre RN ite runden Flaſche verglichen, A ne ae e be 
Den den shire Theil der Grand, und der übrige, zw it 24 
an Ei him: o a Wegen ihrer zuſammengedruͤckten Geſtalt hat fie cine 

Super N 3 a 
pocos nd a or 110 0 Wilde geſchieht durch das Bauchſell, soler ne 
5 bern Ke un biste Ease herum bildet: eine ahnliche Verbindung unterhalten die Sei. 
Art von Kapſe 
tentheile mit dem Becken. 


im obern Theile der Beckenhoͤhle zwiſchen der Harn. 
scheint ſich die Leibesſrucht entwickelt, und bis zur 


in t ine groß Gefäßen aller Art 

em dichten Zellgewebe, in welchem eine große Menge von a 
8 0 nn rol Man nern befonders zur Zeit der e te ae Sean 
be Moet Aeuſſirlich erhalt 9 20 Zellgewebe eine y on 
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innwendig vom Oberhaͤutchen, welches die tunica decidua Hunteri aud i 
b 8 macht. Ge 
mutter iff dregeckig, und mit drey Defnungen verſehen: in den beyden Be . 


gen die Muͤndungen der Muttertrompeten, 
nung durch den Hals der Gebaͤhrmutter fortlaͤuft, und ſich in den zuſſern 03 
Queerſpalte, endiget, welche zwiſchen zwey erhabenen Lippen an dem de die 


den, ſtumpf abgerundeten und h. 


an der untern aber der innere Muttermund, deſſen Def 


uttermund, d. h. in die 
Mutterfcheide bervorragen« 


en, y etlichen Theile des Murterhalfes li — N 

Gebaͤhrmutter die zwey breiten und die zwey eunden ee EDS en de 
lung des Bauchfells, zwiſchen deren mit lockerm Zellgewebe verbunden 
von Gefaͤßen und Nerven liegt, und welche auch die Trompeten und E 


Die erſtern find eine Verdoppe⸗ 
nen Blättern eine große Menge 
perſtocke in fic) ſchlleßt. Die 


leztern beſtehen groͤßtenthells aus Gefäßen, und verdienen daher ihren Nahmen nicht. 


(ce) die Mutrertrompeten (tubae Fallopianae) eutſtehen mit einer fel 
keln der GebAhrmutter, erweitern ſich nachher in ihrer Mitte 


hr engen Mündung aus den beyden obern Wine 


wieder. Sie beſtehen aus zwey Haͤuten, zwiſchenſ welchen ein dichtes Zelgenabe en RR Ente 


Haut kommt von den breiten Mutterbaͤndern, 
runzlicht, mit Schleim uͤberzogen, eine Fortſetzu 
obern Ende der Trompeten befindliche Defuung h. 

(dd) die Eyerſtoͤcke (ovntis) find zwey weißliche, eyrunde und au 

g welche in der nehmlichen Verdoppelung der breiten Mutterbaͤnder, ungefähre zwey Zoll y 
tery liegen. Sie haben einen der Gebaͤhrmutter ähnlichen Bau, und ebenfalls zwe 
Ränder. In den Eyerſtoͤcken erblickt man runde, kugelfoͤrmige, durchſichtige Korperdyei 
ſiſchen Eyerchen heißen, und mittelſt eines gefaͤßartigen Stielchens mit dem Eherſtocke zufa 
wo ehedem ein ſolches Koͤrperchen geſeſſen hat, entſteht allmáblig cin gelblicher, in der 
Flecke verſehener Korper, welcher der gelbe Körper (corpus luteum) beißt 
der dicke Nand des breiten Mutterbandes von dem Eyerſtocke bis zum Gebährmu 


Eyerſtockband (ligamentum oyarii). 


* 


jwiſchen deren Blättern diefe Thelle liegen; 
t biel gen; 
ng der innern Haut der Gebabrmurter, drlugt durch die ant 
raus, und bildet die Franzen (fimbriae, morfus diaboli). 


findlich if. Die duffere 
die innere iff 


f beyden Seiten zuſammengedruͤckte Korper, 
on der Gebaͤhrmut⸗ 
y Slaͤchen und zwey 
n, welche die Graa⸗ 
mmenhaͤngen. Da, 
Mitte mit einem weißen 
Hinter der Trompete ſtelgt 
ttergrunde, und heißt das 


* 


Erklaͤrung der hierher gehoͤrigen Figuren. 


Taf. Noli. Sig. 1. Die duffern Schaamtheiſe. a/a. die 
duſſerlichen Schaamlippen. b. b. die Waſſerlefzen. o. die 
weibliche Ruthe. d. die Defnung der Harnröhre. f. das 
Jungferhaͤutchen. g. der obeke hohle Rand deſſelben, 
Uber welchen noch gleich unter der Oefnung der Harn⸗ 
roͤhre die Mutterſcheide eine ahnliche kleine Defnung hat. 

Sig, 2. Die nehmlichen Theile aus einander gebogen, 
"a. a. die Auffern Schaamlippen.“ b. b. die Waſferlefzen. 
& ov duſſere Schenkel am obern Ende derſelben, welche 
ſich mit der Vorhauteades Kitzlers vereinigen.” B. B. ine 
nere Schenkel, welche ſich mit der Eichel o. vereinigen. 
dt die Oefnung der Harnröhre. f. der Eingang der Mut⸗ 
kerſcheide . g. g. g. die drey myrtenformigen Warzen. 
B. (h. obere Schleimhoͤhlen neben der Oefnung der Mut⸗ 
terſcheide. i. j. die untern Schleimhoͤhlen neben den 
myrtenfoͤrnigen Warzen. k. der untere Winkel der 
Schagmlippen. 

Caf. XVII, Sig. 4. Die weiblichen Geburtstheile in ihrem 
naturlichen Zuſammenhange. Die Mutterſcheide iſt auf⸗ 
Heſchnittem und oben bon der hintern Lefze des Mutter⸗ 

„ halſes äbgeſchmitten, A. die, Gebahrmurter. B. ihr 
Grund. C, ihr Körper, D. der Mutterhals. E. die 
vordere Leſze des aͤlſſern Muttermundes. E. feine hime 
tere kefze, welche geſpalten iſt, fo wie fie es allezeit bey 

Fraquensperſonſen zu ſeyn pflegt, welche gebohren haben. 
G. das runde rechte Mutterband. UI. die rechte Mutter» 
trompete. I. J. I. die Franzen derſelben. . die Auffere 
Defnung der Muttertfompete. K. der rechte, in der 

„Mitte aufgeſchmitkene Eyerſtock. L. L. L. L. Eperchen, 


x flalt den Fledermausflügel nennt. 


welche theils ganz, theils zerſchnitten find. II. die Yu, 
breitung des Bauchfells zwiſchen der Ben 1175 
Eyerſtocke der rechten Seite, welche man wegen ihrer Gee 
N. der linke Eyer⸗ 
ſtock. O. das breite Mutterband. p. der u 
Stamm der Saamenſchlagader. Q. der abgeſchnittene 
Stamm der zuruͤckfuͤhrenden Saamenblutader. R. eine 
kleinere neben der vorigen liegende Blutader. 8. S. Ver⸗ 
wickelungen der Saamenblutgefäße in der Nähe des Eyer⸗ 
ſtocks (corpus pampiniforme). T. Fortgang der Blut. 
gefäße zum Eyerſtocke. C. Fortgang der Blutgefah 
Gebaͤhr mutter. x. die linke Muttertrompete. V. der 
linfe Sledermausfliget. Z. Z. die linke Franze. a. a. die 
Sane nge. b. der abgeſchnittene Stamm der linken 
: ebährmutterfchlagader. . der abgeſchnittene Stamm 
er zuruͤckfuͤhrenden Blutader der Gebaͤhrmutter. d. die 
nach der linken Seite zuruͤckgebogene Harnblaſe. e. e. die 
aufgefähnittene Mutterfcheide. k. der obere Theil der 
une Släche der Mutterſcheide. g. g. kleine draune 
pice: welche ſich häufig in der Mutterſcheide finden. 
1. 5 vordere Säule der Runzeln. i. die hintere Saule. 
. einzelne ſtark hervorſtehende warzige Runzeln. 
J. Runzeln, welche weiter von den Saͤulen entferut 
ni m. m. queergelegene ſchwaͤchere Runzeln. n. n. der 
umfang, der aͤuſſern Schaamthelle. o. die Oefnung der 
Harnroͤhre. p. Schleimhoͤhlen, welche neben dem Auge 
gange der Harnröhre liegen. g. g. die beyden Hautfal⸗ 
dir welche ſich neben dem Ausgange der Harnrohre bil. 
en. r. r. obere und 8. 8. untere Schleimhoͤhlen vor 


dem 
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dein Eingange der Mutterſchelde. t. £ die größten Ver⸗ 
tiefungen der obern und u. u. der untern. Schleimhoͤhlen. 
Talgdruͤſen, welche zwiſchen den Waſſerleſzen und 

£ga e der Harnröhre in großer Menge vorhan⸗ 

den ſind. ie weibliche Nuthe. 2, Vorhaut 91 895 
x. eine hohle Rinde, über welche die ſchwammigen, te 
per der Ruthe in der Haut eingeſchloſſen liegen. 
y. Schltimhoͤhlen neben diefer Minne. 4. d. zackige oder 


faltige hervorragende Nänder der Waſſerlefzen. 6. s, Talg · 


"prüfen in der Nähe der Wafferlefzen. F. ¢ die Anffern 
Schaamlippen. y 

Sig. 6. Die hintere Wand einer umgekehrten Gchährmuts 
ker aus einer neun monatlichen Schwangern, att welcher 
man die Muſkelfaſern wahrnimmt. a. der etwas erwei 
terte Muttermund, über welchem man noch die Runzeln 
des Mutterhalſes, als Zweige ausgebreitet, ſicht. b. b. 
die verſchmaͤlerte Gegend der ſchwangern Gebaͤhrmutter, 
welche vom obern Rande des kleinen Beckens umgeben 
war. c. leine Dorften, welche in den innern Oefnun⸗ 
gen der Muttertrompeten ſtecken. Man ſieht um fie her 
um kreisförmige Muſkelfaſern d. d. d. d., deren gemein ⸗ 


ſchaftliche Mittelpunkte die Defnungen der Muttertrom - 


pete find, e. die mittlere Gegend des Muttergrundes. 
+ a + 
Nach geendigter Abhandlung der Eingeweidelehre 
fuͤhre ich noch die Erklarung der drey Figuren art, welche 
die Theile der Brust- und der Bauͤchhoͤhle in ihren na⸗ 
tuͤrlichen Zuſammenhange vorftellen. Es 
XV. Sig. 1. ſtellt dieſe Theile fo dar, wie fic na 
* der id Ran und des Bruſt⸗ 
deins ins Auge fallen. 1 —13. bie 1. oberfien Suppen: 
4. a. die abgefägten Echlüffelbeine. B. B. zuruͤckgelegte 
Stücken Hant. v. das männliche Glied. a Bede 
gung des Kehlkopfes. b. d. die Schilbbrüft. 8. di 
Luftröhre. d. die Speiferdhre, f. f. Gegend, wo die 
Lungen etwas über die Schluͤſſelbeine empor ſteigen. 
A. die rechte Lunge. g. ¡br oberer, b. ihr mittlerer, i ihr 
unterer Theil. k. der obere, und L der untere Einfhnitt. 
B. die linke Lunge. m. ihr oberer, n. ihr unterer Theil. 
o. ber ſchräge Einſchnitt. C. der hervorfchimmerude Str, 
beutel. p. der Ort für die große Bruſtdrüſe. oe 
durchgeſchnittene 5 155 e he 
roßer, t. ihr linker klein, Begs 
Dufhebeband der Leber. v. das ftumpfe Ende der Cap 
Ienblafe. E. ein Theil der Milz. F. der Mass 5 
W. W. der große Bogen deſſelben. x. der unter Mager 
mund. G. der Anfang des Zwolffingerdarms. AL H. de 
Leerdarm. I. I. der gewundene Darm. K. der linda ger 
L. der auffteigende Grimmdarm. d. fein Anfang. M. er 
Qutergrimmdarm. y. feine ¿mente Krümmung. N. der 
niederſteigende Orimm darin. 9. feine dritte Kruͤmmung⸗ 


Sig. 2. ſtellt eben dieſt Theile dar; jedoch find die Luffgen. 
flügel etwas zurückgelegt, um den ganzen Umfang des 
Herzbeutels, und den Ausgang der großen Schlagader 
feben zu konnen. In der Bauchhoͤhle find die engen 
Därme nach unten und nach der linken Seite zurückgelegt, 
damit das Getrófe, der Anfang des Leerdarms und das 
Ende des gewundenen Darms geſehen werden, kann. 
1 1. die 11. Rippen. c. a. die abgefigten Schluͤſſel⸗ 
beine. 8. B. B. Hautlappen. y der zuruͤckgelegte, Nabel. 
a, Hervorragung des Kehlkopfes. b. b. die Schilddruͤſe. 
e. die Luftröhre. g. der obere, h. der untere, Theil der 
rechten Lunge. K. der obere Einſchnitt der rechten zunge. 

m. der obere, me der untere Theil der linken Lunge. 
o. der Einſchnitt der linken Lunge. C. der Herzbeutel. 

f. i. deſſen Seitenfiaͤchen. r. r. das durchgefehnittene 
Zwergfell. 8. der rechte, und t. der linke Leberfluͤgel. 
g. das breite Leberband. H. das runde Leberband. x. Ge. 
gend, wo das linke Leberband befeſtiget iſt. ye nae 
ſtumpfrunde Ende der Gallenblafe. E. das untere Ende 
der Milz. F. der Magen. W. der, Grund des Magens. 
X. der Anfang des Leerdaems. v. Lage des Zwoͤlffinger 
darms hinter dem Gekroͤſe. 2. das Ende des gewunde⸗ 
nen Darms. K. der Blinddarm. L. der rechte, M. ber 
queergebende, und N. der linke Theil des Grimmdarms. 
8. 0. 6. Gegend, wo das große Naß am Grimmbarme ſich 
anſetzt. 6. das Grimmdarmgekroͤfe. L das Gekroͤſe der 


engen Daͤrme. 


ig zer find die Lungen, die Luftroͤhre, der Herzbeu · 
e a der linke. Theil des Zwergfells, ein 
Stuck von dem linken Leberfluͤgel, alle engen und weiten 
Därme vom Anfange des Leerdarms bis zur 8 foͤrmigen 
Krümmung weggenommen, um die hinter ihnen liegen⸗ 
den Theile ſehen zu konnen. 1 die 12. oberften 
Rippen abgeſagt. 4. das abgeſaͤgte linke. Schlüffelbein. 
B. der fünfte Nüdenwirbel. J. der dritte Lendenwirbel. 
J. 8. die beyden viereckigen, und e. e die, beyden großen 
Lendenmuf keln. L. & die deyden innern Darmbcinmus» 
teln. y. der Bogen der großen Schlagader. J. die nie⸗ 
derſteigende große Schlagader. 1 die Aorta im Unter⸗ 
leibe. x. die untere Hohlader. a. der Kehlkopf. o. die 
Luftrahre. J. die Speſſeroͤhre. b. b. das durchgeſchnit⸗ 
tene Zwergfell auf der rechten Seite. f. der große, 
g. der kleine Leberfluͤgel. h. das abgeſchnſttene breite 
eberband. i. der Magen. k. der obere, . der untere 
Magenmund. m. der Zwölffingerdarm. n. Gegend, 
wo der Leerdarm anfaͤngt. 0. die große Magendrüfe 
p, die Milz. 4. J. die Nieren. r. Gegend, wo auf dem 
obern Ende die Milz liegt. s. Gegend, wo auf dem 
obern Ende die Leber liegt, t. t. die Harngaͤnge. u. die 
8 förmige Kruͤmmung des Grimmdarms. v. der Maß 
darm. W. die Harnblase. 5 


= 
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Von den Theilen der Leibesfrucht, und dem Unterſchiede zwiſchen ihr und einem 
erwachſenen Menſchen. 


le in der Gebaͤhrmutterhohle eingeſchloſſene beibesfrucht beſtzt no einige Theile, welche i r nur fo lange zukom⸗ 

D u als fie ſich in der Gebaͤhrmutter aufhaͤlt. Hierher Aue EN DRG ve Ls 

3. der Mutterkuchen (placenta), oder derjenige ſchwammige und mit Gefäßen durchſlochtene Korper welcher meh. 
rentheils fieben bis acht Zoll in der Breite, und wolf bis funftehn Linien in der Dicke hält, ee Geftalt 
bat, aus mehrern mittelſt des feinſten Zellgewebes zuſammenbaͤngenden Lappen beſteht, und auf beyden Seiten mit 
dem Aderhäuschen überzogen ift. Mar bemerkt an ibm 


a) feine beyden Flachen, wovon die in; allezeit uneben, mit Hunters 
abfallender Haut überzogen iff, el i und zuruͤckfuͤhrenden Blut⸗ 
adern auf ſich wahrnehmen la cht. Die duljece ift glatt, 

i e Nabelſchnur. 


Auſſerdem 
tftcht, und 
Gemel⸗ 


3. die Haute des Eyes, Worinne die Leibesfrucht, von einer geruchloſen, bisweilen hellen, bisweilen weißlichten 
Feuchtigkeit umgeben, ſchwimmet, ſind folgende vier: 
3) die abfallende, oder uberhaupt die auſſere Saut (membrana decidua Hunteri) beſteht aus einer duͤnnen, 
netzfoͤrmigen, leicht zerreißbaren, gefaͤßreichen Hite, welche an der ganzen innern Flaͤche der Gebahrmutter 
dicht anllegt. 7 
b) die zurüͤckgeſchlagene abfallende Saut (membrana decidua reflexa; f. chorion fungofum) geht vom Rand. 
A des Mutterkuchens über die Gefäßhaut des Eyes weg, und if nicht, wie die Sordera am Matters 
münde und den Muttertrompeten durchbohrt. 
o) das glatte Aderbaͤutchen (chorion laeve), die Gefaͤßbaut, oder die mittlere Zaut iſt eine weige, un durchſich. 
tige, feſte Haut welche die Auffere Flaͤche des Mutterkuchens übersicht, und dem Eye feine Feſtigkeit giebt. 
4) die innere oder die Waſſerhaut, oder die Schaafbaut (membrana amnios) iff cine febr glatte, dünne und 
gelaͤßloſe Haut, welche die Auffere Flaͤche des Mutterkuͤchens überzieht, und das ſogenannte Kinds. oder 
chaafwaſſer (liquor amnios) enthält, 
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Tafel XVII. Sig. J. Eine Gebaͤhrmutter im ſechsten Mo⸗ gebeugt iſt. die unvertesten Haͤute des Eye 
E der Schwangerfchaft. Das Kind iſt herausgenom⸗ fügte Kopf des Kindes — 7 
men, damit man die Befeſtigung des Mukterkuchens deſto Amutterſubſtanz. b. 
beſſer ſehen kann. a. die unterbundene Nabelſchnur. lagene Wand der 
b. b. b. Gefäße, welche aus derfelben nach dem Mutter 0 die abfallende Haut des Ches. 
kuchen hinlaufen. e. e. die auſſere hohle Flache des Mur, er zurüchgefchlag litter, weh 
terfiuhenó, ff £ Haute des Eyes, wache fic) vom cher vorher auf e. ©. lag. (ek die ubrigen durchfichti, 
Mande des Mutterfucheng ab an dem ganzen innern Ume Haute des Eyes, durch welche der Kindakop 
fange des Mutterkuchens ausbreiten. g. g. g. Durch. E die innere Fläche des von der border: 
ſchnitt der Gebaͤhrmutter, deren vordere Hälfte wegge⸗ ebaͤhrmutter getrennten Mutterfucheng, 
nommen it. y nere Oberfläche der Gebaͤhrmutter, ſo weit 
Taf. XVIII. Fig. 3. Eine im achten Monate schwangere terkuchen getrennt wurde. i. j. geſchlaͤngelte 
Gebaͤhrmutter, deren vordere Seite abgeſchnitken, und welche von der Gebaͤhrmutter in den Mure, 
von der unserlezt gebliebenen Machgeburt in die Hohe gen und jezt bey der Treunung zerſchni 


k. k. ab. 


Tab IN. 


AN 


as 


TAN Fat 


25 


Tab YX. 


